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iMlgemeine  Uebersicht  der  aeue- 
sten  Reisen  und  geographischen 
^  Entdeckungen. 

(FarUelsao^  und  ErgönEitng  zom  vorigen  Jahrgänge.) 

Unter  der  Men^c  von  Reiaenden,  welche  im  letztverflos- 
ecnen  Jahre  für  die  Erwüiterun^  der  Länder-  und  Vülkerkunde 
tliittig  gewesen  sind,  rerdienen  der  berühmte  Freiiicrr  hieran, 
der  V.  HinnboJJt  >  Prof.  Ilansteen  aua  Cliristiania ,  und  Dr. 
Erman  aus  Berlin,    nnslreidg  die  ersten  Plätze. 

Hr.  V.  Unmioldt ,    der  (man  sehe  den  Torigcn  Jalirgang-, 

S.  LXXXIVO   im  April  1829  von  Berlin  aus  über  St.  Petcrs- 

^bprg  nach  dem  Ural  -  Gebirge  und  deia  s,üÄ!i.\\\*cft.  iSWiVxe"-  ^■ 

^■bt  war  und  die  iVaturforscUtt  Rose  via*.  EVcrfecr?.  "ß*^ 
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gteltern  hatte,  meldete  schon  unterm  13.  August  dess.  Jahres  in 
einem  Schreiben  an  Arago  hi  Paris,  Aatt  der  Wissenschaft liclia 
Zwecli  seiner  Reise  über  alle  Erwartuijg;  errelclit  worden  Bet. 
Dieser  Zwecl(  bestand  darin,  Untersuchungen  über  die  Goldgru- 
ben von  BeresGwsk ,  die  Malachit  -  Gruben  von  Gumerchc/'skit 
Tagi'hk  und  vornelimlich  über  die  Gold,  und  platina  -  Wäsche- 
reien anzustellen.  Die  Goldwäschen  liefern  jUhrlloh  gegen  COOO 
Kilogramme  dieses  Metalle,  üeber  59  und  60  Grad  ßreite  hin-^ 
aus  findet  man  in  den  Goldsandlagern  fossile  Mammutluäbne ; 
ein  Deweia ,  dafs  diese  Lager  tou  verhältnifsmäfsig  sehr  neuer 
Entstehung  seyn  müssen.  Die  Piatina  wird  hn  mllttern  und 
nürdliclien  'j'lieile  des  Urals  nicht  In  solcher  Menge  gefunden, 
als  im  weslllchen  oder  europäischen  Theile;  dagegen  trifft  mau 
die  reichen  Goldtager  au  der  aijialtschen  Abdachung  beider  Ufev 
des  Partiraya. 

Kin  zweiter  Urief  des  Hrn.  \.  Humboldt,  vom  20.  August, 

gab  Nachrichten  über    einen  Ausflug,    den    die   Reisenden    »ach 

den  Gränzen  von  China  gemacht  hatten.    Nach  di 

Kalharincnbnrg,    am  18.  Juli,    nach  Toholsky  wollten  sie  siel» 

■'^la/ä/ig-s  tmiaitlelbar   über  (hiisk   nach  Zlamust  wenden ,   aber 


li 
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du  schöne  Wetter  besRmtnte  sfe,  einen  Umweg  von  3000Wer- 
8len  zu  midien  untl  das  Allai  -  Gebirge,  bo  wie  ilen  obcrn  Lauf 
(1(8  Irtysch  in  «Jen  Kreis  Ihrer  ForsdiurigeQ  einzugchllefaen.  Der 
General- Gouverneur  toh  Sibirien,  Ifilliarnsnof,  liefs  sie  da- 
bei durcli  einen  seiner  Adjutanten  begleiten.  Der  General 
lAtwinaf,  welclier  lüiigs  der  fCirgisen- Linie  commandirte,  be- 
gib fiicb  mit  ilineu  in  Person  nacli  der  Dsongarei,  zu  dem  näch- 
sten cliinediscben  Gränzposlen.  Die  Reisenden  gelangten  dahin 
Ober  Kaiiiks  und  die  Slepjie  von  Jiarnha,  wo  die  Muskitcu  es 
denen  ata  ürenoko  ziivorztitliun  sucliten  und  man  unter  einer 
Maske  von  Pferdehaaren  hi  Gefahr  war  zu  erBtickeii.  Ur.  ▼■ 
liamhaidt  stellte  auf  der  ganzen  Reise  zaldreiche  Beobaciittin- 
gen  an,  um  diese  südliclie  Gränze  Sibiriens  so  genau  als  mög- 
lich geographisch  zu  bestimmen.  Die  Arbeit  war  ungemein 
schwierig,  indem  der  Gang  der  Chronometer  schon  durch  die 
Sclmeliigkeit  verändert  worden  seyn  konnte,  mit  welcher  die 
Reise  gemacht  wurde.  Ynn  dem  chinesischen  Gränz- Commnn- 
danten,  den  er  besuchte,  tausclite  Ilr.  \.  llutnbohlt  gegen  einige 
micn  Tucli  und  rotlieu  Sammt  ein  chinesisches  liistociedu^. 
^■Eirk  von  5  Bänden  an. 
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Unter  die  wichUgstcti  Deobaclitungen  Im  Ural  •  Gehir^^ 
gelioreu  diejenigen,  vrelclie  auf  dieser  Reise  über  die  Tempera- 
tur der  Erde,  die  Neigung  der  Magnetnadel  und  die  Starl» 
(Intenaion)  der  magDeliscIieii  Ki-aft,  an  Puitklcn  angestellt  wur- 
den, welche  weder  Hansteen  nocli  Erman  besucht  haben.  Die» 
nämlichen  Piinlde  bestütigeo  die  von  ^raga  aus  Fret/cineia 
Reiseberichte  hergeleitete  Bewegung  der  inagnelischen  Knotca 
von  Osten  nach  Werten.  Prof.  Hose  machte  eine  Menge  neuer 
ond  wiclitiger  geogno^liüdier  lieübachlangen  und  mineralogischer 
Entdeckungen.  Dr.  Ehieiiherg  sammelte  im  nördlichen  Ural 
an  500  Pflanzen  -  Species  und  gegen  100  in  der  diinesischai 
Dsongarei.  Im  Ganzen  hoffte  er,  nauli  einem  Schreiben  vom 
27.  August,  an  läOO  Species  mit  nach  Hause  zu  bringen.  Audi 
war  derselbe  schon  damals  in  Besitz  einer  anseluilichen  Thier-> 
Sammlung.  Auf  dem  Rückwege  begaben  sich  die  Iteiscnilenf 
um  die  lUilte  des  Septembers,  über  Magnetaia,  Orak  und  f?»- 
herliiKk  uadiOrenhufg,  von  welcher  Stadt  man  eine  Abschwel- 
fang  nach  den  Salzwerken  von  llelsi  madite.  Von  DuBowska 
ging  die  weitere  Reise  über  die  Steppe  der  Kalmücken  und  die 
fei-Iassuiigea   Her  iierriiliuter  t   va'^^  ^atrachan    am  Kaspi- 


- 
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gehen  Meere,  wo  Hr.  v.  Ilumhohlt  ein  Dampfboot  bestieg  und 
all  60  Wersle  weit  vom  Hafen  lilnaiisfuhr ,  nm  unter  Anderm 
Seewassgr  zur  Zerlegung  für  den  Prof,  Hose  zu  liolen.  Im 
November  traf  die  gcsammte  Keisegesellscbaft  wieder  in  St. 
PeferfiliQrg  ein.  •) 

Was  diese  Itelse  noch  besonders  merkwürdig  macht,  )at 
der  Umstand,  dafs  sie  zur  Entdeckung  von  Diamanten  im  Ural- 
Gebirge  Veranlassung  gegeben  hat.  Hr.  t.  Humboldt  Iialte 
ficbon  früher  aus  i!er  äufsern  AehnlichkeU  des  Ural-GebirgeB 
mit  denen  von  Brasilien  lermutliel,  dafs  man  auch  Diamanten  in 
jenem  finden  werde.  Die  letzte  Reise  bestätigte  ihn  in  dieser 
Verraatlinng,  welche  er  seinem  Begleiter,  dem  firafen  PoIIter, 
mittlieille,  dessen  Gemahliiui  am  weltlichen  Abhänge  des  Ural» 
Gebirges  ansehnliche  Güter  besitzt.  Nach  Hause  aurückgekora- 
men,  Hefa  Graf  PoUier  sogleich  In  einer  Goldwäsche,  25  Wer- 
sle nordüstltch  von  der  Giel'serei  zu  Bissersch  und  etwa  250  von 
Perm,  Naclisuchungeii  auf  Diamanten  anstellen,  welche  mit  deju 


]V<mu.jAia.  d.  ^y.  1829,  OtloliM-Heflj  S.  125,  B«i«oäi«!i-'«^i<S» 


glücklichsten  Erfolge  gekrönt  wurden,  indem  die  mit  dem  Wai4< 
gelten  bescliäftigten  Kinder  gleich  ia  der  ersten  Zeit  aiebeu  Dia. 
manlen  fanden, 

Prof.  Hanateen  aas  Christiania,  von  dessen  Reise  nach 
Stbirieii  wir  schon  in  den  Jahrgängen  1829  (S.  LX.)  und  1830 
(ß,  LXXXIV.)  dieses  Taschenbuches  Erwäluiung  machten,  hat 
in  einem  Sclireiben  vom  11.  April  1820  Einiges  über  die  Ergeh- 
m'sse  derselben  beridilet.  Er  verliefs  mit  seinem  Begleiter,  dent 
Bchwediächen  Scltiffi^iieuteuant  Diie^  am  12.  November  1828  To- 
bohh  und  gelangte  am  31.  Dezember  nach  Tomsk,  Auf  diesem 
Wege  waren  sie  einer  Kalte  von  mehr  als  —  30"  Reaum,  Preis 
gegeben.  Am  21>  Januar  1829  kamen  sie  nach  Kraanojarsk 
and  am  7.  Februar  nach  Irkutsk,  Von  hier  ging  Hausteeit 
nach  Kiachtrt  und  besuclite  selbst  das  jenseitige  Gt:b!et  von 
China.  Dite  aber,  der  ihn  bis  Jakutnk  begleitete,  nahm  eich 
vor,  wSIireiid  des  Sommers  1829  auf  der  hena  hinab  bis  zum 
Eismeere  3U  faliren.  Hattsteen  erwartete  nur  das  Aufbrechen 
^^t  Angara,  um  dem  Laufe  dieses  Flusses  ^tia  Jesineisk  zu  folgen 
und  sicli  dann  weiter  nordwärts  bis  Twukansk,  unter  demPolar- 
^e/se,  gu  begßbeu,    ilior  hoffla  er  im  Septeiuber  oder  Oktober 
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mit  Due  zosammenBatrefFen  und  Beide  wollten  dann  fiber  Oren* 
burg^  nach  Astrachan  und  von  da  über  das  Kaspische  Heer  nach 
Baku  geben.  Die  Rückreise  sollte  über  Tiflia^  die  Krimm  und 
Nikolajef  gemadift  werden«  Ein  Hauptzweck  dieser  Reise  wa- 
ren magnetlscbe  Beobachtang;en.  Hanateen  überseugte  sich, 
daTs  einer  der  von  ihm  angenommenen  zwei  magnetischen  Nord- 
pole anter  119^^  östi«  Länge  von  Ferro  liege,  also  am  8  oder  9^ 
östlicher,  als  er  geglaubt  hatte«  Die  Intensität  hatte  von  Ntsch^ 
nei  -  Nowgorod  aus  bis  zu  diesem  Punkte  nach  Osten  liin  be- 
trächtlich zugenommen.  '*'} 

Dr.  Erman,  der  Sohn  des  Berliner  Naturforschers  und  Pro- 
fessors»  Dr«  Erman,  war  bis  Tobohk  Hansteens  Begleiter  gewe- 
sen. Hier  aber  trennte  er  sich  von  ihm  und  reiste  allein  nach 
Obdorsk,  an  der  Mündung  des  Obt ,  und  von  da  in  westlicher 

Richtung,  um  das  nördliche  Ende  des  Ural  -  Gebirges  am  Eis- 
meere zu  untersuchen  und  die  ostiakischen  Samojeden  genauer 
kennen  zu  lernen.  Von  hier  aus  ging  die  Reise  nach  Iriutsk, 
wo  Erman  wieder  mit  Hämteen  zusammentraf,  und  In  Gesell« 


')  NoHv.  Atm.  d.  JF%.  ISW,  S«»^\.  %.  Vl^>  ^^^-  '^^  ''^^^^^ 
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schüft  ilesBclben  die  vorlilii  crnülinte  Excurston  tiacli  KiacJila 
und  Maimalschin,  in  Cliina,  uiilL'rnalim.  In  h-Aiitsk  tceiiiiLen 
sicli  beide  Uciscnile  abermals  und  Erman  begrab  sieb  über  Ja- 
kulsk  nnd  OcholsJc  iiacli  Kamtschatka,  Ton  wo  er  den  leUt^i 
Nacbriditen  vom  13.  Oktober  i829  zu  Folge,  a»  dieeem  Tage 
auf  dem  von  Hasevieisler  berehligiten  Schiffe  Krolkoi  seine 
Rückreise  nach  Europa  antrat.  Diese  sollte  vom  Pctci-Paula- 
HaJ'eit  über  Sllha  und  das  russisclie  Kalifornien  durch  dat 
Grofide  Weltmeer,  um  das  Caj)  Hör»,  über  Rio  Janeiro,  die 
Aioi-eii  und  Poitsmoulh  gehen,  yon  wo  Bich  Dr.  Erman  walir- 
ecliciidich  erst  nach  St.  Petersburg  begeben,  und  von  hier  aas  zu 
Lande  iiaclt  Berlin  zurückliehrcn  wird.  So  viel  man  bis  jetzt 
weira,  war  er  bereits  im  Juni  d.  J.  in  Rio  Janeiro  eingcEroiren.  — 
Die  wiSHeuscIiuftlicIieii  Zwecke  des  Keisenden  sind:  vollständige 
Reiben  magnetischer  Ilestlmiuungen  mit  Uessolsclien  Instrumen- 
fen  und  noch  ISesselschen  Methoden ;  TeEnperatur-Beslimmiingen 
der  Atmosphäre  und  hauptsäclilich  des  Dodens  durch  den  Berg- 
bohrer und  die  Quellen;  gcognostlsche  Forscitungen  und  Samm- 
lungen für  die  miueralogisclie  Abtheilung  des  königlichen  iVIu- 
V  Berlin.    Ahet  aucli  botanische  und  züologi^che  Samm- 
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luDgfeD,  ethnographische  und  Ifaiguis tische  Forsdimigfeii  waren  nicht 
ausgeschlossen,  und  die  aas  Ermans  Briefen  an  seinen  Vater*} 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Ereignisse  seiner  Reise  machen  uns 
auf  die  vollständigere  Beschreibung  derselben  höchst  begierig, 

Prof.  Parrot  aus  Dorpat,  welcher  im  Frühlfaig  1829  ia 
Gesellschaft  euiiger  andern  Gelehrten  eine  Reise  zur  Erforschung 
des  ^orof^  Gebirges  unternommen  hatte  (man  sehe  den  vorigen 
Jahrgang,  S.  LXXXVII.),  erreichte  am  9.  Oktober  desselben  Jah- 
res,  nachdem  er  früher  zwei  vergebliche  Versuche  gemacht,  in 
J^egleitung  eines  Klostergeistlichen  und  zweier  Bauern ,  den  Gi- 
pfel des  Grofsen  Ararat  und  liefs  hier  ein  fünf  Fufs  hohea 
Ki^eqz  errichten.  Die  Hohe  des  Berges  wurde  zu  16200  franz« 
Fufs  berechnet.  Der  Gipfel  ersdhien  als  eine  Ebene  von  etwa 
150  Fufs  Umfang  und  ist  durch  einen  Abhang  an  der  östlichen 
Seite  mit  einem  tiefer  liegenden  Gipfel  verbunden.  Den  Kleintti 


*)  Berg7ia/us  :  Annalen  der  Erd-^,  Tolker'-  und  Stantenkunde  etc. 
Berlin,  1829  und  1830.  I.  Bd.  S.  65,  185,  321  and  596 ;  II.  Bd. 
S.  357.  Pöggendorfs  Mmden  der  Physik  (Bd.  XCII.  S.  139—157) 
enthielten  einen  vorlttuQ^en  Bericht  über  G&^DDASts^ 
magnetometrisoho  Bcobaditu\\|^«ii^ 
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Ararat,  über  den  der  Weg  zum  Gipfel  des  Grorsen  ^enomm^i 
wurJeti  niufüte,  gchützte  Parrot  auf  13000  Fufs  hoch.  Von  die- 
eem  Punkte  an  aufwärta  war  Alles  mit  Schnee  lUid  £ia  bedeckt. 
Parrots  Oegleiter  waren  die  IUI.  Behagliel,  Mitieralog,  Sehte-' 
tnatin,  Zoolog,  und  Helm,  Qotaniiier,  nebst  drei  Studierenden 
aus  Dorpat.  AuFsor  der  Besteigung  und  Messung  des  Ararat  hat 
BehaffTiel  auch  die  ganze  Strecke,  durch  welche  der  Weg  tos 
Tlßia  bis  zum  Ararat  führte,  so  wie  von  l'iflis  durch  Imeretliien 
und  Mittgrelien  his  Redoiile -Kaick,  am  Schwarzen  Meere,  ba- 
rometrisch nivellirt ;  indessen  waren  die  Beobachtungen  bis  zum 
Mal  d.  J.  Loch  nicht  berechnet.  Auf  der  Rückreise  nach  Rufs- 
laiid  ist  auch  der  Weg  von  jinirachaii,  lUngs  der  Volga,  bis 
TsaryUin,  von  da  bis  zum  Don  und  diesem  Flusse  entlang  bis 
Neu-Tucherkasi:,  barometrisch  gemessen  worden.  *~) 

Ebenfalls  im  Sommer  1829  wurde,   auf  den  Vorscldag  des 
russischen  Generals  Emmanuel,  weicher  damals  Im  Kriege  mit 


')  Neue  Mlg.  Gcogr.  Ephem.  XXS.Bd,  S,  21  n.117;  XXXI.  Bd. 
S.  254  i    liuIL   des  Scienc.  geOffr.   1830,  Mai,  S,  364;    Xouv. 
m.  d.Vo!f.  1830,  VII.  8,128;  Reme  d.  detix  Mond.  1830, 
Februar  ua,l  Mürz,   S.  475. 
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K^atschain,  einem  loukaatächen  Volke  von  lUrklsdi  -  no^al- 
scher  Abkunft,  begrifTen  war,  eine  wissenachaftllclie  Rehe,  unter 
der  Leitung  des  Prof,  Kupjfer  zu  Kasan,  nach  dem  Kaukasus, 
insbesondere  zur  Erstdgung  und  Messung  der  liöclistcn  Gipfel 
desselben,  der  Berge  Kashei  und  Elbrus,  tuiteniommen.  Die 
Akademie  der  Wissenscbaften  zu  St.  Petersburg  versah  die  Reisen-^ 
den  mit  den  besten  Instrumenten  und  die  Regierung  gab  den  Orts- 
beliörden  hlnlSnglicIie  ßefelile  zur  wirksamen  Unterstützung  der- 
selben. Die  Begleiter  des  Prof.  KupfTer  waren  die  HH.  Lentz, 
adjungirler  Professor  der  Physik  zu  Kasan,  Meneth-ie,  Conser- 
vator  des  Museums  der  St.  Petersburger  Akademie,  als  Zoolog', 
IMei/er,  Professor  zu  Dorpat,  als  Botaniker,  und  Tf'ansotviiscA, 
Grubenbeamter  beim  Hammerwerk  von  Lugansk,  als  Mlneralog. 
Von  den  Ergebnissen  dieser  Reise  welfs  man  bis  jetzt  nur  so 
viel,  dafs  der  Gipfel  des  Elbrus  erstiegen  worden  ist,  aber  nicht 
von  einem  der  Reisenden  selbst  (denn  Kupffer  gelangte  nur  bis 
KU  3000  Fu&  unterhalb  des  Gipfels  und  Lentz  kam  niclit  höher 
als  15200  Fufs),  sondern  Ton  einem  Begleiter  der  Gesellschaft, 
einem  gemeinen  Tsdicrkessen  und  elicmaligen  Vieliliirtcn.,  Naineua 
WMiliar,  der  iu  iJem  ßcriclite  als  ein  nfttsge.^VA'v.ftVCT  \«ä.\^''*^ 
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der  Mann  (contrefait  et  boitenx}  geschildert  wird«  Kupffer  hat 
die  gesammte  Höhe  des  Gipfels  über  den  Spiegel  des  Meeres 
auf  16800  (vermuthllch  Pariser)  FaCi  geschätzt,  ohne  dafs  man 
jedoch  bis  jetzt  die  Messungen  kennt,  auf  welchen  diese  Schätzung 
beruht.  Nach  der  schon  im  Jahre  1813  angestellten,  sehr  sorg- 
fältigen Messung  des  Astronomen  Wichnowshi  beträgt  die  abso- 
lute Höhe  des  Elbrus  2898  Klafter  oder  17388  Fnfs,  also  588 
Fuüs  mehr,  als  nach  der  KnpflTer'schen  Schätzung«  *)  -—  Meyer 
und  Menethrie  scheinen  sich  späterhin  von  der  Expedition  ge- 
trennt zu  haben.  Wenigstens  erfahren  wir,  daä  sie  zu  Anfange 
des  Winters  1829  bis  1830  in  Baku  angekommen  waren,  und 
daselbst  bis  zum  Frühlinge  verweilen  wollten,  um  alsdann  die 
Küsten  des  Kaspischen  Meeres  wissenschaftlich  zu  bereisen,  *'*'} 
Von  den  Erfolgen  und  Schicksalen  des  französischen  Phy- 
sikers Ravergie^  dessen  Reise  nach  den  Paschaliks  Kars  und 
uikcäzih  wir  im  vorigen  Jahrgange,  S.  LXXXYIL,  anzeigten, 
{st  bis  jetzt  noch  keine  Kunde  nach  Europa  gekommen.    Wohl 


*)  Nouv^  Antu  €h  T'by.  1829,   Dezember,    S.  385   und  393 ;   ^eue 

Allg.  Gcogr.  Ephem.  XXIX.  Bd.  S«  473. 
**J  Jiet^ue  des  deux  Mondes,  18d0>  Februar  und  Mä»,   S.  476. 
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a  wir  das  traurige  Loos  erfahren,  welches  dem  vaekern 
tuid  für  die  Wisseiiscliafl  so  tliUtig  gewcReacii  Prof.  Schulz  aaa 
Gießen  (S.  LXXXVÜI.  des  vorigen  Jalirg an ges)  zu  Tliell  ge- 
worden  ist.  Er  war  im  Friililing  1828  von  ConstaHliitopel, 
wohin  er  im  Herbs^le  1827  sus  Armenien  zurQckgekelirt  war, 
wieder  naeli  Tißis  und  von  da  nacli  Tahria  gegangen,  um  sich  ia 
Am  Innere  von  Perslen  su  begeben.  Seine  Naclirichlen  über 
diese  Rtiiae  gehen  nicht  weiter  als  bis  zum  Mai  1829.  Später- 
liin  erfuhr  mau,  dafs  er  in  Kurdislan,  an  den  Gränzen  von  Inal- 
Uuerile  (?),  zwischen  den  Dörfern  Basch-Kvllah  und  Perin. 
kam  -  Hisckm  ermordet  worden  sei.  Der  englische  Gesandte, 
Oberst  Macdotuild ,  zu  Tabris ,  bat  sogleich  einen  vertrautea 
Mann  an  Ort  und  Stelle  geschiclit,  um  wo  moglicli  das  Gepäck 
und  die  Papiere  des  unglücklichen  Beisenden  zu  retten.  Auch 
der  ruasisdie  Gesandte  soll  sich  lebhaft  für  die  Ilinlcrfassensdiaft 
desselben  interessirt  liahen.  *y 

Von  etwanigen  llerichten,  die  iiber  die  Reise  des  Sekretär 
Vidal  nach  dem  lürlisclien  Junten  und  Perstea  (siehe  den  vorl- 


)  Sev.  a.  duux  M.  J830,  Jäntr,  8.  11^. 
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gen  Jahrgang  S.  XCIII.)  erschienen  se^^n  kännteD,  ist  dub  bli 
jetzt  noch  iiichli  zu  Gesiclit  gekommen» 

Eine  Reise,  welche  tler  britUsdi  -  ostinilisclie  Capltön  Mig- 
nan  im  Jahr  1827  von  Bitssra  (Bassora)  nach  Bagilad)  Hilla 
und  den  wenigen  Ueberrestea  des  alten  Bahiflon  unternommen, 
liat,  nach  dem  von  Larenaudieye  darüber  mitgetheütcn  Bericlit 
zwar  keine  wicliligen  neuen  Entdeckungen  zur  Folge  gehabt, 
enthält  aber  manches  Bemerkenswerthe  über  diese  Länderstreckfl 
und  die  sie  bewohnenden  arabischen  Stämme.  *) 

Ueber  PalUsiina  dürften  wir  manclies  Nene  und  Merkwür- 
dige wohrschelnllcli  binnen  Jahresfrist  von  Mickmid,  Mitglied, 
der  französischen  Akademie,  erfahren,  welcher  Im  Mars  d>  J.^ 
im  Auftrage  der  franzüsittclien  Regierung,  eine  Reise  dahin  un- 
ternommen hat.  Der  Hauptzweck  derselben  ist,  über  die  Wegs, 
welche  die  Kreuzfahrer  dos  Mittelalters  genommen  haben,  und  über 
die  Orte,  wo  zur  Zeit  der  Kreuzziige  wichtige  Ereignisse  Torgo- 
fallcn  sind,  Nachforschungen  anzustellen.  Hr.  Michaud  sollt» 
Ton   mehren  Malern   und  Kartenzeichnern  begleitet  werden.  **) 
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Der  frHnz^slBclie  Botaniker,  Belanger,  von  deasen  Wande- 
rnngen  im  asiatinchen  Hnfaiand,  Peraien,  Vorder-  und  Hin- 
terindien wir  Bclion  im  vorigen  JsTirgange  S.  CIV.  eine  Üeber- 
sidit  gaben,  ist  zu  Ende  des  Monats  Juni  1829  aus  Pondickcrtj, 
iiber  die  Inseln  Bom-bon  und  t/e  de  France,  das  Vorgehirge 
der  giiten  Hoffnung  und  St^  Helena  iiacb  FranJcrelvh  zurück- 
gckclirt.  *) 

Wir  gedacliten  sclion  im  Jahrgangie  1827  unsers  Taschen- 
bnches,  S.  XXXI V,  eines  jungca  Arztes  ans  Siebenbürgen, 
Cnoma  de  Koros,  welcher  sieb  an  den,  seitdem  verstorbenen 
Engländer  Maorcroft,  auf  dessen  Reise  nacli  Tibet  etc.  ange- 
BcbioBsen  Iiatte.  Mit  diesem  Csotna  de  Karos  traf  der  Englän- 
der, Dr.  Gerard,  welcher  im  Herbst  und  Winter  1828  bis  zum 
Früldinge  1829  das  Illmalaya- Gebirge  durcli wanderte,  in  Tibet f 
und  zwar  in  dem  Kloster  Kannm,  in  Kendwar,  zusammen,  wo 
Herr  Koros  bei  einem  lilietiacben  Lama  (oder  Priester)  die 
Spraclie  und  Literatur  der  Tibeter  sludirte.  Er  iialte  'Stehen- 
bürgen  schon  1819  verlassen,   war   durch   die  Walachei,  BuU 


1  Bull.  d.  Sc.  s^oS'--  »S30.  Mav.SAVft  ^^1. 
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garten  and  Rumelien  gereist,  von  Constantlnopel  nach  ^egt/p- 
Jen  gegangeo,  in  Serien  gewesen  und  über  Bagdad  nach  Per- 
sten  gereist,  wo  er  sich  mehre  Monate  in  Teheran  aufgelialtea 
halte.  Von  hier  war  er  immer  weiter  gegen  das  mittlere  Asiat 
Torgedrangen  und  hatte  Korassan,  Bochara,  Kabul  und  Kasch- 
mir durchzogen,  um  nacli  Ladak  zu  gelangen,  wo  er  im  Jahre 
1822  angekommen  war.  Dr.  Gerard  meldet,  dafs  Herr  Karöst 
als  er  ihn  1829  In  Kanatn  traf,  bereits  grofse  Fortschritte  in 
EQnen  Wissenschaft II dien  Unternehmungen  gemacht  habe.  Eine 
Grammatik  und  ein  Wörterbuch  der  tihetischcn  Spraclie,  welche 
er  fiir  die  brltlisch  -  ostindische  Regierung  zu  liefern  versprochen' 
hatte,  wäre  schon  beendigt.  Aber  seine  Pläne  für  die  Zukunft' 
seien  noch  weit  ausgedehnter.  Er  habe  die  Absicht  von  Tischa 
Lwmpu  (nach  v.  Klaproth'e  Schreibung  richtiger :  Dschaschi ' 
Tilumho)  und  von  Hlassa  gelehrte  Lamas  kommen  zu  lassen  und 
mit  ihrer  Illlfe  auch  die  viottgolische  Spraclie  zu  studiren, 
welche  er  für  den  eigentlichen  Scliliissel  zur  cMnesisclien  Lite- 
ratur halte.  Er  rechne  darauf,  durch  dieses  Hilfsmittel  In  diel 
Mongolei  einzudringen,  wo  er  wichtige  Entdeckungen  zu  machen 
t^«^ Der  Lama,  seiii  äpravhlehrer,  ftat  Ihm  gesagt,  dafs  die 


H  _     XXI     — 

Tatimgrapjtle  Beit  langen  Zelten  in  den  allen  Städten  DscTtascU 
htumio  und  Jllasm  bekannt  und  vervollkommnet  sei,  und  tlafa 
man  sich  derselben  unter  andern  dazu  bedient  habe,  eine  diia- 
tomie  des  mengcblichcn  KÜrpers  in  60  Tafeln  heranszu geben. 
iZa  der  Zeit,  wo  in  Indien  die  Wissens cliaften  rückwärts  sa 
gehen  anlin«;en,  und  selbst  früher,  flüchteten  sie  sich  nach  Tibet 
nnd  fanden  daselbst  ein  Asyl.  Wir  sind  daher  berechtigt  za 
holTen,  dafs  wir  aas  diesem  Lande  sehr  kostbare  literarische 
Schätze  erlangen  werden.  Das  Vorliandenseyn  gedruckter  Werke 
von  riesenarligem  Umfange,  wie  sie  Herr  v.  KiJrds  entdeckt 
hat  (z.It.  eines  von  108  Bänden),  ist  eine  der  wichtigsten  Thatsa- 
chen,  welche  dieser  grofse  unbekannte  Landstrich  darbictet.<  Juh 
V.  Kfaprolh  bemerkt  hierzu ,  dafs  allerdings  die  Arbeiten  des 
}Ierrn  v.  KorÜs  nicht  unwichtig  eeyn  dürften,  in  Bezieimng  auf 
die  Thatsacben,  die  er  aus  den  tibetischen  Schriften  ziehen 
werde;  zugleich  scheint  es  ihm  aber,  als  ob  derselbe  seine  Reise 
olme  hinlängliche  Vorbereitungen  unternommen  habe;  wenigstens 
hatte  er  sclioii  in  Europa  erfalircn  können,  dafs  die  mongolische 
Sprache  keineswegs  der  Schlüssel  zur  chinesisclien  Literatur 
^KPt  die  Mongolen  überhaupt  nur  wwig  ßÜK\wx  \\'^w\  va 
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'mel^slteiiä  aas  dem  Tibelischco  übersetzt  seien  oiid  sich  auf  dm> 
BuddaisiDus  bezielien.*") 

Vor  EoTzem  ist  za  Amsterdam  in  holländischer  Sprache 
die  Besdireibung  einer  Reise  nach  den  veniger  Iiekannlen  südli- 
chen Inseln  des  Molucken  -  Archipels  uod  längs  der  noch  ttn- 
erforschten  Südwest  -  Küste  von  Neu  -  Guinea  eracliieueii , 
welche  der  niederländisclie  Seelienlenant  Kolß",  auf  ßefehl  sdner 
Regierung,  in  den  Jahren  1825  nnd  1826  ausgeHihrt  hat.  Der 
Zweclt  dieser  Expedition  war,  die  seit  langer  Zeit  unterbroclioi 
gewesene  Verbmdnng  mit  jenen  südlichen  Molnckcn  nieder  her- 
zustcllea  nnd  ihre  schon  ziemlich  verwilderten  Bewohner  unter 
niederländische  Aursicht  zarückzubringen,  Oberhäupter  ans  ihrer 
Mitte  2U  ernennen]  und  eie  mit  den  altlierköm milchen  Ehrenzei- 
chen zu  bekleiden,  clu-Istliche  Schuilehrer  dahin  zu  führen  nnd 
füir  ihren  T^nterhalt  die  nütliigen  Anweisungen  zu  geben  (indem 
Belir  Tiele  Elngebome  schon  seit  langer  Zeit  durch  von  ^tiihoinm 
ans  abgeschickte  Missionare  und  zurückgebliebene  Schallehrer 


•)  Soiiv.  Ann.  d.    Voy.    1829,  Deiembor,  S.  212  and  ff.     ift 
-^i^.  G.  Eph.  XXX.  Band  S.  188. 
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tat  dnnaliine  des  cliristlidicn  Glaubens  gebracht  worden  waren 
und  jetzt  in  Gefahr  standen,  Üieils  zum  Islam,  thetls  zum  heid- 
nischen Götzendienste  zurückzufallen) ;  ferner  diese  Inselbewoh- 
ner zu  ermulhigen,  ihre  Handelsartikel  selbst,  nnd  nicht  mehr 
durch  Zwischenhändler,  nach  lianda,  ^nboina,  etc.  zu  verschif- 
fen. Zugleich  erhielt  Lieutenant  Kolß'dea  Auftrag  über  den  Za~ 
itand  dieser  Inseln  in  ethnographischer,  nalur  geschichtlich  er,  nau- 
tischer und  merk anti lischer  Hhiaicht  seine  Bemerkungen  aufza- 
zd ebnen.  Die  Neuen  Ali;;,  Geogr»  lüpliem.  enthalten  im 
XXXI.  Bd.  S.  18  —  28  eine  gedrängle  üebersicht  der  rei- 
chen Anabeute  dieser  Reiseunternchmung. 

Der  Naturforscher,  Dr.  Siehold  aus  Würzburg,  weither 
TOT  längerer  Zeit  nach  Japan  gereist,  dort  aber,  durch  seine 
Forschungen  der  hehamitiich  sehr  mifstraui sehen  und  allen  Frem- 
den den  Elntrilt  ins  liuiere  des  Landes  verweigernden  Regierung 
verdäclttig  geworden  und  in  Gefangenschaft  geratlien  war,  ist 
öffentlichen  Blättern  zu  Folge,  auf  naclidrijckliche  Verwendimg 
der  niederländiseh  -  oslindisclien  Regierung  ,  wieder  bds  seiner 
Haft  befreit  worden,  und  war  am  3^  Januar  d.  J,  wAt  «JAss*. 
sehten    Sammlung'en  in  Balavia ,   am  ^.   iuV\  lÄi*^^  N^«^*»-  ** 
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^nhuerpen  eingetroffen.  Jene  Sammlungen,  vrelclie  120  Kislen 
Julien,  scheinen  von  groTsem  Wertlie  zn  sejn.  Dr-  SieholA 
meldete  in  einem  ScLreiben  an  den  Diederländlaclien  General- 
Stattlialter  zu  Batavia,  vom  15-  Februar  1829,*)  dafs  er  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  zu  Tiedäo  die  Dekanntscliaft  des  kaiser- 
lichen Astronomen  und  BIIilioLhekars  gemacht  und  von  demselben 
Copien  derjenigen  Karlen  des  japanisclien  Reichs  erhalten  habe , 
welche  ^fahrend  der  letzten  zelm  Jahre ,  auf  Befehl  des  Kaisern, 
nach  europäischer  Methode ,  gezeichnet  worden  seien.  Zu- 
gleich erhielt  Di:  Sicbold  einige  interessante  Werke  über 
Karafio^  die  Talarci  und  den  Arcliipel  von  Ciit  Iceiu,  Durch 
einen  Zwist,  in  welclien  der  Astronom  mit  einem  der  Karteii- 
2eichner  gerieth,  wurde  die  japanische  Regierung  von  dieser 
Verbindung  des  Astronomen  mit  dem  fremden  Reisenden  in 
Kcnntnifü  gesetzt.  Der  Astronom,  seine  Leute,  die  Dolmetscher 
Qnd  mehre  andere  Japaner,  kamen  in  den  Kerker,  Dr,  Sieholü 
aber  erhielt  blofs  den  Befcil,  sein  Haus  nicht  zu  verlassen  und 
der  niederländi seilen  Faktorei  wurde  aufs  strengste  verboten,  ihn 


V  Jtiui/.^nn,  d.  f'oy.  1S30,  Jnnl,  S.  393  und  (F. 
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Tor  beendigter  Uhtersaehong  abreisen  tu  lassen.  Am  19.  De« 
zember  verlangte  man  tou  Siebold  die  AusIleferoDg  der  erhal- 
tenen Karten  -  Copien,  und  da  er  sich  weigerte,  wurde  eine 
Ilaassüchung  veranstaltet.  Das  ganze  Verfahren  scheint  indefs 
,  nicht  sehr  streng  gewesen  zu  seyn^  denn  tiehold  sagt  >  dafs  es 
ihm  gelungen  sei,  vier  ganze  Monate  den  Anforderungen  der 
japanischen  Regierung  auszuweichen.  Es  war  ihm  besonders  auch 
um  seine  andern  Sammlungen  leid,  welche  er,  während  seines 
f&ufjäiirigen  Aufenthalts  in  dem  Lande  in  Bezug  auf  Literatur, 
Naturgeschichte  etc«  mit  grofsem  Kostenaufwand  gemacht  und 
für  das  Je«  niederländische  Museum  in  HaUff  bestimmt  hatte» 
Den  Wertli  der  gesammelten  wissenschaftlichen  Werke  schätzte 
er  allein  auf  20000  holländische  Gulden.  Man  forderte  ihn  wie- 
derholt auf,  sich  iiber  den  (vermeintlichen)  politischen  Zweck 
seiner  Reise  gellau  zu  erklären  und  alle  seine  Mitschuldigen  voll- 
ständig anzugeben«  Er  betheuerte  jedoch^  keine  andere  Absicht 
gehabt  zu  haben,  als  das  Gebiet  seiner  wissenschaftlichen  Kennt- 
nisse zu  erweitern  und  das  Museum  mit  merkwürdigen  Gegen- 
ständen zu  bereichern.  Dafs  es  ihm  gelungen  sei ,  die  japani- 
sche Regierung   too  der   WaKxYidt  ^^«t  to&'wyö»  is^.'^j^^- 

Sommer's  Taschenhnoh  1831.  ^ 
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henkelet  seine  enillich  erfolgte  Fretlassnn^,  m 
die  Erlaubnira,  alle  seine  Sammlungen  mit  nach  Eluropa  j 
nelinien.  if 

Nachrichten  ans  Paris  vom  April  diesea  Jahres  melden,  tq 
ier  berühmte  fraiiznsisclie  Arzt,  Dr.  Pariset,  welcher  die  2«| 
Vaitle  und  Aegtjpten  hereist  hatte ,  um  Nachrorschun^eii  übj 
die  Pest  anzustellen,  bereits  wieder  Im  nafcn  von  Toulon  angl 
kommen  sei.  In  Aegypten  bcschSfl igten  ihn  hauptsachlich  41 
Fragen :  Wird  die  Pest  nach  dem  Delta  von  auTsen  her  ^ 
bracht?  Oder  ent^^teht  sie  hier  von  selbst  als  endemische  Krai^ 
heit?  Mur»  man,  am  diese  schreckliche  Krankheit  von  hier  % 
entfernen,  seLie  Zufludit  zu  Lazarcthcn  nehmen?  Oder  istjj 
nöthig,  den  Gesimdheitszu stand  der  ßürfer  des  Delta  zu  verbq 
Bern?  Um  darüber  anfa  Klare  zu  kommen,  schickte  er  von  d^ 
jungen  Aerzten,  die  ihn  auf  seiner  Beise  hingleiteten,  Ileti 
Dumont  nach  Smyrna  nnd  Couslantinopel ,  damit  er  sich  ^ 
selbst  von  dem  Vorhandenseyn  der  Pest  üherzciigen  und  die  A| 
fahrt  solcher  Schiffe  nach  Aegjpten  beobachten  möchte,  wel(j| 
Pestkranke  oder  angesteckte  Waaren  an  Hord  hahen  dürfW^ 
Herr  Guühoa  wurde,  als    conlrolÜr ender  Beobachter,  mit  sUJ 
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mögüchen  Mftteln  aur  Vertilgung  des  Pestatoffes  Teraehen,  nach 
Alexandrien  gescliickt ,  um  den  Zeitpunkt  zu  bestiminen ,  wo 
TerdÜcIilige  ScIiÜTe  daselbst  einlauren  würileii,  and  sugleicli  die 
Krankheit  am  Bord  derselben  xu  vertilgeu.  Pariset  selbst  ging 
In  gleicher  Absiclit  iiacli  Rosette,  so  wie  sich  die  Herren  X>a- 
gaaquie  und  Boac  zu  demselben  Zwecke  nach  Kairo  and  in 
das  Delta  begaben.  Laganquie  und  Felix  d'  ^rcel,  welcher 
ebeiifaUs  In  Kairo  geblieben  war,  beschürtigteu  sicli  daselbst  mit 
der  Bereitung  des  zur  Vertilgung  des  PeatstofTes  angewandten 
Chlorkalkes  imGrorsen,  und  mit  der  Vertheilung  desgelben  an 
die  verschiedenen  Mitglieder  der  Commtssion.  Ueber  die  Ergeb- 
nisse aller  dieser  Arbeiten  dürfen  wir  näclistens  vollständigen 
Nachrlcliten  entgegen  sehen.*) 

Von  Aegypien  lier  soll  jetzt  ein  neuer  Versuch  gemacht 
werden.  In  das  Innere  von  Afrika  einzudringen«  Ein  junger 
brittisch  -  ostindischer  Offizier,  Heinrich  flilford,  will  sicli  nach 
Aegypten  einscIiiRen,  den  NU  aufwärts  bis  Sentiaar  gehen  und 
Bich  dann,   den   Bahr  el  Abiad  aufwärts,   nach  den  Mondher' 


i*>  liev.  d.  deux  M,  1830,  April,  5.  227. 
L  2  ' 
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gen  begeben,  Ton  wo  er  weiter  westlich,  bis  zum  Tsad-Seei 
vordringen  will.  Die  R&ckreise  soll  entweder  über  TinibuktUf 
nnd  dorch  die  Sahara,  oder  nacli  der  Goldküste  angetreten 
werden«  Herr  Welford^  erst  21  Jahre  alt^  reist  allein^  unter 
der  Verkleidung  als  Wüsten  -  Araber^  nnd  soll  mit  den  Sitten 
und  Sprachen  der  Einwohner  hinlänglich  bekannt  seyn/} 

Von  der  schon  im  vorigen  Jahrgange,  S«  XL,  angekündigt 
ten  Reise  eines  andern  englischen  Offiziers,  Namens  West,  wel<* 
eher,  entweder  über  Aegy^ten  oder  Tripolis  gleichfalls  nacb 
Timbuklu  vorzudringen  Willens  seyn  sollte  >  hat  nichts  welter 
verlautet.  Vielleicht  hat  damals  eine  Namensverwechslung  Statt 
gefunden  und  es  ist  der  so  ebenerwähnte  Welford  gemeint  ge- 
wesen* 

Der  junge  Franzose  Caille,  von  dessen  Reise  nach  Tim* 
hukiu  (oder  wie  er  schreibt:  TenboJstu)  wur  ebenfalls  im  vorir 
gen  Jahrgange  S«  XXXllL  n.  ff,  eine  Uebersicht  gegeben  ha- 
ben ,  hat  seitdem  die  vollständige  Beschreibung  derselben,  un- 
ter der  Leitung  und  Aufsicht  dea  ausgezeichneten  französischen 


5>  J5W/  d.  Sc,  geogr,  t830,  AprÜ,  S,  149. 
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Geo^aphen  Jomard^  In  drei  Binden  herausgegpeben,  aber  das 
ifiTsgeschfck  gehabt,  die  Wahrheirderselben  von  Selten  des  eng- 
lischen Geographen  Barrow  stark  in  Zweifel  gezogen,  za  seheiu 
Wenigstens  hält  man  diesen  Letztern  allgemein  fiir  den  Verfas- 
ser des  Artikels  Nr,  VI*  im  Quarterly  Review,  t^r.  LXXXIV, 
fi.  450  n«  IF.  9  worin  gegen  das  Cailld'sche  lyerk  and  dessen 
l^elehrten  Herausgeber,  dem  Anscheine  nach  sehr  widitlge 
Sinwendcingen  gemacht  werden«  Der  Verfasser  dieser  Kritik 
macht  sich  höchlich  über  die  Belohnungen  lustig ,  welche  dem 
französischen  Reisenden  von  seiner  Regierung  zu  Theil  gewor- 
d^,  und  behauptet,  dafs  man  fai  seinem  Berichte  nicht  eine  einzige 
geographisdie  Lage  richtig  angegeben  finde.  Er  wundert  sich, 
wie  CalU^  dem  Flusse  Dscholiba  bei  Sego  eine  nördliche  Rich- 
tung geben  könne,  während  das  Gegentheil  Statt  zu  finden 
scheine;  Er  findet  es  sonderbar,  dafii  CaiU^  die  Stadt  Kabra 
•n  einen  Kanal  versetzt ,  wahrend  sie^  nach  Major  Laing',  am 
Ufer  des  Flusses  selbst  liege.  Er  zweifelt  sogar  daran»  dars 
Caill^  wirklich  in  Timhuktu  gewesen  sei ,  indem  er  von  dem 
Wirthe  spreche,  bei  dem  Laing'  gewohnt  habe  und  doch  den 
Namen  desselben  njcht  angebe;  audi  a«\  i^<^  %<dQc«[^^^^'^^^^'^" 
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mii^,  welche  er  dieaer  SUdt  zusdireibc,  fn  Widerspruch  | 
allen  andern  Angaben,  die  man  darüber  habe,  Caillü  sprei 
von  dem  regierenden  Fürsten  daselbst,  wie  von  einem  Schw 
zen,  da  es  docb  der  Stallhalter  des  Sultan  Labo  und  ein  Fdl 
Ton  Geburt  sei.  Er  stelle  die  Stadt  auf  seinem  Grunilrira^ 
ein  Dreieck  dar,  da  sie  doch  nach  der  von  ilim  gleichfalls  fl 
getheijten  Ansicht  als  ein  längliches  Viereck  erscheine.  ] 
englische  Beurtheiler  hält  es  überhaupt  für  luimüglich,  das  ;1 
gebnch  einer  Reise ,  weiche  mehre  Monate  gedauert  habe,  ^ 
(er)iin  blofs  aus  dem  Gedächtniitüe  niederzuschreiben,  Si 
Eweifelt  er  an  der  Behauptung  Caillc'a,  dafs  dieser  nirgends 
seinem  Wege  wilde  Thiere  angetroffen,  während  er  doch  \ 
Länderslrecke  diirehwandert  haben  wolle  >  die  ElephanteiiaSl 
Löwen-  und  Leoparden  -  Felle  und  Straul'sfedern  In  den  H«l 
bringe.  Für  einen  Ilauptbewcis  aber,  dafs  Caille  die  Ri 
nach  und  von  Timbullu  nicht  wirklicfi  gemacht  habe,  sieU 
die  Beschreibung  an,  welche  derselbe  (S.  367  des  II.  Band 
von  dem  Anblicke  des  gestirnten  Himmels  in  der  Nacht  i 
8.  Mai  (1828)  gicbt  und  welche  allerdings  durchaus  fälscht 
Ci/Ud  eagt  aSmlicb  daseibat:    «Uie  Nacht   war  warm  und  sl 
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die  bcitere  Luft  gewahrte  den  Anblick  des  gestirnten  HimineU^e- 
wölbes.  Wir  sahen  vor  uns  den  Grofaen  utid  Kleinen  Vagen 
(Bären),  welche  ganz  nahe  am  Horiionle  erschienen.  Da  Icli 
auf  meinem  Kameele  niclit  fctilafen  konnte ,  so  beobachtete  ich 
den  Lauf  der  Gestirre.  Ich  bemerkte  am  vatJichen  Himmel 
die  80  merkwürdige  Sterngrii|ipe ,  welche  der  Orion  heirst ;  ich 
beobachtete  fast  die  HälTte  seines  Laufes  hia  nahe  an  unsern 
Scheilelpuiikt,  Üci  der  Annäherung  des  Morgens  Terschwand 
er  und  schien  sich  in  das  Sanilmeer  zu  versenken.«  Das  ist 
iiUQ  freilich  gänzlicli  erlogen.  Unter  18  Grad  nurdlicher  Breite 
und  unter  dem  Mittagskreise  vou  Timbuktu  stellen  am  8.  Mü 
um  11  Ulir  dea  Nachts  der  Ürofse  und  der  Kleine  Uär  nicht  nahe 
am  Horizont,  sondern  zum  Theil  wohl  60  Grad  über  demsel- 
ben und  mehre  Sterne  dieser  Bilder  gehen  durch  den  ohern 
Meridian.  Der  Orion  befindet  sich  um  diese  Zeit  gänz- 
lich unler  dem  Horizonte  und  geht  erst  um  11  Ulir  Yor- 
mittags  auf. 

Ein  anderer  Beurtheiler  der  Caill<i'8cLen  Heise,  im  Fo- 
reign Quarterlif  Review,  Nr.  XI.,  S.  97  u,  ff.  slellt  zwar 
die  Walirhcit   der   Ueise  selbst   nicht  in  Z'S'ivCeV.,  V«;^  *i'i-^  ""»^ 
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Ganzen  genommen  wenig  Werth  auf  dieselbe  und  tadelt  die 
»Prahlerei  and  den  Lilrm«,  mit  welchem  sie  in  Frankreich  nnd 
vor  Allem  durch  den  Herausgeber  Jomard  der  Welt  bekannt 
gemacht  worden  sei,  Uebrigens  legt  er  alle  Yorwiirfe>  die 
man  dem  Werke  machen  könne^  diesem  Herausgeber  selbst  zur 
Last. 

Die  französischen  Gelehrten  und  Caille  selbst  sind  Ihrer* 
seits  nicht  saumselig  gewesen,  das  Werk  gegen  die  Angriffe  des 
Quarterlif  'Review  zu  Tertheidigen,  Namentlich  ist  dieses  im 
Moniieur,  (vom  22.  April  und  6.  Mai  1830)  und  im  Tetnp^ 
(19.  Mai  1830)  geschehen»  ^)  Ein  Ungenannter  hat  in  der 
Revue  des  deux  Mondes  (1830^  April,  S.  144  u*  ff.)  eben-^ 
falls  die  Ehrenrettung  Caüle's  und  Jomards  übernommen  und 
sucht  unter  Anderm  das  astronomische  Versehen  in  Betreff  des 
Sternhimmels  am  8.  Mai  dadurch  zu  entschuldigen,  dafs  Caill6 
die,  damals  sichtbaren  Sternbilder  des  Adlers,  des  Pfeils,  de« 
Delphins   nebst   einigen  Sternen  benachbarter   Bilder,  für  den 


*)  Eiiie  Uebersicht  davon  giebt  das  Bull,  d^   Sc.  gioß^.    1S30> 
April^  S.  157  u*  ff. 
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Orion  angesehen  habe,  eiairrthum,  der  bei  einem  so  tmgelelir. 
len  Manne  wie  CaUle,  sehr  verzeililiclt  sei,  aber  dessen  ciijgeacli. 
tct  die  Wahrlieit  des  Keiseberic'its  Im  Ganzen  nicht  TerdäclitJ^ 
machen  kitnne. 

Die  Gebrüder  Richard  und  Joint  Lander,  von  welchen 
der  ErBlere  unsern  Lesern  bereils  als  treuer  Oegleiter  CIapper~ 
tona  (mau  sehe  den  vorigen  Jahrgang  dieses  Taschenbuches), 
auf  dessen  Reise  ins  Innere  von  Afriia,  bekannt  geworden  ist« 
erlilelten  noch  im  vorigen  Jahre  vou  der  englisclien  Itegicrung 
den  Auftrag,  eine  neue  Heise  daliin  anzutreten,  in  der  Absicliti 
den  Lauf  des  Nigers  bis  zu  seinem  Ende  zu  verfolgen.  Sie 
Ecliilften  eich  zu  Anfange  dieses  Jahres  im  Hafen  von  Fortsmouth 
auf  dem  KaufTalirteischHle  yilert  nach  der  Westküste  von  Afrika 
ein  niid  Iiatlen  ollene  Briefe  des  brilliscbea  Ministers  der  Colo- 
Dten,  an  den  ersten  besten  C3|iitäti  eines  königlichen  ScIiilTes,  bei 
Hieb,  der  darin,  wenn  sie  den  Alcrt  verlassen  haben  wVirden,  an- 
gewiesen wurde,  sie  ungesäumt  nach  Badagri)  zu  führen  und 
daselbst  dem  Könige  ^doli  vorzustellen  und  im  Namen  des  Kö- 
uigs  von  England  zu  cmjifehlen.  Den  neuesten  Nadirichten  &ua 
Akira,  vom  13.  März   1830   v\  PoV^tt,  nimsä  «vt-  ^^'^'«ä«».! 
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BcTion  damfliR  In  Cape  Coatt  m^ekommm.  Sie  sollen  skli  Ton  hii 
nach  Katvnga,  fm  Königreich  Yarribo,  und  von  <1a  nach  Bussa, 
wo  Mungo  Park  iims  Leben  kam,  begeben,  am  von  hier  aus  auf 
dem  Niger  (oder  wie  er  dort  heifst,  Ouorya)  ilire  Reise  fort- 
zusetzen. Mundet  sich  dieser,  wie  es  höchst  wahrscheinlich  ist, 
in  den  Busen  ron  Benin  :  so  sollen  beide  Brüder  von  hier  ans 
nach  Eurniia  zuruchkehren.  Sollte  sich  aber  der  Lauf  des  Flus- 
ses unterhalb  Bussa  und  Funda  östlich  wenden  und  der  Flufs  sich 
in  den  See  Tschad  ergiefsen:  so  sind  sie  angewiesen  durch  die 
grofsG  Wüste  und  über  Tn'poH  nach  Hause  zu  gehen.  Richard 
Landet'  war  bei  der  Abreise  von  Portsmouth  2ä  Jahr  alt  und 
ToIIkommen  gesund.  Sein  um  einige  Jahre  jüng^erer  Bruder  ge- 
nofs  ebenfalls  die  beste  Gesundheit.  ^) 

Ueber  das  Innere  von  Südafrika  erfaliren  wir  Einigea  ans 
dem  Reiseberichte  eines  Oap  >  Ansiedlers,  Namens  ^>  G>  Bain, 
welcher,  um  merk  an  tiiis  eher  Zwecke  willen,   (wie  es  scheint,  im 

k 

^V^  Rev.  d.  deuxSl.   1830,  Februar  und  März.  S.  iSl ;  Aeue^ig. 
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Jalir  1829),  In  Gesellschaft  eines  Hrn.  ßidfMpk,  die  nörditdi 
lind  ÖHllich  von  Graaf  Reinet  geleg-enen  Theile  des  Kafferti- 
Jandes  darehwandert  hat.  Sie  Iialtcn  sich  TOrgeiiommen,  luvor- 
derst  nacli  dem  Flusse  Vmzoovivobo  {A,  h.  Secluh-Bctt}  zu 
gehen,  eich  von  ds  nordwärts  bis  zum  Breitenkreise  Ton  Natal 
211  begeben ,  dann  eine  nordwestliche  Richtung  su  nehmet)  und 
durch  das  Land  der  BetscJiuaiin's  zurückzukehren.  AUelii  die 
ToUsllindigc  Ausfiitirung  dieses  Planes,  wodurch  sie  eine  grorae 
Lücke  auf  den  Karten  dieses  ThcIIa  vom  siidlicheu  Afrika  aus- 
gefüllt  haben  wiirden,  wurde  im  Verrolg  der  Reise,  durch  die 
beunruli  ig  enden  Nachrichten,  welche  sie  von  dem  Vordringen  der 
fein dUchgesin Uten  Truppea  des  3Iaquabie  erhielten,  Tereitctt  und 
die  Reisenden  sahen  sich  geswungen,  denselben  Weg,  auf  dem  sie 
In  das  Gebiet  des  Siiaain,  Küntga  der  Amaclasbaie  ('!),  wo  sie 
diese  Nachricht  erfuhren)  gekommen  waren,  wieder  zurückzu- 
machen.  Jeuer  Maquahie  ist  ein  mächtiger  lläu]itlingi  welclier 
von  dem,  schon  im  vorigen  Jalirgange,  Seite  LXI.,  erwähuten 
seitdem  verstorbenen,  Eroberer,  König  Tschaka,  unterjocht  wor- 
den war,  sicli  aber  nach  dessen  Tode  wieder  frei  gemacht  halle 
und  nun  an  der  Sjntzu  einer  zalAtdöxesv  W^ia   >.^S>i''*>-  «A'^"* 


i 


I 

I 
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ford  auszog;,  so  äih  die  Giiiwolmet  der  von  ilim  ht 
gesiicliteii  OrUcliaften  nach  alleu  Riclituugcn  die  Flucht  ergrii 
Die  Iteineudtin  besclireibeii  das  vmi  ihnen  durchstreifle  Land 
dem  Flusse  Vuiioomi'oho  als  äuFserst  inaleri^cli  und  frucb( 
Die  steilen  Ufer  desselben  siad  mit  den  schönsten.  In  am 
Tlieilen  di;s  Landes  unbekannten  ßäunieii  bottetzt.  Der  Itoden 
nach  der  Aenfserutig  des  Bericbte<i,  vlelleiclit  der  reicliste 
SUdarrika,  indem  alle  Erzeugnisse  des  P/Ianzen reiches  zu  d 
riei)enmärai|:en  GrÖfse  emporwachsen,  und  das  Gras  z.  B.  an  V 
eben  Orten  bis  13  Fürs  hoch  wird.  Die  Reisenden  nahmen 
bedeutendem  I'lätze  auf,  durct)  welche  ihr  Weg  sie  führte, 
es  zeigte  sicli,  dafs  die  meisten  alten  Karten  des  Kaffemlande 
Bezug  auf  diese  Gegenden  sehr  unrichtig  waren.  Der  F 
Vimooiiivoio  Ut  der  St.  Johns-Hivef  des  Commodore  Ou, 
während  Dufden  ültern  Karten  der  Flul's  Ki/  den  Namen  Sl.  Job 
Rivef  Tuhrt.  Die  Reisenden  liberschrilten  den  Flufs  etwa, 
oder  20  engl.  Meilen  oberhalb  seiner  Mündung  und  fanden 
bis  zu  diesem  Punkte  für  Falirzeuge  von  mätsiger  Grüfse  acl 
bar.  Auch  über  die  Vollierschaften,  die  sie  besuchten,  haben 
Neue  aufgezeichnet.     Die  jimaponda's  unterschei 
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sieb  auSallend  von  dea  Kaffero*  Sie  sind  von  kleioerm  Wachse 
als  diese,  aller  ebeamärsiger  gebaut*  Auch  die  Tracht  beider 
VüUkCr  ist  selir  yerscbieilen.  *^ 

Ueber  die  Resultate  der  im  vorigen  Jahrgänge,  S.  LXXVIII. 
erwähnten  Aurnahraen  der  Ost-  und  If'eatl-iiste  von  y/frika 
durch  die  britlisdieii  Marioe-Capiläns  Owen,  Cu/Jield  und  Vt- 
dal,  belehrt  eine  zu  London  erscIiiencDO,  lon  Owen  selbst  her- 
ausgegebene Ueberaicht  der  geographischen  Bestimmungen  Ter- 
schiedcner  Punkte  im  Atlantischen  und  Indisclicii  Weltmeere. 
Ein  würdiges  Seitenstiick  zu  diesem  Bericht  bildet  das  zu  Pa- 
riii  1828,  Tom  Schiirslieuteuant  Le  Prcdour  herausgegebene 
Itcsttme  über  die  liydrographJsrlien  Operationen  an  der  Tfist- 
iiiste  von  Afrika ,  welche  in  den  Jaliren  1826  und  1837  an 
Bord  der  vom  SuhilTscapitäa  Massieu  de  Clorval  befehligten 
Schiffe  La  Flore  und  La  Dorade  verrichtet  worden  sind.  Die 
jinnalen  der  JErd  -,  Volker  -  und  Staatenkunde,  von  Bergkam^ 
geben  ira  II.  und  lü.  Heft  des  II.  Bandes,  S.  182  u,  ff.  eine 
TOllatäadige  [Jeberilcht  Leider  Werke. 


')  Neue  Mlg.  G.  Eph.  XX\l.  Bd.  S.  Vft%  ^.  'S. 
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Im  Honat  August  1829  Hefe»  fn  England  Naclirichten  voi 
dem  das  h.  brittlsche  Schiff  Hekla  befehligenden  Capltän  Bote' 
1er  ein,  welcher  (man  seile  den  Torlgea  Jahrgang,  S. CLXXIV.) 
ebenralls  mit  einer  Unlersnrfmng  der  Jf'esthiiste  von  AfrJkit 
beschäftigt,  und  damals  in  Sierra  Leone  angekommen  war> 
Diese  Nachrichten  bestätigen  nenerdinga  das  ungesunde  Klimi 
der  w es t a rrl kau i sehen  Küsten.  Zwei  Midachipmeti  des  Hekia 
und  der  Wundarzt  des  ScIiilTes  Eden  waren  am  Fieber  gestor« 
ben.  Der  Berchlshabcr  des  letztern  Fahraeuges,  Lieutenant 
ßagilelei/ ,  lag  so  gerälirllcli  krank ,  dafs  man  an  seiner  G< 
sung  zweifelte.  Lieutenant  Tamba  war  gcnüthlgt  gewesen  toÄ 
Hekla  auf  den  Eden  zu  gehen  und  «Ich  von  Sierra  Leone 
entfernen,  damit  die  Mannschaft  auf  der  hohen  See  Ihre  Ge^ 
Bundhelt  wieder  erlangen  möchte.  An  Bord  des  IiocMel,  elnei 
englischen  KaiilTahrtei  -  Schilfes ,  hatte  man  sümintliche  Mann- 
Bchaft  lodt  gefunden  und  das  Schiff  mufste  durch  die  Boote  ei- 
nes zur  Aufspürung  von  Sciaven schüfen  befehligten  Fahrzeuge^ 
nach  Bio  Nuhez,  bei  den  Bij'oga  -  Inseln,  bugsirt  werden.*^     ' 


y  jK?uf.  ^MM.  d.  ro-/.  1829,  Oktobn,  8.  «t. 
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Dr.  lAjtiXl,  von  dessen  Reise  nach  Madagascar  (delie 
den  Jalirgang  1828,  S.  XVI.)  wir  seit  drei  Jahren  keine  Kunde 
erhalten  halten,  ist  am  8.  JaU  1829  zu  Port  Louis,  auf  der 
Insel  ßfauritttis  oder  1/e  de  France,  etngetrofTen,  nachdem  die 
Könlginii  von  Madagascar  (verniDthüch  Itadamäa  Wittwe,  sielia 
den  vorigen  Jahrgang  S.  LXXVII,)  ihn  amtlich  benachrichtigt 
liatte^  dafs  die  Götter  ihres  Landes  seinen  Aufenthalt  daselbst 
nicht  liinger  gestatten  wollten.  Dr.  Li/all  war  närnlicli  so  aa- 
glüclilich  gewesen,  von  den  Madegassen  für  einen  Zauberer 
gehalten  und  gefangen  genommen  zu  werden.  Man  braclite  Hin 
in  ein  Dorf,  sechs  Wegstunden  von  der  llauiitsladl,  wo  er  sehr 
streng  bewacht  wurde  und  nur  auf  Befehl  der  Götter  das  Haus 
verlassen  oder  wieder  dahin  zurückkehren  durfte.  Diese  Götter 
(Fetisclie)  sind  Stücke  von  Baum  würz  ein,  in  Leinwand  gewickelt.  ' 
Nach  fünf  Tagen  schickte  man  dem  Reisenden  seine  Gattin  und 
seine  vier  Kinder.  Als  alle  beisammen  waren,  warfen  die  Madegas- 
sen Schlangen  in  die  Wohnung,  um  zu  sehen,  ob  dieselben  dem 
Xanberer  und  seiner  Familie  etwas  zu  Leide  tiiun  würden,  waa 
jedoch  glücklicherweise  niclit  der  Fall  war.  Diese  mattwck<J.>«CL 
Proben  dauerten  an  tier  Woclien,  wota»S  e\\\%>Ma^'«^*'*''*^'^**' 
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zelm  Tagen  eintrat,  iiacli  dessen  Ablaof  die  Götter  erklärlen,^ 
Dr,  Lyall  und  seiae  Familie  müfstcn  ungesäumt  Dacb  der 
Küste  geacliiclvl  werden  und  die  In^el  verlassen. 

Dieae  wenigen  Notizen  über  L^alls  Aufenllialt  anf  Mada- 
gaecar  erfuhr  man  zu  London  durch  einen  Dricf  des,  durd 
seine  früliere  Reise  nach  Rufsland  und  Sibirien  bekannleo 
blinden  Scliiffslieulenants  Holman ,  welclier  im  Jahre  1828 
nach  fienegamhictf  von  da  nacli  Brasilien  und  dann  nach  dem 
forgehirge  der  guten  Hoffnung  gereist  war.  Er  traf  mit 
Dr.  IjtjaU  tui  einem  und  demselben  Tage  za  Port  Louis  ein, 
tind  meidet  am  Scldufs  sciitcs  ßrieres ,  dafs  er  in  Begriff  Bei, 
nach  Bengalen  unter  Segel  za  gehen.*) 

Der  Torliin  erwähnte  brittisclip  SeecapilUn  Owen  ist  von 
der  Admiralität  mit  einer  neuen,  nicht  minder  wiclitigen  geogra- 
phischen Arbeit  beauftragt  worden.  Er  sollte  am  1.  Oktober 
1829,  aU  BefeJilshaber  des  Blossom,  den  Hafen  von  Jf'volwich 
verlassen  und  sich  nach  Spithead  begeben,  um  daselbst  wei- 
tere Verhaltungs regeln   zu   empfangen.     Seine  Bestimmung    iat, 


V  JK>uv.  Mii.  d.  Vau-  1830,  Jäuit,  S.  \XX  a.  ff. 
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Terschiedene  Punkte  Wesftndiena  und  der  dortigen  Continen- 
tal" Küsten  zu  untersuchen  und  aufzunehmen,  welche  theils  die 
Spanier^  theiia  der  letzte  brittische  Admfral  dieser  Station^  der 
verstorbene  de  Mayne  ,  unbestimmt  gelassen  haben«  Auch  soll 
Owen  die  Bahamas" Inseln  und  die  Küsten  zwischen  CartJia^ 
^ena  und  der  Halbinsel  Yucaßan,  hauptsächlich  die  gefahrlichen 
Ufer  in  der  Nähe  der  erstgenannten  Stadt,  zum  Gegenstande  sei- 
ner Untersuchungen  machen,  und  übrigens  mittelst  guter  Chrono-^ 
raeter,  womit  ihn  die  Admiralität,  so  wie  mit  allen  andern  erfor«> 
derlichen  Werkzeugen^  reichlich  ausgerüstet  hat,  die  Länge  der 
vornehmsten  Punkte  des  Antillen  -  Meeres,  aufs  genaueste  be«» 
stimmen.  Man  glaubte^  dafs  der  Blossom  zuerst  nach  Barbados 
segeln  werde,  um  zuvörderst  den  Meridian  -  Abstand  dieser  Insel 
von  Madera  zu  messen.'*'} 

Ein  Herr  Jflllts,  ehemaliger  Professor  der  Geographie 
so  Schreivsburg' ,  hat  eine  Reise  nach  dem  Innern  von  Nord  <r 
Attterika  angetreten  und  befand  sich  nach  seinem  letzten  Schrei- 


Ann.  d.  Fby.  1829,  Oktober,  S.  124,  BM.  d.  So.  geogr, 
Bber,  S.  ^16» 
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bell  ans  Chippawa,  in  Ober  -  Canada,  bei  eloem  Haoptlin;  Ton 
sechs  verbundenen  Indier « Stämmen*  Er  r&hmt  unter  Anderia 
die  gastfreundliche  Aufnahme,  welche  er  drei  Monate  lang  bei 
einem  dieser  Stämme,  der  mit  europäischer  Sprache  und  Sitte 
ganz  unbekannt  war,  genossen  hatte»  Herr  Tfi  erkundigte  sich 
bei  diesem  Stamme  In  Betreff  der  Möglichkeit^  westiicli  nadi 
den  russischen  Niederlassungen  am  Grollen  Weitmeere  zu  rei- 
sen, wozu  er  fest  entschlossen  ist*  Die  Indier  suchten  ihn  zwar 
Anfangs  von  seinem  Vorhaben  abwendig  zu  machen;  als  sie 
aber  sahen,  dafs  ihre  Miihe  vergeblich  war,  erboten  sicli  zwd 
von  ihnen  ihn  bis  zum  Co/t^m&ta  -  Flusse  zu  begleiten.  Die 
Reise  wird  an  2000  englische  Meilen  betragen  und  durch  unge- 
heuere, nur  von  Tliieren  und  Indiern  bewohnte  Wildnisse  gehen. 
Von  der  Mündung  des  Columbia  -  Flusses  gedenkt  der  Reisende, 
sich  nach  Kamtschatka  überzuschiffen  und  dann  zu  Lande  bis 
St.  Petersburg  zu  gehen»'*'} 


m» 


')  Rev.  d.  deux  M.  1830^  Aprils  S.  231 ;  Neue  A.  Qeogr.  ^A.^ 
WH,  Bd.  S.  253, 
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Aach  das  Innere  von  Canada,  iwisclien  dem  Flusse  Sl. 
Moriz  und  dem  Flusse  der  Utawäs,  wurde  im  Sommer  1829 
auf  ßefelii  der  dortigen  Regierung  bereist.  Die  damit  Beauftrag' 
ten  waren  die  Herren  Laroque ,  Pothta"  und  de  Rocke- 
iJave,  der  Feldmesser  Bouchelle,  der  Lieutenant  Ingalt,  der 
^cicliner  Ni.von  und  7  andere  Reisende,  zusammen  in  drei 
Fahrzeugen.  Bouchette  wurde  epHter  Ton  dem  Astronomen 
^datn»  abgelöst.  Auf  die  Nacliricht,  dars  es  westlich  vom  St. 
Moriz- Flusse  fruchtbares  Land  gebe)  machten  die  Reisenden 
vom  Rattciifiusse  aus,  wo  die  Iludaonsbai- Compagnie  eiueu 
Handel  spotten  hat,  einen  Ausflug  nach  jener  Gegend  and  be- 
suchten eine  Reihe  von  Seen,  14  an  der  Zahl ,  welche  ihr  Was- 
ser dem  3Si/chfni^se,  einem  Arme  des  Vermillon,  suschickeUf 
der  sich  niirdlich  vom  Rattenilusse  iu  den  St.  Moris  erglefst. 
Da  sie  ihre  Erwartung  getäuscht  sahen,  so  kehrten  sie  zum  Rat- 
tenilusse zurück  und  fuhren  von  dessen  Mündung  den  St.  lUoriz 
weiter  aufwärts,  bis  zum  Kinflusse  des  Vermillou.  Der  St.  Mo* 
ris  ist  liier  voll  StromEchnelJen  und  die  Reisenden  mufstcn> 
wie  es  auch  andere  zu  tliun  pÜegten,  den  Vermillou  hinaaffali- 
,    dann  eine  Reihe  von  kleinen  Seen  und  Tragplatiea  über* 
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UzeR)  am  erst  weller  abcn  den  St.  Morlx  wieder  zu  errelclien.' 
Uet  Tfemontisching,  unter  4B°  38'  ßrei'te,  theilt  b!cIi  der  Let>^ 
tero  In  drei  Arme ,  uiid  die  Hudson»  -  Bay  -  Compa^nic  bat  Iiiei 
Comptoirs.  Die  Reisenden  fuliren  einen  dieser  Arme,  der  tM 
WeGten  herkam,  hinauf  und  stiefsen  auf  eine  Kette  von  Seen  \m( 
BchifTbaren  Flüssen,  die  wohl  in  ganz  Canada  und  vielleicht  audj 
anderwärts  nicht  ilirea  Gleichea  habra  durflc.  Die  Zahl 
Seen  soll  Eich  aui^  23  belaufun  und  die  Reisenden  brauchtei^ 
xwülf  Tage,  um  den  gröfsten  derselben,  welcheu  sie  JJai^ 
Kempt  (^lu  Eliren  iea  Gouverneurs)  nannten ,  zu  Dmkreiieiii< 
Daa  Wasser  war  an  vielen  Stellen  mehr  als  40  Faden  llef^ 
Nachdem  man  diese  Gegend  verlassen  hatte ,  fae^ab  man  sldj 
nacli  dem  Hasenfiusne  (Rihicrc  au  Uevre),  an  120  englische 
Meilen  v.  St,  Morii,  und  auf  diesem  hinab  bis  zum  Sand -Sem 
(^Lac  des  Sahles) ,  einer  Erweilerong  des  Ilasenflusses,  wi 
die  HudsDusbay  -  Compagnie  zwei  Ilandelaposten  hat.  Auch  an 
dereAnsredlungen  und  einige  Mühlen,  welche  einem  Herrn  Bow* 
mann  gehören,  belinden  sich  hier  und  weiterhin  am  Hasenflussf 
von  da  an,  wo  sich  dieser  Flufs  In  den  FluFs  der  Viawäa  müi 
fahr  die  Eipei]hioa  iea  LeUteiaa  abwärts   bis   z 
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grange  des  Kanals  bei  Montreal,  wo  Bie  am  22.  OHolier,  jlat* 
einer  Abwesenlieit  von  vier  Monaten,  wieder  eintraf.  — ■  Daa 
Ton  den  Reisenden  durcli wanderte  Land  wird  als  iiiclit  besonders 
mertiwQrdig:  beschrieben.  Die  Gegend  zwi^clien  dem  Hasen- 
flusse  nnd  dem  Jfemonfisching-  ist  grürstenllieila  sandig  und 
mitn  sieht  wenig  andere  Bäume ,  als  Birlien  and  Espen.  Die 
Seeiifer  bestehen  liier  und  da  ans  steilen  Felseu.  Erat  über 
den  Sanilace  hinaus  fängt  der  Boden  an  besser  zu  werden. 
Ein  Indierstamm ,  nicht  über  200  Kopfe  starli ,  jagt  auf  dieser 
Streclie,  no  jedoch  imr  wenig  Wild  anzutrciten  ist.  Auch  für 
die  mineralogischen  Sammlungen  fand  sich  nur  geringe  Aus- 
beute ;  man  sah  weder  Spuren  von  Stebikohlen  noch  von  Me- 
tailen,  einige  Anzdgca  von  Blei  ausgenommen,  daid  aber  nicht 
bauwürdig  schien.  An  den  Ufern  des  Gatineau  sollen  sich 
zwar  reichere  UluimincQ  ließnden;  aber  das  aligemebie  Ausse- 
hen des  Landes  scheint,  wenn  es  weiter  nach  Westen  das  näm- 
liclie  bleibt,  dieser  Ilcliauptiing  zu  widersprechen.  Die  Gewäs- 
ser des  Innern  sind  reich  an  Forellen ,  Hechten  und  andern  Fi' 
Bchen  der  besseren  Gattungen;  aber  Wild  gicbt  es  tilcKt  la. 
UcberÜHrs.     Die  Eip^mUm  hatte  bei  ülittT  'VAvtN.'yfe'«  5i«' 


>«« 
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rtel  Tdn  Regen  und  Gewitterstürmen  m  leiden)  aadi  Sei  Qm 
September)  von  Zeit  zu  Zeit  Sclinee.  Das  Thermometer  (das 
Fahrenheitsche  oder  Reaumursche  ?)  zeigte  bei  der  Nadit  ge- 
wölmlicli  5  bis  10  Grad  unter  Null»  Auf  der  Ueberfahrt  nach 
dem  Sandsee  litten  die  Reisenden  grofsen  Mangel  an  Lebens- 
mitteln. Das  vornehmste  Ergebnifs  dieser  Expedition  ist  die 
Gewifsheit,  dafs  zwischen  dem  Saguenay  und  dem  Utawäa  bis 
Hall  eine  grofse  Wasser  -^  Verbindung  vorhanden  ist.  Die 
Sammlungen  sind  der  literarischen  und  historischen  Gesellschaft 
von  QuebeJc  iibergeben  worden«*} 

Ueber  eine  Reise  nach  Cäliformen^  die  von  Mexico  woM 
von  einem  Dr»  Coidier  angetreten  werden  soll,  welcher  za  die« 
aem  Behuf  von  der  Pariser  Soeiete  de  Geographie  eine  An- 
zahl Fragen  zur  Beantwortung  erhalten  hat^  ist  nichts  Nlheret 
bekannt."^) 

Der  brittische  SchifisUeutenant  Hatdy  hat  in  den  Jahroi 
1825  bis  1828  eine  Reise  durch  das  Innere  von  Mexico  aasge- 


*)  Bull,  d.  Sc.  giogr*f  1830,  April,  S.  165  a.  ff*. ,  Rev.  de  deujp 
M.,  1830,    Februar  nnd  Marz^  S.  488  a.  ff. 
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führt  xsaä  den  üericht  über  dieselbe  fm  Jahre  1829  2a  London 

lierausgegebeii.     Er  reiste  aU  Agent  einer  GesellHchart ,  welche 

sich,    aum  Behuf  der  Perlen-  und  Koiallen-Fiticherei  ,    an 

der  Jfisltiinte  von  Me.vico,    damals  in  London  gebildet  hatte. 

Nachdem   er   vier  Monate  in   der   Hauptstadt  Mexico   auf  dia 

Erlaubnira    Eum   Perlenfang   und  die   nötliigen   Passe    gewartet 

hatte,   trat  er   am    5.  Dezember   1825   die  weitere   Reise  an. 

Diese  gieng  nordwärts  über  Toluca,  ITtUadolid,  und  Guadala- 

,vara    nacli  Masallan  t  am  Grofsen  Weltmeere,  wo  Hardy  ara 

19.  Jäner  1826  eintraf  und  sich  am  22.  auf  einer  kleinen  Goe- 

I      lette    einschiffte,  die  ihn  in  17  Tagen    nach   Gitaijmas  brachte, 

■     welchen   Hafen   er  für   den   besten   von   ganz   Mexico   erklärt; 

aber   der  Ort   selbst   ist  elend  and  die  ümgebnng   in  der  dür- 

I     ren    Jahreszeit  höchst  unfruchtbar.     Da  Hardtj   auf  englische 

Schiffe   warten  mufate,    die  ihn   weiter  bringen  sollten,   so  be- 

I     auchtc    er  unterdessen    den    Staat    Sonora.     Pitik,    das  er  am 

\      15-  Febrnar  erreichte,  ist  eine  bliihende  Handelsstadt  von  5000 

I      Einwohnern,    worunter  sich  die  reicliaten  Kttufleute  der  Provinz 

f     beenden.     Der   Ort  dient   als  Stapelplatz   für   alle  aus  Asien  ^ 

Süditmeriiia    und    den    Vereinigten   j&tnaten  VwasossÄ»»*^  'äs 


nach  GDaymas  gellenden  Waaren ,  als  Tliee,  Kiifeli,  Cliocolail« 
Iliitziicker,  Porzellan -Gefärse  etc.,  wofür  Gold,  Silber,  Kupfe^ 
und  Walzen  als  Rückladung  nach  Loreta ,  MaiaÜan ,  San 
Blas,  jicajmJco  und  China  gehen.  Ein  zu  l'itik  etabiirter 
Italiäncr  bescIiHeb  nnserm  Reixenden  die  an  der  östlichen  Küata 
des  Busens  von  Californien  licgenile  [nsel  Tiburon  als  ein  neuei 
Feld  für  Siieculationen  und  Nachforsch nngen,  wofern  es  gelang«^ 
die  dortigen ,  freilich  sehr  rohen  und  grausamen  Indier stamme 
zu  besänftigen.  Hardiß  nalim  sich  Tor,  dahin  zu  gehen  und 
mit  diesen  tiidiern  in  Unterhandlungen  zu  treten ;  aber  der  un- 
terdessen  mit  den  ya)ti'£  -  Indiern  ansgebrocliene  Krieg  war  so 
furchtbar  geworden,  dafs  er  Bcincm  Plane  entsagte  und  einstwei- 
len in  das  gebirgige  Innere  des  Landes  vorwärts  drang,  um  die 
Bergwerke  von  Oposura,  unter  30"  Ureite  zu  besuchen. 

Hier  erfuhr  Hardi/,  dafs  die  erwarteten  englisciien   Fahr- 
mge  fn   Guaj/mas   angekommen   seien.    Der  Capitän   und  der 
Supercargo  meldeten  ihm,   dafs  sie  in  Ihren  Nacliforschungea  ftl    1 
BetrelT  einer  Perienbank,  die  man  neuerlich  bei  Mazttttan  enfi 
deckt  haben  wollte,    m'clit  gliicklicli  gewesen  seien  und  dafa  < 
ßxisteag  derselben  Afce/haft   scheine.     Hardij   tetaUl  nun  i 
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fiefdilsbabeni  der  beiden  Schiffe,  dal^  der  eine  nadi  I^ortto, 
an  der  Küste  von  Californien,  gehen  und  dann  nach  Guat/mas 
zurückkehren,  der  andere  aber  die  Insel  Tiburon  und  daa  be- 
nachbarte Meer  untersuchen  sollte.  Hardif  selbst  begab  sich 
Iiieraof  nach  Villa  del  fuerle,  der  Hauptstadt  Ton  Sonora,  de- 
ren Bewolmcr,  in  Folge  der  damaligen  politischen  UmslSade  tmd 
äeB  Krieges  mit  den  Yaki's,  höchst  aufgeregt  waren.  Als  er  In 
Juli  wieder  in  Gua^mas  eintraf,  Tand  er  ieine  SchifTe  daselbst, 
deren  Fahrt  nacli  Lorelo  und  Tiburon  erfolglos  gewesen  war, 
Die  mitgebracliten  Ferien  waren  klein  und  schlecht,  auch  nur  bi 
geringer  Zahl  vorhanden  gewesen.  Hardi)  begab  sich  nun  selbst 
nach  lioreto,  and  erfuhr,  dafs  seit  30  Jahren  der  hiesige  Per- 
lenfaiig  Jälirlich  nicht  über  70  Piaster  eingetragen  habe>  «at 
jedoch  Hardy  dem  scldechten  und  ungeregelten  Verfahren  dabd 
zuschreibt.  Aach  in  der  Bay  von  Molcxe  waren  seine  Forschun- 
gen nicht  glücklicher.  Er  ging  nun  nach  der  Insel  Tiburon,  wo 
Ihn  die  dortigen  Einwohner,  die  Ceres  -  Indier,  gut  aufnahmen, 
£r  fand  sie  grofs  und  stark,  aber  nicht  so  wild,  als  die  Mexica- 
ner  sie  zu  scliildcrn  pflegen.  Nach  einer  b escli wert f dien  Fahrt  ' 
im  Uuseii  von  Californien  gelangte  e»  wta  \i(ix4S.öis.''4jiÄ.t*sKs«Äe'( 

SamiBer'i  Taichenkaeh  1191.  ^ 
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iien,  nnd  snir  Mfindung  ties  Rio  Colorado,  nelchäi  «r  ein  StQelr 
hinauf  fulir,  aber  das  Unglück  lialte,  auf  einer  Sandbank  zu  strao- 
ilen,  so  üals  er,  bei  der  LiizuluiiglicbLek  der  gew (ihn liehen  Flu- 
ttieii  genitüiigt  war,  auf  duti  Hntritl  der  S{)riiigfluth  zu  warten. 
Unterdtsgen  fulir  er  uuf  einem  Kalme  weiter  Glromaufnürts  und 
traf  hier  mit  Eiiigebornen  zusammen  ,  welche  zum  Stamme  der 
^.Tua'a  gdiürten.  Diese  versammelten  Bich  bald  in  ecI eher  Menge 
am  Ufer  und  in  der  Gegend^  wo  dag  gestrandete  ScbifT  lag,  und 
liefaen  so  feindselige  Absichten  rermulhcn,  dafa  Hardi)  in  grofse 
Besorgnifs  gerieth.  Er  wu&te  indefs  durch  die  hi  CcreitschaR 
gesetzten  Kanonen  seines  Srliilfes  den  Haufen  hi  Furcht  m 
erhalten  und  aiidereraells  durch  Geschenke  die  Anführer  ed 
beruhigen,  so  dafs  er  bei  eintretender  hoher  Fluth  wieder  von 
daiinen  segeln  konnte  und  bald  wieder  in  Gunißinas  eintraf.  Von 
hier  ging  er  nach  Piiik  und  Oposura,  wo  er  bis  April  11 
krank  lag.  Er  wandte  sieh  darauf  wieder  nach  Mexico,  wi 
er  über  Carretos,  Tonelahe,  Guasaguas,  Guepari,  Babispe 
gelangte.  Carretos  ist  seit  1820  ein  sehr  besuchter  Marktph 
geworden,  wohin  die  Amerikaner  von  den  Ufern  des  Slismri  k 
mm  aiid auF  Wagen  Lefiiwand,  Tucti  vmd  Sciidenwaaren  brln, 


von 
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die  sie  ge^en  Maulesel  anstauschen.  Sie  bezahlen  das  St&ck  tm- 
getSbr  mit  7  Piaster  und  verkaufen  es  in  den  Vereinigten  Staaten 
Wieder  zu  60.  Gewöhnlich  kommen  diese  Kauüente  im  Frühling, 
in  Gesellschaften  von  60  bis  100  Mann,  um  sich  gegen  die  Indier 
auf  ihrem  Wege  zu  vertlieidigen.  Hardy  erfuhr,  dafs  die  ame- 
rikanische Regierung  Befehl  gegeben  habe,  das  Land  zwischen 
Franklin  (Stadt  am  Missuri}  und  Neu-Mearico  aufzunehmen, 
in  der  Absicht,  eine  gute  Handelsstrafse  durch  dasselbe  anzule- 
gen* Hardt/  [gesuchte  auch  die  unter  dem  Namen  Casus  ffran^ 
des  (grofse  Häuser)  bekannten  Ruinen  einer  uralten  Stadt,  wo 
jetzt  nur  noch  300  Einwohner  vorhanden  sind.  San  Buenaven^ 
iura  mit  1400  Einwohnern,  schien  ihm  die  sdionste  Stadt  im 
Innern  des  Landes  zu  seyn«  Bei  San  Gregorio  sieht  man  eine 
tnigehenre  Masse  gediegenen,  hannnerbaren  Eisens  mit  Nickel ; 
vielleicht  ist  es  das  Meteoreisen,  das  sich,  nach  v.  Humboldt^  in 
der  Gegend  von  Durango  befinden  seil.  Indem  Hardy  von 
IReal  del  Parral  spricht,  wundert  er  sich,  dafs  v.  Humboldt 
diesen  Ort,  der  ehemals  50  —  60000  Efnwolmer  gehabt  haben 
soll,  in  seinem  beriihmten  Essai  sur  la  Nouvelle  Espagne  ^ar 
iMcht  erwähnt  habe.    Auf  der  lUite  %\jä\V  ^t  ^^jM^öbsl  \&öBäs^N  ^^ 


LU 
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wohl  tfft  von  ihm,  unter  äem  Namen  San  Jose  äel  Parral, 
S.  386  der  ersten  und  S.  237  der  zweiten  Auflage  die  Rede; 
die  Bevölkerung  wird  aber  nur  an  5000  Seelen  angegeben.  \ii 
leicht  tat  Hardiß  falsch  heriditet  worden.  Die  Bergwerke  steh» 
jetzt  unter  Wasser.  Der  IlaupUialiTungszweig  der  jetzigett  Bi 
Vülkeruiig  (etwa  7000  Seelen)  ht  der  Viehhandel.  In  Mexict 
wo  der  Reisende  am  27.  Mai  JS27  anlangte,  fand  er  die  Eti 
wohner  in  Parteien  zcrspailen,  welclie  sicli  aber  spüterliin,  * 
der  apanische  Einfall  näher  rückte>  vereinigten.  Auch  Har^ 
ist,  wie  alle  ncucrn  Reisenden  durch  MexiGo^  der  Meinung,  dal 
es  noch  viel  Zeit  brauchen  werde,  um  die  Ordnung  in  diesOt 
neuen  Staaten  herzustellen.  Bis  jetzt  Eei  Mexico  das  Land,  w» 
der  Menscli  die  wenigste  Sicherheit  für  sein  Leben  geniefst.  £ 
22.  März  JS28  sdiilfte  sich  Bardij  nach  JSew-Hork  und  v 
hier  im  Juni  dess.  Jalires  nach  England  ein.*) 

Von  den  Reisenden  Tcrnau.v  und  La  Piace,  deren  mit 
Torjäjiriges  Taschenbucli,  S.  CXXXIV.j  gedachte,  sind  noch  kd 
Nachrichten  eingelaufen. 


0  JVouv.   Jnn.  d.   Joy.  1829,    Dpzcmlier,    S.  343  o.  ff.  —    pwfl 
/erfy  Jieview,  Nr.  LXXXIV.  S.  "«4  w.  «. 
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Veher  eine  Retse  nach  Cofumbien,  die  der  scliwedlgclie 
Schififilieulenant  Gosnelman  lo  den  Jahren  1825  und  1826  aus- 
geführt hat,  berichten  die  Neuen  AUg.  Geogr,  JEphem,  XXX. 
Band,  S.  337  u.  ff. 

Das  Tagebuch  eines  engl.  LIeat.  Brand,  weldier  Im  Win- 
ter J827— 1828  in  Fufs  Ton  Peru  ans  die  Atidesietre  über- 
stiegen und  auch  die  Patnpaa  durchwandert  hat,  enthält  nichts, 
was  man  nicht  aus  Micrs  und  Head  besser  M&rste.  *) 

Von  der  im  lorigen  Jahre,  S.  CXXI. ,  «mahnten  Reise 
des  engtisclien  SceolHzicrB  ÜJatv ,  ist  seitdem  zn  London  das 
Tol  Island  Ige  Tagebuch  erscliieiien.  Es  bestätigt  den  schon 
früher  bekannten  ecljiechlen  Zustand  der  sudainerÜLanischen,  von 
brittifclien  Spcliulanten  nieder  in  Beirieb  genommenen  ßergwer- 
te.  In  BetrelT  Peru«  tadelt  Maw  die  Sorglosigkeit  der  dama. 
ligat  reiiublikanischen  Regierung  in  Bezug  auf  den  Zustand  der 
Indier,  welche  die  abgelegene  Provinz  ßlat/nasi  einen  Bestandlheil 
des  Departements  TruxUlo,  bewohnen  und  von  den  Beamten  spa- 
nischer Abkunft  so  gedrückt  werden,   dafs  sie   ihre    Ortsehafteti 


•J  JVoi.1/.  Aon.  d.  fo!,.  1829,  AoKart,  %.  TÄ. 
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(PuebloB^  verlassen  und  auswandern.  In  etiiigeii  uralten  Gräbern 
bei  Arica,  im  südliclien  Peru,  welche  einem  Ton  den  jetzigen 
Indiern  Terschiedenen  Volksstamnm  geliörlcii,  fand  Maw  unter 
meliren  andern  Geriilliscliafteii,  die  mit  den  Leiclien  begraben 
worden  waren,  auch  BaUas  (Kascliincn  aus  Üauteii,  um  damit 
Über  die  FInsse  zu  setzen),  welclie  denen,  die  jetzt  dort  an  der 
Küste  gebräuclilicli  sind,  gar  nicht  gleichen,  wohl  aber  den  Ktu 
tamarans  älmlicli  sind,  die  man  zn  Madras,  in  Ostindien,  aiehl. 
DieLeicIicn  waren  in  Folge  der  troclienen  Luft  und  des  salpeter- 
lialtlgen  Bodens,  wohl  erhalten;  ein  Mädchen  von  etwa  ISJahrOl 
fiel  unserm  Reisenden  besonders  auf;  ihre  Gesichtsfarbe  wav 
diinJcelgelb  und  der  Ausdruck  der  Züge  ungemein  liebenswiirdif, 
ohne  irgend  eine  Spar  von  Wildheit.  iDie  yaffua'st  —  Tährt 
Maw  fort  —  cwelehe  icli  zu  Pehas  am  Maranon,  unfern  der  bragl- 
Uachcn  GrUnze,  bei  Tabilinga,  beobachtete,  könnten  wohl  Nach« 
kommen  der  Inca's  sejn,  oder  des  Volkes,  welches  vor  den  Spa- 
niern bi  die  Urwälder  floh.  Auch  ihre  Farbe  ist  dmikelgelhn 
Wollte  man  nun  annehmen,  dafs  die  alten  Parscfi)  die  Feueran- 
beter Pereiens,  während  der  Zeit  ihrer  Verfolgungen  und  Wan> 
deranffea  Peru  erre'idit  hätten :  so  Viefea  *\.cU  Aw  Saga  von  dtB, 
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Inca'i  als  »AUdminliDfen  der  Sonne«  (Kinder  des  Lichtes,   des 
Ormuzdy  leicht  erklären«    Ich  habe  die  Parsen  In  Bombay' ^^-^ 
sehen,  wohin  8ie>  im   ei^^enen  Lande  schwer  bedrückt,  den  Per- 
sischen Meerbusen  abwärts  fliehend,    gelangt  sind.    Die  Frage 
ist,  ob  es  nicht  wahrscheinlich  sei^  dafs  einige  dieser  Parsen,  die 
sich  sKinder  der  Sonnec  nannten,  mittelst  einer  Reise  über  das 
Stille  Meer^  wo  Wind  and  Weilen  günstig  sind  and  zahlreiche 
Inseln  die  Ueberfahrt  erleichtern,  Peru  erreicht  and  dort  das 
Reich  der  Ineä's  begründet  haben  ?    Die  Gesichtsfarbe  und  die 
Gestalt  der  Yagna's  entspricht  denen  der  Parsen  in  Bombay; 
nor  hdlb&k  diese  Adlernasefiy  weldie  ich  bei  den  Yaguas  nidit 
bemerkte« « 

In  der  »sehr  relchenc  nordbrasilischen  Provinz'  Para  über- 
zeugte sich  Mcnv  von  der  Yerderbliclikelt  des  noch  im- 
mer daselbst  herrschenden  barbarischen  Verfalirens  gegen  die 
eingebornen  Indier.  Die  sogenannten  Brancos  (Weifse»  and 
zwar  Abkdmmlinge  vormaliger  Yerbannten  und  Sträflinge}  ver- 
schafTen  sich  noch  immer  ihre  Sklayen  dadurch »  dafs  sie  die 
Indler  in  den  Urwaldern  förmlich  ja^en  und  einfanden* 
Wie  abgesduilttra  von  aller  Verbiiidaii^  \s&i  ^^^aoLHa^scvi^sa^^^^- 
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■-•^hsen  und  der  Hauptstadt  djo  Einwohner  in   Para  leben 
weist  unter  Anderin  folgende   Stelle   in  Maw'a  Tagebuch ;   >j 
der    Stadt    da  Barra    do    Rio  ncgro,  wo   die    Riesenstri 
Rio   Ncffro  und  Maranon  zusammenflie&en,   glaubten  i 
der  an   die  Gränzen  der  Civilisation   xu  gelangen ,    weil  die) 
Ort  durch  StromschilTahrt  mit  Para  in  verbal  tnirsmäfsig  bäußf 
Terbbidung  steht;    doch  wie  wunderte  ich  mich!    Ich   brai 
die  neuesten  Nachrichten  aus  Rio  de  Janeiro  daldn,  ob^Ieii 
ich  von  jener  Hauptstadt  den  letzten  Winter  um  das  Cap  13on 
gefahren ,   aeclis  Wochen  lang   in   der  Üildsee   durch   widrlfo 
Winde  aufgehalten   worden  war,   mich  zehn  Wochen  In  falpa^ 
raiso    und  mehre  Monate  an  der  nordlichen  Küste  des  StillcB 
Meeres  verweilt,    dann  die  bilden  überstiegen    hatte  und   den 
ganzen  Mai-anon  bis  zu  dieser  Stadt  abwärts  gefahren  war.< 

Auch  Maw's  Beobachtungen  über  den  noch  so  wenig  be* 
bannten  Maranon  (bekannter  unter  der  Benennung  Amazonen- 
Flufs)  sind  sehr  merkwürdig.  Dieser  Rieseiistrom  ist  von  Bdr 
ner  Mündung  an  über  470  teutsche  Meilen  landebiwärts  schimtar 
und  das  Fahrwasser  hat  %%  bis  20  Faden  Tiefe.  Die  von  Nor- 
deo  kommenden  QnellQügse,  z.  B.  der  Napo,  führen  noch  viel 
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weiter  In  die  Anden  -  Ketle  und  vermitteln  eine  Wasserverbindun; 
zwlsclicn  Quito  und  Para.  Maw  litt  der  Meinung,  dafs  eine 
auf  dem  Maranon  und  dessen  Zuflüssen  unternommene  Dampß. 
achiffaltrt  eine  fast  zauberhafte  Wirkung  hervorbringen  würde. 
Zebn  Jatire  später  diirlte  der  Reisende  kaum  im  Stunde  eejn, 
in  der  Ite Schreibung,  die  er  (Maw)  von  diesen  Gegenden  gelie- 
fert habe,  sie  wieder  zu  erkennen. ') 

Ueher  die  Schicltsalo  dea  b.  russ.  Staatsrath  von  Längs- 
dorjft  welclier  seil  mehren  Jahren  (man  sehe  den  Jahrgang 
1829,  S.  LH.  U.  ff.,)  das  Innere  von  Brasilien  bereiste,  hatte 
man  zwei  Jahre  lang  keine  Nachrichten  erhalten.  Ein  Schreiben 
des  franzoeischen  General  -  Consuls  In  Rio  de  Janeiro ,  Grafen 
Centas,  zerstreute  die  darüber  entstandenen  BesorgniKse,  Indem 
man  daraus  erfuhr,  dafs  der  Reisende  im  März  1829  nach  Ria 
de  Janeiro  zurückgekommen  sei.  Er  schrieb  selbst  darüber : 
iFünf  Monate  lang  hatte  ich  das  hitzige  Fieber ;  Ich  bin  noch 
ganz   entkräftet  und  hoffe  Urlaub   zur  Wiederherstellung  meiner 


*}  Ritdingi  Coliimbus,    I83Q,  September    S.  335  a.  S.,  Obtebec. 
S.  3tB  D.  ff. 
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GeumdheU  In  Europa  zu  erhillen.  Meine  naturgeschiclitliclien 
Sammlung'en  sind,  trotz  der  während  meiner  Krankheit  erlittenen 
Verluste,  immer  noch  prachtvoll.  Ich  habe  echon,  ilurch  dea^ 
Astronomen  der  Exiieditlon,  die  Hälfte  davon  nach  RufdanA 
geBchtcLt  und  in  wenig  Tagen  uird  mit  dem  Uotauiker  ilie  an-i 
dere  Hälfte  abgehen«  u.  b.  w/) 

Die  Reiset  welche  der  Franzose  Betaalinea  d'  Orhigiy 
im  Verlaufe  des  Jalirea  1829  nach  Patagonien  gemacht  hat, 
verspricht  der  Wisaenschaft  manche  Dereicherungen.  Kr  kam 
Im  November  18^9  nadi  Buenos  Aifres  zurück  und  meldete  Ton 
dort  aaa  seiner  Familie  Einiges  über  den  Erfolg  der  Reise* 
üeber  die  Patagamer,  Araucatter  und  Puelacher  (Puelches), 
welche  das  südlichRte  Amerika,  bis  znr  Magellaoa-Strarse  b^ 
wohnen,  scheint  Herr  d'  Othtgnif  manche  neue  Beobachtung  ge- 
macht zu  haben.  Das  küjiigliche  Museum  zu  Paris  erwartete 
im  Jäner  1830  einen  Theil  seiner  Sammlmigeii.*'*) 


ft. 


■)  Nouv.  ^n.  d.  Thi/.  lS2d,  Aagntt  6.  356,  unil  September 
»T5  B.  ff. 
')  Reo.  d.  daujG  M.  1830,  Jäucc,  S.  1Ö8. 


Der  JJntversel  ron  Montevideo  verküodlgte  bereits  am  17. 
November  1829,  dars  der  berühmte,  so  lange  von  Frsncia  In 
Paraguay  zurückgelialtene  Naturforscher  Bonpland  (siebe  den 
vorigen  Jahrgang  S.  CXX.)  endlkb  seine  Frdlieit  erhallen  habe 
und  bereits  auf  dem  Wege  nach  Buenos  ^j/res  nüi,  um  nach 
Europa  lieiinzukelireii.  Auch  erzählten  zwei  daselbst  angenom- 
mene Portugiesen,  dafs  sie  den  berühmten  Ueisendeii  zu  Itaptta 
verlassen  hätten,  wo  er  in  liegrlff  gewesen,  den  Parana  ab- 
wärts bis  Corrientea  und  von  da  nach  Buenos  -  j4ißrea  zu  Fah- 
ren. Es  ist  jedoch  von  seiner  Ankunft  daselbst  und  Abreise 
nach  Europa  noch  nichts  bebannt  geworden.*) 

lieber  das  Gedeilien  der  neuen  britlischen  Niederlassung 
Bin  Schwanflusse,  in  ISeuholland,  (man  sehe  den  vorigen  Jahr- 
gang S.  CXXXIX.)  lauten  die  bis  jetzt  eingegangenen  Nach- 
richten nicht  80  gfinstig,  als  man  in  England,  freilich  etwas  zo 
voreilig,  erwartet  hatte.  Ansiedler  hatten  sich  freilich  von  Zeit 
zu  Zelt  eingefunden.  Aus  ehiem  Berichte  des  Vice- Gouver- 
neurs an  die  bn'ltische  Uegierung  m  London»   vom  18.  Setitem- 


)  Reo.  de  deux  M.,  1S30,  Jäaer  S.  201. 
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ber  1829,  erfahren  wir  aucli,  dafe  an  der  Mündung  des  Schwan- 
flusses bereits  der  Anfang  sar  Erbaanng  einer  Stadt  gemacht  wor- 
den war,  welche  Freemantle  hdfsen  soll ;  eine  andere  Stadt,  11 
bis  12  englische  Meilen  weiter  oben ,  am  Unken  Ufer,  wird  den 
Namen  Perth  fiihren*  Aber  das  Land  soll  nicht  so  aalseror. 
dentlich  frachtbar  seyn,  als  man  es  früher  beschrieben  hat»  Der 
Vice  -  Gouverneur  klagt  auch  über  das  anhaltend  kühle  und  reg«, 
nerische  Wetter,  zweifelt  jedoch  nicht,  daTs  die  Niederlassung 
guten  Fortgang  haben  werde»  Am  23»  Oktober  1829  Ist  aag 
dem  Hafen  von  Portsmouth  in  England  das  Schiflf  der  Krieger 
(Warrior^  mit  250  Ansiedlem  nach  dem  Schwanflusse  unter 
Segel  gegangen»  Viele  derselben  besafsen  ein  ansehnliches  un- 
abhängiges Vermögen  und  es  gab  zwei  darunter,  welche  allein 
für  die  Ueberfahrt  1000  Pf.  St.  bezahlten«  Aufser  den  Men- 
schen befanden  sich  auf  dem  Schiffe  50  Hunde  der  besten  Ras^ 
sen,  viele  Schafe,  %  Milchkühej^  3  schöne  Pferde  und  — ^  6  For-- 
tepiaqo's»  *) 


^)  NQHu^jinm,  d.  Vöy,  1830^  Jiner,  S.  126,  and  April,  S.llSu.if. 
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Cnsere  Kenninirs  das  Innern  von  Neu-SüdwtÜea  schrei- 
tet nnr  laa^sam  vorwärts.  In  Betreff  des  grofsen  BinnenseeSf 
welcher  sich  nacli  der  Aussage  vieler  Eingebornen  daselbst  be- 
finden und  zu  dessen  Aufsucfaiuig  ein  Herr  Jamison  (oder  Ja- 
taieson^  abgereist  seyn  sollte,  ist  nichts  weiter  bekannt  gewor- 
den. Auch  CapitUn  Slurt  hatte  im  Jäiier  1829  eine  Entdek- 
kangsreiae  ins  Innere  unternommen  und  war  von  der  Stelle ,  wo 
Ojrleiß  iS18  umkehren  mufste,  noch  zwei  Längengrade  nach 
Westen  vorgedrungen.  Er  fand  dasselbe  Land,  welches  damals, 
BO  weit  man  es  eiitdeciten  konnte ,  ein  völliger  See  war,  jetzt 
von  der  Üürre  versengt.  Der  Macquarrie  hatte  aufgehört,  da 
Flufa  zu  Heyn  und  es  war  auf  den  un er mefa lieben  Ebenen, 
die  sonst  seine  Gewisser  bei  der  Ueberscliwcmmung  bedecken  » 
keine  Spur  seines  Bettes  anzutreffen.  Unter  145°  östlicher  Lan-' 
ge,  in  der  Parallele  von  30°  südlich,  wurde  Capitän  StuH  durch 
einen  Flufs  überrasclit,  der  wohl  eine  halbe  englische  Meiia 
breit  aayn  mochte,  gegen  Südwesten  Hofs  und  ganz  aalzigea 
IfQsser  hatte.  Er  konnte  Um  aber,  aus  Mangel  an  Trinkwasser 
in  der  Gegend,  nicht  verfolgen.  Folgendes  ist,  nach  einem 
Schreiben  Cunningliams  vom  28.  April  1829^  das  &c^tä&b  ^»t 
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Fortchangen  SturVa  :  Unterhalb  Mount  Harris  \&i  die  Gegend 
gänzlidh  anbewohnbar»  nnd  zwar  aus  zwei  Gr&nden,  nämlich  1) 
in  trockenen  Sommernj  wie  der  letzte  (1828  —  1829)  war,  giebt 
68  kein  Wasser,  welches  civilisirte  Menschen  sechs  Monate  lang 
geniefsen  können,  ohne  sich  Darmbeschwerden,  Haataasschläge 
und  andere  Krankheiten  zuzuziehen ;  2)  In  der  Zeit  des  anhalten- 
den Regens  ist  das  ganze  Land  weit  und  breit  überschwemmt« 
Der  vorhin  erwaluite  neuentdeckte  Salzflufs ,  der  den  Namen 
Darling  erhalten  soll,  ist  ein  grofser  Strom,  welcher  durch  den 
Zusammenflufs  des  Castlereagh,  Macquarrie,  Field,  Peel  ^ 
Gw9jdir  (?)  und  Dumaresque  entsteht«  Er  ist  ^f%  bis  ^  Meile 
breit  und  Ton  steilen  rothen  Ufern  eingescUossen.  Die  salzige 
Beschaffenheit  seines  Wassers  rührt  wahrsclieinlich  dayon  her> 
dafs  der  Flufs  durch  eine  unwirthbare  Gegend  (unter  145^  östli- 
cher Länge  Ton  Greenwich)  fliefst,  wo  der  Boden  durchaus  mit 
Salz  geschwängert  ist,  und  man  häufig  Salzquellen  bis  einen 
Fußi  hoch  über  die  Oberfläche  emporsprudeln  sieht  Was  aus 
diesem  Flusse  wird,  den  man  in  der  That  den  allgemeinen  Ent- 
wässerungs-Canal  des  Landes  nennen  könnte^  bleibt  zweifelhaft 
CuHningham  ist  der  Mdnung,  dafi,  obwolü  der  FIqCbj   nach 
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Sturta  Beobaclitung ,  seinen  Lauf  eüdwestlicb,  ge^en  die  Süd- 
küste  bin,  zu  nehmen  gescliienen  habe,  er  doch  weiterhin  ver- 
m&ttdlch  eine  starke  Biegung  gegen  Nordwesten  machen  und 
dann  darch  das  Land  gegen  die  Nordküste  li!n  flieiseii  mö- 
ge ,  wo  er  sich  unter  i7°  südliclicr  Breite  ina  Meer  erglefäen 
dürfte.  *) 

Aus  den  Berichten  Dr.  Macklots  vom  18.  September  1828, 
in  Betreff  der  von  der  niederländisch  -  ostiiidis dien  Regierung 
beab  sieht  igten  Niederlassung  an  der  Küste  von  Neu- Guinea 
(siehe  den  Torigen  Jolirgang  S.  CVU.)  geht  hervor,  dafo  ilieselba 
wegen  der  Ungesundheit  des  Klimas  und  der  am  Bord  der 
SchilTe  auBgebrocIinen  Krankiieiten  nicht  zu  Stande  gebracht 
werden  konnte.  Die  Landung  der  ScIiifTe  Triton  und  Iris  hat- 
te unter  3°  42'  südlicher  Breite  und  153^  57'  üstlicher  Länge 
von  Greenwich  Statt  gerujiden,  an  der  Küste  einer  Bay,  welciie 
den  Namen  Tritons -Buif  erhielt.  Man  errichtete  hier  so- 
gleich,  mit  lliire  der  Eingebornen,  die  selir  umgängUdi  waren^ 
ein  Fort>  welches  man  dem  niederländischen  General  -  Commis- 


i: 


XeueMlg,  Geogr.  Ephem.  SXX.  Bd.,  S.  477  u.  ff. 
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iSr  von  Indien  za  Ehren,  Du  Bus  nannte  nnd  wo  man  am  23» 
Aag^ast  1828>  dem  Gebartstage  des  Königs,  saerst  die  National- 
Flagfge  aufrichtete«  Aber  schon  damals  gab  es  80  Kranke  an 
Bord  der  Scliiffe  nnd  bald  starb  aach  der  Befehlshaber  der 
Expedition,  Capitän  Steenhoom.  Es  ist  noch  nicht  bekannt, 
ob  die  Regierung  weitere  Yersache  zur  Colonisirang  jenes 
Kostenpunktes  machen  werde,  nnd  ob  sie  überhaupt  eine  form- 
liche Niederlassung  oder  blofs  die  Gründung  eines  Militärpo- 
stens  beabsichtige.  *) 

Zu  Ende  Jnli's  1829  kam  das  brittische  Schiff  Chanti- 
cleer  unter  Capitän  Foster  (man  sehe  den  vorigen  Jahrgang  S* 
CLXXIV.)  von  seiner  Untersuchung  der  Südpol  -  Gegenden 
nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  zurück.  Der  Befehls- 
haber und  seine  Begleiter  hatten  zwei  Monate  an  der  Küste  der 
Staaten-Insel  (Staatenland^  zugebracht,  um  naturwissenschaft* 
liehe  Beobachtungen  anzustellen  und  naturhistorische  Sammlun- 
gen sq  milchen.    Die  auberordentliche  Kälte ,    welche  man  die- 


*)  Rev^  d.  deux  M*  1830 ,  Febr.  nnd  Man  >  S*  480^  Umstand- 
licheve«  aber  im  Bulh  £?•  Sc.  giogr.  1830,  Aprils  (S.  167  a.  ff. 
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"Mn  Gegenden  zuzDsclireilien  pfleg:!,  Tand  man  hier  nloht.  Dig 
mittlere  Temperatur  der  Insel  (die  aber  nicht  an^c^eben  wird) 
war  stets  niedrig,  aber  fast  unveründerlicli.  Die  DiiTerens  be- 
trag binnen  24  Stunden  (zu  welcher  Jahreszeit?)  ntclit  4  —  5° 
Fahr>  Aber  es  vergeht  fast  im  ganzen  Jahre  kein  Tag  ohne 
Begen  und  Sturm.  Das  Barometer  stand  sehr  tief,  die  mag- 
netische Inlerision  war  sehr  schwach,  elektrische  Ersclieinungep 
kamen  selten  vor,  der  Wind  wehte  fast  immer  aus  Westen. 
Die  Inael  besteht  aus  steilen  Bergen  bis  2000  Fulä  hoch,  and  ist 
mit  grünen  Bäumen  und  andern  Gewächäea  bedeckt.  Vom  Novem- 
ber an,  dem  Mai  jener  Länder^  steht  die  Pflanzenwelt  in  voller 
Krart  und  man  ündel  an  niedrigen  Orten  nur  selten  noch  Schnee. 
Der  Boden  am  Furse  der  Berge  i«t  sehr  sumpfig.  Auf  Süd- 
Shelland ,  welches  die  Reisenden  ebenfalls  besuchten  ,  sah  man 
im  Innern  des  Landes,  an  24  Wegstunden  weit,  sehr  hohe  Berge. 
Die  Schilfe  wurden  hier  (zn  welcher  Jahreszeit?)  von  schwim- 
menden Eisbergen  3  --  400  Fufs  hoch  und  über  1000  Fufs 
lang  umgehen.  Auf  der  ganz  vulkanischen  und  pflanzenlosen  Insel 
Beceptlon  sollen  so  riel  Pinguinen  leben,  dafit  sie,  aus  Mangel 

^U  Nahrung  einander  seibat  auffressen.     Gel  der  Zec^UsäKCQS>i^ 
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eines  Seekalbes  will  man  eine  Vene  von  17  ZoU  Darcbmesser 
gefunden  haben.  *) 

Zwei  nordamerikanische  9  von  Privatpersonen  an^gerüstete 
Schiffe,  der  Annawan  und  der  Seraph^  sollten  zn  Ende  Okto- 
bers 1829  den  Hafen  von  New  -  York  verlassen  und  eine  Han- 
dels- und  Entdeckungsreise  nach  den  Südpol  -  Gebenden  antre- 
ten, deren  Dauer  auf  drei  Jahre  berechnet  war.  Sie  haben  an- 
ter Anderm  auch  kleine  Piroguen  aus  Fischbein  an  Bord,  welche 
sich  nadi  Gefallen  in  Schlitten,  zur  Fahrt  auf  den  Eisfeldern, 
verwandeln  lassen.  Befehlshaber  des  Anuawan  und  der  ganzen 
Expedition  ist  Hr*  Palmer,  welcher  schon  auf  einer  frühern 
Reise  Entdeckungen  am  Sudpole  (in  Neu  •  Süd  -  Shetland}  ge- 
macht hat.  Den  Seraph  befehligt  der  Capitän  Pendieton»  Dr. 
Eighta  aus  Albani^  ein  gelehrter  Naturforscher,  und  der  Kauf- 
tnann  Reynolds  haben  sich  an  die  Expedition  angeschlossen, 
welche  von  mehren  reichen  Mitbürgern  eine  Bibliothek  von  meh- 
ren hundert  Bänden  und  viele  nautische  und  physikalische  In- 
strumente zum  Qeschenk  erhalten  hat.  Cap.  Fanning,  der  einen 


♦)  Xeue  A.  Geogr.  Eph.,  XXX.  Bd.  S.  143  u.  ff. 
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grofsen  TheiL   seines  Lebens  In  den  siidllclieii  Gewässern  snge- 
bradtt,    tiat  der  Kspeililion  selir  schätzbare  GcIirifUicIie  Notizen 
'      nitgetlieilt.  *) 

■^  Yon  den  Erfolgen  der  neuen  Reise  des  engüaclien  Cap, 
^^Ws/i  nach  dem  NürdUchea  Eismeer  (s,  den  vorigen  Jatirgang 
'  S.  CXXXIV.)  ist  noch  nichts  bekannt  geworden.  Man  welfa  nur 
so  viel,  dar«  Rofs,  ohne  irgend  ein  llindernifs  anzntrelTen,  noch 
Im  Sommer  1829  bis  zum  67sten  Urei  lenkreise  gelangt  war,  und 
dafa  sein  Dampfschifr,  die  Viktoria]  glücklich  die  Probe  bestan- 
den hatte,  EinWinüstofs  hatte  znar  den  Hauptmast  zerbrochen 
und  man  wäre  in  jener  Meeresgegend  in  groFser  Verlegenheit 
gewesen,  ilm  zu  ersetzen,  wenn  man  nicht,  durch  eine  unerliörte 
Gunst  des  Zuralls,  ein  Ton  seiner  Mannschaft  verlassenes  engli- 
sche)! Fahrzeug  angetroffen  hätte,  welclies  vom  Kise  festgehalten 
vorden  war.  Roß  nalim  den  Hauptmast  desselben,  liefs  aucli 
die  Lebensmittel  auf  sein  Schilf  bringen  und  machte  das  Fahr- 
zeug selbst  zu  seinem  Begleiter  auf  der  Weiterreise.     Walfisch- 


i 


Rev.  d.  deuji  31.  1830,  Jünar.  S.  202;   jVöwif.  ^n.  d.  Pbg. 
1829,  Uczemldir  S.   384. 


fSnger,  die  Im  Sp'dtjahre  1829  ans  den  GFSnländlschen  GewS^- 
Bern  nach  Europa  zurückgekommen  sind,  haben  einstimmig  aus- 
gesagt, dar»  das  Eis  im  damaligen  Sommer  nicht  sehr  häafig 
gewesen  eei ;  ein  Umsland,  der  der  Fahrt  des  Cap.  Rojs  selir 
günstig  gewesen  seyn  muTs,  Wenn  er,  was  sehr  wahrscheinlich 
iät,  an  den  Küsten  des  ßalünB-  Meeres  überwintert  liat,  so  kön- 
nen wir  auf  keinen  Fall,  er  mag  nun  im  Sommer  1S30  iiacli  der 
BeringS'Strafse  gelangt  seyn,  oder  auf  dem  Atlantischen  Meere 
heimkehren ,  vor  dem  November  dieses  Jalires  Kunde  von  ilim 
erhalten.  *) 

Der  nördliche  Theil  des  atlantischen  Meeres  wird  jetzt 
auch  von  der  russisc7ien  Regierung  au  einem  Gegenstande  wis- 
sensohafl lieber  Forschungen  gemaclit.  Der  durch  seine  Reise 
um  die  Weit,  als  Befehlshaber  des  Schiffes  Muller  (s,  d.  vor. 
Jahrgang  S.  CLXXll.)  bekannte  russische  Seefahrer  Liitke 
(welcher  im  September  1829 ,  in  Gesellschaft  des  Seniävint 
unter  Cap.  A'tanlowitsch,  glücklich  wieder  in  St~  Petersburg 
eingetroffen  ist)   hat  BefelU   erhalten,   mit  zwei   BVegatten   und 


«1 


^Jli'iiu.  Ah»,  d.  Voij.  1829,  Novbr,,  8.  35G,  u.  Dczbr.  S.  395. 


^L|^er  Corretle  nach  der  Insel  Island  zu   BCf  ein   anil  hier ,    in 

^^H^rtuodiuig   mit  andern  ilim  bel^egebeiieii  Gelehrten,  Beobacli- 

^^Blgen  über  die  Magnelnmlel    and   die    Pendelschiving^ingen 

V  m  machen.     Wir  wissen  nicht,  ob  er  Bclion  abgereist  Ist.  *) 

P  In  Frankreich  wurde  im  Frühling  d.  J.  die  Corrette  La 

'       Dordogne  ausgerüstet,  weldie   unter   dem  Befehl  des  Capitäa 

Mathteu  eine  Reise  um  die   Welt  unternehmen  und  besonders 

die    Inseln  des  Grofsen    Weltmeeres   untersuchen   sollte.     Doch 

glaubte  man,  dafä  die  Abfahrt  nicht  eher  erfolgen  würde,  als  bis 

man  über  das  Schicksal  der  Expedition  gegen  Algier  Gewifeheit 

erlangt  hatte,  **) 

Auch  wird  Teraichert,   dafs  der  berühmte  Freycinet  Bicb 
zu  einer  neuen  Welluoiseglung  vorbereite.  *"} 

Uebrigena  ist  es  jetzt  in  Frankreich  gar  nichts  Seltenes,  dafe 
Schilfe,  welche  Privatpersonen  angehören.  Reisen  um  die  Welt 
,  freilich  zunächst  nur  um  merkan  Ulis  eher  Zwecke  willen, 
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*)  Neue  AUg.  G.  Eph.  XXXI.  Band,  8.  333. 
**J   Voitv.  Ann.  d.  J'iy.  1820,  Do7,Iir.   S.  390 ;  Rev.  de  dcux  JW,, 
1830,    Februar  und   JVInrz,    S.  471. 
V**)  Rcv.  d.  devx  M.  ebead. 


aber  doch  aach  nicht  ohne  Gewinn  für  die  \?l8seii8dia(lU  So 
traf  z»  B.  das  Ton  den  HH.  Martin  Lq/rtte  a.  Comp*  au  Havre 
ausgerüstete  and  am  9.  April  1826  abgegangene  Schiff  der  He- 
ros, unter  Cap«  Duhautcilli/^  am  19.  Juli  1829  daselbst  wieder 
ein,  nachdem  es  während  dieser  Zeit  Brasilien,  Chili  und  Peru, 
Caltfornien,  die  Nordwestkäste  von  Amerika,  die  Sandwichs* 
Inseln^  Canton,  und  die  Insel  Bourhon  besucht  hatte.  Der 
General  La  Fayette,  von  BicJchamm  in  Brest  ausgerüstet  und 
von  Boullenger  befehligt,  war  am  13*  April  1827  daselbst  aus- 
gelaufen, hatte  die  gewöhnliche  Fahrt  um  das  Cap  Born  nach 
dem  Grofsen  Weltmeere  gemacht,  und  war  dann  durch  die  we- 
nig befahrne  Dampiers •- Straf se  (zwischen  Neu -Guinea  und 
Neu  -  Britannien)  nach  Samarang  (auf  Java)  und  nach  Calcutta 
gegangen*  Am  15.  Juni  1829  traf  das  Schiff  wieder  in  Havre 
ein.  —  Eben  so  kam  der  von  Bordeaua;  am  25.  Oktober  1827 
abgesegelte  Cap*  Cormter,  als  Befehlshaber  des  Schiffes  Rose, 
am  19.  Juli  1829  dahin  zurück,  nachdem  er  in  dieient  kurzen 
Zeiträume  ebenfalls  eine  Reise  um  die  Welt  gemacht  hatte.  ^} 


*)  Nouv.  Ann.  d,  Töy.  1829,  September,  8.  376^ 


—    LXXI    — 

Im  September  1830  lehrte  auch  das  kon.  prenrs.  Schiff 
Prinzessinn  Louise  (früher  Mentor  g;enannt)  von  seiner  zwei- 
ten Handelsreise  um  die  Welt  zurüclc»  Der  zweite  Befelilshaber 
desselben,  der  SchifTslieut.  Wendty  hat  auf  dieser  Reise  Geleg^en- 
heit  gehabt,  die  geographische  Lage  mehrer  zweifelhaften  Punkte 
des  Grofsen  Weltmeeres  zu  berichtigen»  *') 

(Geschlossen  am  3.  Oktober  1830.) 


fntbetondere  über  DuhauiciUy*s  Reite  findet  man  ebendaselbst 
1830,  Februar^  S.  129  a.  fiV 

*)  Berghaus  Jsmalen  ctc«  1829,  November^  S*  234. 
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Mekka  und  Medina,  die  heiligen 
Städte  der  Mohammedaner. 


Nach   Burchhardl.    •) 


w„ 


'  ir  Tolgen  hei  der  nächst  eh  enden  Beschreibung  der  weltbe- 
rtUimten  iwel  Wallfahrtsorte  der  Mohammedaner  dem  vor  Kar- 
sein zu  London  erschienenen  Berichte  /.  !•.  Burckhwdta  über 


*)  "D-avela  in  Arabia,  comprehending  an  Account  of  thos. 
rtiones  ttt  Hedjnn  w/ilch  ihe  Mohummeilan*  regard  ( 
cre4;  etc.     Loudon,  18:^9.     4. 
A 


dessen  Reise  nach  Arabien^  Im  Jahr  1814«    Die  Leser  kennoi 

diesen  wissenschaftlich  gebildeten  nnd  vom  regsten  Forschungs- 
eifer beseelten  Wanderer,  dessen  frühzeitiger  Tod  (im  Jahr 
1817)  als  ein  grofser  Verlast  fiir  die  Erdkunde  betrachtet 
werden  mufs ,  bereits  aus  der  schon  1820  herausgekommenen 
Beschreibung  seiner  im  Auftrage  der  Afrikanischen  Gesellschaß 
zu  London^  vom  Jahr  1809  an  im  Morgenlande  unternonKneaeB 
Reisen«  Was  wir  aus  dem  letzterschienenen,  durch  die  erwähnte 
Gesellschaft,  unter  der  Aufsicht  777//ÜU»  Ouseley*s^  herausge- 
gebenen, Tagebuche  Burckhardts  hier  entlehnen>  besitzt  unatrd- 
tig  den  höchsten  Grad  von  Glaubwürdigkeit»  Seine  genaue 
Kenntnifs  der  arabischen  Sprache  und  der  mohammedanischen 
Gebräuche,  hatten  ihn  in  den  Stand  gesetzt,  die  Maske  eines 
Mekka  -  Pilgers  mit  so  glücklichem  Erfolg  vorzunehmen,  dafs 
er  nicht  nur  während  seines  langen  Aufenthalts  in  den  heiligen 
Städten ;  sondern  auch  anderwärts  auf  der  Reise  ^  nicht  den  müi- 
desten  Verdacht  erregte  und  überall  freien  Zutritt  hatte.    ^) 

BurcJchardt  war  von  Aegypten  aus  über  das  Rothe  Meer 
nach  Arabien  gekommen  und  am  15*  Juli  1814  im  Hafen  von 


)  Einige  Notizen  über  den  neuesten  Znttand  MeJcTca^s'  enthielt  der 
Torige  Jahrgang  dieses  Taschenboehes^  S.  C.  iler  uHlffemeinen 
Veöersicht  etc.  etc. 
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Bschtdda  ans  Land  gestiegen.  Nach  einem  Aufentlialle  von 
mehren  Wochen  daselltst  reiBle  er  wciler  luid  traf  am  9.  Sep- 
tember Millugs  in  Mcicka  ein,  Jeder  Pilger  Uli  so  wie  er  diese 
Stadt  Letritt,  verpfliclitet,  xogleidi  AwKaaba  zu  besuclien,  oline 
vorher  ein  anderes  weltliches  Cescliäft  verrichten  zn  dürfen.  Es 
boten  sicJi  utiserm  Burcihardl  sogleich  ein  hullies  Dutzend  Me- 
towej'a  ( Fremdenführer,  Ciceroni )  zur  Itegleituiig;  an ,  von 
welchen  er  einen  walilte  und  sich  sogleich  nach  der  Moschee 
begab.  Die  Gebräuche,  welche  beobachtet  werden  mufsten  ,  be- 
schreibt er  in  Folgendem,  i  Sobald  man  ,  nach  dem  Eintritt 
durch  den  Säulengang  die  Kaaba  zuerst  erblickt,  sagt  man  ge- 
wisse Gebete  her  imd  verrichtet  zwei  Rikitls,  d.  Ii,  man  wirrt 
sich  vier  Mal  auf  den  Boden  nieder,  und  drückt  dadurch  der 
Gottheit  seinen  Dank  dufür  aus,  dafs  man  die  heilige  Statte 
glücklich  erreicht  hat.  Hat  man  sich  auf  einem  der  gepflaster- 
ten Wege,  die  über  den  Flutz  führen,  wo  die  Kaaba  steht,  der-' 
selben  gcnältert,  so  stellt  man  sich  dem  sogenannten  iScbwarzen 
Steinen  gegenüber  und  verrichtet  abermal  zwei  Uikats ,  w  orauf 
der  Stein  mit  der  rechten  Hand  berührt  oder  auch ,  wenn  das 
Gedränge  niclil  zu  grors  ii^t,  gekul^t  wird.  Hierauf  beginnt  der 
Pilger  das  Tou-aJ,  oder  den  Gang  rund  um  die  Kaaba,  ro  daßt 
ihm  dieselbe  zur  Linken  bleibt.  Dieser  Gang  mul's  sieben  Mal 
wiederholt  werilcn ,  und  zwar  die  ersten  drei  Male  mit  sclmellen 
a  Kachalmiung  des  Proiiheten ,  welcher,  um  das  von 
A  2 
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ficlnen  Feindeii  verbreitete  Gerücht ,  als  ob  er  ge^hrlicli  krank 
«ei ,  zu  widerlegen ,  drei  Mal  Bcluiell  um  die  Kaaba  lief.  Bei 
jedem  UmlauF  müssen  mit  leiaer  Stimme  gewisse  Gebete  ver- 
richtet mid  zu  Ende  desselben  der  Sdiwarze  Stein ,  so  wie  eia 
nndurer,  in  einer  Ecke  desselben  ein  gemauert  er ,  geküTgt  werden. 
Zuletzt  tritt  der  Pilger  iiabe  an  die  Mauer  des  Gebäudes,  zwi- 
Bclien  item  Schwarzen  Stein  und  der  Hauptthure,  drückt  die 
Bruat  4icbt  an  dieselbe,  und  fleht  mit  weit  ausgestreckten  Armen 
zu  Gott  um  Vergebung  sebier  Sunden.  Hierauf  zielit  er  BicU 
gegen  das  benachbarte  Mekum  Ibrahim  zurück)  verrichtet  hier 
zwei  Bikats  und  begiebt  sich  dann  zu  dem  anstofsenden  Brunnen 
Zemxem,  wo  er,  nach  Verrichtung  eines  kurxcn  Gebets,  so  viel 
trinkt,  als  er  will  oder  ihm,  bei  dem  Gedränge  des  Volks,  mÖg- 
licli  ist.i 

Auf  diese  erste  Ceremonie  folgt  der  Gan^  zwischen  Szefa 
und  Meroua,  Dieser  Gang  lieist  der  Saif.  Etwa  150  Fui'a 
südöstlich  von  der  Moschee  stehen  auf  tinem  allmaliÜch  auf- 
wärts steigenden  Boden  drei  kleine  offene  Schwibbogen  neben 
einander,  die  oben  durch  ein  Architrav  verbunden  sind  und  zu 
welcKe»  drei  steinerne  breite  Stufen  führen.  Diefs  ist  der  Hügel 
•fca/«.  Der  Pilger  stellt  sich  auf  die  oberste  Stufe,  wendet 
das  Gesicht  nach  der  Moschee  ,  erbebt  die  Hände  gen  llimmtl 
und  bittet  Gott  um  Beistand  auf  dem  heiligen  Wege.  Dieser 
^Wm  fülirt   eine  ebne  Strafse  entlang,  etwa   600  Schritte  weit. 
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Veroua,  am  Ende  tierselben,  Hier  beßndet  sich  6  oder  8 
Fiira  filier  dem  Boden  der  StraTse,  eine  Art  von  steinernem 
Alt&n ,  EU  welchem  man  auf  mehren  breiten  Stufen  emporsteigt. 
Der  Pilger  raufs  dt-d  Weg  von  Szafa  bis  Merou«  mit  schnellai 
Schritten  zurücklegen  ,  und  an  einer  gewissen  Stelle,  die  diircli 
vier  steinerne  Pfeiler  der  benachbarten  HüiiNcr  bezeicluiet  i$l, 
moTa  er  sogar  latifen.  Zwei  von  diesen  Pfeilern  wind  von  grü- 
ner Farbe  und  enthalten  eine  Menge  Iiischririrn ,  die  man  aber 
wegen  der  Hübe,  in  der  sie  angebracht  sind,  nur  mit  Mülie 
lesen  knnn.  Auf  dem  ganzen  Wege  werden  ununterbrochen  mit 
lauter  Slimme  Gebele  hergesagt.  Kränkliche  Personen  dürfen 
reften  oder  sich  in  einer  Senfte  tragen  lassen.  Sobald  man 
ßlfroua  erreicht  hat,  steigt  man  die  Stufen  hinauf,  ver< 
riclilet  wieder  bestimmte  Gebele ,  und  kehrt  dann  auf  demselben 
'M''ege  nach  S^afa  zurück,  um  den  Gang  von  hier  naeh  IVIeroua 
von  neuem  siizutretcn.  Im  Ganzen  tnufs  derselbe  sieben  Mal 
wiederholt  werden  ,  nämlich  vier  Mal  hin  und  drei  Mal  ssuriict, 
so  dsfs  mit  Meroua  die  Ceremonie  beendigt  ist. 

Nunmehr  folgt  die  dritte  Ceremonie ,  der  Besuch  von 
Oinra.  Diefs  ist  ein  Ort  mit  einer  kleinen  Kapelle,  anderthalb 
Stunden  von  Mekka.  Indessen  braucht  dieser  Besuch  nicht  gleicli 
am  ersten  Tage  verrichtet  zu  werden,  was  ohnehin,  da  die  cr»iten 
beiden  Ceremonien  sehr  abmatten ,  nicht  wohl  müglich  ist. 
^^^ciihardt  ging  erat  am  dritten  Tage  nacli  Omra.     Bevor  der 
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Vilget  den  Weg  dahin  antritt ,  bes^iebt  er  sich  in  eine  Barbier- 
Rtube,  deren  rann  in  der  Nachbarschaft  von  Meroua  eine  Menge 
antrifft,  und  iHfat  sich  hier  das  Haupt  scbeercn.  Der  Barbier 
verrichtet  dabei  ein  vorgeschriebenes  Gebet,  welclics  der  Pilger 
naclisagt.  Die  [lanefys,  eine  der  vier  rech  Ig  laubigen  Scikten  der 
lUoslim,  lassen  sicli  das  erste  Mal  nur  ein  Viertel  des  IlaapteS 
scheeren;  die  übrigen  drei  kommen  nach  der  Riickkunft  von 
Oinra  an  die  Reihe.  Auch  ninPs  alsdann  das  Tnwaf  und  das 
i>a)f  wiederholt  werden.  Die  Wallfafirt  nach  Omra  ist  xwar 
durch  das  Gesetz  aufs  strengste  anbefohlen,  wird  aber  doch  yaa,\ 
vielen  Pilgern  unterlassen.  Während  der  äommerliitze  verrich* 
tet  man  sie  gewölinlicli  ztir  Naclitzeit. 

Auch  nach  der  Rückkehr  von  WuAy  Miina  mid  beim  Ab- 
schied von  Mckha  mufs  der  Pilger  diese  Ceremonien  wieder- 
holen. Das  ToKifi/*  soll  er  so  oft  verrichten,  als  es  nur  mögliclt 
ist.  Die  Meisten  Ihun  ea  täglich  zwei  Mal,  des  Abends  und  TOf 
Tagesanbruch . 

Die  grofse  Moscliee,  welclie  während  des  Ramadans  durch 
Taufende  von  Lampen  erleuchtet  wird,  ist  der  nUcIitlichc  Ver- 
sammhingsplatz  aller  Fremden,  wo  sie  bis  Mitternacht  beisammen 
sitzen  und  plaudern.  iDaa  Ganze  bot,  Bagt  Burclhardt,  eEa 
Schauspiel  dar,  welches  (ausgenommen,  dafs  keine  Weiber  zn-' 
gegen  waren )  eher  einer  europäischen  Nachtgeseliacliaft  glich« 
als  demjenigen,  was  ich  in  Uexug  auf  die  Heiligkeit  dieses  Ortes 
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erwartet  Iisttc.  Die  Ii^tzie  Nacht  «les  Ramadan  gewälirte  übrigens 
nicht  den  glanxvollcii  Jabe),  welchem  man  um  diese  Zeil  in  aii- 
deru  Städten  des  Morgenlandes  begegnet.«  ' 

Die  Stadt  MeKka  lie^t  unter  21° ,  28'  ö'  nSrdlicber  Dreitu 
in  einem  engen  und  eaniligeii  Tliale,  dessen  Hanptrichtung  von 
Norden  nach  Süden  geht,  und  das  etwa  iOO  bis  700  Schritt« 
breit  ist.  Die  Stadt  selbst  mag  1500  Sclirilte  lang  Eejn.  Die 
benachbarten  IlÖhen  erheben  Hch  nicht  über  500  Ftil'a  und  sind 
von  allem  QBumwnch§  entbloTgt.  Die  Entfernung  Meldcas  vom 
I  ^  jtfeere   betrügt  etwa  6  tentsche  Meilen.     Es    ist   die  Hauptstadt 

[der  va  Arabien  gehnrigen  Provlns  Heijachaa.  Sie  macht  aitC 
den  Fremden  beim  ersten  Eintritt  einen  nicht  unangenehmen 
Eindruck.  Die  Strafsen  sind  grö Taten tb ei Is  breiter  als  in  andern 
morgenlUndischen  Städten,  die  Mliuser  von  Stein,  und  nicht  sel- 
ten drei  Stock  hoch.  Da  sehr  viele  Fenster  auf  die  Strafte  ge- 
hen ,  so  gewinnt  Mekka  dadnrcli  mehr  das  Anseilen  einer  euro- 
pliischen  Stadt,  als  irgend  eine  in  Aegypten  oder  Syrien,  wo 
bekanntlich,  wie  auch  anderwärts  in  mohammedanischen  Ländern, 
die  meisten  Fenster  nach  innen  angebracht  sind,  und  die  Häuser 
nach  der  StraFsenseite  nur  den  Anblick  kahler  Wände  darbieten. 
Die  Menge  der  Pilger,  welche  seit  der  Gründung  des  Islam  aus 
allen  Ländern  der  Mohammedaner  hier  zusammenströmen,  hat  es 
iiothwendig  gemacht,  die  Strafsen  breiter  anzulegen,  als  es  in 
^■Bderu  Östlichen  Städten  nothig  ist,  wo  IiächstA\a  v*»£\'%a^^'^^ 


—     8     — 

neben  einander  ^elien.  Ein  grorMer  Uebelstand  aber  besteht  für 
—  Mekka  darin,  dar»  sie  nicht  gepflastert  sind.  Zur  Zeit  der 
Dürre  kann  mau  vor  Sand  und  Staub  fast  nicbt  bestcheti,  und 
wShrend  der  Rc^ctizeit  kann,  wegen  des  Mangels  au  AbHufs  für 
du  Wasser,  kaum  Jemand  aus  dem  Hause  gehen.  Den  zerstö- 
renden Wirkungen  des  Regens  mag  es  beizumessen  seyn,  dafl 
man  in  Mekka  kein  attcs  Gebüude  findet.  Selbst  die  grofae 
Hoscbee  hat  unter  den  veracbiedencn  Regierungen  so  viele  T«- 
ftnderangen  erlitten,  dafs  sie  für  ein  verbal tnirdmüfs ig  neuei  Ge- 
bäude anzuseilen  ist.  Die  ältesten  Privatgebäude  schätzt  Bttrck' 
iardl  nicht  über  400  Jahr.  Der  Wanderer  siebt  sicli  kIbo  Io 
Mekka  vergebens  nach  jenen  Ueberresten  sarazenisclier  Bau? 
bunst  um,  wetcbe  man  tn  Syrien,  Aegt/ptett,  der  Berberei  und 
Spanien  bewundert. 

Die  Stadt  ist  nach  allen  Seiten  offen ;  die  benacbbarten 
Berge  konnten  indefs ,  wenn  sie  gut  befestigt  würden ,  eine  be- 
Irücbtliclie  Schutzwebr  gegen  jeden  Feind  darbieten.  Von  den 
drei  Mauern,  die  früher  die  Stadt  verthetdigten,  ist  schon  längst 
keine  Sptir  melir  vorhandoi. 

Der  einzige  üflentliche  Platz  im  Innern  der  Stadt  Ist  dia 
weite  Viertel  der  grofsen  Mnscbee.  Kein  Baum  oder  Garten 
erfreut  das  Auge.  Blofs  wahrend  der  Anwesenheit  der  PÜger 
bekommt  die  Stadt  durch  die  grofse  Menge  von  Buden  und 
Kaufläden ,  die  man  in  jedem  Stadtviertel  outrifTt ,   ein  lebbaftes 


^'^A^aehen.  Füuf  oder  Becliü  Ilt^gleruit^gebiiude,  sweE  Medressea 
oder  Scliulen  (^die  aber  1814  In  Kornmaj^aztne  rerwandelt  wa- 
ren) unil  die  Moschee  nebst  Zubcliür,  sinil  das  Einzige,  was 
Mekka  von  bemerkcnswertlieri  Öffentlichen  Gebunden  aufzuwetfen 
hat.  Nirgends  erblickt  man  jene  zur  Retjuenilichkelt  der  Rei- 
senden und  Knufteiite  errichteten  Oiaiis,  jene  Paläste  der  Gro- 
r«en  und  jene  mit  Minare'a  gesell mU eklen  Moscheen,  welche  an- 
i^ere  Städte  des  Orients  verschönern.  Wahrsclietiilicli,  sa^ 
Biirckkardt,  ist  dieser  Mangel  an  Werken  der  Gehnnen  Baukunst 
der  grorsen  Elirfurclit  zuzuschreiben ,  welche  die  Einwolmcr  für 
die  Haupt  merk  Würdigkeit  ihrer  Stadt,  die  grofae  Moschee,  he- 
fen ;  sie  IiiitGlen  sich,  etwas  zu  erbauen,  was  derselben  IiStte  den 
Rang  ablaufen  können. 

Auch  die  Polizei  -  AnNtalten  sind  schlechter  in  Meiha  ,  ■!■ 
in  den  übrigen  Städten  des  Morgenliuides.  Es  fehlt  zur  Nacht- 
zeit an  aller  Strafseiibeicuclitung.  Wälirend  anderwärts  jedci 
Stadtviertel  nach  dem  letzten  Abendgebet  sorgfUllig  verschlossen 
wird,  findet  man  hier  nirgends  ein  Thor.  Der  Unrath  wird  aus 
den  Häusern  auf  die  Strafice  geworfen,  wo  er  liegen  bleibt,  bis 
er  von  selbst  verschwindet.  In  Bezieimng  auf  den  nöthigen 
Wasscrvorralh ,  das  wichtigste  aller  IJedrirfiiisse ,  besonders 
in  mohammedanischen  Städten,  ist  Mekka  nicht  minder 
schlecht  bedacht.  Es  glebt  nur  wenig  CIstenieu  zur  Aiifsumm- 
lung  des  Regeiiwaüsers,  und  das  flruunenvjwscc  \>A.  ■**>  »■^■<>-'?js 
A  3 
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I^afs  man  es  nur  znm  Kocben  gebrauchen  kann.  Blofa  die  äriK> 
Iten  Pilger  trinken  es.  Der  berülimte  Brunnen  Zetnzcm  in  doc 
groTsen  Moscliee,  hat  zwar  Wasser  genug,  um  die  Stadt  zu  veft 
sorgen  ;  aber,  wie  heilig  es  auch  seyn  mag,  so  schmeckt  es  dod 
unangenehm  und  hindert  die  Verdauung-  Ueberdicfs  kann  dl( 
ärmere  Volksklasse,  da  es  für  Geld  verkauft  wird ,  nicht  M 
jeder  Zeit  Gebrauch  daron  machen.  Das  beste  Wasser  kömnil 
mittelst;  einer  Leitung  aus  derNälie  \on  Arafat,  6  oder7StuniUg 
von  Mekka.  Aber  die  Regierung,  anstatt  mehre  Bauwerke  diesei 
Art  zu  errichten,  vernaclilässigt  selbst  dieses  bereits  vorhsilj 
dene.  Burckhardt  hörte,  äaia  es  seit  50  Jahren  nicht  gere{| 
nigt  und  ausgebessert  norden  sei.  Dalier  gelangt  nur  ein  klein^ 
Theil  des  h in einfliers enden  Wassers  wirklicli  nach  Mekka.  D^ 
Cebrige  geht  unterwegs  verloren.  Daher  ist  zur  Zeit  der  WaUj 
fahrten  gutes  Trinkwasser  sn  selten,  data  ein  kleiner  Schlaiu| 
oft  mit  einem  Schilling  bezahlt  werden  muta ;  ein  Preis,  der  fth| 
die  Araber  sehr  hoch  ist.  Unter  den  milden  Gaben  ,  um  wcldil 
—  die  Bettler  die  Vor  üb  ergeh  enden  anflehen,  hurt  man  am  häufig) 
steil  die  Bitte  um  einen  Trunk  Wasser.  ] 

Wenn  man  von  Dschidda  nach  Mekka  kommt ,   so  gelan|^ 
man    durch  eine  breite  Strafse   mit   mcliren  guten  Gebäuden  H 
das  Stadtviertel  El  Schebei/Jca ,    eines    der  reinlichsten  und  lofe 
■tigstcii  in  Mekka.     Zu   beiden  Seiten    erblickt  man  KafTelilädoi 
^■nod   hier  befindet  sich    auch  die  Ki|iedilioii  für  die  Btiefptui 
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nach  Bsch'M».  Burdhaidt  bcsclireibt  sie  als  die  einzige  An- 
stalt dieser  Art ,  welche  ihm ,  aiifser  der  zwüclien  Cairo  xmA 
Alexandrien  bestehenden  Post,  im  Orient  vorgekommen  ist. 
Die  zu    Mekka   wird  indefa   ordeiilliclier   besorgt,   ala   die  la 

Weiter  nördlich  sieht  man  das  beste  der  drei  üfTentlichcn 
Bader,  weiche  es  zu  Mekka  gieht.  Da  es  aber  Blangel  an  Waa- 
Bcr  leidet,  so  steht  ex  dunnoch  den  Bädern  anderer  ätüdte  nach. 
Grcifstenlhcils  nur  Pilger  und  andere  Fremile  baden  sich  hier; 
die  eingebornen  Araber  lieben  das  öiTentliche  Baden  nicht,  son- 
dern \errictiten  die  von  der  Religion  gebotenen  Abwaschungen 
meistens  zu  llausc. 

DiesesBad  bildet  neli st  den  benachbarten  Strafäen  das  Vier- 
tel Ilaret  Bah  el  Oiiwa,  wo  die  meisten  Filgcr ,  besonders  die 
aus  der  europäischen  Türkei,  ihre  Wohnung  nehmen.  Es 
ist  nämlich,  obwohl  sehr  enge  und  schmutzig,  unter  allen  Vier- 
teln in  ilcr  Nähe  der  Rloschee  das  wohlfeilste,  und  die  Pilger 
dürfen  nicht  besorgen,  die  Zdt  des  Gebets  zu  TorsSumen. 

Südliclt  vom  Viertel  ii7  .Schehcyka  gelangt  man  durch 
einige  Seitengassen  in  die  Strafse  Suhea-Sogheyr,  oder  den 
Kleinen  3Iarkt,  der  bi«  zum  Thore  Ba&  Ibrahim  der  Moschee 
reicht.  Die  Häuser  sind  klein  und  niedrig  und  blora  von  der. 
ufedern  VolkskUsse  bewolint.  Zu  beiden  Selten  ziehen  sich  eine  Men- 
^■piuflädeii  Idn,  worlnalie  Arten  von  I,ebensmiUv.lvv,  v.^vosv.'^^ä^«-. 


Getrftidc,  Butler  und  Datteln  verkaiift  werden.  In  einigen  be? 
kommt  man  auch  Heiischrechen.  Beduinen,  aus  dem  shdlicherti 
Arabien,  bringen  Holzkohlen  zu  Markte  und  einige  arme  Negerpilgi 
aus  Afrika  verkaufen  Brennholz ,  das  sie  auf  den  benachbarl 
Bergen  mühsam  aufsuchen. 

Der  Hüdliche  Tbeil  des  Suk  es  Sogheyr  wird  genöhnli 
Mesfah,  d.  Ii.  der  niedrige  Platz  genannt.  &  ist  Eiemllcfa 
gut  gebaut  und  cntliUlt,  wie  das  Viertel  Schebc^ka,  einige  nena 
Häuser ;  biofs  der  Tlieil  davon,  welcher  an  den  grofsen  Schlot^- 
berg  (  Castle  -  hill )  gränzt>  liegt  in  Trümmern,  Hier  wolinea 
-  arabische  nnd  heduinische  Handelsleute,  welche  mit  Yemetif  be- 
sonders mit  Mokhotva  (Mokka)  GeschUfte  maGlien,  von  woher 
sie  Getraide,  Katfehhohnen  and  getrocknete  Trauben  bringen. 
Auch  viele  arme  Ostindier  (  Indians  ),  die  sich  in  Mekka  nieder- 
gelassen haben,  bewohnen  das  Mesfale,  und  verraietlien  ihre  I 
Wohnungen  tur  Zeit  der  Wallfahrt  an  ihre  Landsleute,  fn  den 
verfallenen  Gebäuden  wohnen  einige  Neger,  deren  Fraaea 
Biiza  bereiten,  ein  dnrch  GUhrung  aus  Durra  gewonnenes  be- 
rauRchendes  Getränk,  von  dem  die  nicdern  Voikskiasscn  in  Mekki 
grofse  Liebhaber  sind.  Auch  Biirckhardt  ijuarlierte  sich  in 
Mesfale  ein.  In  demselben  Hause  wohnte  aufser  ihm  ein  Pilger 
aus  der  Bcrberei,  einer  ans  jifganistan  und  einer  von  den 
gi-iechiachen  Inseln;  eine  Gesellschaft  von  Leuten,  die  ans 
tehr   verscliied unartigen   Beweggründen  ihr   weit   entferntes  Va- 
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terland  TPrlassen  Iiatten,   um  liier  unter  Einem  Dache  mit  ein- 
ander zn  hausen. 

Nidit  weit  von  diesem  Viertel  liegt  ansserlialb  der  Stadt 
ds8  LIetiie  Thal  El  Tarafeißn,  wo  sicli  ein  Lager  von  Beduinen 
befindet.  Sie  Gammeln  das  Gras  und  andere  Gewächse  der  be~ 
nsclibarten  AnhÖlien  nnd  bringen  es,  in  getroclineten  Hüiideln ,  ala 
Futter  fiir  Pferde,  Kameele  und  Esel,  nacli  der  Stadt  zu  Markte, 
sind  aber,  wegen  der  spärlichen  Vegetation  in  der  ganzen  Ge- 
pend  so  theiier  damit,  dafa  daa  tägh'che  Futter  für  ein  Pferd  2 
bis  3  (türliiEclie)  Piaster  lioslet.  Einige  dieser  Itedninen  treiben 
auch  Schafzuclit,  und  noch  andere  nührcn  sich  in  der  Stadt  als 
Wasserträger,  !ra  Ganzen  meiden  sie  jedoch  allen  Umgang  mit 
den  gemeinen  Bewohnern  Mekkas. 

Oestlich  Ton  Mesfale  erblickt  man,  auf  der  entgegenge- 
■etzten  Anliühe  ,  die  das  Thal  von  Mekka  begrünztr  das  Caslell, 
ein  lierecklges,  grofses,  massives  Gebäude,  mit  dicken  Mauern 
und  starken  Thi'trmen.  Es  beherrscht  zwar  den  grÖCsten  Theil 
der  Stadt ,  wird  aber  seinerseits  wieder  von  noch  höliern  Bergen 
belierrscht.  Wahrscheinlich  hat  schon  im  14.  Jalirhunderte  ein 
festes  Schlofa  hier  gestanden.  Niemand  darf  es,  ohne  beson- 
dere Bewilligtmg  des  Stalthai tem,  besuchen.  Der  damalige,  Na- 
mens i'cherif  Galeb,  hat  es  ausbessern ,  verstärken  und  mit 
Kanonen  besetzen  lassen.  Man  findet  hier  eine  Moscliee  und 
^^tae  Cisterne.     Ks  kann  eine  Uesatzuns  ^ou  ^Ivj^  \.a.vM.e\A '^vc^' 


W  ~  "  ~ 

«ufnelunen.  Mar  ein  steiler  tind  Bcliraaler  Pfad  bililet  den  Zoi 
gaiif.  Burckhartle  sagt,  dafs  dieses  Sclilor»  selbst  einen 
europäischen  Kriegelieere  einigen  Widerstand  würde  leisten, 
kunnen.  ' 

Am  FuFbc  des  Sclilorsberges  siebt  anf  einer  kleinen  EbeoU 
das  Beit-es-Sude,  oder  der  grofse  Palast  des  regierendaai 
ScheiiiTs.  Die  steinernen  Mauern  sind  hoch  und  stark.  Walir— 
sclieinlich  hat  es  ein  Aursenwerk  für  dasSchlofs  seyn  sollen,  mit 
welchem  es,  nacli  der  Versicherung  der  £inwoIiiier,  diirdi  einen 
unterirdischen  Gang  in  Verbindung  stellt.  Seit  der  letzten 
Flucht  ScherilF  Galeba  vor  den  Wahabitcii  nach  D.schidda  ist 
es  nicht  wieder  betrohnt  worden  und  die  Türken  haben  unter  JflO' 
hamiiied  Ali  ein  (jetraidemagazin  daraus  gemacht. 

Die  geradeste ,  längste  und  zugleich  am  besten  gebaute . 
Strafse  ist  die  Meaaa,  auf  welclier  die  bereits  erwälmte  Wall- 
fahrt von  Siafa  nach  Meroua  gemacht  wird.  Sic  ist  voll  Kauf- 
läden und  Buden  und  daher  den  ganzen  Tag  über  der  TummeU 
platz  einer  grofsen  Vollismcngc.  Wenn  eine  Abtiteilung  türki- 
scher Pilger  aus  Dsilndda  in  Mekka  ankommt,  (welches  4;  oder 
-  5  Monate  im  Jahre  alle  Morgen  geschieht)  so  leqen  sie  ihr  Ge- 
päck zuerst  hier  in  der  Mesaa  ab ,  besuchen  die  Moschee  und 
begeben  sich  dann  zurück,  um  eine  Wohnung  zu  mietiten ;  denn 
die  türkischen  Pilger  quartieren  sich  vorzngsiveiae  in  dieser 
Strarse  cin>     >WäIirend  meines  Aufenthaits  in  Mekka,^  —  erzählt 
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Bttrcihoi-dt  —  »glicli  die  Mesaa  einem  Constintinopler  Bazar> 
Yiele  Buden  und  Läden  gehörten  türkischen  Kaufleulen  aus 
Etn-opa  oder  Klein -Asien,  liier  sati  man  veracliiedene  tür- 
kische Kleidungsstücke,  welche  entweder  vertitorbenen  Pilgern 
Odern  solchm  gehört  hatten,  die  aus  Geldmangel  einen  Theil 
ihrer  Garderobe  hatten  verkaufen  müssen.  Feine  SShel ,  gute 
englische  Uhren  und  schöne  AbschriTlen  des  Koran ,  diese  drei 
wer tliv ollsten  Bestandtheile  des  Gepäckes  eines  türkischen  Pil- 
gers, wurden  hier  täglich  zum  Verkauf  ausgebolen.  Pasteten- 
bücker  ans  Constantinopcl  hatten  liier  am  Morgen  Pasteten  und 
Zuckergebackenes,  Nachmittags  gebratenes  Schripsenfleisch  (Ke- 
bab')  and  Abends  eine  Art  von  Gallert  (J^Ieliahihije')  feil.  Auch 
findet  man  hier  eine  Menge  KalTehhäuser ,  die  von  drei  Uhr  des  — 
Morgens  bis  elf  Uhr  Abends  nicht  leer  werden.  Der  Leser 
wird  sicli  wundern  zu  erfahren,  dafs  in  zwei  Lüden  auch,  frei- 
lich iHcht  am  Tage ,  sondern  nur  bei  der  Nacht ,  beraitsc/iende 
Getränke  zu  haben  sind.  Eines  derselben  wird  aus  gcgohrnen 
Trauben  bereitet,  und  obschon  man  es  mit  einem  guten  Theü 
Wasser  vermischt,  so  ist  es  doch  so  stark,  dafs  wenige  Gläser 
davon  einen  Knusch  zu  Wege  bringen.  Ein  anderes  Getr^k 
dieser  Art  hetfst  ■S'oubi/c  und  ist  stark  gewürzt;  man  kennt  es 
auch  in  Cairo,  wo  es  aber  nicht  so  stark  ist.i 

Die    Slesaa    ist    auch    der     llinrichtungsplat)!.     Wälirend 
BurcUiardta  Anweaenbeit  wurde  ein  Maim  Q&Ü\a.uuV%^  ^<»  ^v«!«^ 
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Pilger  rar  etwa  200  Pf.  St.  Wanren  gestolilen  hatte.  Diera 
die  etnsi^e  Hinrichtung,  obschon  DiebstUhle  in  Mekka,  so  1 
die  Wallfahrt  dauert,  Diigemtin  häuHg  atiiil. 

Oestlich  von  der  Meaaa,  da  wo  «ie  an  das  Meroua  stofi 
geht  eine  kleine  Seüengaase  von  derselben  ab,  welche  Soueygit' 
oder  der  Kleine  Markt  helfstiind  fast  parallel  mit  der  östlicliefe' 
Seite  der  Moschee  läuft.  Obsclion  selir  schmal ,  iüt  sie  doch  dleii 
reinlichste  StraFse  der  Stadt;  denn  sie  wird  regelmUfttig  von  Zetti 
EU  Zeit  gekehrt  und  mit  Wasser  besprengt ,  was  bei  keiner  in» 
dem  Strarse  der  Fall  ist.  Ilicr  Btellen  die  reichen  oslindischm, 
Kaufleute  ihreWaaren,  besonders  Kaxdimir-Slianls  und  Mus-' 
eeline.  ziiin  Verkauf  aus.  Man  findet  mehr  als  zwanzig  Läden, 
worhi  Parfümerien,  Miirije  Ocle,  Mekkabalsam  (aber  Terfälscht)« 
Aloe-Holz»  Zibeili  u.  s.  w.  z»  haben  üüid.  Wenige  Pilger 
kehren  heim,  ohne  liier  für  ihre  Familien  oder  Freunde  du 
Geschenk  eingekauft  zu  haben.  !n  andern  Laden  hat  man  Ko- 
rallenschni'irei  KoReiikränze  aua  Aloe-,  Sandel  -  oder  Kalembak- 
Holz,  kostbare  Halsbänder  aus  geschnittenen  Carneolen,  Carneole 
zu  Siegelringen  und  mancherlei  chemische  Artikel  feil.  Die 
-  Inhaber  dieser  Laden  sind  aämmilich  (moliamtnedanisclie)  Ostin- 
dier,  und  ihre  Waaren  sind  ebenralls  ein  Oslindisches  Krzeug-^- 
iiifs.  Die  Araber  haben  einen  Ktemticbcn  Widerwillen 
dicae  Ostindier ,  indem  sie  diesel  ben  im  Allgemeinen  für  Heidi 
Busehen,  die  eich  nur  äuCierliclt  als  MoJiainmedaner  aiuteiieu.   Ni 
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tnentlich  IiSIt  man  sie  für  hmaejilen.  *)  Ungefähr  ein  Dutzend 
eiud  in  Mekka  atiaärsig ;  die  übrigen  kommen  nur  jährlich  xnr 
Zeit  der  Pilgerfahrt  her ,  die  meisten  mia  ■Surale,  Die  Ansäfsi- 
l'en  bewohnen  ein  grofsea  Hnus,  das  l>ein  Fremder  betreten  darf. 
Im  Widerspruche  mit  dem  Gebrauclie  der  andern  mohamme- 
daiiigchen  Pilger,  bringen  diese  ostindiachen  niemals  ihre  Weiber 
mit,  und  auch  die  hier  wohnhaften  verheuraüien  sich  nicht,  wie 
lange  sie  sich  aucli  in  MeUa  auHialten  mögen.  Bin-ckhardt 
bemerkt  iibrigetia,  dafs  ihm  diese  angebliclien  Ismaeliteii  vielmehr  * 
persische  ala  indische  Gesichtszüge  zn  haben  schienen,  und  Ou- 
leley  hält  es  daher  nicht  fxve  nn wahrscheinlich,  dafs  es  Parsen 
oder  Guebern  seien  ,  dergleicheu  es  bekantillich  in  A'urate  und 
Boinhatf  melire  gieht. 

Ungefähr  In  der  Mitte  des  -Souet/ga,  wo  die  Strafae  nnr 
vier  Schritte  breit  ist,  sind  steinerne  Bänke  auf  jeder  Seite» 
Hier  werden  männliche  nnd  weibliche  Sklaven  aua  Habesch  zum 
Verkauf  ausgestellt,  und  man  findet  daher  den  ganzen  Tag  eine 
Menge  alter  und  junger  Pilger  hier,  welche  eich  an  dem  Anblick 


*)  Die  Isrnnalilen  lind  ein  kleiner  TolkMlnnim  in  der  aiintiarh- tiir- 
biicben  Provini  Sorlslan,  ileisen  übrigens  wenig  beknnnto  Reli- 
gion ein  Gnmlarh  von  iBlnm  nnd  Jndeiilhiini  ist,  aber  snwnhl  ron  — 
■  .    HaliainmedancTa  ala  Juduii  für  llcidcutbutu  an^cvAwci  Vvc&< 
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weiblicIiCF  ScIiÜnhcIten  ergutzcn  and  ott  znm  Scheine  si'cTt  In 
einen  Kanf  einlassen ,  blor»  tim  Gele^cnlieit  zu  Ilaben ,  in  einem 
anfitoffenden  Gemach  die  Waare  genau  zu  betracbten.  Viele 
von  diexen  Sklaven  müssen  bis  in  die  nordlichen  Provinzen  der 
Tiirkei  wandern;  die  schönsten  kosten  110  bis  120  spanische 
Piasler  (Dollars). 

Am  Ende  des  Soneyga  ist  die  Strafse  mit  einem  steinernen 
Darlie  iiberwiilbt ,  das  zu  beiden  Seiten  auf  groFsen  massiven 
Gebäuden  rulit,  worin  die  reichen  Kaufleute  ihre  Magazine  haben. 
£!n  Pasclia  von  Damascus  hat  sie  vor  mehren  Jahrhunderten 
bauen  lassen;  gegenwärtig  gehören  sie  der  Moschee.  Dier»  ist 
um  die  Mittagszeit  der  külilste  Platz  in  ganz  Mekka  und  wird 
daher  auch  am  meisten  besucht.  Alle  ausgezeichnetem  Pilger 
finden  sich  liier,  so  wie  überhaupt  im  Souej^a,  des  Morgens  und 
Abends  ein  und  rauchen  ihre  Pfeife.  Man  liewirthet  sich  gegen- 
seitig mit  Kaffeh  und  erzahlt  sich  Neuigkeiten,  z.  B.  wer  von 
Bedeutung  neu  angekommen  ist,  was  für  Prozesse  vor  dem  Kadi 
verhandelt  werden ,  was  bei  Mohammed  Alis  (des  Pasclia  von 
Aegypten}  Armee  vorgeht,  was  für  wichtige  nandelsgeschiTte 
abgeschlossen  worden  u.  dgl.  nt.  Auch  europiüsche  Neuigkeiten, 
die  man  durch  die  Pilger  ans  Constandnopel  mtd  Griechen- 
land erhulti  sind  Gegenstände  der  Unterhaltung. 

Weiler  nach  Si'idcn  geht  das  fioKcijsa  in  das  Viertel  Scha- 
^ive  uud  dieses  nieder  in  das  Bab  el  Omar  über.    Dieser  Tlieil  i 
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der  Stadt  ist  ^t  gebaut  nnil  wird  vornehmlich  von  reichen  Kanf- 
lenten,  so  wie  von  Ulema'a  bewohnt,  die  zur  Moschee  gehiircn. 
Aber  nur  wenip  Läden  sind  in  dieser  Strarse  zn  finiieri,  ausgc- 
nommeti  zur  Wallfalirtszcit ,  wo  die  *yi'/«cÄc/i  KauÜeute  ihre 
Waare»  hier  ausstellen.  Man  findet  dann  seidene  StofTe  ans 
Damask  und  Aleppo,  Cainbrics  aus  dem  Bezirke  von  Nablus, 
Gold  -  und  Silberfäden  aus  ^lepjjo,  KelTies  oder  lieduiiien- 
Halstücher  aus  Bagdad  und  Damask,  rohe  Seide  vom  Li- 
banon, feine  Teppiche  aas  j^nadoU  und  den  Werkstiitten  der 
Zur^vnan/Ac/ie»  Beduinen,  Abbas  aua  £fa»ia/i,  getrocknete  Früchte 
BUS  Damnsi,  Piatazieii  aus  j4lcppo  u.  a.  m. 

Im  üstliclien  Tlieile  der  Stadt  liegt  unter  andern  das  Viertel 
Harct  Siik  el  Leyl,  wo  das  Moled  e-Nei6j/,  oder  die  Ge- 
burtsstätte des  Propheten  ,  die  vornelimste  Merkwürdigkeit  ist. - 
Weiter  niirdlich  dnvon  *)  gelangt  man  zum  ßfotunele  oder  zu 
den  Töpfereien.  Hier  sieht  man  etwa  ein  Dutzend  Oefen,  deren 
Haupterzengnhs  Wasserkrüge  sind,  besonders  solche,  womit 
man  das  Wasser  aus  dem  heiligen  llrnnnen  Zemzem  schöpft  und 
mitnimmt.     Obschon  sauber   gearbeitet,    sind  diese  Krüge  doch 


*)  BtirirUiai-dl'a   Bcaclireibung   iler   Lags  Im   Teile  stimmt   nicht 

immer  mit    aeiner  BezciEhnung   dos    Grundriasca    übercIa-     Wie 

V .  babcn  ans  in  dioem  Falla  an  den  Lcttuiii  gcU^Woii. 
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r  and  iintcrBclieiden  sicli  darin  von  den  selir  scliöixn 
■Arbeiten  dieser  Art  in  Ober  •  Aeg^ypten  und  Bagdad,  'die  a 
leicht  sind,  dafa  sie,  wie  Burckhardt  siel)  ausdrückt,  der  Wind 
umblasen  kann. 

In   der  an  das  vorige  Viertel  stofseiiden  Strafse  El  Ghazu 
findet  man  Werkstätleu  von  Ziaimcrleuten ,  türkischen  Tapezie- 
teni,  etc.     Auch  Obsthändler  aus   Taj^  und   fffidj/  Fatme  ver- 
kaufen hier  ihren  Vorrath  von  Früchten   und  Vegelabitien  im 
Grofsen  an  die  Kl  ein  hau  dl  er.     Am  nordlichen  Ende  der  SIrafse 
ist  ein  Markt  fiir  Kamecle  und  Kühe.    Jenseits  desselben  liörai 
die  Häuser  auf  und  nur  Buden  oder  Hütten  begranzen  zu  beiden 
Seiten  die  Slrafse>     Hier   arbeiten  die  Grobsclimiede  und  türki' 
sehen  Schlosser.     Weiter  hin  gelangt  man   zum  ISIala    oder  hö- 
hern Theile  der  Stadt  (im  Gegensatz  xam  Mesfale  oder  untern 
Theile),  welcher  so  wie  die  Strafse  Modaa,  ebenfalls  mit  Kauf-  ] 
laden  angefüllt  Ist.     Hier  findet  man  nur  Specereihändler,  Dro^-  | 
gisten  ,  Kornliändler ,  T  ab  aksv  erkauf  er,  Sandalen  mach  er  und  eine  1 
Menge   Triidler   und    Krämer.     Am    nördlichen    Ende     ist     ein  I 
Markt,    wohin  die  Beduinen    von    allen  Enden   her  Schafe   >nnl  I 
Verkauf  bringen.     Auch    sind    hier  die   Fieiscltbänke ,    wo    maa  j 
Kind-,  Schöpsen  -  imd  Kameelfleisch  haben  kann.     Eben  so  findet 
man  in  dieser  Str.nfse  eine  kleine  Kapelle  für  diejenigen,   denen 
xum  tüglicheii  Gebet   die   grofsc  Mosdiee  zu  entfernt  Ist.     Die 
Freitagsgebete  werden  jedoch  immer  in  der  Letztem  verrichtet. 


'^^  In  »len  SeUengassen  der  MoJaa-Slroriie  haben  AIg  reicli- 
stcn  iiidisctien  Kauticutc  ihre  Wohiiliüdfier ,  ^so  sie  auch  ihre 
Ilanddsgescliäfle  zu  verrichten  und  üie  Kunden  zu  empfaiigeii 
jiflegen  ,  indem  sie  zu  etolz  sind ,  ötfentlidie  ßiulen  oder  Lüden 
zD  halten.  £iu  gewisser  El  Schamsy,  aus  Suralc  gebürtig, 
der  hl  diesem  Viertel  wohnte ,  wurde  fiir  den  reichsten  Mann  in 
gaUE  Hedsclias  gehalten.  Obschon  im  Bi'Si'tz  einen  Vermögens 
Ton  einigen  Hunderttausend  Pfund  Sterling ,  Terschmiihle  er 
es  gleichwüht  nicht  in  Person  mit  unserm  Burckhardf  andert- 
halb Stunden  beim  A'erkauf  einea  MusseHn  -  Shawta  zuzubringen, 
der  nicht  mehr  als  \ier  spanisdie  Piaster  uerth  war. 

Zwischen  der  Modaa  -  Strarae  und  dem  Mala  eüierseita  und 
dem  Ghazze  und  Gei^cliaschye  andererseits  finden  wir,  mitten 
unter  Bchmalen  und  schmutzigen,  obwohl  mit  ziemlich  guten 
Gebäuden  besetzten  Gassen  das  Zokak  e'  Seifig  oder  die  Chi- 
nesen-Slrajie,  wo  Gold-  und  Silberar  heiter  ihre  Läden  haben. 
Was  lie  verfertige»,  ist  ziemlich  roh  und  plurnji.  dennoch  haben 
sie  immer  vollauf  zu  thun ,  Torzügllcli  mit  silbernen  Ringen  für 
Häimer  und  Frauen,  die  in  Arabien  allgemein  getragen  werden. 

Kehrt  man  von  hier  nach  dem  Mala  zurück,  so  findet  maa 
nördlich  über  dieselbe  hinaus  emc  weite  sandige  Ebene,  wo  nur 
hier  und  da  einzelne  Kaffehhuuser  stehen.  Jenseits  derselben, 
WO  die  eigentliche  Stadt  schon  aufhört,   erbliiLt  man    zu  beiilen 

n  des  Wegs   groFse  Birlela    oder  WasstibtÄiÄW«  ^  -»iÄOö». 
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Itinn  Geliraucli  ücr  Pilger -Karawanen  dienen  aiid  aus  der  Was- 
aerkitung  versorgt  nerdcii ,  die  ilire  KichtuDg  Lier  lorbel  nach 
der  Stadt  nimmt.  Kiiier  dieser  Uirltcta  iHt  fiir  die  ägyplisdiej 
ein  anderer  für  die  syrisctie  Karawane.  Sie  eiiid  ganz  von  Steü 
und  immer  noch  in  gutem  Stande  ,  obschon  sie  bereits  im  Jalu 
der  Hedsclira  £21  erbaut  worden  sind.  Aehnliclie  Denlunablet 
frommer  Freigebigl^eit  der  türiiiscben  Sultane  findet  man  auf 
allen  WaJIfabrta  -  Stationen  von  Medina  bin  Damascus  und 
Aleppo,  Der  BelmIter  fiir  die  ägyptische  Karawane  (beiMebka) 
liat  1(J0  Fufs  ins  Ge\ierle  niid  30  bis  36  Fufs  Tiefe,  ist  aber 
nie  ganz  angefüllt,  weil  10  Fürs  Wasser  für  jede  Karawane  hin- 
reichen. (Audi  am  siidlichen  Ende  der  Stadt,  an  der  nach 
yemeii  führenden  Strafse,  befinden  sieh  Birkets.) 

Das  Viertel  El  Sulei/mani/e  an  der  nordwestliclien  Ecke 
der  Stadt  wrd  von  Mohammedanern  aus  j^fganistan,  Kaach* 
mir  und  andern  diesseits  des  Indus  (Sied)  liegenden  ostperal- 
Kclien  Landscliaflen  bewohnt,  worunter  man  einige  Ostindier  ut> 
Iritft.  Der  Namä  Soleymatiije,  den  die  Ostperser  in  Mekln 
führen,  kommt  wahrsclieiniicb  von  der  Benennung  S'oliman  her^' 
unter  «elclier  man  die  Gebirgskette  versieht,  die  sich  westlich 
vom  Stad,  vom /fi«rfHi(-H*cÄ- Gebirge  durch  das  Östliche  AfgKr 
niMan  nacli  Süden  herab  sieht.  Jetzt  leben  in  Mekka  nur  noA 
einige  Nachkommen  der  vormaligen  Ansiedler,  welche  das  Stadt- 
viertel  Ei    Üoicißtnaniße    gründeten.     Sic   gehören   zur  Sekte 
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Hanefjf,  der  ersten  unter  den  tIcf  rechtglüubigieii  Sektes  der 
BunaiLiscIieii  Moslims ,  wälirend  die  Westperser  (oder  Iraner) 
j41Uen  oder  Schulen  sind  und  von  jenen  als  Ketzer  betrachtet 
werden.  Indessen  kojiuncn  aucli  nocli  viele  andere  Afganen 
jälirlich  zur  Wallfahrt  nach  Mekka,  entweder  zur  See,  mit 
Schiffen  aus  Bomliay  und  dem  Persischen  Meerbusen ,  oder  sii 
Lande,  über  Bagdad  und  Serien. 

Üestllch  von  LI  Soleymanye  liegt,  an  der  Berglehne,  aber 
]ialb  in  Triimmern,  das  Viertel  Schab  Lanier,  welclies  Beduinen- 
Krümer,  einige  arme  äclicriff-  Familien ,  am  meisten  aber  öffent- 
lidie  Weibspersonen  zu  Kiuwohnern  hat,  und  daher  in  keinem 
Bonderiichen  Ansehen  sieht.  Die  Letztern  müssen,  wie  zu  Cairo 
und  in  andern  ägyptischen  Städten,  eine  seinvere  Abgabe  ent- 
Hellten,  liire  Zahl  in  Mekka  wird  zur  Zeit  der  grofsen  Wall- 
fahrt betritchliicli  vermehrt,  wo  auch  aus  fremden  Ländern  viele 
herbeiströmen.  Sie  betragen  sich  in  Mekka  etwas  antitiindiger 
als  in  Acgyptcn  und  gehen  wenigstens  niemali  olme  Schleier 
ans»  Es  befinden  sirli  viele  abyssinische  Sklavinnen  darunter, 
versteht  sich  mit  Bewilligung  ilirer  Herren,  die  einen  Aiitheil 
Tora  Erwerb  bekommen.  Auch  einige  Einwohner  von  Mekka 
pcstallen  ihren  Sklaviimen  unter  gleichen  Bedingungen  diese 
Freiheit. 

W^eiter  hinaus  i'iber  das  nördliche  Ende  der  ohern  Stadt  cr- 
it   man  das  von  den  TJiihahija  zerstörte  GraUiaa-W  it%  A^i» 


^^ki 
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Taleh,  der  ein  Oliclm  des  Proplteteo  Mohammed  und  Vater  ill 
^/i  uar.  Der  jelzigc  Posclia  von  Aegyptcn  hatte  das  Gebt 
1814  noch  nicht  wieder  herstellen  lassen,  ungeaclitet  -4fiu  Toti 
der  grofae  Sclmtzpatron  von  Mekka  ist  und  im  höchsten 
aehen  bei  allen  Kiiiwobnern  etelit.  lEa  giebt  eine  Menge  L( 
In  Mekkat  —  sagt  Burckhardl  —  idie  sich  kein  sonderlichea  i 
wissen  daraus  maclien  wiirdai,  einen  gewühnlichen,  bei  Gott 
Bchworiien  Eid  zu  brechen ;  aber  sie  würden  es  nicht  wagen, 
^bii-  Taleb  zum  Zeugen  bei  ehier  vorsätzlicii  ausgesproche 
Unwahrheit  anzurufen.  Ich  sciiwüre  bei  der  Mosciiee ! 
Bcimöre  bei  der  Kaaba!  sind  Ausrufungen,  mit  welclien 
Mel(kaiier  aiie  Augenblicke  dem  Fremden  zu  knponiren  suclieM 
aber  einen  Schwur  bei  ^bu  Taleh  hört  man  aufserst  selten. c 
Die  letzte  Vorstadt  an  der  nördÜclien  Seite  Mekkas 
Iffoabede,  aus  achieciiten  Häusern  und  Hütten  bestehend,  wo 
einige  Beduinen  -  Familien  leben,  welche  zwischen  der  Stadt  i 
ihren  verwandten  St'dmmcti  einige  Hände IsrerbinduMgeii  unt 
hallen,  die  sich  aber  blofa  auf  Getraide,  Datlein  und  Vieh  I 
uhränkcn.  Jenseits  dieser  Vorstadt  beginnt  in  einer  gerinj 
Entfernung  die  Wüsfe,  durch  welche  die  Strafse  nach  Araft 
und  'I'uijf  führt.  Weder  Gärten ,  Bäume  noch  Landliäui 
Bchmücken  die  nächste  Umgebung  der  Slndt  und  ein  Fremd« 
sagt  Burckhardt,  der  sich  plötzlich  mitten  auf  die  Strafse  ni 
Ta^f  versetzt   säliC]    würde    sidi  so   weit   vou    aller  mcusf 
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liehen  Gcsellechaft  entfernt  glauben,  als  ob  er  mitten  In  der  Na- 
bischen  Wüste  wäre.  Aber  nur  die  Gleichgjlljgkeit  und  Ab- 
neigung der  EInwolmer Mt-kkas  gegen  Alles,  was  Acker- oder 
Gartenbau  ist,  kann  aU  Ursache  dieses  traurigen  Anblicks  der  Umge- 
bungen Mekkas  betraclilet  werden.  Die  Menge  lon  Brunnen,  wflolie 
man  in  der  Stadt  findet,  zeigen,  dal's  in  enier  Tiere  von  ä^Fuh 
überall  Wasser  anzutreffen  ist.  Wo  aber  Brunnen  gegraben 
werden  können  ,  da  lülst  sieb  auch,  wie  die  Erfahrung  allerwärta 
ia  Arabien  zeigt,  der  Boden  in  fruclitbares  Land  verwandeln. 
Auch  beweisen  viele  Stellen  in  den  Werken  der  altern  arabi- 
sdien  Gcschichtschrciber,  dafä  das  Thal  von  Mekka  damali 
noch  keine  so  unfruclitbare  Wfiste  war  wie  jetzt.  Nach  El 
Azraliif  gab  es  hier,  vor  Erbauung  der  Stadt,  einen  Ueberflufa 
an  Altazien  und  andern  dornigen   liäunien> 

>NivIils  ist  Bcliwierigeri  —  sagt  Biirckkardt  —  »als  eine 
Schätzung  der  Volksmenge  in  den  orientalischen  Städten ,  wo 
keine  ordentlichen  Register  geführt  werden  und  selbst  die  [läu- 
serzabl  niciit  genau  bekannt  ist.  Nach  dein  Augenschein  und 
nach  Yergleichung  mit  europiiisclien  SlÜdten,  deren  Ueiolkeruug 
man  kennt,  zu  urtheilen ,  ist  selir  trügerisch.  Die  Privalliäuser 
der  asiatischen  Türkei  (oLuolii  das  Hedachaa  eine  Ausnahme 
macht)  liabcn  in  der  Rege!  nur  Ein  Stocl.\tcrk.  Anderseits  ent- 
halten die  Östlichen  Städte  sehr  schnmle  Slrafiten  und  ktina 
öffentlidicn  Platze  und  grofoe  Märkte,    \i\ii  t\ftti^«»  Xw*^**! 
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BFgen  ort  eine  zalilrciclierc  Volksmenge  als  die  gröraten 
uiid  Hchönstcn  Strarscn  der  eigentlichen  Sladt.  Rciaciidc,  diu 
nur  Bclmell  die  Siüdle  durchwandern,  täuschen  sicli  leiclit,  dorn 
sie  seilen  nur  die  Qazars  und  diejenigen  Strafsen,  \io  der  grüfstc 
Tliei'l  der  monnlichcii  ßevjilkerun^  sidi  den  lag  i'ilicr  liernin- 
treibt.  Daraus  eriilürt  siclia ,  wie  neuere  und  aditungswerllic 
Bericliterstatter  die  Volksmenge  von  Aleppn  7.n  200000,  die  von 
ßamaak  su  4011000  und  die  von  Cm'i-o  zu  300000  Seeien  Itaben 
bestimmen  können.  Meine  Sdiiltzung  der  üstliclten  Stüdtebevöl- 
kerung  Ixt  folgende:  Damush  :^50000|  Hamah  (von  der  icJi 
indefa  mit  weniger  Zuveriassigkeit  spreclicn  darO  60  -  bis 
100000,  jj/e/ipot  das  täglich  immer  mehr  in  Verfall  geräth, 
80-  bis  g:)O00,  und  Cairo  hiidistens  200000.  Was  Meklm 
betrifllt,  weldica  ith  Tor  und  nadi  der  Wallfahrtszeit  geseheu 
liabe  und  vielleidit  genauer  und  vollslündiger  kenne,  als  irgend 
eine  andere  Stadt  des  Orients,  6U  i'ibersteigt  das  Ergebnifs  mei- 
ne^  Forsdmiigen  in  BetrelF  der  nirklidi  hier  Molinliarien  Indikj- 
duun,  mit  Kinsdilul's  der  Vorsliiilte  gcvvii's  iiiulil  die  äumme  von 
a5-  Uu  hödisterjs  30000  Sedun,  ivozu  nodi  etwa  4000  abysei- 
uiddie  und  Negers ciaven  kommen  dUrlleii.» 


-^       In    der   südlichen  Hälfte  der  Stadt,    da,   wo   das  Thal    am 
breitesten  iitt,  erhebt  sich  das  Bct'l  -  U/la/i  ^UauB  Guttc«)  oder 
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le  grorse  Moschee  roii  Mekka  mit  der  weltbti rühmten  Kaaba, 
ohne  welche  übrigens  das  j^nnze  Gebüude  keine  besondere  Auf- 
merke am  k  ei  t  verdienen  würde,  da  ea  in  andern  Studien  des  Orienla 
efae  Menge  eben  so  grofscr  Mosclieeii  und  darunler  \iele  giebt« 
die  »ie  an  Schünheit  weit  iibertrefTen, 

Das  Ganze  bildet  ein  länglidies  Viereck ,  In  der  Richtung 
von  Nordosten  nach  Siidwcsleu;  es  ist  250  Sclirilte  lang  und. 
200  breit.  Die  nördiiche  Seite  besteht  aus  einer  ticrfachcn,  dla 
übrigen  nur  aus  dreirailien  Säulenreihen,  welche  oben  durch 
Bngcnguwülbe  verbunden  sind  ,  van  denen  Je  vier  eine  kleine 
Kupiiel  tragen.  Solcher  Kuppeln  giebt  es  InAll^ra  152.  Längi 
dieser  Culonnadcu  hangen  überall  von  den  IJogengewölben  Lwn- 
pea  herab,  deren  einige  jeden  Abend,  alle  luansümen  aber  nur 
während  des  Itamadan  (der  Fasten)  angezündet  werden.  Die 
meisten  der  mehr  als  20  Fuis  liolicn  und  1%  bis  i%  Fufs  dicken 
Säulen  sind  von  gewöhnlicltcm  Baustein,  vsie  er  bei  Mekka  ge- 
funden wird,  die  übrigen  von  weiisem  Marmor,  Granit  oder 
Porphjr.  Auch  die  Fonn  und  Bearbeitung  der  Süulen  ist  sehr 
verschieden,  Dlesie  Ungleichheit  rührt  davon  her,  dafe  die  Säu- 
len bei  der  Erbauung  und  Erweileruirg  der  Moschee  zum  Theil  aui 
verccliicdenen  Orten  her  zusammengetragen,  von  den  'rrümraern 
römioehcr  oder  griediivclier  Tempel  in  Aegjplun,  Sjrien  etc.  ge-. 
uommen    worden  sind.     Uebrigens   Ut  diese  Moschee    nebst  der 

ra  sclbsl,  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  so  oft  zcretörl,  be- 
B  2 
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»clindi^t ,  wietlcr  anrgcbniit  und  ausgebessert  wonlcii ,   äitä  mali' 
keine  Spuren  rriihern  Altürtliunis  daran  waliroelinien  kaiui. 

Von  den  Säiilcngiingcn  rfij£§iini  füliren  sieben  gepflasterte 
Weg:e  nach  der  in  der  Mille  des  Ganzen  stehenden  Kaaha  oder 
dem  heiligen  Kause.  Sie  erheben  sich  neun  Zell  über  den  Erd- 
boden, shid  mit  feinem  Kies  oder  Sand  beatreut,  und  xo  breit, 
dafs  4  bis  G  Personen  neben  einander  felien  können.  Die  von 
diesen  Wegen  ein  geschlossene»  ZMiscIienräume  sind  litn  und  her 
mit  Gras  bewaciiscn,  welches  ton  dem  Wasser  des  Zeimetn  ber- 
rülirt,  das  aus  den  in  langen  Reilien  überall  liier  aurgeslelllen 
Krügen  tropft.  Der  Boden  der  Moschee  ist  niedriger  als  die 
benaclibarten  Strafsen  der  iätadt ,  so  dafs  man  von  der  Nordseile 
8  bis  10,  und  voa  der  S&dseite  3  bis  4  Stufen  bin  ah  steigen 
mtifs. 

Die  Kaaba  ist  etn  kleines  masslvea  Gebäude  \<m  18  Schritt 
Länge,  14  Breite  und  35  bis  40  Fuffl  Hohe.  Sie  sldit  nicht  i 
genau  in  der  Mitte  der  Moschee,  was  daron  herrührt,  dafa  dieJ 
Letztere  »piiler  nlsjene  erbaut  und  iiacliJier  zu  verschiedenen  ZeiteiJ 
planlos  erweitert  worden  ist.  Die  Mohammedaner  glaubeol 
dafs  Abraham  (^Ihfoliim)  der  erste  Erbauer  der  Kaaba  geweseff 
und  dafs  sein  Sobn  hmael  ihm  dabei  die  Steine  zugclanf 
habe,  welclic,  durch  ein  Wunder  der  götilichen  Allmacht  gletfl 
TÖllig  lierccUg  sugehaucn,  aus  der  Erde  znm  Vorschein 
men.     Man  eiebt  nocli  jetzt    an  der  Nordselte    der  Kaaba, 
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beim  Thor  iinil  dicht  an  üer  Mauer,  eine  kleine  mit  Marmor  aus- 
gelegte Vertiefung  im  Erdboden,  welclie  £1  JMadachen  heifst. 
Hier  »ollen  Abraham  und  Ismacl  den  Kalk  und  Mörtel  zube- 
reitet haben.  Nahe  dabei  lag  der  Stein,  welcher  dem  Abraham 
znra  Fura^e.itell  bei  der  Arbeit  diente  und,  ebenfalls  dnrcli  ein 
göttliches  Wunder,  in  dem  Verhältnirs,  als  das  Gebäude  im- 
mer höher  ward ,  ans  dem  Krdboden  iiacbri'ickte.  An  dieser 
Steile  müssen  die  Pilger  ein  gewisses  Gebet  lerrichteii. 

In  ihrem  gegenwärtigen  Zustünde  \»t  die  Kaaba  ein  neiiea 
Gebäude,  das  erst  im  Jahr  Christi  1627  errichtet  worden.  Da- 
mals halte  eine  UeberschwemmuJig  drei  Seiten  eingerissen  und 
bei  der  Wiedererbauung  mufsle  auch  die  TJerfe  neu  aufgebaut 
werden.  Doch  fragte  man  rorlier  die  TJlema's  um  ilire  Melniuig, 
ob  es  erlaubt  sei,  das  heilige  Haus,  ohne  sich  des  Verbreclieiis 
der  Gottlosigkeit  schuldig  zu  madien  ,  zu  zerstören.  Die  Ant- 
wort fiel  bejahend  aus.  Auch  schon  im  Jahr  £4:  der  Iledscliira 
ist  die  Kaaba  umgebaut  worden.  *) 

Da  das  Dach  der  Kauba  ganz  flach  Ist,  so  sieht  sie  von 
weitem  wie  ein  Würfel  (Cubus)  aus.  Das  einzige  Thor,  welche» 
in  das  Innere  führt  und  nur  zwei  oder  drei  Mal  im  Jahregeöirnet 
wird,   befindet  sich   an  der  Nordseite,   aber   7  Fufs  über  dem 


I  Bin  Abrifa  der  Geachlclitc  illuse«  GcliüudcB  folgt  weiter  «.wtwi. 
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Bodeit,  so  HnJs  eine  Iiülzerne  Treppe  an^eRclzl  weriiun  mnrs, 
lim  h  tu  ein  steigen  zn  können.  Diese  Treppe  lie^t  auf  »evk»  gro- 
Tseii  Walzen  von  Bronze,  liat  aiiT  beiilen  Seiten  GcIuiiUer  und 
zelin  Stufen,  welclie  etwa  8  Fufs  breit  sjntl.  In  frülKm  Zeiten 
halte  die  Kaaba  zwei  Tlio.e,  die  mit  dem  Boden  gletcii  warei. 
Uas  gegenwärtige  ist  im  Jahr  Christi  1633  aus  Constanttnopel 
hergebracht  worden  ,  ganz  mit  Silber  überzogen  «iid  mil  Gold 
verziert.  Auf  die  Schwelle  setzt  man  alle  Alieude  kleine  bren- 
nende VVacliB lichter  und  Rauclipfannen ,  diu  mit  Mosohus,.  Aloe-" 
holz  u.  dgl.  gefi'illt  werden. 

In  der  nordögilichen  Ecke  der  K»aba  befindet  sich,  nlclit 
weit  von  der  Thiire ,  etwa  4  oder  5  Fufs  über  dem  Boden ,  der 
schon  erwüfmtQ  berühmte  Schwane  Slciii.  Die  Mohammedaner 
glanhen,  dal'a  dieser  Stein  rom  Himmel  gekommen  und  dem 
-libraJiam  durch  den  Engel  Gabriel  als  ein  besonderes  Zeicliea 
der  göttlichen  Gnade  i'iberreicht  worden  sei.  Sie  sagen,  er  wäre 
arfipriinglich  rein  und  durchsichtig  gewesen ,  durch  die  Beruh« 
rang  eines  unreinen  Weilies  aber  dchwara  und  undurclisichtig 
geworden.     Sowohl  Ali  Bey  *j  als  Burckhardt  Italien  diesen 


*)  All  Be'j's  el  Ahnssl  Rsiaen  i/i  Afrltcn  und  Asien,  in  den  Jah- 
ren 1803  bli  1807,  Aus  rfpm  Frnn?;.  3.  TlieÜe.  Weimar,  1816. 
Der  Vctfosser  witc  ein  spaniichur   Oeiiural.    JV/itncus  Hon  Do' 
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Stein  für  ein  Tulkanlachea  Erxnu^mts.  Jener  erlilärt  ilin  filp 
einen  Basaltblock  und  sagt,  äats  er  auf  fieincni  ganzen  Umfange 
kleine  Körner  und  rauteiinirmi^e  Flecken  von  ziegelrotlien  Feld- 
Rpatli  -  Krystallen,  auf  einem  sommet-  oder  kohlenschwarzen 
Grunde  liabe,  mit  Ausnahtue  einiger  erhabenen  ,  ebenfalls  etwas 
rüllilidien  Stellen.  Buickhardt  besclircilit  ihn  Tollen  denn  af^en.  V-s 
JHt  ein  unregelmäfsigei  Oral,  etwa  7  Zoll  Im  Durchmesser,  mit 
einer  wellenflirmigen  Obernäclie,  and  besteht  aua  ungefähr  einem 
Duticnd  kleinerer  Steine  Ton  Terschiedoner  Gestalt  und  Grüfse, 
welclie  durch  eine  geriJige  Menge  Bmitcmittel  (  Cement  }  mit 
einander  verbunden  und  vüIM^  pollrt  sind;  es  sieht  aus,  als  ob 
das  Ganze  durch  einen  heftigen  Sdilag  in  viele  Stüvken  zer- 
trümmert worden  sei ,  die  man  naeldier  wieder  zusammen  gefügt 
liabe.  Dnrch  die  Millionen  Ton  Ki'issen  und  Gerülirungen ,  die 
der  Stein  erhallen  hat,  ii't  er  ganz  abgerieben,  so  dafs  esi  scliwer 
liäit,  seine  lieschafFenheit  genau  zu  bestimmen.«  {^H  Bi-i/  sa^t, 
der  Stein  t.ei  durch  dieses  Küssen  und  [Ictast<:ti  so  ungleicli  ge- 
worden, dafs  er  jetzt  füiifzelin   erhobene  Stelleu   und   auüscrdem 


miitga  Uadia  y  hehUcJt,  welcher  im  Aiirirn^e  der  «panischen 
Hc^iernng  dieic  Reite  nnleruahm,  und  um  dieselbe  dcito  ai- 
rhercr  Bitafilhron  xu  künnca,  euui  iHlum  überging  und  iicb  All 
Ucj'  cl  AbaaHt  nnuatc. 
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nach  etnc  selir  beileatcnde  Vertlerung  habe,)  tEs  scheint  mlg 
Ltiva  zu  Bejn,  welche  verschiedene  kk-iJie  fremdartige  älUck«^ 
theila  von  weifslicher,  theils  gelMidici-  Substanx,  enthält.  Sein« 
Ferbe  ist  jetzt  ein  dunkles  ri>tMiclii:s  ßrauii ,  das  sich  iledT 
Schwarzen  nähert.  Rings  um  den  Stein  gelit  eine  Einfaasunfi 
die  mir  ein  Ceincnt  aus  Fech  mid  grobem  Sand  (^  of  pilch  and 
gravel }  eu  seyn  schien  und  eine  ahnliclie ,  aber  nicht  ganz  die* 
selbe  braunliclie  Farbe  hat.  Diese  Einfassung  dient  dazu,  dlft 
abgelösten  Stücke  zusammenzulialten.  Sie  ist  zwei  bis  dri| 
Zoll  breit  rind  erhebt  «ich  ein  wenig  Tiber  die  Oberfläche  def 
Steines.  Aurserdem  sind  noch  der  Stein  und  die  Einfassnnf 
-mit  einem  silbernen  Keifen  umgeben,  der  unten  breiter  all 
oben  und  an  den  beiden  Seiten  ist,  auch  nach  unten  facträcht- 
Jich  dicker  wird,  als  ob  ein  'I'heil  des  Steines  hier  darunter 
verborgen  wSre.  Der  untere  Theil  der  Einfassung  ist  mit  liU 
bernen  Nägeln  beschlagen. « 

Chlmini  hat  gezeigt,  dafs  dieser  Schwarze  Stein  ein  Me- 
tearUeiit  Ist,  welches  auch  schon  ans  der  Sage,  dafs  er  Tom 
Ilimmef  gekommen  sei>  hervorgeht.  *) 

An  der  westlichen  Seite  der  Kaaba,  elws  zwei  Fufd  unter- 
halb des  Daches ,  sieht  man  das  berühmte  Mijzah  oder  die 
Rinne,  durch  wdclie  sicli  das  Tiegenwasser  TOm  Dache  auf  den 
Erdbaden  herab  stürzt.      Sie  ist  etwa  vier  Fufs  lang  und  sechs 

*)  GilOerls  jinuatvn  der  Fliysik  ctc,  etc.  LIV.  Bandj   S.  i'il. 
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!otl  breit.  An  der  OlTninig  Iinngt  ilcr  8o|renaiintc  Bari  3es 
Mytahf  ein  Tcrgoldeter  Unnd,  über  welclien  ans  Wa§ser  lierab- 
fliertit.  Diese  Iliiine  iwt  im  Jalir  d.  IL  981  von  ConsUiitinopel 
geschickt  \vorden  und  soll  der  Sage  nach  von  reinem  Gold 
scjn.  Das  Pflaster  uiiler  dem  Mjzab  ist  um  150  Jalir  ällep 
und  besteht  aus  Sleiiien  von  versehiedener  Farbe,  die  ein  recht 
artiges  Stück  Itfosaik  vorstellen.  Zwei  Platten  aclioner  Ferde 
antico  sind  schon  im  J.  d.  H.  241  als  Geschenk  von  Cairo 
hergeschickt  worden.  Hier  soll,  der  Cberliercrung  nach,  li- 
mail,  Ibrahims  Sohn,  und  seine  Mutter  Hedscher  (Ilagar) 
begraben  liegen.  Die  Pilger  Terrichten  hier  zwei  Kikats.  Auf 
deritellien  Seite  befindet  sich  auch  eine  halbkreisförmige  Mauer, 
EI  Hatijm,  deren  beide  Enden  drei  bis  vier  FuFs  von  der  Kaa- 
ba- Mauer  abstehen.  Der  Ra'im  dazwischen  heilet  Hedxcher 
oder  Hellseher  Ismail  und  wird  als  zwr  Kaaba  gehörig  ange- 
sehen, so  dar«  die  Pilger,  weiche  hier  beten,  dasselbe  Verdienst 
Ilaben,  b!h  ob  sie  im  Innern  der  Kaaba  gebetet  hätten.  Bei  der 
oherwähnten  Prozession  um  die  Kaaba  darf  man  nicht  durch 
diesen  Raumi  sondern  mnss  ausserhalb  der  Mauer  ^ehen. 

Alle  vier  äufsern  Seiten  der  Kaaba  sind  mit  einem  schwarz- 
seidenen  Stoff  bekleidet,  welcher  Kiaiia  hcirst  und  alljäbrlicli 
*ur  Zeit  der  Wallfahrten,  erneuert  wird.  Er  kommt  aus  Cairo 
und  wird  daselbst  anf  Kosten  des  Grorsherni  fabricirt.     E^  sind 

ricdene  Gebete  hineingewoben,   wcVcUe  ma»  ^tx  ^   is.""  ** 
B  3 
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TAD  gleidier  Farlie  sind,  wie  der  StolT  Belliat,  nur  mit  grofba 
Mülie  leset!  kann.  Eiii  wenig  oberhalb  der  Mitte  Jäufl  runi 
um  das  Gebäude  eine  andere  lii^iclirirt  aufl  Goldfiiden.  Derje« 
iii^e  Tbeil  des  Ki.4iia,  welcber  die  Tliüre  bedeckt,  ist  reich  mit' 
Silber  gestickt.  Für  de»  Schwarzen  Stein  und  einen  andern 
der  BÜdöetlichen  l^ckc  (dur  aber  nur  ein  gewöhnlicher  Sttifal' 
aus  der  Umgebung  \on  Mekka  i«t,  und  ijber  dessen  Bedeutunj^ 
Barchhardt  nichts  weiter  sagt)  sind  Oirnnngen  geli 
daf^  die!>e  Steine  bei  dem  Umgänge  gehörig  berührt  werden 
können.  Da.«  Kima  Ist  immer  von  derselben  Form  und  Wfr> 
bcrei.  Als  Bitfchkanll  die  MoKobce  das  erste  Mal  besuchtet 
Tand  er  es  in  einem  schlechten  Zustande  und  voll  Locher.  Aitt' 
25.  des  Monats  ZuV  Kode*)  wird  das  alte  Klsuit  abgenommen 
und  die  Knaba  bleibt  vierzehn  Tage  lang  oline  Itekleidutig.  Mair 
sagt  alsdann :  El  Kaaha  Yelirem,  d.  h.  die  Kaaba  hat  das  Pil- 
gerUeid  angezogen.  Erst  am  10.  Zitl  Hadscki  **),  wo  die  Pil- 
ger von  Arafat  nach  Tfüiij/  Muna  zurückkehren,  wird  die  neue 
Rekleidung  angelegt,  aber  die  ersten  Tage  hindurcli  mit  Stricken, 
bis  ans  Dach  hinauFjiezngen,  so  dafs  der  ganze  untere  Theil  des. 
(Jabäuiles  blofsgesteilt  iai.  Späterhin  liirst  man  das  Kima  her- 
unter und  befestigt  es  ringsum  mit  Ringen  ■rna  Fufsbnden.     Bei 


*)  Im  Jahr  Chmli   [S30  fiel  dieacr  Tig  "»''  d"»  1^-  Uoi. 
**}  Am  2.  Juai. 


A 
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^ier  Abnalime  des  alten  Kisua  ging  es  ziemüdi  iniaiiBl'äiidig  liur, 
UinlieiniisGliu  und  Fremile,  Alt  und  Jun^,  drängten  uisd  raui'den 
Bicli,  um  nur  einige  Fetzen  divon  zu  erliastlien.  Die  Pilger  ^aiii' 
mriii  sogar  den  Staub,  der  unter  üar  Uekleiduiig  an  den  Mauern 
liegt,  und  verkaufen  ihn  bei  der  RücUehr  als  ein  Heillglhiiio. 

Die  dunlile  Farbe  des  Kisua  giebt  der  Kaalia,  die  so  Trei  in 
der  Witte  de»  uiigelieuern  Vierecks  alebt ,  beim  ersten  Anblick 
etwas  Bclir  Elgenlbiiuiliches  und  Impn.iantes.  Da  die  Uekleidung 
nirgends  dicht  an  den  Mauern  anliegt,  so  wird  sie  durch  den  lei- 
seste Lürtclicn  in  welleiifürmigc  Itenegnng  gesetzt.  Die  frommen 
Pilger  hallen  diefs  ftir  ein  Zeichen  von  der  Gegenwart  dfr  die 
Kaaba  beschi'itzenden  70000  Engel,  deren  FitligCj  wie  sie  sagen, 
jene  Bewegungen  hervorbringen.  Wenn  die  Posaune  des  letalen 
Gerichts  ertönt,  werden  sie  die  Kaaha  in  das  Paradies  tragen. 

Das  Itohleiden  der  Kaaba  war  schon  unter  den  lieidnischen 
ArRbern  gebräuchlich.  Sie  lintten  damals  »wei  Kfsuas,  eine  für 
den  Sommer,  die  andere  Tür  den  Winter.  In  den  ersten  Keilen 
des  Islam»!  war  sie  bald  rotli,  bald  weÜs  und  bestand  uns  dem 
reichsten  Ilrncat.  Sie  wurde  von  den  verschieden  eil  Sulluns  in 
Baj^datl,  ^igypten  nder  Yemen  angeschaflt,  Je  nachdem  Mehkit 
diesem  oder  jenem  unterworfen  war.  Überhaupt  scheint  da«  Be- 
kleiden der  Kaaba  zu  allen  Zeiten  als  ein  Beweix  der  Ilerr- 
Bchafl  übiT  das  lledse.hds  aiigcsclien  worden  zu  sejn.  Ka/aun, 
Mtt«ii  von /Igytileii,  eignete  sidi  und  seinen  NacWoV^ft^ftäi'i'iÄ't'i^- 
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LlelSong  snerst  allein  ausHcIilicrsIicIiefl  Reclitm,  and  Toii  oii 
hnhcn  es  die  Sultane  in  Constantinopel  geerbt.  Kalaun  beslimiB»! 
le  die  Elnkiinrte  zweier  Dörfer  in  Unter-  Ägypten,     Bjjsus 
Snndabeir,    m  den  Aiiisgaben  fiir  das  Kisua.     Späterhin  ki 
dazu    iiocli    einige  andere    Dürfer, 

Unter  den  übrigen  kleinern  Gebunden,  welche  die  Kaaba, 
[iinerlialb  des  ^roFsen  Vierecks,  umgeben,  wollen  wir  hier,  waA 
nidtt  allzuweilliiuflig  zu  werden,  nnr  noch  desjenigen  gedenket^! 
in  welchem  sich  der  berühmte  heilige  Brunnen  Zennem  beGiK 
del.  *)  I^B  ist  erst  im  Jahr  A.  II,  1072  erbaut  worden  oiid 
)mt  nn  der  Nordseitc  eine  Ihiire  ,  welche  in  ein  scliünes,  mit 
Marmor  TOn  Ttiiscliiedenen  Farben  verziertes  Gemach  führt. 
An  dasselbe  stufst  ein  kleineres  mit  besntidcrra  Eingang  on^' 
einem  Behälter,  der  stets  voll  Wasser  ist  Die  Pilger  suchen' 
davon  zu  trinken ,  indem  sie ,  wenn  sie  nicht  hl  nein  gel  an  gen 
können,  die  Hand  mit  dem  Dechcr,  durch  eine  mit  Eisca 
vergitterte  Öffnung  stecken.  Die  OlTnung  des  Urunnens  ist  mft 
einer  ninf  Vuh  hohen  und  zehn  Fufs  im  Durehmcsscr  haU 
tonden  Mauer  umgeben.  Auf  dieser  stehen  die  das  Wasser 
mit  ledernen  Eimern  herauescliöiirendcn  Leute.  Ein  eisernes 
GelSnder  verhindert,  dafs  sie  nicht  In  nein  fallen.  Vom  frü- 
hesten Morgen  an,    schon  vor  Tagesanbruch,   bis  gegen  Mitter- 

')  Eine  kurz»  Nnrlirirlit  von  diogEm  Br eri,   nach  .-41!  Bei/,  cnlbÄU 

auch  mein  Gemiiiile  def  ph^sUchon  Welt,  lU.  04.  8.  260  u.  ff. 
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lt Ut  dieses  Briinnen^eliHiiilc  stets  mit  Mcnsclien  angefüllt. 
Jedermsnii  hat  zwar  dtc  Erlaiibiiir«,  sich  selbst  WasEcr  herauf- 
zuzielien,  aber  gewolmltcli  wird  dieses  Geacliü/'t  von  eigens  dazu 
angestellten  und  von  der  Moschee  bezahlten  Personen  verrlclitet, 
die  Ton  deii  Pilgern  ein  kldjiett  Gesclienk  dafür  erwarten,  ob- 
schon  sie  es  nicht  fodern  dürfen.  Sehr  fromme  Pilger  legen 
CS  sich  als  eine  Busse  auf,  täglich  mehre  Stunden  lang  unent- 
geldlich  Wasser  zn  schöiifcn. 

Vor  dem  Einfalle  der  If^hahl'a  gehörte  dieser  heilige Briw 
nen  dem  Scherif  von  Mekka,  und  das  Wasser  wurde,  als  Gegen- 
stand eines  Monopols,  zu  »ehr  hohen  Preisen  verkauft.  *)  Die 
Türken  beLrachlen  es  als  ein  Wunder,  dafs  das  Wasser  nie  ab- 
nimmt, wieviel  auch  hieraus  geschöpft  werden  möge.  Bitrck- 
hardt  überzeuitte  sich  selbst  von  dieser  Thatsaclie  durch  anf- 
mcrksame  Tlcobaclitung  der  Länge  des  Sciis  an  dem  Eimer,  die 
Abends  nnd  Morgens  d)(!seibe  war.  Indessen  erftdir  er  von 
Leuten,  die  zu  den  Zeiten  der  Wahabi's  unten  gewesen  waren, 
lim  das  Mauerwerk  auszubessern,  dafs  das  Wasser  In  der  Tiefe 
ßiefsend  ist  und  rolglich  durch  einen  unterirdischen  Bach  lier- 
beigeführt  wird.  Es  fithlt  sich  hart  an  nnd  sieht  zuweilen 
milchlcht  aus  ;  aber  der  Geschmack  ist  angenehm  und  nicht  sal- 
zig, wie  bei    den   andern  Brunnen  der  Stadt.      Wenn   es   frisdl 

*)  D!eiifi  «dii^iiit  Hixli    noch  zu    der  Zrit,    aU  AU  Bey  In  I 
^L  war,  der  Fall  gewesen  zu  ic^n. 
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neranntomnit ,   Ut  es  etwas    laiilicli   nnd  ^leMit  tn  dieser  11 
BJcIit  ifelem  Htiiterii  (JiielKvasscr  im  IlGd''cliD<'. 

Der  Gninnen  ^cmzem  versorgt  tlie  fonze  Stadt  mit  WaGeer, 
nnd  es  giebt  icuum  eiiie  Familie,  die  sicli  iiiclil  lüglitJt  emeii  Krug 
voll  holte.  Er  wird  ebor  nur  üiiin  Trinken  und  zu  den  religio, 
een  Abwascliun^en  gebraucljt ;  es  zum  Kochen  oder  r.a  anderm 
h'juslichen  Gebrauch  zu  \erwciiüe:i,  ^vi^d  ffir  ^olilos  gehaltea^ 
Fast  jedem  Pilger  wird,  wenn  er  zum  Abendgebet  in  der  Mo- 
Bchee  erscheint,  ein  Krug  voll  von  den  beim  Uruniicn  angestell- 
ten Leuten  hingesetzt.  Die  reichern  Pilger  bezahlen  aueli  wolil 
daa  Wa»<ser  ITir  die  iirmenr ,  c1:imil  dicie  nicht  Mangel  daran 
leiden  dilrrin.  Es  wird  als  ein  untrh^ltchea  lieJlmittei  für  alle 
Krankheiten  angcaelien,  und  die  recht  fromroen  Mohammedaner 
glauben,  je  mehr  flu  davon  Iriiiken,  de«to  gesunder  werden  sie 
bleiben  und  desto  gollgerälligcr  wird  ihr  Gebet  Heyn.  Wie 
weit  der  Aberglaube  in  dieser  Ilinxiclit  gehen  Itann ,  davon  er- 
zählt Burchhanlt  ein  ße!j<piel  :  i  Ein  Mann,  der  mit  mir  in 
demselben  Hau.se  wolmte  und  das  WerhseKieber  hatte,  ersclileii 
}eden  Abend  heim  Brunnen  and  versL'ldang  Bo  viel  WasHer,  dalk 
er  fast  ohnmächtig  wurde.  Hierauf  bg  er  einige  Stunden  ganz 
ausgestreckt  auf  dem  Pflaster  bei  der  Kaaba  und  fing  dann  von 
neuem  an  zu  trinken.  Als  er  cndliiJi  durch  die^ies  tolle  Ver- 
fahreu  sich  an  den  Itand  des  Grabes  gebracht  sah,  so  beliaup- 
tcte   er   dennoch   sleif  und   fest,   sein    elender  Zustand    rühre 
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nur  dsvon  Iier,  il^rs  Ci-  iildit  yermSgeai  sei,  genug  xa  trln* 
ken.  e 

Viele  Pilger  hallen  es  nicht  für  Iitiilän^^llch,  das  Wasser 
lilnfs  zu  triiilicn,  sondern  sie  ziehen  aJch  in  der  Vorlialle  dea 
Rrunnen^eliäiiiles  ans  und  lassen  sich  eimerweise  damit  boRiersen, 
indem  sie  ßlüuben,  dafs  das  llen  dadurch  eben  so  gereijiigt 
werde,  wie  der  libriire  K(ir|ier.  Wenige  Pilger  verlausen  Mek- 
ka, ohne  etwas  von  diesem  Wasser  in  kujiTernen  oder  zinner- 
nen Flascijen  mitzunehmen,  um  bei  ihrer  Heimkehr  (heils  Ge- 
schenke damit  zu  maclien  ,  thells  es  für  KrankhciUirdüe,  oder 
zur  Abwa^cliniig  nach  dem  Tode  au Tzube wahren.  Burclhardt 
war  Aitpenzeiijre ,  hI«  jn  Suez  eine  Kaßiihschiile  voll  fiir  einen 
Piaster  verkauft  wurde. 

Wie  bekaimt,  glauben  die  Mohammedaner,  dofs  der  Brunnen 
Zemzem  derselbe  ist,  welchen  Jeliovah  auf  dae  Gebet  der  fla~ 
gar  in  der  Wüste  entspringen  liefs,  als  ihr  Sohn  Ismuel  in  Be- 
griff war,  vnr  Durst  zu  verschmachten,*)  BitrcJchardt  vermu- 
lliet  mit  Keclit,  dafs  die  Stadt  Mekka  diesem  ßrumien  ihre  Ent- 
stelmng  verdanke;  denn  ^icle  Meilen  in  der  Kunde  giebt  es  kein 
Mürsea  Wasser,  und  selbst  'n  der  benachbarten  Landscliaft  ict 
dergleichen  nur  in  geringer  Menge  vorhanden. 

bei  dem  Mainbar  oder  der  Kanxel,   auf  welcher  die  Frei- 


E 
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ror  sie  daifl 


tagspredigt  gehalten  wird*),  müssen  die  Pilger,  bevor 
Gang  um  die  Kaaba  machen,  ilire  Schübe  aiiszielicn  und  stellen 
Inssen,  indem  es  niclit,  wie  in  andern  Moscheen  erlaubt  iat,  bis 
in  der  Ilaiiil  zn  trafen.  Einige  Leiile  halten  nnterdessen  Wa-, 
che  bei  den  Scliubcn  und  erwarten  dafür  ein  kleiiica  Geschenk^ 
Trotz  dieser  Waclie  und  der  Heiligkeit  des  Ortes  finden  sich' 
auch  Spitzbuben  hier  ein.  Burckhardt  sagt,  dafs  ihm  drei 
Paar  Schuhe  nacheinander  gestohlen  wurden. 

Die  Betenden  sclilicfsen  weite  Kreise,  oft  wohl  zwanzig  hin—, 
tereijiaiider,  um  die  Knaba,  als  den  gemein« cliaftl ich en  Mittel- 
pniikt.  Hier  ist  also  der  einzige  Fleck  auf  dem  ganzen  £rd~ 
Loden,  wo  die  Mohammediiner  ihre  Gebete  nach  aUen  Punkten 
des  Compasses  richten  knnnen,  wÄhrenit  sie  anderwärts  ihr  Ge- 
siebt nur  nach  Einer  Himmelsgegend  wenden  di'irfen,  nimlicfa 
nur  dahin,  wo  Meila  liegt.  Man  liegt  den,  auf  alle  Ueberlie- 
fcrung  gegründeten,  frommen  Glauben,  diifa  die  Moschee  jede', 
mögliche  Zahl  von  Pilgern  fassen  könne,  und  dafs  selbst,  wenn 
einmal  alle  Bekenner  des  Islam  auf  der  Erde  zu  gleicher  Zelt 
nach  Mekka  wallfalirlen  sollten,  der  Ilaum  für  die  Betenden  nfcht 
EU  klein  seyn  werde.  Die  Schutzengel,  heifst  es ,  wUrden  «la- 
dann    das    Gebäude    unsichtbarer  weise    vergröfsera     und    den 


L 
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Körper  jeües  einzelnen  l'ilgers  verkleinern.  Eine  Thatsaclie 
ixt,  dar»  die  Moscliee,  die,  wie  Burckhardt  meint,  etwa  SSjOOO 
Personen  fassen  kunni  niemals  Iialb  roll  ist.  Er  zöltlteiiie  metir 
als  10,000  auf  ein  Mal,  selbst  nach  der  Rückkehr  \oajä)-afat, 
wo  die  ganze  Masse  der  l'ilger  auf  einige  Tage  in  und  um  die 
ätadt  versammelt  zu  seyn  pUcgt. 

Nur  nülirend  der  Stunden  des  Gebets  wird  die  Moscliee  (wie 
alle  andern  Moscheen  des  Morgen!  an  des}  als  ein  lieiliger  Ort  be- 
trachtet. Aul'ser  dieser  Zeit  geht  es  darin  ziemlicli  weltlich  her. 
>|ii  ElAihar,  *  —  sagt  Burckliardt  —  »der  vornehmsten  Moschee 
zuA»)ro,habe  ich  Knaben  gesehen,  die  Pfannkuchen  zumVerkaid! 
ausriefen,  Barbicrer,  die  ihre  Kunden  bedienten,  und  eine  Menge 
gemeiner  Leute,  die  ihr  Miltagsbrod  verzehrten,  wälirend  in  der 
Stunde  des  Gebets  kein  Laut  gehört  wurde,  als  die  Stimme  dea 
liuam.  Auch  in  Mekku  ist  die  Moschee  der  allgemeine  Ver- 
sammlungsplatz  für  Gescbärtsleute  und  Mrifsiggänger,  und  un- 
ter den  Säulengängen  liegen  zuweilen  so  viele  Kranke  (die  von 
den  Vorübergehenden  Kalb  oder  Hilfe  erwarten) ,  dafs  man 
eher  in  einem  Spital  als  in  einem  Tempel  zu  seyn  glaubt. 
Knaben  spielen  auf  dem  grofsen  Platze,  und  Lastträger  benutzen 
die  MoKchee  als  Durolihaiia,  um  auf  dem  kürzesten  We^e  ans 
einem  Stadtviertel  hts  andere  zu  kommen.  In  dieser  Hinsicht 
glciclit  die  Moschee  allen  andern  hi  den  grofsen  Städten  dei 
^^ients.     Aber  die  Umgebung  der  lidligen  Kaaba  ist  auTserdem 
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•Dcli  der  SchanpUtz  gewisser  (iinter  den  nLohRmmedanlsdie^ 
ftlRjitieni  f[ewnhiiliclicn)  [Jnanstäiidigkeitcn  und  verbreclierifictie^ 
Handlungen ,  die  fi:)i  hier  nicht  wohl  iiäiier  hczeichiicn  kamt 
Sie  werden  nicht  ollein  nngestraft,  sondern  man  kann  soge^ 
^ana  öfTentlich  bedangen,  und  Il-Ii  war  oft  im  Innersten  empört^ 
wenn  ich  sah,  dafii  die  Vorübergehenden  dazu  iaciiten ,  odA 
sicli  begnügten,  dem  Verbrecher  ehien  leichten  Verweil 
geben. « 

In  mehren  AhUieüungen  der  Säulengänge  wird  5ffentlld 
Schule  gehalten,  wo  kleiue  Kinder  lesen  lernen,  liier  geht  ea 
sehr  gcriiiiBclivoll  za  und  der  Rakel  des  Schulmeisters  ist  un- 
aiinturlich  in  Bewegung,  An  andern  Stellen  sieht  man  gelehrt« 
Männer,  welche  jeden  Nachmittag  Vorlceuiigen  über  Religiong- 
gegenstände  lialten,  aber  In  der  Regel  nur  wenig  Zuhörer  ha- 
ben. Ehd^e  tilrktHche  Ulemaa  erklilren  jeden  Freilag,  nach 
dem  Gebet,  Ihren  um  eie  Tersammelten  Landsleutcn  ein  paar 
Küpitel  des  Korans,  nach  deren  fleendigung  jeder  Zuhörer 
ihnen  die  Hand  küfst  und  etwas  Geld  in  die  Kappe  wirft.  Bd 
dem  'Thore  Bab  es  fialam  sitzen  den  ganzen  Tag  einige  an- 
bitiche  Scheiks  mit  Papier  und  Schreibzeug,  um  auf  VerlangWi 
Briefe,  Iteclmungeni  Contracle  und  Slinliche  Urkunden  abzufaa- 
sen.  Auch  verkaufen  sie  geschriebene  Zaubersprüche,  Amnlels 
und  Liebesreceple ,  wofi'ir  ele  sich  ungelieuer  bezahleu  lassen. 
Ihr«  büHten  Kunden  sind  die  IteduhiCD. 

_l 
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Znisclien  den  SSulen  sldit  man  Tag  für  Ta^  eine  Menge 
L<;incnEeu^  Iiang;<!ii,  welches  im  Wosser  des  heiligen  Brunnens  ge- 
Mawclien  worden  ixt.  Viele  Pilger  kaufen  aicti  in  MeUia  ihr  ki'nif- 
li°eg  SterbekletJ,  worin  sie  sich  begraben  lassen  wollen,  nnd  wa- 
schen es  ebenfalls  im  Zemzcra-Wasser.  Solche  Sterbckleider 
machen  einen  iiivht  unbedeutenden  Handelsartikel  ans. 

ßfetta  im  Allgemeinen  und  die  Moschee  insbesondere, 
wimmelt  von  Schaart^n  wilder  Tauben,  welche  als  ein  unrerlets- 
liebes  Heiliglhum  des  TempeU  angeseiien  und  Beitullab-Tanlie» 
genannt  werden,  Niemand  darf  eine  tiidten,  selbst  dann  ntchti 
wenn  sie  in  ein  PrJvathanx  kommen  sollte.  Auf  dem  Platze  der 
Moschee  sieht  man  eine  Menge  kleiner  steinerner  Becken,  welclic 
t"i!:licb  mit  frisciiem  Wasser  für  sie  gefüllt  werden.  Hier 
g'lsen  auch  arabisclie  Weiber  und  verkauren  Korn  und  Durra, 
womit  die  Pilger  die  1'auben  füttern. 

Der  Dienst  bei  der  Moschee  beschüftigt  eine  sehr  grnftie 
Zaiil  Kttlihs,  Imams,  MiifH'a,  Mueddins,  XJlema'x  und  ande- 
re Personen  geringerer  Klasse.  Sie  werden  aus  den  Kinkünften 
der  Moachee  besoldet  i|ni{  erhallen  auch  einen  dntheil  von  den 
Ueifchenken,  welche  die  Pilger  der  Moschee  machen. 

Das  Einkommen  der  Moschee  ist  immer  noch  beträchtlich 
genug,  so  seTir  es  auch  «einer  besten  Zweige  beraubt  worden 
Ui.  Ea  giebt  wenig  Stiidtc  oder  Provinzen  im  Ti'irkischeii  Rei- 
che» wo  die  Kuba  nicht  Grandelgenthutn  besKse  ;  aber  diu  jähr- 
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liehen  Renten  desselben  werden  oft  von  den  Statthaltern  znrüch- 
gehalten  oder  doch  aitf  dem  Wege  durch  so  viele  Iläiiiie,  ehe 
Nie  nach  Mclkita  gelange»,  bcträchllich  vermindert.  Es  gab  Zei- 
ten,  wo  die  Kaaha  allein  aus  Ägypten  Jährlich  295  Beutel  und 
48000  Ardeb-s  Getraidc  erhielt.  Aus  Constantinopel  kamen 
14000  Dukaten  in  baarem  Geld  u.  s.  w.  Aber  schon  gegen 
«las  Ende  des  vorigen  Jahriiundcrt»  wurden  die  Etiikijiifte  in 
Ägypten  durch  die  Mameluken- Beys  mit  Bcsclilag  belegt,  und 
gegenwärtig  hat  SIeliemed  Ali  Alles,  was  noch  übrig  blieb, 
an  sich  geriasen.  Das  Meiste  beruht  jetzt  auf  der  Mildtliütig- 
Jidt  der  frommen  Pilger,  so  dar«  die  Moschee  im  Vergleich  ge- 
gen sonst  wirklich  arm  genannt  werden  mul's.  Einige  goldene 
Lampen  in  der  Kaaba  ausgenommen,  besitzt  die  Moschee  durcli- 
BUS  Iteine  Schätze,  Burckhardt  erfuhr  vom  Kadi,  dafs  der  Sul- 
tan jahrlicli  aus  Constantinopel  400  Beutel  schicke.  Aber 'die 
Geschenke  der  Pilger  belaufen  sich  weit  liöher. 

Der  vornehmste  ßeamte  bei  der  Moschee  ist  der  ^ai/h  el 
Ifaram,  der  Schlüssciverwalirer  der  Kaaba,  und  zugleich  der 
Verwalter  ihres  Einkommens.  Auf  ihn  folgt  im  Uange  Agx  ytgat 
el  Towashj/e,  oder  der  Aga  der  Eunuchen.  Diese  Letzlern  bil- 
den die  Polizei  der  Kaaba,  So  seltsam  es  klingen  mag,  so  yer- 
tilchert  Burchkardt  doch,  dafa  all«  Eutiuclien  in  Mekka  mit  Ne- 
gerinnen verheurathet  sind.  Sie  stehen  in  grofsem  Ansehen  und 
i  Leute  der  gemeinen  Klasse  LUsseu  Ütneu  die  Hand. 


I 


^Mc  Lei 
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Aga  wTrd  aiiB  ihrer  MiUe  selbst  gewählt  unil  hat  das  Reclit,  in 
Gc|;enwart  des  Pasclia's  und  des  ScheTtfs  zu  sitzen.  Die  roel- 
steu  EuiiucIk'ii  sind  Neger ;  Uurckhardt  sah  auch  einige  ikupfer- 
farbige  ( ?  coppercoloured  )  liiilier«  darunler.  Einer  von  den 
Negern  wird  zuweilen  nacti  dem  Sudan  gesdiicbt^  um  Gesellen-- 
le  für  die  Kaaba  zu  Rammeln. 

Wenn  die  WalirahrUzeit  zu  Ende  geht,  so  bietet  die  Mo- 
scliee  einen  Anbtieli  dar,  der  von  dem  Glänze  des  Ramadans  sehr 
verschieden  ist.  Die  Kranial  leiten,  welche  viele  Pilger,  theils  io 
Folge  der  Beschwerlichkeiten  der  weiten  Reise  milbringen,  theils 
erst  hier,  durch  ungesunde  Wohnungen  und  schlechte  Kost  sieb 
zuziehen,  nehmen  bei  den  meisten  eine  schlimme  Wendung,  und 
die  Moschee  ist  jetzt  entweder  mit  Leichen  angeftillt,  die  man 
noch  herbringt,  damit  der  Imam  ein  Gebet  iiber  sie  spreche, 
oder  mit  unheilbaren  Kranken,  die  entweder  durch  den  Anblick 
der  Kaaba  noch  zu  genesen  hofl'cn  oder  doch  an  heiliger  Statte 
ihren  letzten  Alhemzug  zu  thuii  wünschen.  Arme,  durcli  Krank- 
heit und  Hunger  bereits  zum  Geripp  gewordene  Pilger  sclilep- 
pen  sich  mühsam  durch  die  weittn  Säulengange,  und  wenn  sie 
ihre  Hand  nicht  mehr  nach  Ahnosen  auszustrecken  Teriu<>gen, 
80  stellen  sie  Afr  Elnaamnilung  desselben  eine  Scliale  oder  ein 
Becken  neben  die  Matte  liln  ,  auf  der  sie  liegen.  Fühlen  sie 
endlich,  dar»  ihr  letztes  Stündlein  kommt,  so  bedecken  sie  ilir 
Graicht  mit  der  wenigen  Uckleidung,   die  sie  nodi  auliiiheu  «sA^ 
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CS  verbellt  oft  ein  vollor  Ta^ ,  Lev-ov  jcinanil  merkt,  äafs  sie  ge- 
i^lorbeii  siml,  Buickhardt  fand  um  diese  Zeit  fast  jede»  3Ior- 
geii  loille  Pilger  iu  der  Mui^clice  und  er  sclilols  ein^t  selbiit 
emern  Sterbenden  tlte  Augen.  Der  Arme  bat  üurth  Zeietieii, 
dal'a  man  ilm  noch  mit  Zemzem-Wastier  b»iprcii|;en  möge;  wüb- 
rend  Bwrckhurdt  es  tliat,  verscliied  er  mid  wurde  eine  hutbe 
Stunde  nachher  begraben.  Ea  ahid  mehre  Personen  bei  der 
Moschee  angestellt,  welelic  den  Platz,  wo  jemand  gestorben  ist, 
Korglalti^  waschen,  und  alle  Armen  und  soklje,  welche  keine 
Verwiindlen  oder  Freunde  in  IMekka  haben,  heerdigen> 


Eurclihardl  giebt  mich  den  Tornchmsten  ambischcn  Sclirirt- 
fitellerti  einen  Abrifs  >on  der  Oe^clickte  der  KauLa,  uus  der 
wir  Einiges  ausheben  wollen. 

Die  mohammedanische  Mvlliologie  sagt,  die  Kaaba  sei,  zwei- 
tausend Jahr  vor  der  Erschnli'ung  der  Welt,  im  Himmel  erbüul 
worden,  und  der  Allmächlige  habe  schon  den  Engeln  befohlen, 
sie  zn  verehren  und  das  Toivaf,  oder  den  Gang  um  dieselbe 
7M  verrichten.  u4davt,  der  erste  wahre  Gläubige,  erbaute  die 
Kuiiba  auf  der  Erde,  da,  wo  sie  noch  jetzt  steht,  und  Ewar  ge- 
rade  unter  der  Stelle,  welche  sie  im  Himmel  einnahm.  Er 
sammelte  die  Steine  dazu  von  den  fünf  heiligen  llergen:  IAha~ 
b^  Ter  •S[if na  (Berg  Siuai),  El  ßncliautlif  (kd  ucuucu  die  Alo- 


''ftminedaner  den  ilerg,  auf  dem  Noalis  Arche  sich  nicderlfers), 
iltrra  «iler  Dschihel  Awj-  (iialie  bei  Mekka)  und  Tor  Zei/I. 
ÜehntBUiiend,  nacii  hindern  tjieliKi'gtaiisend ,  Eiigel  waren  be- 
Blimmt,  (las  Gebäude  vor  Unfaikn  zu  b(;Kdiütseii|  scheinen  aber, 
wie  die  Gesclitdile  desselben  beweist,  ilirc  Plliclit  oft  nachlSs- 
ütg  erfüllt  r.ti  Ilaben.  Die  Söhne  Adams  besserten  die  Kaaba 
aus  und  nacli  der  Siindlluth  erhielt  Ihrahiin  (Abrafiam)  vom- 
AllmUchtißen  den  Befehl,  duN  Gebäude  von  neuem  zu  errichleu. 
Sein  Solui  Ismail,  der  von  Kindheit  auf  mit  seiner  Muller 
Iledacher  (Ilagar)  in  der  Nühe  des  heutigen  Mekka  gelebt 
liatte,  stand  dem  Vater  bei  dieser  Arbeit,  zu  der  er  eigens  aus 
Syrien  hergekommen  war,  treulich  bei.  I!eim  Graben  fanden 
sie  den  Grund,  auf  welrliem  Adam  das  Gebende  erriclilet  hatte. 
üii  es  an  einein  schicklichen  Steine  zur  Bezeichnung  der  Steile 
fehlte,  von  wo  aus  das  Towaf  zu  beginnen  hat,  so  machte  sicli 
Ismail  auf  den  Weg,  einen  solchen  Stein  aufzusuchen.  Er  be- 
ire^ete  dem  Engel  Gabriel,  der  in  seiner  Hand  den  ScJiwar. 
xen  Stein  hielt.  Dieser  war  aber  damals  von  hellgliinzender 
Farbe  und  wurde  erst  in  der  Folge,  entweder  durch  die  ^tieder- 
liolten  Feuersbrünsle  der  Kaaba,  wie  iiV  Aivakif  sagt,  oder 
durch  die  ßerührung  von  si'indlgen  Händen,  so  schwarz  wie  er 
jetzt  tat.  Am  Tage  des  letzten  Gerichts  wird  er,  zum  liestcn 
.  Alter,  die  ilm  mit  gläubigem  Herzen  berülirt  haben,  wieder  weifs 
^Brtleii  und  zu  gleicher  Zeit  —  Gesicht  und  Sprache  erhalten. 


^^"  Nach  der  ndnüerbarcn  ErsclialTiing  des  Drunnens  Zemzem 
und  nocli  vor  ^cr  Erbauung  der  Kaaba  durch  Ibrahim ,  hielt 
sich,  mit  liewüligung  JsmalU  und  Nchier  Mutter,  die  liier  lebten, 
der  arabische  S(aiiii)|  Beut  Dschorhatn,  eine  Abtheilung  der 
^malekiter,  in  dieser  Gegend  auf.  lamuil  betrachtete  den 
Brunnen  als  sein  Kfgenthum ;  da  er  sich  aber  mit  eijiem  Weibe 
der  Dschorhams  verheurathetc,  so  maMe  sich  nach  Beiiiem  Tode 
dieser  Stamm  das  EigeiitbuniRrccht  sowohl  i'iber  den  Brunnen 
als  über  die  Kaaba  an.  Wälireiid  ihres  Aufenthaltes  liicrselbst 
bauten  sie  die  Kaaba  von  neuem  oder  besserten  sie  wenigsteUB 
aus;  ober  der  Brunnen  wurde  durcl)  die  Gewalt  der  Ueber- 
Bchwemmungen  verstopft  und  blieb  tausend  Jalir  iu  diesem  Zu- 
stande. Später  gcrieth  die  Kaaba  in  die  Hände  anderer ätämme, 
mnfsle  aber,  wegen  häufiger  Ucscliädigungcn  durdi  die  Uegeu- 
llutlien,  von  Zeit  zu  Zeit  reparirt  werden.  Unter  dem  Stamme 
Kossqi/  Ihn  Kilab  «rlilelC  sie  zuerst  ein  Dach,  da  sie  bisher 
offen  gewesen  war.  Von  dieser  Zeit  an  beginnt  die  Gegcliichte 
des  Gebäudes  weniger  fabelhuft  zu  werden. 

Ein  Araber  dieses  Stammes,  ^iitmer  Ihn  Lahaij,  führte 
zuerst  den  Gülzeudienst  unter  seinen  Landsleuten  ein.  Kr  brach- 
te ein  Götzenbild,  Namens  Uobai,  aus  IJijt  in  Mesopotamien, 
und  stellte  es  in  der  Kaaba  auf.  Aber  fast  jeder  Staium  wUldte 
sieh  seilten  eigenen  Gott,  von  dem  er  gleichlalls  ein  Bild  in  der 
Kaaba  aufrichtete,   die  uuuniehr  ein  wahres  Paulbcou  wiude,   zu 
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Sem  man  walirihrtete.  b'infge  rerehrten  die  Dattelpalme,  an- 
dere den  Itlüen  El  Lat  ti.  b.  w.  Die  Zahl  der  Gotter  ver- 
vielldliigtc  dicli  so  sehr,  dara  zuletzt  in  der  Kaaba  360  verschie- 
dene Bilder  aufgestellt  waren,  wahre clieiulicli  nicht  ohne  Bezie- 
hung auf  die  Zaiil  der  Tage  im  Jahre. 

Der  Stamm  Kossay  war  der  erste,  welcher  Häuser  rlngi 
um  die  JCaaba  baute ;  aber  die  Bewohner  hielten  sich  nur  am 
Tage  darin  auf,  und  bei  der  Nacht  Lelirten  sie  in  ihre  Zelt« 
auf  den  benacitbarten  lli'igel  zurücK.  Die  Nachfolger  dieses. 
Stammes  im  Besitz  von  Mekha  (oder  TJelmehr  Bdka,  nie  die 
Stadt  ilamala  noch  liiert^)  war  der  Stamm  Bern  Korei/sch.  Um 
diese  Zeit,  wo  Mohammed  sclion  geboren  war,  wurde  die  Kaaba 
durch  eine  Feuersbniiist  eingeäschert.  Sie  wurde  von  neuem 
«nfgebaut,  aber  von  Holz  und  nicht  melir  so  grofs  als  vorher} 
blofa  die  (oben  bcschrii^hne}  Mauer  El  Halym  bezcicimcte  den 
ehemaligen  Umfang,  Da«  Dach  wurde  von  aeciis  SÜalen  gelra- 
gen und  das  Bild  des  Itobal,  des  arabischen  Jupiters,  über  dem 
Bronnen  aufgestellt,  der  slcli  damal  innerhalb  der  Kaaba  befand« 
Auch  alle  vorigen  Götzenbilder  erhielten  wieder  ihre  Stelle  im 
neuen  Gebäude.  Der  Gcmchlclitschreiber  El  At.raky  bemerkt 
bei  dieser  Gelegenheit  und  beruft  sich  auf  glaubwürdige  Augen^ 
zeugen,  die  es  ihm  erzählt,  dafs  —  eine  bisher  unbekannt^ 
Thatsache  —  auch  das  Bild  der  Jungfrau  Maria,  mit  dem  Kind« 
^sa  (Jeana)  im   Scliool'se,   auf  einer  der  Säulen  nädul  <ka 

Som»«-.  T«cl,«b«=l.  .Bj..  C  J 
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Thore  surjgeHtellt  gewesen  ad.  Der  Grorsvaler  Mo!ni 
jäbd  el  Molalleb  Ibn  Hesckam,  hatte  sclion  langst  vor  dei«» 
Brande  der  Kaaba,  den  Brunnen  Zmnzem  durch  Aufgrabun^ 
wieder  hergestellt. 

Als  Muluimmeä  spüterhin  tiiegreich  hi  die  Stallt  seiner  Vi 
ter  eLizog,  und  die  neue  LeJire  unter  tiehien  Laiidsleuten  einführten 
zerstörte  er  alle  Bilder  der  Kaaba,  liels  aber  das  Gebäude 
Tempel  bestehen  und  sein  Mueddin,  der  Neger  Belal,  rief' 
vom  Üache  derselben  herab  die  Gläubigen  zum  Gebet.  Auch* 
die  Waliralirten ,  wetuhe  bisher  zur  Kaaba  angestellt  norddl 
wnren,  bestätigte  Motuiinmed,  und  machte  sie  zu  einer  gemela^ 
samen  Pflicht  allen  Bekennen]  des  iHlam.  Omar  Ibn  Kafab  erv 
baute  zuerst  eine  Moschee  rings  um  die  Kaaba.  Krst  Rpäter«; 
als  (He  Letztere,  Jiu  Jahr  68  der  HedscIirB)  abermals  durcH 
Feuer  zerstört  und  wieder  neu  erbaut  worden  war,  erhielt  aM 
t)en  Namen  Kaaba,  welcher  von  Kaab,  Würrel,  abgeleitet  aejm. 
soll,  weil  sie  jetzt  diese  Form  angenommen  hatte  ;  der  früher« 
Name  war  BeiluUah,  Gotteshaus;  auch  das  j4Ue  Hatts  wurdtf 
sie  genoimt,  ein  Name,  den  mau  ihr  noch  jetzt  (ifters  beilegt. 

ße!  der  Zerütürong  und  Plünderung  Mekkas  und  der  Kaaba 
durch  die  ketzerische  Sekte  der  harmaten,  unter  ihrem  Ober<<' 
haapte  Abu  Dhaher  (Ugalier),  im  Jahr  d.  11.  314,  nachAndera 
301,  nnhinen  diese  auch  das  Loslharsle  Junel  des  Tempels,  dett' 
Schwanen  Stein,  der  aber  durch  das  Feuer  in  drei  Stücke  g&. 


tpältet  worden  tist,  mit  sich  fort  und  bracliten  Hin  nach  Hed- 
scker,  einem  fruclilbaren  Ort  in  der  Wüste,  an  der  Karawanen- 
Slrafiie  nach  Syrien ,  mlrdlicli  von  Medina ,  wo  ^ie  einen  ihrer 
Wohnplätze  hatten.  Sie  holten,  dafa  die  Moslims  nunmehr  hier- 
her Wallfahrten,  und  sie,  die  Karraaten,  In  Besitx  der  reichen  Ge- 
schenke gelangen  würden,  die  man  biaher  derKaaba  verehrt  hatte, 
.j4^  Dhaher  schlug  daher  eine  grofae  Geldsumme  aus,  die  Ihm 
Tiir  die  Rückgabe  des  Steines  geboten  wurde.  Da  aber  nur  we- 
nige Pilger  nach  Hedscher  kamen  and  die  HofTnung  auf  lleich- 
thümer  nicht  errüllt  wurde,  schickten  die  Karmaten ,  nach  Abu 
Dhahers  Tode,  im  J.  d.  H.  339,  den  Stein  freiwillig  nach  Meklis 
XU  rück. 

Sicbxig  Jahre  nach  sehier  Wicdereinmanerung  an  der  rnri- 
gen  Stelle,  traf  den  Schwarzen  Stein  ein  neuer  Unfall.  Hakim 
bamr  Utah,  ein  verrtickter  ägjplischer  Künig,  der  Belbst  gött- 
liche Vereiirung  in  Anspruch  nahm,  pendele  einen  Ägypter  mit 
der  Pilger  -  Karawane  nach  Mekka,  und  gab  ihm  den  Befehl,  den 
Stein  zu  zerstören.  Aber  gleich  beim  ersten  Schlage  wurde  er 
TOR  der  wüthenden  Menge  ergrifTcn  und  auf  der  Stelle  umge- 
bradit.  Bei  der  Untersuchung  des  Steines  fand  man,  dafs  nur 
drei  kleine  Stückchen,  nicht  grufscr  als  ein  Fingernagel,  abge- 
■chlagen  waren;  sie  wurden  Kerstofsen  und  aus  dem  Staube  ein 
Mörtel  gemaclit,  mit  dem  man  die  besdiädigtcn  Stellen  wieder 
BOsfiilKe.  j 

c» i 
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Seit  dieser  Zeit  hat  der  Stein  keine  Bescliädigan^  «ieiier  er-> 
litten,  ausgenommen  im  Jahr  ClirisU  1674,  wo  man  ilin,  so  wie 
die  Tliur  der  Kaaba,  eines  Slorgcns  mit  Koth  Terunreinigt  fand, 
HO  dar»  jeder,  der  ilm  gekiW'»<t  liatte,  mit  sclimutzigem  Gesiclit 
wegging.  Dem  Urheber  dieser  Tliat  wurde  vergebens  nadige-^ 
spürt;  zwar  fiel  der  Verdacht  auf  einige  Ferser  (Schiiten),  aber 
es  liomite  kein  Beweis  gegen  sie  beigebracht  werden. 

Vom  Jalir  d.  H.  1074  an  findcjt  man  bei  den  arabischen  Gb- 
gchiciitschr eibern  lieine  weitem  UngliicliE^riillc  erwähnt,  die  Melilia 
utid  die  Kaaba  beCroffcn  hätten.  Die  Besciiädigungen  beim  Ein- 
falle der  Wahabijs^  im  letzten  Viertel  des  vorigen  JahrhnnderlSf 
waren  nicht  von  Bedeutung,  im  Jahr  1816  schickte  der  Snltan 
Kün<«iler  und  Handwerker  aus  Constantiuopel  nach  Mekka,  um  Al- 
les wieder  in  Stand  zu  setzen. 


K  Aurser  der  Kaaba  und  der  grorsen  Moschee  gicbt  es  noch 
melire  andere  heilige  Stalten  in  und  bei  Mekka,  welclie  ebenfalls 
Gegenstünde  frommer  Verelirung  sind.  Wir  können  sie  hier  nur 
namenLlicti  veizelchaen  und  müssen  iu  Betrefl!  des  NälierD  au{ 
Burckhardt  verweisen.  Diese  Orte  sind :  Mouled  et  JVebi/,  daa 
Haus,  woritL  Mohammed,  und  Mouled  Selna  JFa/mc,  das,  worin 
Beine  Tochter  Falme  geboren  wurde;  ferner  Mouled  ei  Imam 
■^li,  die Gelturttistatlc  Äh's,  Mohammeds  Vetters;  Mouled  Seif' 
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MFffa  Abu  Beider ;  Kaher  Setria  Kadnhchi,  der  Ort,  wo  Ka- 
(ffVjcA/,  Moliammeds  Gemalilinn  beg;rabcn  tiepl.  Alle  diese  Orte 
liegen  noch  innerlialb  der  Stadt.  AufserhaH)  derselben  liefen 
folgeude:  Der  Berg  ^iwÄoicy*,  östlich  der  Berpi\Wj",  nördlich 
der  Berg  Thor,  Bildlich  von  der  Stadt  endlich  das  Gebäude 
El  Omru,  am  Wege  nach  Wadj  Fatme. 


n 


An  diese  Beschreibung'  MekJca»  schlierse  sicli  eine  hurze 
^ebersiclit  Medi'na's  an,  dieser  zweiten  heiligen  Stadt  der  Mo- 
hammedaner ,  wo  jedocli  unser  Burckhardt ,  durch  eine  Krank- 
lieit  längere  Zeit  an  seine  Wohnung  gefesselt  ^  weniger  genaa 
und  vollständig  beobachten  konnte,  als  lu  Mekka. 

Meähta  liegt  am  Rande  der  grofsen  arabischen  Wüste,  dicht 
an  einer  Bergkette,  welclie,  eine  Fortsetzung  des  Libanon,  daa 
Land  von  Norden  iiuch  Süden  durchzieht.  Das  Gebiet  der  Stadt 
ist  ein  Tlieil  der  Landschaft  ^e(f«c/ia«  und  zwar  insbesondere  des 
Beled  el  Hamm  oder  des  sogenannten  heiligen  Landes,  weiches 
jetzt  dai  ganzen  Küstenstrich  von  deinen  bis  zur  Erdenge  von 
Suez  umfafst. 

Die  letzten  AuslÜnfer  des  erwähnten  Gebirges  berijhren  die 
Stadt  an  der  Nordseite.  Nach  Si'idcn  hin  breilcl  sich  eine  Fbene 
aus,  MO  weit,  als  man  sehen  kann.  Kleinere  IlOgetkettcn  ziehen 
Msii  in  Südwesten  und  Südosten  hin.    Die  Stadt  selbst  ist  auf  der 
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nledrigslen  Stelle  der  Ebene  erbaut ,  denn  sie  empCüugt  die  Ge- 
wässer sowolil  von  den  nordlidien  als  den  östliclien  Bergen.  Da- 
durch entstehen  in  der  Uegeiizelt  zahlreiche  PfTilzeii,  welche  man 
dulden  mufs,  bis  sie  von  selbst  austrocknen.  Indessen  geschieht' 
dieses,  wegen  der  vielen  Baume,  Gärten  und  Mauern,  mit  wd- 
clien  die  Ebne  bedeckt  ist,  sehr  langsam.  Diese  Gärten  undDsU 
telpHanzungen,  mit  Feldern  dazwischen,  umgeben  die  Stadt  von 
drei  Seiten.  Blors  auf  der  Strafse  nach  Mekka  hin,  wo  die  fel- 
sige Beschaffenheit  des  Bodens  alle  Kultur  unmöglich  macht,  hat 
man  eine  freie  Aussicht. 

Medina  besteht  aus  der  Innern  oder  eigentlichen  Stadt  on^ 
den  Vorstädten.  Die  innere  bildet,  in  der  lUchlung  von  Sfidaat 
nach  Kordwest,  ungefalir  ein  Oval,  von  etwa  2800  Schritten  Um- 
fang. Es  läuft  an  der  nordwestlichen  Seite  in  eine  Spitze  aus, 
wo  sich,  auf  einer  kleinen  felsigen  Anhöhe  die  Ciladelle  befindet. 
Das  Ganze  ht  mit  einer  dicken  steinernen  Mauer  von  35  bis  40^ 
Fufs  Höhe,  und  aurserlialb  derselben  mit  einem  Graben  (di 
Werk  der  ffähahi/s)  umgeben,  welcher  an  manchen  Stellen  gans 
angefüllt  ist.  Die  Mauer  wird  drirch  ungefähr  30  Thürme  ver* 
tlieidigt,  lind  ist  in  selir  gutem  Stande,  so  ia.^a  Medina  stets  &(■> 
die  vornehmste  Festung  in  der  Landschaft  Hedschas  betrachtet 
worden  ist.  Die  jetzige  Maner  ist  zu  Ende  des  sechszehntea 
Jahrhunderts  nach  Cliristi  Geburl,  auf  Befdit  des  Sa/ema»  Ihn 
.   Selim  erbaut  worden*    Drei  schöne  Thore  fiihreu  in  die  Stadt: 
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Bai  tl  Mmf}/,  an  der  Südseite,  Bah  ei  Schamy,  a»  der  Nord- 
eeite  und  Bab  el  Bsckoma,  an  der  Ostseile. 

Meilina  ist  ^t  gebaut ;  ganz  von  Stein ;  die  Häuser  sind 
iu  der  Regel  zwei  Stork  hocli  und  haben  glatte  Dadier.  Da  äa 
niclit  geweirst  sind  und  die  Steine  eine  dunitle  Farbe  haben,  ho 
erhalten  die  Straraen  dadurch  ein  düstres  Auselien.  Die  Letztem 
sind  gTÜfstenthcils  Schumi,  oft  nur  zwei  udcr  drei  Scliritte  breit. 
Nur  einige  Hauptstrarsen  sind  mit  grol'seu  Steinblöclten  gepfla- 
stert, eine  Beijuemliclilkeit ,  die  man  selten  hi  Arabien  findet. 
Bvrckhardl  zäblt  Medina  unter  die  schunsteii  tjtädte,  die  er  im 
Morgenlande  gesellen  hat,  und  slelll  es  iu  dieser  Beziehung  gleich 
im  Range  nach  Aleppo,  Indessen  fing  die  Stadt  zu  der  Zeit, 
als  er  hier  war,  au  in  Verfall  zu  gerathen ;  eine  Folge  der  im- 
mer mehr  abnehmenden  Pilgeriahl ,  wodurch ,  viele  Wohnungen, 
die  blofs  zum  Vermlelhen  erbaut  worden,  leer  bleiben  und  das 
Finkommeii  der  Eigenthijmer  sich  vermindert,  Olmehiu  sind, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  die  Mohammedaner  zur  Wall- 
falirt  nach  ütledtna  nicht  in  dem  Grade  verbunden,  wie  zu  der 
nach  Mekka.  Man  sah  daher  auch  schon  damals  überall  ver- 
fallne  Gebäude  und  baunüliges  Mauerwerli,  so  Hadt  Medi na  aucll 
In  dieser  Hinsicht  allen  übrigen  Städten  des  Orients  glich,  die 
immer  mehr  von  ihrem  vormaligen  Glänze  verlieren. 

Die  vornehmste  Strafse  von  Medina  ist  diejenige,  welche 
Kairoer Tliore  {BahelMaary)  zur  grorsen  Moschee  fülirl. 


■^  ] 
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Sie  Ut  die  brefteste  unil  enthält  die  meisten  KannSdcn.  Auch  die 
Strar^c  El  Belat,  von  der  Moschee  bie  zum  Syriaclien  Tfiore 
(^Bab  el Sdiamy),  Ist  nicht  luiansehiiHcIi,  hat  aber  viele  verfalloe 
Häuser  und  nur  wenige  Raufliideii.  In  den  ijbrigeii  Strafsen  fin- 
det man  gar  keine  Kaufläden ,  und  Hledtna  nntcrscheldet  sidr 
dadurch  Ton  Mekia^  wo  die  ganze  Stadt  ein  eljizlgei-  MarU 
ist.  Ea  gleicht  überhaupt  mehr  einer  syrischen  als  einer  arabi* 
Bclien  Stadt. 

Die  Zahl  der  grofsen  oder  öfTentlicIien  Cebäuile  Ist  sehr  ge- 
riog.  Die  grofse  Moschee,  welche  Mohammeds  Grab  enthält,  Ih| 
der  einzige  Tempel.  Aufserdem  bemerkte  ßurckhaiuit  nocti  eh 
achönea  Schulgebäude ,  Mcdresse  el  Hamdye^  in  der  Stratsi 
El  Belat,  ein  ühnliches,  neben  der  Moschee,  worin  der  Aufae« 
ber  derselben.  Scheu  el  Haram,  wohnt,  ein  grorses  Korn  -  Ma- 
gazin im  Btidllchen Stadtviertel,  nitd  ein  Rad  (das  einzige).  Uebei 
haupt  haben  die  Araber,  wie  aucli  sclion  bei  Mekka  zu  bemeir* 
ken  war ,  wenig  Sinn  fiir  die  Baukunst ;  selbst  ihre  Oberhauptes 
begnügen  sich  mit  dem,  was  blofs  DOthwemlig  ist.  Alle  ofientll-^ 
chen  bemerkenswe  rillen  Gebäude  in  Mekka  anAMedina  sind  da«, 
Werk  der  Sultane  too  Ägypten  oder  Comttantinopel.  WaS| 
Jedoch  In  Meditia  für  den  Mangel  an  Kunstwerken  der  Arcfal» 
tektnr  entschädigt,  sind  die  zahlreichen  hübschen  frlvatliiuser, 
mit  ihren  kleinen  Gärten  und  Brunnen ,  deren  Wasser  gewüliii-< 
I    Itdi  ein  Marmorbecken  füllt,    an   dessen  kiUilem  Rande  mau  tut 
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Snmrner ,  ilarcli  ein  Schatten dacli  Tor  den   SonnenstraMen  ge- 
echülzt,  die  Mittagsstunden  zubringt. 

Das  bereits  erwähnte  Castell  ist  mit  starken  Mauern  und 
meliren  hohen  und  massiven  Thürmeri  nmgeben.  Es  enthält  Raum 
genug  für  eine  BesatzLing  von  6  —  &00  Mann.  Die  gewölbte» 
Gemächer  sind  bombeiifest.  Bei  einer  hinlänglichen  Truppenzalii 
und  mit  Allem  woJil  verseilen,  ist  diese  Citadelle  gewiik  für  je- 
des arabische  Heer  uneinnehmbar,  um  so  mehr,  da  sie  auf  ei- 
nem Felsen  erbaut  ist,  und  daher  nicht  uiitermiiiirt  werden  kann. 
Auch  hat  HJe  einen  liefen  Brunnen  mit  gutem  Wasser.  EuropSi- 
edier  Artillerie  würde  sie  jedoch  nur  unbedeutenden  Widerstand 
lei^tcD  können.  Sie  haue,  alx  Burckhardt  hier  war,  etwa  zwei 
oder  drei  Kanonen  auf  den  Thürmen,  und  der  ganze  Vorrath  des 
brauchbaren  Geschützes  belief  sich  etwa  auf  ein  Dutzend. 

Die  Vorstädle ,  im  Westen  und  Süden  der  Stadt ,  nehmen 
mehr  Bodeiitläche  ein  als  diese  selbst.  Ein  weiter  Raum  trennt 
nie  von  derselben  und  bildet  beim  Kairoer  Thore  den  groFsen 
ÖfTentlichen  Platz  Moimt,  Hier  werden  die  Karawanen  abgela- 
den, und  man  sielit  dat^elbsl  eine  Menge  Ksmeele  und  Beduuen. 
Auch  werden  Lebeiismiltel ,  als  Getraide ,  Datteln ,  Gemüse  und 
Butter  Tcrkaufi,  und  die  KalTehbuden  sind  den  ganzen  Tag  be- 
setzt. Der  gröfste  Theil  der  Vorstädte  besteht  ausi  grofsen  Ilof- 
räumen,  von  kleinen  Wolingebnuden  umgeben,  und  einer  vom  m- 
^tall  durch  Garten  und  kleine  Felder  ffetrennl.    Eine  solch«  i.v«^   J 

■  C3  ^  J 
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lieh  gerSnmlge  IlSnsergruppe  mit  Zulieliür  he'itst  Hasch  (in  der 
Melirzahl  Hischan)  und  beticrbergt  wohl  30  ha  40  Farailieo, 
alle  aus  den  geringeni  Volksklassen,  meist  Ackerbauer,  nebst  ei- 
nigen Bedoinen*  In  der  Mitte  des  Hofrauuies  befiiidcl  stell  du 
\ieh  und  ein  grofser  Brnnni  n.  Das  einzige  Thor  »Ird  des  Abend« 
fest  verschlofsen.  Man  bann  diese  llHusergrnppen  als  kieine  Dör- 
fer oder  Weiler  betrachten.  Unter  srhwaciien  Regierungen  e>it-< 
gteben  oft  blutige  Fehden  swisdien  diesen  einzelnen  Flischans, 
wenn  nämlich  ihre  gegenseitigen  Interessen  sich  feindselig  beruh-*, 
ren.  In  deji  übrigen  TheiJen  der  Vorstädte  findet  man  regel- 
markige  Strar^en  mil  gulgebautcn  Häusern  und  hübschen  Gärten^ 
weiclie  zum  Tlidl  wohlhabenden  Einwohnern  der  Stadt  gehoreüj' 
die  hier  zur  Zeit  der  Dalteiärndle  einen  Monat  zubringen. 

Auf  dem  Platze  Monab  stehn  zwei  Moscheen.  Die  eine  helbtf 
Meadachid  ^ft/  und  «oll  ursprünglich  schon  zu  Mohammeds  Zel- 
ten erbaut  seyn,  ist  aber  in  ihrem  jetzigen  Zustande  ungefähr  er« 
400  Jahr  alt.  Die  andere,  Mesdschid  Omar,  xa  welcher  son» 
ein  Medressc  gehörte,  ist  jetzt  in  ein  Magazin  und  eine  Kaserns 
Terwandelt  worden.  Nach  altern  Geschichtschreifiern  gab  es  b[|: 
zum  16.  Jalirhunderte  an  i5,  in  der  ersten  Zeit  des  Islam  sogi 
37  Moscheen  In  und  bei  Medina;  gegenwärtig  sind  kaum  noc^ 
die  Ruinen  rnn  einigen  zu  selien,  Burckhurdt  erfuhr,  dafa  tei 
einer  Vorstadt  noch  das  Haus  Mtehe,  wo  Mohannned  lebte;  An^ 
t  dere  aber  bezweifeln  diese  Sage;  auch  geliört  das  Haus  iiiclit 


t-5,  - 
ter  die  lieilr^en  Orte,  die  von  den  PHgiern  besucht  werden. 
Ueberhaupt  gibt  es  iu  Medina,  wie  In  Mekka,  lieine  selir  allen 
Gebäude.  Die  Winterregen,  die  «alpelerhalitge,  feuclitc  Atmo- 
sphäre während  der  Regenzeit,  und  die  iibermäfsige  daraaf  fol- 
gende Hitze  dind  den  Gebäuden  äul'sertit  nachtheüig.  Auch  Ut 
der  Baumörlel  ton  solcher  BeGcliafleidieit ,  äaU  die  Steine  bald 
ioclter  und  die  Mauern  baufällig  werden, 

SüfiieB  Trinkwasser  erhält  die  Stadt  in  reiclilicher  Menge 
durch  einen  schönen  unterirdJsclieii  Kanal,  aus  dem  drei  Viertel- 
stunden südlich  liegenden  Uorfe  Koha.  Sultan  Sollman,  Sohn 
Selitiu  ].,  hat  diese  Wasserleitung  bauen  lassen.  Uie  Einwohner 
der  Stadt  künnen  davon  schöpfen,  so  viel  sie  wollen,  ohne  ilaflir, 
wie  in  ßlekka,  etwas  bezahlen  zu  müssen.  Die  Bcschafienlieit 
dieses  Wassers  ist  jeiiocli,  obwohl  ea  niclit  unangenehm  schmeckt, 
sehr  Bchlectit.  Es  enthält  nämlich  \  iel  Salpeter  und  sturt  bei  dem 
Fremden,  der  nirht  daran  gewöhnt  Ist,  die  Verdauung.  An  der 
Quelle  in  Koba  ist  es  lau  und  behält  selbst  in  der  Stadt  noch  et- 
was von  seiner  hohem  Temperatur.  Aufaerdem  giebt  es  eine 
Menge  Brunnen  in  und  bei  der  Stadt.  Ueberall>  wo  man  25  oder 
30  Fufa  nachgräbt,  steifst  man  auf  Wasser.  In  manche»  Brunnen 
Ist  es  aber  salzig,  und  kann  nicht  zur  Bewässerung  der  Gärten 
gebrauclit  werden.  BInfs  die  Dattelpalmen  vertragen  es.  Im  Win- 
ter emplängt  die  Stadt  auch  einen  belrächtlichen  Wasservorrath 
aus  dem  durch  die  Vorstädte  flicrseuden  Bache  Äcyl  cL  M.':*^'«-«- 
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oder  Sejfl  Bathan.  Andere  solcher  Bache  g:icfat  es  nocli  i 
^ofse  Menge  In  der  Gegend  von  Mediiia ,  und  das  Wasser  er- 
hält sfcli  In  den  Vertiefungen  auch  den  Sommer  hhtdurch,  so  dar« 
der  Bezirk  die§er  Stadt  vlelleiulit  der  wasserreichste  im  ganEen 
nördlichen  Arabien  Ist.  Auch  war  er  schon  lange  vor  der  Zeit 
des  Islam  sehr  bevölkert. 


Das  koatbarBte  Kleinod  Mcdt'na's,  welches  dieser  Stadt  Fast 
gleichen  Rang  mit  Mckla  glebl,  imd  sogar  Ursache  ist,  dar»  man- 
che mohammedanische  Sekten,  z.  B.  die  Malekiten,  sie  noch  ho- 
her stellen  als  diese,  ist  die  grofse  Moselice  mit  dem  Grabe  Mo- 
hammeds. Wegen  ihrer  Unverletzbarkeit  heifst  sie,  wie  die  zu 
Mekka,  gleichfalls  ElHaram,  besonders  bei  den  Kinwohnern  voa 
Medliia  selbst,  wahrend  sie  anderwärts  gewölinllch  Mesdachid  en 
Nett/f  die  Moschee  des  Proiilieten,  weil  dieser  ihr  Erbauer  war, 
genannt  wird.  Sie  liegt,  naah  Burckhardta  Grundrifs  der  Stadt, 
sm  ostlichen  Ende,  und  nicht,  wie  selbst  einige  arabische  Ge- 
Bohichtschrciber  und  Geographen  behaupten,  in  der  Mitte  dersel- 
ben. An  Gröfse  steht  sie  der  zu  Slckica  belrächtlicli  nach,  denn 
sie  hat  nur  165  SchrlttLänge  und  130  Breite,  sonst  aber  ist  sie 
nach  demselben  Plane  wie  jene  gebaut.  Sie  bildet  nämlich  ein 
oHenes  Viereck,  mit  einem  kleinen  Gebäude  in  der  Mitte,  und 
nach  allen  Seiten  mit  bedeckten  Colounaden  umgeben.  Burck- 
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■dir  bemerkt ,  dars  die  AbltMiingen  dicker  Mosctiee ,  welclie 
Niebuhr  unA  D' Ohsson  mitgeUicilt  haben,  sehr  unrichtig  seyeii, 
weil  Bie  wahrschehilicli  nach  allen  arubiüchen  Zelclinuiigen  ge- 
macht wordtn.  Die  Colonnaden  smd  nicht  so  regelmüfsig  ange- 
legt, wie  in  Me]kl>a;  auch  die  Säulen  Eiiid  sehr  ungleich.  Üa  sie 
alle  weifa  angestrichen  sind,  so  lafst  sidi  die  Steingattung  nicht 
bestimmen,  aus  der  man  sie  gemacht  hat.  Zmiüchst  an  der  süd- 
lidiea  Colonnade,  F,l  Jtodlia,  wo  Mohammeds  Grab  ist,  aiiid  sie 
zur  Hälfte  Ihrer  Ilühe  mit  glänzenden  grünen  Platten  iiberzof  en, 
auf  denen  man  allerlei  bunte  Arabesken  eicht.  ^  Diese  Platten 
scheinen  Teneilanische  Töpferarbeit  zu  sejn  und  gleichen  den  grü- 
nen Ofenkacheln  in  Teutscliland  und  der  Schweiz. 

Das  Dach  der  Säulenhallen  besteht  aas  einer  Anzahl  Idctncr 
Kii]ipeln,  welche  auf  dieselbe  Art  wie  in  JHckka,  von  aufsen  weifs 
angestrichen  sind.  Auch  die  innera  Wände  sind  ringsum  geweil'st, 
ausgenommen  die  südliche  und  ein  Tbeil  des  sü  dos  Hieben  Win- 
kels, wo  sie  bis  oben  hinauf  mit  weifsen  JUarmorplatten  belegt  sind. 
Auf  dem  Grunde  derselben  erblickt  man,  so  hoch  und  breit  die 
Mauer  ist,  eine  Menge  Insclirlften,  mit  grorijcn  goldneii  Uuchsta- 
ben,  eine  über  der  andern.  Der  Fufsboden  der  Säulenhallen  be- 
steht aus  grobem  Pnasterwcrk>  an  der  Südseite  aber  ans  schönen 
Marmor  platten,  und  zunächst  dem  Grabe,  aus  Mosaik,  die  Biirck- 
hardt  unter  die  schönsten  Arbeiten  dieser  Art  rechnet,  welche 
B  im  MorgenlaJide  gesehen  ha).     Die  südUcUu  ?&sm.tst  ä.-«  \^»*-- 
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scilce  l>at  groFae  unil  holte  Fenster  mit  Glaeschciben  (die  etnai- 
gen  In  Heäscliaa^,  worunter  einige  gemalt  sind.  Auch  die  andern 
Mauern  haben  Fenster,  aber  ohne  Glassdieiben. 

Im  BMilüstlichen  Winkel  der  Moschee  steht  das  berühmte  Grab- 
malil  Mühainmcds,  und  zwar  so,  dafs  zwischen  ihm  und  der  süd- 
lidien  Mauer  ein  Kaum  von  25,  bis  zur  Üstlichen  aber  vor  15 
Sclirltten  bleibt.  Das  Grab  Itit,  damit  man  nieht  allzunahe  hin- 
treten  Itünne,  mit  einer  Einrassung  (£1  Hedichra  genannt)  um- 
geben, welche  ein  unregelmafsigea  Vicreclt  von  etwa  20  Schritten 
bildet  und  melire  von  den  Säulen  der  Colonnadc  mit  einschlieHtt, 
Sie  bestellt  aus  einem  eisernen,  grün  angestricimcn  Gitter,  etwa 
zwei  Drittel  so  hoch  als  die  Säulen  ,  »o  dafs  der  obere  Tbeil  der 
Letxtern  darüber  hinausragt.  Das  Gittcrwerli  ist  üligranartig  und 
Behr  gut  gearbeitet*  Die  Zwischenräume  enthalten  Inschriften  von 
gelber  Bronxe,  nelclie  von  dem  geniehien  Volke  Tiir  Gold  ange- 
sehen wird.  Alleg  aber  ist  so  dlclit  bei  einander,  dafs  man  nicht 
hindurch  blicken  Xann  ;  blurs  ein  paar  kleine  Fensler,  etwa  6  Zoll 
ins  Gevierte,  befinden  sich  auf  jeder  Seite  des  Gitters,  in  einer 
Höhe  von  5  Für«  über  dem  Boden.  An  der  Bildlichen  Seite,  wo 
die  Pilger  stellen,  wenn  sie  beten,  sind  diese  Fensler  mit  der  be- 
kannten silbernen  Inschrin  umgeben  .*  iKs  ist  kein  Gott  als  Allahc 
u.  «.  w.  Die  ganze  Einfassung  hat  vier  Thiiren,  von  welchen  drei 
beständig  verschlossen  sind ,  die  vierte  aber  jeden  Morgen  und 
.ihenä  ^eüfiiiet  wird,  damit  die  Eunuchen  den  Staub  abwiaclien 
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und  die  Lampen  anziinilen  können.  Aber  auch  andere  Fersonea 
dürfen,  gegen  ein  Geschenk  von  i2  —  15  spanischen  Pia- 
stern an  tlie  vornehmsten  Eumiclien ,  in  das  Innere  hineingehen. 
Leute  \on  Stande,  z.  B,  Paschas  oder  die  Karawanen  -  Anführer, 
sind  frei.  Nur  wenige  Personen  entschllcfsen  sicli  jedoch  zu  je- 
ner Ausgabe,  da  mtta  welfä,  dafa  man  im  Innern  selbst  nichts 
mehr  sieht,  als  was  man  schon  von  aursen,  durch  die  Fensler, 
sehen  kann.  Rings  um  das  eigentliche  Grabmahl  zieht  sich  näm- 
lich ein  Vorhang,  zwisclien  welcliem  und  dem  Gitter  ein  schmaler 
Raum  sum  Herumgehen  bleibt.  Er  iüit  so  hoch  als'  das  Gitter, 
nämlidi  30  Fufe,  und  besteht  aus  reichem  Seidenstolf  von  ver- 
scliiedencii  Farben,  mit  silbernen  Blumen  und  Arabct^ken  durch- 
weht. Ringsum  liiurc,  wie  bei  dem  Vorhange  der  Kaaba,  eine 
goldene  Inschrift.  Rlufs  an  der  Nordseite  hat  er  eine,  gewülm- 
lich  verschlofKnc  Ocfhiung,  durch  welche  Niemand  als  die  vor- 
nelimsteu  Kunuchen  eintreten  darf.  Er  wird  nicht  alle  Jahre 
eroeuerli  wie  bei  der  Kaaba,  sondern  nur,  wenn  er  schon  alt 
ist,  und  wenn  ein  neuer  Sultan  den  Thron  besteigt.  Dieser 
schickt  ihn  von  Constanttnopel,  und  die  Eunuchen  vertauschen 
ihn  dann,  aber  blofs  zur  Nachtzeit,  gegen  den  alten,  welcher 
nunmehr  ebenfalls  nach  Constantinopel  geschickt  wird ,  wo  maii 
die  Gräber  der  Sultane  oder  der  Prinzen  damit  bedeckt. 

Den  Geschichlschreibern  von  IMedina  xi\  Folge  bedeckt  der 
lang  dn  viereckiges  Mauerwerk  ton  8d™MX«ft^\K«>K»»  ■•'Äi^ 
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chcH  Ton  «wei  Sänlen  getragen  wird  uni]  in  seinem  Innern" 
blor»  das  Grab  Mohammeds ,  Eondern  aucli  die  Grüber  seiner 
Freunde  und  un  mittel  baren  Naclifolger,  jibu  Beier  and  Oman 
cntlkHIt.  Diese  Gräber  haben  die  Gestalt  von  Katafallien  und' 
Bind  gleichfalls  mit  kostbaren  SetdenstofTen  bedeckt.  Der  Sar^ 
ßJohfitnmeds  ist  mit  Silber  überzogen  uiid  hat  iiben  eine  Mar- 
morplatte,  mit  der  Inschrin:  Bhmilla/ii  ^llahuvia  Salli/  aley 
(\m  Namen  Golles,  sclieiike  ihm  deine  Gnade).  Von  dem,  was 
man  sonst  in  Europa  erzälilte,  dafs  der  Sarg  des  Froiibeten  in' 
der  Luft  schweben  solle,  weirs  man  in  Hedschas  nichts.  Anch 
in  atuiern  Tlieilen  des  Morgenlandes  hörte  Burckhardt  nie  et- 
was dieser  Art,  ungeachtet  von  so  vielen  Pilgern,  die  aus  Me- 
dina  zurück  kommen ,  die  übertriebensten  Beschreibungen  und 
die  abentheuerliclisten  Mahrcheii  von  den  Wundern  und  Relcli- 
tliümeFM  daselbst  verbreitet  werden, 

Rings  uro  diese  Gräber  wurden  ehemals  die  Schätze  von' 
Iledschas  aufbewahrt,  thells  an  seidenen  Schnüren  hangend,  die" 
(juer  über  das  Innere  des  Gebäudes  gezogen  waren,  llieils  in  ' 
Kisten,  die  auf  dem  Boden  standen.  Bei  der  Belagerung  Medl- 
nas  durch  die  Ifahalii'ii,  im  Jalire  1800,  bemächtigten  sich  die 
Häuptlinge  der  Stadt  einer  Menge  dieser  Sctiätze,  angeblich  um 
sie  unter  die  Armen  zu  vertheilen,  eigentlich  aber,  um  sie  zu 
belialten.  Als  Saud  (Sehiid),  das  Oberhaupt  der  Wahabis,  die 
Stadt  eimialim,  drang  er  in  das  lledschra,  selbst  bis   in  das  In- 
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'lithler  dem  Vorhang,  nnd  raubte  Alles  von  Werth,  wag 
liier  fand.     Einen  Theil  desselben  TCrkauFle  er  dein  Sclieriff 

■  Mekka,  das  Uebrige  nahm  er  mit  sich  fort  nach  Deraijeh 
:tner  Hauptstadt).  Unter  den  kostbarften  dieser  geraubten  Ge- 
oislände  £011  sich  ein  aus  Diamanten  undPerlenzusammengeselz- 

■  Stern  befunden  haben,  der  gerade  über  dem  Grabe  Moliam- 
sds  hing.  Indessen  war  der  Werth  aller  der  ehemaligen  Schätze 
r  Moecliee  nicht  eo  gror» ,  als  er  toh  den  Einwohnern  Medi- 
s  angegeben  wird.  Burcifuirdt  Bcli"iizt  Alles  zusammen  auf 
K)000  B|ianischo  Piaster,  Er  will  allerdings  nicht  läugnen,  dal'a 
e  Summe  dessen,  was  seit  uralter  Zeit  von  den  Pilgern  Iile^Iier 
flchenkt  worden,  wdt  mehr  betragen  habe,  glaubt  aber  aucli, 
h  die  Statthaller  von  Mediua  sowohl  als  die  Wächter  des  Gro- 
^s  selbst  von  Zeit  za  Zeh  Eingriffe  in  die  Schätze  gemacht  ha- 
;n  mögen.  So  erzählt  aacli  der  Gescl  licht  schrei  her  Kotubcd- 
in,  dafs  vor  etwa  300  Jahren  die  Ulemas  in  Mekka  die  gold- 
iii  Lampen  der  Kaaba  gestohlen  haben,  indem  sie  dieselben  iu 
:tl  weiten  Acrmcln  ihrer  Gewänder  versteckten. 

Der  Fufübaden  zwischen  dem  Vorhänge  nnd  dem  Gitter,  so 
ie  überhaupt  dieser  ganzen  Ab tlieilui ig  der  Moschee,  ist  mosaik- 
'lig  mit  verschiedenem  farbigen  Marmor  belegt.  Kings  um  das 
rabniahl  hangen  gläserne  Lampen,  welche  alle  Abende  ange- 
^ndet  werden  und  bis  au  den  Morgen  brennen.  Das  Ganze  der 
Icdsdira  Ist  mit  einer  scliooeJi,  koheu  Kuppel  überdeckt,  welcliti 
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^^  weit  über  die  andern  Kuppeln  der  Moschee  hinauHra^t,  so  dsb 
man  sie  schon  In  weiter  Eiiirernuiig  von  der  Slaüt  erblicken 
kuin.  Auch  verrichten  die  an  komm  enden  Pilger,  soliald  sie  Jh- 
nea  zum  ersten  Mal  sichtbar  wird,  ein  gewisses  Gebet.  Die 
Kuppel  ist  mit  Blei  g:edeckt  und  hat  obeii  eine  Kugel  von  be- 
trächtlicher GrÖfite  mit  einem  Halbmond  darüber,  beide  starlt 
vergoldet,  aber  wohl  nicht  von  massivem  Gold,  wie  die  Sam 
geht,  und  wie  auch  die  Jf'ahabls  glaubten,  welche  die  Kuppel 
serstiiren  und  sowohl  die  Kng'cl  als  den  Halbmond  herunter 
werfen  suchten,  was  jedoch  der  festen  Qauart  und  der  Bleidcckff 
wegen  nicht  gelang.  Zwei  Arbeiler  glitten  auf  dem  schtilpferl' 
^en  Uache  aus  und  stürzten  herunter,  worauf  mau  von  dem 
Unternehmen  ablief«.  Uie  frommen  Einwohner  von  Mediiia  er- 
klärten diefa  fiir  ein  Wunderwerk  des  Propheten. 

Nahe  beim  Vorhang,  aber  abgesondert  davon,  obwohl  noch 
innerhalb  des  Gitters,  welches  hier,  um  Raum  zu  lassen,  ein 
wenig  ton  der  regelmäfaigen  Vierecksgestalt  abweicht,  befindet 
sich  das  Grab  der  S'etna  F'atme,  der  Tochter  Mohammeds  dmI 
Gattinn  ^H's,  Es  besteht  aus  einem  wiirfelfürmigen  Katafal 
mit  reich  gesticktem  schwanen  Brokat  bedeckt,  sonst  aber  oli 
alle  Verzierungen.     Induiaen  ist  man  nidit  einerlei  Meinung 

tob  die  Gebeine  dieser  Fatme  wirklich  hier,  oder  auf  di 
einen  Begräbuifsiilatze  auüierhalb  der  Stadt  begraben  lie- 
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f;en.     Die  Pilger  Terrlcliten ,   am   ganz   Biclier  zu  gehen,  ihr« 
Andacht  an  beiden  Orten. 

An  der  östliclien  Mauer  0er  MoicheC)  fait  dem  Gribe  Mw 
hammeds  gegenüber,  zeigt  man  ein  kleines  Fenster  als  die  StellSjq 
wo  der  En^el  Gabriel  mehrmal  als  göttlicher  Bote  zu  Mohac 
med  vom    Himmel  herabgekommen  seyn  soll.      Es  führt  den  ' 
Namen  Makbat  JischibraiU 

Die  mohammedanUclie  Ueberlicferung  sagt,  wenn  die  letile 
Posaune  ertönt,  werde  ^i/sit  vom  Himmel  herabltomnten  und 
den  Dewohncrn  des  Erdbodens  den  grorNen  Tag  des  Weltgerichls 
■nkrindi(;cn.  Hierauf  werde  er  sterben  und  hier,  an  der  Seite 
Mohnrnmeds,  begraben  werden.  Bei  der  Auferstehung  der  Tod- 
teii  werden  dann  Deldc  zusammen  ihre  Gräber  verlassen  und 
zum  Himmel  em[ior8leigcn.  Dann  wird  j4ifsa  vom  Allmächtigen 
den  Befehl  erhalten,  die  Gläubigen  von  den  Ungläubigen  abzu- 
sondern. Dieser  Ueberlicferung  gemSra  bezeichnet  man  Budha 
schon  die  Stelle  hinter  dem  Vorhange,  wo  er  begraben  wcrdfllJ 
wird.  1 

Anfscrhalb  der  Vcrgatlening  an  der  Nordseite,  dfcht  betr 
dem  Grabe  der  Falme,  steht  in  der  Moschee  eine  vierccblgaJ 
Banli,  etwa  4  Fufs  hoch  über  dem  Boden,  welche  El  i' 
der  Tisch  oder  die  Tafel,  helfi^t.  Hier  pflegen  die  PJunuchen  d 
Moschee  zu  sitzen,  und  die  vornehmsten  Ueamleii  der  Stadt  il 
Versammlungen  zu  haiteu. 
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Etne  hölzerne  Scheidewand,  etwa  8  Fufs  hoch  und  reich  mit  | 
Arabesken  bemalt,  läuft  von  Jer  westlichen  Seite  des  Gitterwer- 
kes quer  durch  die  Mosciiee  hia  zum    Thore  derselben  Bab-  i 
cl-ialam,   so    dafs  zwischen  ihr   und  der  si'idüchen  Mnuer  ehtj 
Uauni  von  25  Fufs  Breite  bleibt.     Diese  Sclieidewand  hat  mehre  | 
kleine  Thüren  und  ist   dazu  bestimmt,  die  heiligste  Stelle  der  I 
Moschee,  £1  Roillia,  (der  Garten)  dem  Zutrilte  der  Pilger  zn  | 
verschliefsen.  Indem  diese,  wenn  sie  durch  daa  Tlior  Bab-el- 
Snlam  eintreten,  ihren  We^r  nach  dem  Iledsciira  längs  der  San-  J 
leii  fortsetzen  müssen,   die  zwischen  der  ScheideiTaiid  und  der 
Bridlichcn  Mauer  stehen.     Unter  der  Benennung  f^  Rodha  oder 
Garten  begreift  man  nämlich  den  Tlieil  der  südlichen  Colonnade, 
nürdlich  von  der  Scheidewand  und  zunüchst  der  HeihcJira.    üvx 
Piame  —  eigentlich    Garten  der  Gläubigen  —  rührt  Ton  dem  . 
'  Ausspruche  Moliammeds  her;  iZwischen  meinem  Grabe  und  r 
nem  Predigtstuhl  liegt  einer  von  den  Gärten  des  Paradieses.  <fl 
Der   Predigtstuhl    der  Moschee    steht   dicht  an   der   erwUhnteal 
Scheidewand,  ungefähr  auf  dem  halben  Wege  von  der  lfcdsGhr*1 
zur  westlichen  Mauer  der  Moschee,  und  im  strengsten  Sinne  ge-  t 
bührt  der  Name  Rodha  nur  dem  Baume  zwischen  der  Hedschrtl 
und  der  Kanzel,  obwohl  man  häufig  die  ganze  südliche  Colonnade 
bis  zum  nördlichen  Thcile  der  Wand  so  helfet.     Um  dem  Namen 
iGarten«'  einen  Schein  von  Wahrheit  zu  geben,   sind  die  Säulen 
iunerholh  des  Haumec  5  oder  6  Fuls  bodi  mit  Blumen  uiid  Ära- 
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beslcn  bemtlt.  Deiinoch  ist  es,  anch  bei  der  lebhaftesten  Ein- 
bildung» Vrrft,  nidit  wolil  möglich,  eine  Aehnlichkeit  iwisclicn 
diesem  Platze  und  den  Gärten  des  Paradiesea  aufiufindcu.  Zu 
beiden  Seiten  der  Kanzel  stehen  xvä  IHahraös  (Nisdien^,  vnn 
schönster  Mosaik,  nach  welchen,  da  sie  die  Uiclitung  der  Kaaba 
angeben,  die  Betenden  dag  Gesicht  wenden.  Die  eine  ist  aua 
Con»itantinopel,  von  Sultan  -Solei/man  Ibn  Setim,  die  andere  \aa 
einem  ägyptischen  Statthalter  all  Geschenk  hierher  gesandt  wor. 
den.  I>er  Fufshoden  des  Jiodha  Ist  mit  einer  Menge  herrliclier 
Teppiche,  ebenfalls  Geschenke  von  Constaiitinopel,  bedeckt.  Sia 
sind  die  kostbarsten  Gegenstände  der  Moschee  und  raögea  zu- 
sammen einige  Tansend  Pfund  Sterling  wcrlli  seyn.  Der  obere 
Theil  der  Colonnaden  ist  mit  Malten  bedeckt. 

Die  Gebräuche  beim  Besuch  der  Moschee  sind  folgende. 
Gleich  nach  seiner  Ankunft  m  Medina  mnfs  der  Pilger  ein  \oll- 
ständiges  Bad  nehmen  und  wo  mr)gltch  sich  mit  Wohlgerücheii 
einsalben.  So  wie  er  die  Moschee  zuerst  erblickt,  mufs  er 
einige  kurze  Gebete  spreclien.  Der  Mezowar  (Fremdenfii lirer) 
läfst  ihn  hierauf  durch  das  Tlior  Bab  -el  -  A'alam  (das  Tornehm- 
ete  in  der  südwestlichen  Ecke)  eintreten  und  sieht  genaa  darauf^ 
dafs  der  Pilger  mit  dem  rechten  Fufa  die  Schwelte  übcrscltrel- 
lel;  ein  Gebrauch,  der  zwar  bei  allen  Moscheen  eingeführt  ist, 
liier  aber  mit  besonderer  Strenge  beobachtet  wird.  A'on  hier 
>_|^cgicbl  er  sich,  dnige  Gebete  unlerdeEsen  hersagaid,   nai-h  dem. 
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fStodha,   Teirlchtct  abermals   ein  tnrzes   Gebet  nnd  wirft  sto^ 
I  dann,  zum  Zeichen  der  Begri'irsung,  vier   Mal   auf  die  Krde,    in-^ 
dem    er    dabei    zwei    kurze  Kapitel    des  Korans    (das  109.  i 
112.)  hersagt.     Hierauf  geht  er  durch   eine    der  kleinen  Thü 
in   der   Scheidewand    des  Jtodlia    und    bcgiebt   sich   iangsarndt 
Schritte»  zu  dem  Gitter  des  Hedschra,  wo  er  sich  vor  das  n 
liebe  Fenster  an  der  südlichen  Seite  demselben  stellt,  und 
halb  erhobenen  Armen  zu  Mohammed  betet,  indem  er  ansruft 
j&'aitttn  aletfi  a  ya  Mohammed,  Üalam  ya  Rasul  Hläh  u 
wohl  an  zwanzig  verschiedeoe  Beinamen   und  Bhrentile)  des  Pro- 
pheten   wiederholend,      und    jedes    Mal  Salain    alej/k    voraoü 
Bchickend.      Er   biitet    um   seine  Fiirspraclie  im  Himmel   imi 
schlielst  in  sein  Gebet  die  Namen  aller  Freunde  und  Verwandtd 
ein.     Daher  kommt   es,    dafs  ein   Bewohner  Medina's  nie  eiiia 
Brief  erhiilt ,    worin  er  nicht  am  füclilufse   gebeten  würde,   dei 
Namen    des  Schreibers    am  Grube  des  Proidieten  lu   erwahncBi 
Dafa  ein  Pilger,   welcher  im  Namen  eines  Andern  aof  die  Wall' 
fahrt  geschickt  wird,   auch  den  Namen  des  Letztem  in  sein  Gi 
bet    einzuscblieriien  vcrpfliclitet  ist,     versteht    sich  von    aelbsfe 
Unter  den  Gebeten,  welche  an  dieser  Stelle,  so  wie  an  ande 
heiligen  Orten  der  Stadt  verrichtet  werden,  besteht  das  eine 
folgenden  Worlen:   > Verdirb  unsere  Feinde   und  lafs  Urnen  i 
Qualeti  des  höllischen  Feuers  zu  Theil  werden !  £ 
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Nacli  Beendi^m^  der  Inuten  Gebete  sagt  der  Fülirer  dem 
Pilger,  dafe  er  den  Kopf  dicht  an  daa  Fenster  legen  und  ao 
einige  Minuten  in  stiller  Anbetung  verweilen  möge.  Hieriuf 
tritt  er  zurück,  und  vcrriditet  wieder  ein  Geltet  mit  vier  nie- 
der werf  un  gen ,  unter  der  benachbarten,  dem  Gitter  gegenüber- 
stehenden Colonnade,  Dann  nähert  er  aicli  dem  zweiten  F'enster, 
auf  derselben  Seite,  welciiea  dem  Grabe  -4fi«  Ecker»  zugewandt 
aeyn  soll,  und  verrichtet  ähnliclie  Gebete  und  Begrürsungeu  wie 
die  vorigen.  Auch  bei  den  Grabern  Ornat-«  und  /•'atme's  werden 
dieselben  Gebräuche  beobachtet.  Uer  Pilger  kehrt  nunmehr  xum 
Rodha  zurück,  richtet  hier  noch  ein  Gebet  an  Golf  selbst^ 
und  Tcrlärat  die  Moschee  ,  nachdem  er  mit  dem  Ganien  höch- 
stens zwanzig  Minuten  zugtbracht  hat. 

An  jeder  Stelle,  wo  Gebete  verrichtet  werden,  sitzen  Leute 
niit  Tüchern  am  Boden,  um  die  Gaben  der  Pilger  zu  empfan- 
gen, welche  hier  weniger  ein  Almosen  als  eine  Art  Zoll  zu 
eejH  scheinen.  Wenigstens  dürfte  es  einem  wohl  gekleideten 
Pilger  schwer  fallen ,  sich  dieser  Ausgabe  zu  entziehen.  Vor 
dem  Fenster  der  Setna  Fatme  sitzen  eine  Menge  Weiber,  die 
auch  ihre  Tücher  ausgebreitet  haben.  Im  JRoUha  stehen  die 
Eunuchen,  warten,  bis  der  Pilger  seine  Gebete  beendigt  hat, 
wünschen  ihm  dann  Glück  zur  VoUbringuiig  des  Zj/ara  (Tem- 
pelbesuchs) und  empfangen  gleichfalls  ihren  Antheil,  üas  Bah- 
u^tr  Sa/am  ist   luit  Armen  angefüllt ,    die    sich    beim  Weggelien. 
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i  Pilgers  dicht  um  ihii  herdrüngen,  und  zuletzt  ma<£t 
noch  der  ThürBteher  seine  ganz  gchorsamsle  Verbeugunj 
Burckhardl  eagt,  (lafs  ihm  alles  dieses  zusammen  an  15  tu 
kischc  Piaster  kostete,  ohne  die  10,  uelclie  er  dem  Führer  bi 
lahlte ;  indessen  meiiit  er,  dars  er  Yielieiclit  auch  mit  der  llöl 
durchgekommen  seyn  würde. 

Die  Ceremonieu  können  eo  oR  wiederholt  werden 
jeder  Pilger  wüusdit.  Aber  nur  wenige  verrichten  sie  vel 
§tändig,  ausgenommen  bei  der  Ankunft  in  Medina  und  hei  d< 
Abreise.  In  der  Kegel  gelit  man  wenigstens  Ein  Mal  zu  Aesf} 
Fenster  bei  Moliammeds  Grabe  und  verrichtet  hier  ein  kuriH' 
Gebet.  Auch  ist  es  gebräuchlich,  eo  oft  man  in  die  Motrcbf 
kommt,  um  daselbst  zu  beten,  vorher  das  Gesicht  nacli  di 
Grabe  des  Propheten  zu  wenden  und  mit  atd'gchobenen  IliUii 
üin  anzurufen.  Dasselbe  {iflegt  überhaupt  hi  allen  andern 
echeen  zu  geschehen,  wo  ein  mohammedaiiisrher  Ileiüger  bi 
graben  liegt.  ,  J 

Die  übrigen  Verhältnisse  der  Mot^chee  sind  ungefähr  dfe^, 
telbcn  wie  xu  Mekka-  Aber  die  Eunuchen,  welche  zum  iiiiiuH 
Dienste  angestellt  sind,  stehen  zu  Mcdiiiu  in  weit  grofsereni 
Ansehen  als  dort.  Sie  haben  mehr  KinLünfte,  kleiden  sich,  I^f 
1)en  und  wohnen  besser  als  die  in  Itlekka.  Die  Erwachsnen  Biof 
auch  hier  alle  mit  sdiwarzen  ab^sshiischen  Sklavinnen  verhetH 
ratlict.     Biirckhardt  bemerkt,   da£a  die   echwarzeu  Eunucbei^ 
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ungleich  denen  in  Karopa,  sehr  abgemagert  sind,  so  äata  man 
sie  fiir  lebendige  Skelette  halten  Lüniile.  Ilire  Stimme  liat  sieb 
wenige  oder  gar  niclit  leriiiidert  und  Ist  keineEwe;;«  weibisch,  wie 
bei  den  welschen  SängiTW.  Ihr  Oberhaupt  helfst  in  Medina  der 
Scheik  el  Haram  und  ist  nicht  lilors  der  Yorateher  der  Mo- 
schee, snndern  auch  die  Tomehmste  Person  in  der  Stadl  Dber- 
haupl,  also  von  hölierm  Itan^c  als  der  ^ga  der  Eunuchen  za 
ßlekka.  Er  ist  selbst  ein  Eunuch  und  wird  von  Conslaniina- 
pel  hierher  geeichickti  wo  er  |;ewöhnlich  zum  Hofstaate  dei 
Grofsherrn  gehört  hat.  Aber  seine  Versetzung  nach  Meäina 
ist  immer  eine  Art  Strafe  oder  Verbannung.  Der  damalige 
Sciteik  el  Ilaram  war  frülier  Kislar  Agassi,  oder  Vorsteher  dea 
frorsherriiclien  Harems  gewesen,  hatte  also  eines  der  obersten 
Holämter  hekleiilet  *^.  Trotz  der  Ungnade,  in  die  er  gefallen 
war,  hatte  er  dennoch  den  Hang  vor  dem  Pascha,  und  der  Letz- 
tere kiifste  ihm  die  Hand.  Auch  war  seine  Haushaltung  ao 
glänzend  und  seine  Dienerschaft  so  zahlreich  wie  die  des  Pascha. 
Die  Person  des  Scheik  el  Haram  wurde  selbst  Ton  den  Ifaha- 
bis  geehrt;  denn  als  sie  Medina  erobert  hatten,  erlaubten  sie 
ihm,  sieh  mit  seinen  Weibern  und  seinem  ganzen  Vermögen  nacb 
yembo  SU  begeben. 


»1  Man  sehe  den  Jahrgang  1838  dirira  Taicliciiliuthei,  S. 


F  -n- 

Die  Eunuchen  bei   der  Mosdiee  wi^rden  es  IJlirigeda  si 
übel  iielmicn,  wenn  man  eic  so  ncitncn  wollte;  ilir  gewölinlich 
TUel  ist  j^ga.    Der  Sdieik  wird,  wie  der  Pasclia  oder  der  Sdw 
rif  von  Mekka,  mit  -Sadetkom,  Ilolitit,  angeredet. 

Aufser  den  Eunuchen  geliüren  auch  eine  Anzahl  KinnohneC^ 
der  Stadt  zu  den  üienern  der  Moschee.  Sie  hcrlseii  rerraschitk 
(in  der  Melirzahl),  da  Name,  der  sich  auf  ihr  GeschiiH  besiellC 
die  Moschee  reinlich  zw  liulten,  und  auf  dem  Fufshodeu  die  Tef 
]>iche  auszubreiten.  MancJie  unter  ihnen,  zu  welchen  einige  di 
aiigesehcnslen  Slailtbcwohner  gichiiren ,  rühren  indefs  blor»  di 
Titel,  ohne  irgend  eine  Arbeit  bei  der  Moschee  zu  verriebt« 
Burchhardt  glaubt,  dafs  die  Ehre,  ein  solches  Amt  zu  bekle 
r''den,  vom  Scheili  el  Haram  mit  Geld  erkauft  werden  müa» 
Pwer  Name  jedes  einzelnen  Ferrasch  wird  in  ein  VerzeichiÄ 
"eingetragen,  welclics  man  alle  Jalire  nach  Constantinopcl  schidii 
Alle  haben  einen  gewissen  Auilieil  an  den  Kinkimrien  und  Qi 
«clienken,  welche  die  Moschee  empfängt.  Die  Zalii  dieser  ivnt 
raschin  \%t  ursprünglich  auf  500  bestimmt  gewesen.  Um 
zu  vermehren,  ist  man  auT  den  Einfall  gekommen,  jede  einzelli 
Nummer  in  Halbe,  Drittel,  Aclilel  u.  s.  w.  zu  ibeilen; 
eine  weit  griifsere  Menge  mit  solchen  Ehrenrtellcn  bekleidet  Wfef2 
den  kann.  Es  giebt  sogar  blofse  Tilular  '  Ferrttuchin,  nämlich« 
Tornehrae  Pilger  (Iladscliis)  in  andern  Städten  des  irirkischt 
\   Heiclis,  uelclie  sich  auf  diesen  Tilcl  nicht  wenig  einbilden.  Mal 


ilichj 

J 


"liber  cinhelmiKhe  Fcrrasch  ist  zugleich  Cicerone  oder  Sleioivar 
und  Ircibt  aucli  wohl  tia»  sehr  ciiiträglidie  Gewerbe,  flir  die  Ab- 
weeciiden  die  iintliigen  Gelcle  in  der  Moscliee  zu  verriditen. 
Viele  Iladschis  iiSmllch  maclien  es  sich  zur  Pfliclit,  nuch  vienn 
6ie  wieder  in  ilire  Heiinalli  ziirück^ekchrl  sind,  alle  Jahre  eine 
oder  zwei  Zechliien  nach  ]Heäina  an  ihren  ehemaligen  Mezowar 
einzusenden,  damit  er  zu  iliren  Gunsten  am  Fenster  derlledsclira 
iDu  Zeit  zu  Zeit  einige  Gebete  verrichte.  Diese  Celdgesclienlie, 
iu  ein  Ilriefchen  ehigcsiegelt,  werden  in  jeder  Provinz  oder  vor-' 
iiehmsIeD  Stadt,  sowohl  in  Anatuiien  als  in  der  euro|iUischeii 
TDrkei,  gesammelt  mid  gelangen  durch  den  Sinra-  Schreiber 
von  Constantinopel,  der  die  Pilger  -  Karawane  als  Kassier  beglel- 
lel)  nach  3Iediiia.  Manche  Mezowars  haben  an  4  bis  500  solche 
Comnii Heilten  im  ganzen  türkischen  Reiche.  Kinige  der  vornehm- 
elen  Fcrraschin  haben  sich  auf  ganze  Städte  und  Profinzen  gleicli- 
Bam  ein  Monopol  erivorben,  iuilcm  alle  \on  dalier  kommenden 
Pilger  an  sie  geMieGeii  werden. 

Unter  der  lleirschart  der  JT'ahabts,  wo  nur  wenige  Pilger 
nach  Medina  kamen,  schmolzen  die  Einkünfte  der  Ferraschi'n  und 
aller  übrigen  tei  der  AJoschee  angeslelltcn  Personen  sehr  zusam- 
men, so  dafs  viele  in  die  grüf^le  Noth  gcrieihen.  Auch  beklag- 
ten sich  mehre  gegen  Bwckharäl,  dafs  wülirenU  dieser  langen 
Unterbrechung  der  Wallfahrten  viele  ihrer   auswärtigen  Corre- 

rdcntenin  Rückstand  geblieheti  seien  miil  auchst5t«UI>.\^v.'M&; 
D  2 
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ViederherBtellung  des  geregelten  Verkelirs,  nichts  mehr  von  Bidi 
liüren  liefsen. 

Den  liahuhia  ist  es  verboten ,  das  Grab  des  Propheten  zu 
besuchen,  indem  sie  ihn  Tür  einen  gewöhnlichen  Sterblichen  cr- 
Uären,  dcf^sen  Grab  weiter  keiner  besondern  AuNzeichnung  wür- 
dig 8ei.  Die  Plünderung  der  Moschee  durch  Saud,  das  Ober- 
haupt der  Walrabis,  war  daher  nicht  bloCs  eine  Handlung  der 
Raabsucht,  sondern  auch  des  religiüaen  FanalismuR.  Das  Grab 
selbst  liefs  er  jedoch  unangetastet,  und  schonte  damit  theüg  die 
frommen  Gefühle  der  andern  Mohammedaner,  Iheils  suchte  er 
vielleicht  sein  eignes  Gewissen  dadurch  zu  beruhigen,  welcliea 
in  Folge  früherer  rcÜginseii  Eindrücke  doch  nicht  gänzlich  za 
beschwichtigen  Hcjn  machte.  Weder  der  goldne  Stoff,  mit  dem 
das  Grab  übcrUeidet  war,  noch  der  reiche  Vorhang  wurden  von 
ihm  angelastet.  In  gleicher  Weise  blieb  auch  das  Grab  der 
Fattne  unberührt.  Dagegen  zcrstörle  er  ohne  Ausnalirac  alle 
kostbaren  Denhmllhler  des  öffentlichen  Begräbnifi'piatzes,  selbst 
diejenigen,  welche  die  Gebeine  berühmter  mohammedanischer 
Heiligen  bedeckten ,  indem  er  der  Meinung  war ,  dafn  ein  dnfa- 
cher  Stein  hinlänglich  eui,  ihre  Kuhestatte  zu  bezeichnen. 

Wenn  jedoch  die  Wahabis  die  Wallfahrt  aura  Graie  des 
Propheten  untersagten,  so  wollten  sie  damit  nicht  auch  den  Be- 
such  der  ßJoschee  überhaupt  verbieten.  Da  Mohammed  dieses 
Geüände,  aur  Zeit  seiner  denkwürdigen  Flucht  von  Mekka  nach 


i 
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Mcidina,  wodurch  äet  Islam  erst  fest  bekundet  wnrde ,  sdbst 
erbaut  hat;  so  betrachten  es  aucli  die  Wahabii^i  nächitt  dem  Bei- 
tullali  zu  Mekka,  als  die  lieiligste  Stelle  des  Krttbodeus,  Sand 
selbst  besuchte  mit  Heirien  Anhängern  die  Moschee  zu  Medina 
Gclir  oft,  und  in  dem  Friedensverträge,  welchen  sein  Sohn  ^6- 
daUah  im  Jahr  1815  mit  Tusun  Patcha  abschlors,  ist  aus- 
drücklich bedungen,  äaVa  es  den  Ifithabin  gestattet  seyn  soll,  die 
Moschee  des  Propheten  (aber  nicht  stiia  Grab) ,  ohne  Störung 
zn  besuchen. 

Aber  auch  selbst  bei  den  rechtg'iuHbigen  Moslims  ist  die 
Wallfahrt  nach  Medina,  zur  Moschee  und  zum  Grabe  des  Pro- 
pheten ,  blofs  eine  verdienslilcke  Handlung,  welche  mit  der 
Pflicht  des  eigentlichen  Hadscli  (der  Filgerfalirt  nach  Mekka}, 
die  allen  Gläubigen  obliegt,  nichts  gemein  hat.  Sic  halten  sie 
jedoch,  so  wie  den  Besuch  der  Moschee  zu  Jcrunatem  und  bei 
dem  Grabe  jibrahanta  zu  Hebron,  fiir  eine  der  Gottheit  höchst 
wohlgefällige  Handlung  und  für  geeignet ,  manche  Sünden  da- 
durch abzubüraen  und  sich  den  Schutz  des  Propheten  wie  des 
Patriarchen  zu  erwerben.  Man  glaubt  auch,  dafs  vierzig  Ge- 
bete, in  dieser  Moschee  verrichtet,  im  Stande  seien,  vor  den 
(Jualen  des  holltaclien  Feuers  nach  dem  l'odc  iii  schützen.  Ka 
ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dafe  die  Mosdiee  zu  ßledina, 
wie  Bitrckhardt  versichert,  in  gleichem  Anseilen  steht,  wie  das 
^Mbiliah   zu  Mekka,    und  dals   man  sicU  b'öa^&ve,  wiiöx  -(».'^ 
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xa  dem  Grabe  des  Proplieteii  drangt,  als  eelbut  zur  Kaab4 
Dafi  ganze  Jalir  lüiidurch  strümcii  aii-t  allen  Theileii  der  nKf 
hanimcdanisclten  Welt  Sehaaren  ton  rilgern  nacli  Mcdiiia,  ge- 
wöhnlich auf  dem  Wege  über  Jemho.  Die  zaiilreichsten  und  an- 
diicliligsten  darunter  sind  die  Moggrebiiis ,  für  wciclie  Mei 
noch  eine  besondere  Wichtigkeit  hat,  indem  der  Imam  Ma/etr 
ihn  Alles,  der  Stifter  der  rechtgläubigen  Sekte  der  MalektteKt 
zu  welcher  sie  gehören,  hier  begraben  liegt. 

Die  Moschee  zu  Mekka  wird  täglich  auch  ron  weibliche! 
Pilgern  besucht,  welche  ihre  aiige»iescneii  Plätze  daselbst  h»- 
ben.  In  3Iedina  dagegen,  wie  überhaupt  In  allen  mohainmed«^ 
niscben  Ortschaften  des  Orients: ,  halt  man  «s  für  unanständig] 
wenn  Frauenspersonen  In  die  >Ioschee  kommen,  obsciio 
nen  nicht  geradezu  verboten  ist.  Die  Ton  fremden  Orten  besiu 
eben  die  Moschee  zur  Nachtzeit,  wenn  das  letzte  Gebet  Torübet 
ist ;  die  einheimischen,  welche  sich  früher,  wo  nocli  Männer  be* 
ten,  dahin  begeben ,  stellen  in  keinem  guten  Rufe.  Audi  wega 
ihrer  geringern  Gröfse  kann  die  Moschee  lu  Medina  wenig« 
Menschen  aufnehmen,  als  die  zu  Jffckka,  und  dicfs  Ist,  in  Ver- 
bindung  mit  der  gulen  Polizei,  welche  die  Eunuchen  handhaben^ 
der  Grund,  warum  man  liier  weniger  Bettler  und  anderes  «chleclb 
tes  Volk  ßndel.  als  dort  bei  dc^r  Kaaba.  Überhaupt  scheint  esi 
als  ob  das  Grab  des  Propheten  einen  IJercrn  religiösen  Eindrodl 
auf  die  Bewohner  Medinas  mache ,   als  diefs  mit  der  Kaaba ,  IB 


w 
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Tezug  auf  tlie  Mekkaner  der  Fall  Ist,  und  daU  es  Nicmanil  so 
leinlit  wagt,  sich  der  liciligeii  Stalte  mit  lai^ltr harten  Gesinnun- 
gen oder  biora  zum  Zeitvertreibe  und  um  wcltliclicr  GescIiUrte 
willon,  zu  nähern. 


Wie  in  Mekka  giebt  es  auch  liier  in  Medina  eine  Menge 
Ton  Katybs,  Imams,  Mueddins  und  anderer  zur  Kürpersciiart  der 
UleniBs  geliöriger  PerBonen  ,  welche  mit  der  Moschee  in  Ver- 
bindung stellen.  Die  hiei^igen  Llemas  sollen  gelehrter  seyn  aU 
Ihre  Cullc^cn  in  Mekka,  wenigstens  besitzt  man  von  denen  aus 
früherer  Zeit  mdire  wissenschaftliche  Werke.  BurckhwdC 
sah  indefsj  während  seines  AufciiÜialts  zu  Medina,  keine  sotider- 
Ilclien  Uewelse  \au  Gulclirsamkeit.  In  der  Moscliee  fand  er  nie 
einen  eingeboriien  yiruher,  der,  wie  üi  MeUia,  Vorlesungen  ge- 
lialten  hätte.  Blol'a  einige  iürkiachc  Pilger  erklärten  einem 
kleinen  Kreise  von  ZuliÜrern  zuweilen  ein  religiüsea  Budi  in 
ihrer  eigenen  Siiracbe,  und  empfingen  dafür  ein  klehies  Ge- 
schenk zur  ncütreitiing  der  Kosten  auf  der  Rückreise.  Audi 
in  der  Mchiile  (Medressc)  Ml  Hamdjje  sollen  Öffentlidie  Vor- 
lesungen (über  den  Koran  und  seine  lllrklärer)  gehallen  werden; 
Burehharitl  hatte  aber  keijie  Gelegenheit,  sie  zu  hören. 

DicMoscIiee  «u  Medina  besitzt,  wie  die  in  Mekka,  beträchtli- 
chen Gnnuleigenlhnrn  und  Kiukommen  In  allen  Tlieilen  des  tür- 
kiacken  Rdclii.     Diu  jälirlithen  ljliu!.unrt«  werden  grüriteutlicils 


■  —    80    — 

*~Qnter  die  Eunaclien,   dte  Ulemaa  und  die  Ferrnsdiiii   vertheilt. 
Nur  eineD  kleinen  Ttieil  davon  erhalten  die  Annen. 

Der  Erbauer  der  Moschee  war,  wie  schon  bemerkt,  3fo- 
hammed,  daher  sie  audi  Mesdsched  -  c  -  Nebij  (Moschee  des 
Propheten)  heifst.  Als  er  nach  seiner  Flucht  von  Mekka  diese 
Stadt  (damals  eine  ofTene  Niederlassung  von  Arabern  und  den 
Namen  YatUrib  fiihreiid)  erreichte,  und  sich  nun  hier,  unter 
Reinen  Freunden  und  Aiihäiigern,  in  Sicherheit  sah,  liers  er  aa 
der  Stelle ,  wo  sein  Kameel  suerst  »tehen  blieb ,  eine  Kapelle 
errichten ,  indem  er  den  Grund  und  Boden  dazu  von  den  Ara- 
bern erliaufte.  Sie  halte  Anfangs  nurLehmnände  und  ein  Dadi 
von  Palmblättern ,  welches  von  FalmbaumstUmmen ,  statt  der 
Säulen,  unterstützt  wurde.  Siiüter  erweiterte  er  diese  Kapelle 
und  legte  einen  steinernen  Grund.  Statt  des  Mahrab  oder  der 
Nichc,  welche  in  den  Moscheen  die  llichtung  anzuzeigen  pDegt, 
wohin  sich  die  Betenden  zu  wenden  haben ,  liefs  er  einen  gro- 
fsen  Stein  auf^^letlen ,  der  aber  Anfangs  nach  Norden  oder  go* 
gen  Jefitsaiem  gerichtet  war.  Erst  im  zweiten  Jalir  der  Hed- 
sckra  erhielt  dieser  Stein  seine  Richtung  nadi  der  Kaiiba  von 
Mekka.  Unter  den  folgenden  Kalifen  erhielt  das  Gebändej 
nachdem  Mohammed  hier  begraben  war,  immer  gröfsern  Um- 
fang und  wurde  schon  im  Jahr  30  d.  II.  mit  steinernen  Man- 
em  umgeben.  Jf'oJyd  im  Jaltre  91  that  das  Meiste  für  di« 
Verschönerung  der  Moschee  und  wurde  dabei  von   dem  damali" 
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*  "fru  griechiechen  Kai^^er,  mit  dem  er  In  Frieden  lebte,  tinler- 
Btützt,  indem  Ihm  dieser  christliclie  Arbeitsleute  von  Constaa- 
tinitpel  scliiclitc,  worunter  aber  viele  stell  selir  unaiialHiidig  be- 
nahmen, Bo  dafs  einer  derselben  (nach  der  Erzuhluitg  urabisclier 
Geschlchtsclireiber )  auf  Veranstaltung  di»  Propheten  dnrcli 
einen  Stein  getödtet  wurde,  der  vom  Dnch  der  Moschee  herab- 
fiel. Der  bei  der  Gencbichtc  der  Kaaba  erwähnte  ägyptisdie 
König  Haiem  bainr  Illah,  welcher  einen  Mann  nach  Mekka 
Rchickle,  um  den  Schwarzen  Slehi  su  zerstören,  machte  eben- 
falls einen  Versuch ,  den  Leichnam  Mohammeds  aus  Medlna  za 
entführen  und  nad\  Kairo  zu  bringen,  welclier  aber  nicht  geling. 
Im  Jahr  C54  d.  II.  gericth  die  Moschee,  -bei  Gelegenheit  eines 
vulkanischen  Ausbruchs  in  der  Nähe  der  Stadl,  in  Bruid  luid 
wurde  zerstört;  blofs  die  im  Hedschra  aufbewahrten  Abscltriftea 
des  Koran  blieben  unverjchrt  (wahrscheinlich  aucli  wnlü  die 
Gräber?).  Man  schrieb  dieses  Vngli'ick  den  persischen  Ketzern 
von  der  Sekte  des  Beni  Hussein  zu,  die  damals  als  Wächter 
des  Iledsclira  angestellt  waren.  Im  folgenden  Jahre  wurde  Alles, 
auf  Kosten  des  Kalifen  Moxtiiiein  BiUah  und  des  Ueherrscheri 
»on  Yeraen  El  Motkaffer  Schamn  eiläjjn  Yoiiaef  v/ieier  auf- 
gebaut. Im  Jahr  886  d.  II.  schlug  der  Illltx  in  die  Mosches 
und  sie  brannte  abermals  ab.  Die  Zerstörung  war  dieses  Mal 
inllständig;  selbs^t  alle  Bi'icher  im  Iledochra  gingen  in  Flammen 

^jjjfe  ^es  «ctieint  indefs;  —   sagt  Buvckkwdt  —    >dafs  du  lo.- 
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Mrc  der  GrEber  verschont  geblieben  iei.c  Kaijtl  Beg,  dami 
Künig  von  Ägypten,  dem  dieses  Land  und  das  arabische  Hed' 
schas  eine  Menge  öffentlicher  Gebäude  Terilaiikt,  nalim  sich  auc 
aar  Moschoe  an  and  baute  sie  892  wieder  auf  und  zwar  in  Uei 
Zustande,  wie  mnn  sie  jetzt  noch  sieht.  Die  urfprimgliche  Stella 
Ton  Mohammeds  Grab  wurde  Iiidesecn  nur  mit  grofser  Mül 
wieder  ausfindig  gemacht, 

Aufsev  der  Mosdiee  giebt  es  In  der  Nähe  von  Medli)a>  w 
bei  Mekka,  noch  einige  andere  heilige  Orle,  welclie  die  Pilger  i 
besuchen  pllege;i.     Uer  erste  ist  der  allgemeine  liegräbDifspIal 
Ei  Bekiju,  wo  eine  Menge  moliammc  dänisch  er  Heiligen  und  a 
derer  merkwürdiger  Personen  begraben  liegt,  bei  deren  Gräben 
man  sein    Gebet  verriclitet.      Die  vorndimsten    Kind:    Ibrahim^  \ 
Mohammeds   Sohn,    der    noch    aU   Knabe  starb,     Fahne,    sein«  J 
Tocliter  (nach  der  Vorsiclierung  li^üiigcr,   welche   lüngnen,    dilith 
sie  In  der  Moschee  begraben  liege),  mehre  andere  Tiichter  um 
Weiber    Mohammeds;  seine  Pflegmutter;    Fahne,   die  Toclita 
^sada  und  Mutter  Alfs;   Ahhas  ihn  Abä  el  MotalUb ;  Oth' 
malt   ihn  AJfUn,    ehjer    der   uiimillelbarcn   Nachfolger  Moham- 
mads,   Aar  die  zerstreuten   Illätter   des  Koran  In  ein  Dach  ver* 
einigte;  die  ■S'chohmla's  (Märtyrer),  welche  liier  im  Jahr  d.  Iti 
CO   von   der    ketzerischen    Armee  Yezici  ibit  Muwya's   gettidt« 
wurden;   Hassan  ibit  Air,    dessen  Rumpf  aber  nur  hier  Hegt 
der  Kopf  wird  zu  Cairo,   in   der  Moschee  Ei  Ilasnam^a,   auf 
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bewalirt;  der  Imam  J^Ialei-  ihn  jinea ,  Stirter  der  SeUe  der 
MaluLit«!  u.  V.  a.  m.  Alle  Grülior  dieser  Personen  sind  übri- 
gens, nach  Biiickhardti  Versicherung,  gegentvärlig  nichts  wei- 
ter, als  unanKeJnilicIte,  mit  einer  iifcjdri^cn  rohen  Mauer  dii- 
gefaTstc,  Erdliauren,  und  nirgends  stellt  man  noch  einen  regel- 
niSrsigcn  Grabstein.  Die  Deiikmähler  und  Kapellen  der  voritelini- 
Hlen  Heiligen  sind,  nie  schon  bemerkt,  bei  dem  Kinfdle  der 
Jf'ahabis  (J804)  zerjlürt  worden,  aber  BmckhartU  glaubt 
picht,  dafs  diese  auch  die  andern  minder  wichligeu  Grilber  zcr- 
lEitiirt  haben  sollten,  und  schreibt  den  elenden  Zustand  dieses 
Begräbnifsplatües ,  der  ilirn  ridleicht  der  sulileclilesle  im  ganze» 
Orient  zu  seyn  sclieint,  dejn  sdimutzigen  Geize  der  Kiuwohner 
Mediim's  %a,  weldie  nichts  für  die  Verschünerung  eines,  docb 
sonst  allen  Moliammedaiiern  wichligeu  FJatze«  ihun  mügen.  Auf 
dun  Gräbern  der  b] inheimischen  siebt  man  Pahnenzwcige  stecken, 
welclie  alle  Juhre  wahrend  dc!4  Ramiulun,  wo  die  Familien  diu 
Uuhestütte  ihrer  Verwandten  zu  hesucheu  pitegen,  durch  frixclia 
ersetzt  werden. 

Die  andern  Wa II fahr Is- Plätze  sind  :  Dschehcl  Ohoä  (der 
Derg  Ohod),  drei  \  iertel»itunden  von  der  Stadt,  mit  dem  Grabe 
des  Hamze,  Ohcima  Mohammeds,  und  75  seiner  rreiindc,  die 
liier  Cii  einem  Gefechte  gegen  die  heidnischen  Araber  vomSlam- 
luc  Koreitch  fcrallen  »ind,  wdche  im  J.  4  d.  H.  einen  ÄJigrilf 
aurMediiia  maclilcn.     Dac  Grab  Uain~e'*  und  der  »oriidv*».*'«»- 
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Ckbliebenen  befindet  lich  innerhalb  einer  kleinen,  aber  gai 
bluten  Moachec,  welclie  Spuren  von  der  Zerstörung  der  Waha- 
bis  trügt.  Man  zeigt  aucli  nuf  demüellien  Berge  Ohod  die  Stelle, 
wo  Mohammed  während  des  Gefeclits  von  einem  Steine  getrof- 
fen wurde.  Die  Moliammudaner  glauben,  Aa?s  bei  der  Auferste^ 
liußg  dieaer  ganze  Rerg  ins  Paradies  werde  getragen  werdeDi 
Dagegen  wird  der  Berg  jiira,  südwestlicli  von  Mediiia,  weil  et 
einst  dem  Promilleten  ,  als  er  den  Weg  verloren  hatte  und  lief" 
tigen  Durst  empfand,  kein  Waaser  gab,  in  die  Hölle  h!nab4 
sinken. 

Ebcnralla  drei  Viertelstunden  Ton  der  Stadt,  aber  südUd 
liegt  das  Dorf  Koba,  wo  Mobammed,  auf  seiner  FIncht  tO 
Mekka  nacli  Medina,  zuerst  abslieg,  indem  sein  Kameel  vo4 
selbst  niederkniete  und  ihm  dadurcb  lu  verstehen  gab,  dafs  i 
nun  In  Siclierbeit  sei.  DIeae  Stelle  int  mit  einer  kleinen  Moschee 
überbaut.  Mcbt  weit  davon  steht  eine  kleine  Kapelle  zu  Ebrc 
des  Ali  \  nahe  dabei  ist  ein  Garten  mit  einem  liefen  Ilrannet 
jtijn  Ezzeita.  liier  soll  Mohammed  oh  mit  seiit^  Schi^lenl 
gesessen  und  eiiist  seinen  Siegelring  in  den  BrunnL-ir* fallen  ge> 
lassen  haben,  so  dafs  derselbe  nicht  wieder  gerundei 
konnte.  Man  glaubt  daher,  dafs  der  Ring  noch  immer  im  Wa»J 
«er  liege  und  dieser  Umstand  macht  den  Brunnen  zu  einer  heiJ 
■igen  Stätte.  Dax  Wasser  wird  von  hier,  wie  schon  oben  gesa| 
Wirde>  mittelst  eines  Kanals  nach  der  Stadt  geleitet. 
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^^  Nordwestlich  von  Mcdliia,  cfwa  eine  Stunde  weit,  liegt  der 
Plat«  El  Kehletin,  wo  Moliemmei]  zuerst  das  Kebly,  oder  die 
Richtung  des  Aitgcsiclites  beim  Beten,  abänderte,  indem  er  fest- 
ectzte,  dafs  man  sicli,  statt  wie  bislier  gen  Jervsaiem,  nunmehr 
nach  der  Kaaba  wenden  sollte.  Dieser  Platz  ist  bloTs  durch 
zwei  rohe  Säulen  uiid  ehie  kleine  Terfalleoe  Kapelle  in  der  Nälie 
bezeiclinet. 

Zum  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  wollen  wir  noch  einige 
altgemeine  Demerliungen  BurcKharärs  über  die  Pilgerschafi 
(^das  HadacK)  der  Mohammedaner  nach  Mekl^a  und  Medina  bci- 
rügcn. 

Die  Zeit  ist  Torüber,  und  wahrscheinlich  für  immer,  wo 
Hadschls  oder  Pilger  aus  allen  Tlicileit  der  mohammedanischen 
Weit,  jäh^l^ch  in  grofsen  Schaaren  herbeiströmten,  in  frommer 
Andacht  die  lieiligen  Orte  des  Iledschas  zu  befsnchen.  Eine 
Immer  mehr  zunetimende  Gleichgilligl^eit  gegen  ihre  Religion 
und  die  Vermehrung  der  Ausgaben  auf  der  Reise,  halten  jetzt 
den  gröfstcn  Theil  der  Mohammedaner  von  der  tlefolgung  je- 
ner Vorsclirift  des  Korans  ab,  welche  jedem  Moslim  beßeblt, 
wenigstens  Ein  Mal  im  Leben  eine  Wallfahrt  nacli  Mekka  zu 
unternehmen.  Diejenigen,  welche  durch  dringende  GcschäAej 
Krankheit  oder  andere  Umstände  daton  abgehailcn  werden, 
^tofcu  statt   dcseen   ckie   hhiläijglichc   Zahl   toa  G«.b«S»3>v  v«k- 
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richten.     Aber  selbst   diese  werden  Ton  Vteleii  vernachlässig 
und    man   begnügt    sich  höclistens   einem   andern  Pilger   einige 
Piaster  zu  schenken,  damit  er  an  der  heiligen  Stätte  die  Namen 
der  Committenten   in    sein  Gebet   mit   einschlieise.     In  fruhern 
Zeiten,   wo  die  Moslemin  ihrem  Glauben  eifriger  anln'ngen,    als 
jetzt,   wurden  gerade  die  Bcschwerliclikeiten  und  Gefahren  der 
Reise  als  etwas  betrachtet^   welches  das  Verdienstliche  der  Pil<- 
ger fahrt  erhöhte  ^   und   man  legte  grofses  Gewicht  darauf,  die- 
selbe durchaus  zu  Lande  zu  verrichten.      Heut  zu  Tage  aber 
schliefsen  sich  nur  wenige  Iladschis  an  die  regelmäfsigen  Kara- 
wanen an,    sondern  die  meisten  begeben  sich  zu  Wasser  unmit- 
telbar nach  dem  Hafen   von  Dachiddaj   an   der  Küste  dea  Ro- 
then  Meeres,   wohin  sie  von  Ägypten   her   oder  aus  dem  Per- 
sischen Busen  und  Indischen  Meere  gelangen«     Auch  sind  Han- 
dels- und  andere  einträgliche  Uuternelunungen   der  vornehmste 
Zweck  ihrer  Reise. 

Im  Jahr  1814  waren  von  den  fünf  oder  sechs  regel« 
mäfsigen  Karawanen,  die  sonst  einige  Tage  vor  dem  Beginn  dea 
Iladsch  in  Mekka  einzutreffen  pflegen»  nur  zwei  angekonmien, 
nimlich  die  von  Syrien  und  Ägypten.  Die  Letztere  bestand 
überdiefs  blofs  aus  dem  Gefolge  des  Anführers  der  Karawane 
und  aus  seinen  Truppen.  Zu  Lande  war  von  Kairo  kein  ein- 
ziger Pilger  gekommen ,  obschon  auf  dem  Wege  vollkommene 
Sicherheit  herrschte.    Die   syrische  Karawane  war   von  jeher 
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seit  der  Zelt,  wo  die  Kalireti  in  Person  dieselbe  Ton  Bag- 
rlail  aua  su  begleiten  pileglen,  die  atärkätc.  Sie  lidit  zuerst 
\on  Consta uti/wpcl  aus  *)  mid  uiitimt  aiif  ilirem  Wege  durch 
^natolien  und  Sj/rnJi  die  PUger  des  nördlicheii  Asiens  mit, 
bis  sie  Damasctia  erreicht ,  wo  Me  eiolge  Wochen  verwcilL 
Während  der  ganzen  Heise  von  Conslanliiiopcl  bis  Damascus, 
wird  fi'ir  die  Sicherlieit  und  Beiiuemlicblicit  der  Karawane  aufs 
Beste  gesorgt.  Sie  erhält  von  Stadt  zd  Stadt  die  nütldge  Be- 
decknng;  auf  jeder  Station  sind  diircli  die  friiliern  Sultane 
Karawani^eralis  und  ßruniien  errichtet  und  überall  cmptangt  man 
die  Pilger  mit  Jubel  und  Festlichkeiten.  Der  Aurenthalt  In  Da- 
mascns  ist  um  der  Vorbereitung  der  dreiC^igtagigcn  Reise  durch 
die  Wüfite  bis  Mcdina  willen  nothwendig,  indem  frische  Kameele 
lierbeigescliain  werden  müssen*  da  die  anatolischen  nicht  im 
Stande  sind,  die  Reschwerden  dieser  Reise  zu  ertragen.  Die 
Karawane  von  1814  bestand  (mit  Einsclilur»  der  Truppen  und 
Dlenstleute)  aus  4  bis  5000  Personen  und  15000  Kameelen. 
In  iVitheren  Zeilen  war  sie  ungleich  gröfser,  und  bestand  z,  0. 
Im  Jahr  631  d.  H.  aus  120000  Kanieelcit.  Uebrigens  bomerlit 
Barckhardt,  dif«  von  den  ox  manisch  eil  Sultanen  In  Constaiitinn- 
pel  keiner  noch  die  WallTalirt  in  Person  verrichtet  habe.     Ge- 

*)  Min  seLo  (larilbfc  dfa  JabF^n;  1829   dieioi    TaicheDbaoliM, 
V      8.  69  uud  i'M. 
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genwSrÜg  etellt  steh   blofs   der  Pasclia  TOn  Damagcoa  ui 
Siiitze  der  syriaclien  Karawane  und   es  herrscht  bei  dieser  veiw- 
liäibiirsmärsig  die  meiste  Ordnung  und  Sicherlieit. 

Gewolinltcb  sclilicfsen  die  Pilger  Tiir  die  g:anze  Reise  < 
Vertrag  mit  einem  Jflekowem  oder  Lieferanten  ab.  Dieser  sorgt 
Tür  die  llerbdscliaffung  von  Zelten,  Kamcelen  und  Lebensmit»' 
leb).  Zwanzig  oder  dreifsig  Pilger  treten  auf  diese  Art  zu 
inen  und  haben  dann,  gegen  Entrichtung  der  bedungenen  Summe^ 
sich  um  nichts  weiter  2d  bekümmern ;  sogar  fi'ir  die  nüthlgsB 
Schutzwachen  mufs  der  Mekowem  sorgen.  Im  Jahre  1814 
trug  die  Bezahlung  für  einen  Mekowem  von  Damask  bis  Medtm 
150  spanische  Plagiier  und  von  Medina  bis  Mekka  50.  Dia 
Rückreise  kostet  weniger,  weil  dann  viele  Kameete  leer  gehen« 
Nur  wenige  Pilger  anlernehmeii  die  Reis«  mit  eignen  Kanieel« 
und  auf  eigene  Gefahr,  weil  sie  in  diesem  Falle  von  den  Meko« 
wems  bei  jeder  Gelegenheit  geneclit  werden. 

Die  Reise  der  Pilger  selbst  geschieht  bei  der  Nacht.  Mi 
pflegt  um  3  L'hr  Nachmittags  aufzubrechen  und  bis  eine  oder 
zwei  Stunden  nach  Sonnenaufgang  dos  folgenden  Tages  fortzu- 
marschiren,  Ulofs  die  Oeduinen,  welche  die  Lebensmittel  be- 
sorgen, reisen  am  Tage.  Bei  jedem  Tränl(|ilatze  Ist  ein  kleinea 
Kastell  und  ein  grofser  Wasserbehälter.  Im  Kastell  liegt  da« 
ganze  Jahr  eine  liesatKung  von  vier  oder  fünf  Personen,  welclis 
die  hier  Bun>ewdtrtca  Muiidt  orrätlie   etc.  bewachen.     Hier  pfle- 
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gen  sich  ancli  die  Scheiks  der  verseil tedeneii  Stämme  einxußndeni 
um  den  lierkömnilichcn  Tribut  der  Karawane  in  Empfang  zu 
nelunen.  Wai^ser  i«t  auf  dem  gaiizeu  Wege  in  LeberfluTs  >or- 
Iianden.  Die  Rastplätze  sind  nirgeuda  melir  aU  11  oder  itt. 
Stunden  von  einander  eiilfenit.  Für  diejenigen  Pilger,  weldie 
gut  gesatlelle  Kameele  haben  und  während  des  Keitciis  sclilafea 
Können,  ist  die  ReUn  mit  wenig  L'iibeciuemlichkeketi  verbunden; 
aber  von  denen,  die  aus  AriDulh  zu  FuU  gehen  oder  Rieh  uts 
Diener  verdingen  müssen,   sterlieu  viele  auf  dem  langen  Wege. 

Die  ägyptische  Karawane  geht  von  Kairo  aua  und  hat 
dieselbe  Einrichtung  wie  die  syriache ;  aber  aie  ist  selten  so 
zatilreidi,  da  sie,  aufider  der  militärisclien  Uedeckung,  blol'a  aua 
Ägyptern  besieht.  Audi  ist  ilirc  Reise  beschwerlicher  und  ge- 
rätirlicher,  weil  der  Weg  längs  der  Küste  des  Rothen  Meeres 
durch  die  Gtibiele  wilder  und  Lriegerisdier  Beduinen  -  Slämme 
fi'ilirt,  welche  nldit  seilen  die  Karawane  mit  oflener  Gewalt  an- 
fallen. Auch  giebt  es  hier  viel  weniger  TrÜiAplatze  als  auf  der 
eyrisdien  Stral'se,  und  das  Wasser  tst  oft  nur  hi  geringer  Menge 
vorhanden  und  grofsenlheila  sdiledit.  Im  Jahr  1814  bestand 
diese  Karawane  bloFs  aus  Soldaten  und  dem  Gefolge  des  heiligen 
Kameeies  (s.  weiter  unten)  nebst  einigen  öffentlichen  Beamten; 
die  übrigen  Pilger  zogen  den  Landweg  über  .Suez  vor.  Im 
Jahre  1816  schlössen  «ich  viele  Vornehme  aua  Kairo  an  die 
^brawane  an;    einer  davon  hatte   allein  IIQ  Kuü^iAe.  tüx  fä»' 
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Fortscliaflan^  seines  Gepäckes  and  -Oefolgfes  bei  sich*  Burci- 
hardt  schätzt  seine  Ausgaben  bei  dieser  Wallfahrt  auf  10000 
Pf.  St.  Aufser  500  Bauern  aus  Ober'-  und  Unter  -  Ägypten»  mit 
ihren  Weibern »  befanden  sich  auoli  eine  Anzahl  öifentiicher 
Frauenspersonen  und  Tänzerinnen  bei  der  Karawane»  deren  Zelte 
und  Gepäck  unter  das  Glänzendste  gehörte»  was  man  hier  sehen 
konnte.  Auch  die  syrische  Karawane  Mird  von  Weibera  dieser 
Klasse  begleitet« 

Die  persische  Karawane»  welche  von  Bagdad  auszumar- 
schlren  pflegt,  und  durch  Nedsched  (Mittelarabien}  ihren  Weg 
nimmt,  war  zur  Zeit  der  waliabitischen  Unruhen  unterbroclien. 
Nachdem  Abdullah  ihn  Saud  (Chef  der  Wahabis)  im  Jahr  1815 
Friede  mit  Tusun  Pascha  geschlossen  hatte,  wagte  sie  es  die 
Wüste  zu  durchziehen  und  kam  auch  gliicklich  bei  Dernyeh 
(der  Hauptstadt  des  Waliabiten  -  Reiches)  vorbei.  Aber  nur 
noch  vier  Tagreisen  von  Mekka  entfernt»  wurde  sie  von  den 
Bcni  6'chammar,  einem  Stamme»  der  wälirend  ^es  ganzen  Krie- 
ges zwischen  den  Waliabis  und  Tusun -Pascha  neutral  geblieben.^ 
war,  angefallen  und  ausgeplündert.  Die  Karawane  kehrte  daraul^ 
nack  Deraijeh  zurück»  und  erhielt  liier  durch  die  Yermittelnng 
Saud*s  das  Geraubte  wieder ;  auch  gab  er  ihr  eine  Schutzwaclie 
von  seinen  eigenen  Truppen,  so  dafs  sie  nun  ihren  Weg  nacA 
Mekka  ungestört  fortsetzen  und  vollenden  konnte* 
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Diese  persische  Karawane  wird  In  der  Rcj^cl  ilorch  die 
^^ey/.  Araber,  vonBaffdail.  escorürt.  Da  ilire  I'il^er  ili 
Ketzer  (Scliliten)  imd  überiliefs  als  reiclie  Luule  bekannt  sind, 
8o  roüi^sen  sie  sidi  auf  dem  We^e  niandierlei  Erpressungen  ge- 
fallen lassen,  Sownlil  Saud  als  der  Scfierif  Galeb  von  Mekka 
forderte  in  der  letzten  Zeit  einen  Tribut  ron  30  Zecliineii  von 
jedem  Koiife.  Eine  Älejige  persischer  Pilger  kommen  aber  auch 
zur  Secj  indem  sie  bicIi  in  Bassora  einschilTcn  ,  zuerst  nach 
Mocha  und,  wenn  sie  mit  dem  Passalwinde  zusammen trelfcn, 
von  da  gerade  nach  Dschidda  fahren.  Im  entgegen  gesetzten 
Falle  bilden  sie  eine  Karawnne  und  setzen  die  Reise  eu  Lande, 
längs  der  Küste  lon  Yemcn  fort. 

Die  moggrehinische  Pilger  -  Karavrane  pflegt  von  einem 
Verwandten  des  Kaisers  von  Marokko  begleitet  zu  werden  und 
faegiebt  sich  von  dessen  Residenz  aus  in  kleinen  Ta^marsclicn 
nach  Tiinia  und  Iri'polis ,  von  liier,  längs  den  Klislen  der 
Sjrte,  nach  Demc ,  und  dann  ^an  der  Küste  Ägrjptens  fort^ 
•entweder  nach  ^h.vuHdricn,  oder  in  der  Richtung  der  Na- 
tron-Seen gerade  nach  Kairo,  von  wo  sie  die  gewöhnlichen 
SlraTsen  einschliigt.  Wie  schon  bemerkt,  waliruhrtet  diese  Ka- 
rawane  auf  dem  Klickwege  von  Mekka,  auch  stets  nnch  Mi^dina, 
(^welches  die  ägyptische  niemals  Ihut)  und  zuweilen  selbst  bis 
Jerusalem.    Sie  hat  nur  wenige  Truppen  sur  UedecJiuDg  bei 


—     92    — 


•ieli,  da  die  meisten  Fiiger  wolil  bewafTiiet  und  im  Stande  i 
eidi  sellist  zu  verUiddigen. 

Die  moggrebinisclie  Karawane,   wticlie  im  Jalir  1811  durch 
Ägypten   Kog ,    erliieit    awar  von   den   Wntiabis   die  firiaubnifR, 
Mcklia  zu  besuclien ;  aber  auf  dem  Rückwege  erlitt   sie,   durch 
feindliche  Anfälle  und   Mangel  an    Fülirern    und   Lebensmitteln, 
grofsus  Ungcmacb,    so  dafs  eine  Menge  Pilger  umknmen.     Dt«    , 
folgenden  Wallfaiirer  Bcliilfteii   sicli  zu  Watisdr  ein  bis  Alexan'    j 
drien,  gingen   dann  in  kleinen   AblLdlungen  von  60   oder  100 
Mann,  lu  Lande  bis  Suez  und  von  liier  wieder  zu  AVasser  bii 
Dachidda.    Obscbon  ärmlich  gekleidet,  haben  doch  die  mtJgleii 
von  diesen  Pilgern  Geld   genug  bei  sicli   und  man  findet  nntcr   . 
ilinen  «ehr  wenig  Dettler.     üie  Stärke  der  moggrebinischen  Ka-  ^ 
rawanen  belauft  sich  auf  6  bis  8000  Mann.     Burckiardt  f aad  J 
Lirinen  Beduinen  darunter,  der  nur  20  Tagreisea  von  Titiibuktiß^ 

I  Hause  war. 

Vor  1803  kamen  auch  iäliriicb  twei  Karawaneo  aus  Yetn 

I  Lande  nach  Mekka ;    die  eine,  blofs  ans  dngcbornen  Araberii 
bestehend,  ging  von  Sada  aus,  die  andere  kam  längs  der  Küst^ 
des    Rothen  Sleeres  und  bestand    zum   Theil    auch    aus  Persei 
und  Indiern,  weiche  ia  den  Häfen  Vcmens  ans  Land   gestiegOB^ 
waren,     Diese  Karawanen  gehörten  unter   die   zaliireiclisten  und  I 
bracliten  viele  Waaren ,   besonders  Eafieli>  mit ;   zuweilen  Btia»a 
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den  auch  die  Imams  Ton  Yemeii  an  ihrer  Spitze.  Seit  1803 
haben  sie  aufgehört. 

Burckhardt  sagt,  '&a.\s  er  auf  mehren  Karten  den  Weg 
eiuer  indischen  Filger  -  Karawane  verzeichnet  gefunden  lia- 
be ,  weiche  eliemals  von  Maskat  über  Ncdsched,  aUn  quer 
durch  die  ganze  Halbinsel,  nach  Mekka  geliommeii  sei;  aher 
er  konnte  keine  genauere  ^iac]lricIlt  darüber  erhalten,  und  Nie- 
mand wufste  sich  einer  solclien  Karawane  in  neuem  Zeilen 
zn  erinnern.  Indessen  glaubt  Burckhardt,  üafs  noch  jetzt, 
in  Friedenszeiten,  wenigstens  kleine  Abtheilungen  indischer, 
persischer  und  arabischer  Uettler  auf  obigem  Wege  nach  Mek- 
ka kommen. 

Aufser  den  anFgezählten  regelmäfsigen  Karawanen  tora- 
men  auch,  in  Friedciiszeiten,  grofi^e  Abtheihingcn  von  Bedui- 
nen, aus  allen  Gegenden  der  iiiiiern  Wüsten  der  llalbinacli 
nack  Mekka,  indem  selbst  unter  den  lauestcn  Anhängern  des 
IsIaiB  auf  den  Titel  eines  Iladuchi  grofser  Werth  gelegt  wird. 
Als  die  Jfahabia  in  Besitz  von  Mekka  waren ,  wallfalirteten 
^anze  Schaaren  derselben  nach  dem  Berge  Arafat,  tic!- 
leiclit  mehr  in  der  Absicht,  ihrem  Oberhau)ite,  der  gern  seine 
Araber  um  sich  versammelt  sah,  ihre  Ehrfurcht  zu  bezeigen, 
ala  um  religiöser  Zwecke  willen.  Damals  war  auch  das  La- 
ger  bei  Arafat  ein  grofaer  Markt  fiir  den  Verbauf  der  Ueu- 
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tei  welche  die  Waliabis  den  türkischen  Trappen  ibgenommea 
hatten  *). 

DerMang^el  an  Schiffen  auf  dem  Rothen  Meere  leg^  der  lieber« 
fahrt  der  aus  und  über  Ägypten  kommenden  PiJgcr  oft  ^rollie 
Schwierigkeiten  in  den  Weg^,  so  dafs  viele  zu  spät  in  Mekka  ein- 
tr^en.  Auch  der  schlechte  Zustand  der  Schiffe  und  die  Ueber- 
fÜllung  derselben  macht  die  Fahrt  sehr  beschwerlich  und  nicht 
gelten  gefahrlich.  Per  jetzige  Yicekönig  Ton  Ägypten  hatte  bis 
1816  noch  nichts  für  die  Verbesserung  dieser  Schiffalirt  gethan, 
sondern  Im  Gegentheil  durch  Erhebung  einer  schweren  Abgabe 
(18  spanische  Piaster  für  den  Kopf^  im  Jahr  1814,  Ton  welchen 
aber  der  Schiffseigenthümer  nur  6  erluelt)  dieselbe  weit  koatapie- 


*)  BurcJchardt  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit ,  difa  Ali  ßey  ef 
Ahassi  sich  in  Bezog  auf  die  Scliaaren  Ton  Wahablt,  die  er  hi 
Mekka  fand,  sehr  geirrt  habe,  indem  er  glaubte,  dafe  eie  damals 
(im  Janner  1807)  erst  die  Stadt  in  Besitz  genommen  liattea,  «ad 
aich  viel  darauf  einbildete^  von  dieser  Begebenheit  Angensettge 
gewesen  zu  seyn«  Aber  die  Eroberung  Mekkas  durch  die  Walia- 
bis  war  schon  drei  Jahr  fruJier  erfolgt«  (Man  sehe  Ali  IBeyg  el 
Abassi  Reisen  in  Africa  und  Asien ^  !!♦  Abtheilang.  T^eimar 
1816*  S.  216.,  wo  indessen  nichts  davon  steht,  dafs  %\^AliSe^ 
auf  jenen  Umstand^  znlallig  bei  der  Erobcnmg  Mekka's  gegen- 
wärtig zu  sejO;  etwas  ^einbildete',) 
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Ifger  gemscilt  als  friilier.  Wenn  die  fremden  Pilg^er  bei  ilirer 
Ankimrt  iii  Kairo  erfaliren,  dai'a  leine  ScIiilTe  in  Suez  bereit  lie- 
gen, 80  setzen  sie  ort,  «m  die  Zeit  nicht  mit  vergebüclien» War- 
ten aa  Tcrlieren,  ilircn  We^  längs  dem  Mil  Bufwärl«,  bis  Genne 
fort  nnd  durcli  sei  meiden  dann  die  Wüste  in  gerader  Linie  bia 
Kosseir,  an  der  Weatkiisle  des  Botlieit  Meeres,  %on  wo  sie  eine 
irnr  knrze  Ucberfalirt  iiacfi  DscJiidda  baben.  Hei  der  Rückkehr 
aii8 Hedsclias  wird  dieser  Weg  über  Kosseir  vom  jritfslen  Theile 
der  ti'irki:<c]icn  Ilad«ctils  dem  fri'ihern  vorgexo^en.  Der  gewöhn- 
liche Preis  für  die  Ueberfahrt  ist  G  bis  8  spanische  Piaster.  Zn 
der  Zeit,  als  die  Mamchiclen  Ober  -  Ägypten  noch  in  licsitz 
liattcn,  während  Unter- Agjplcn  bereits  von  Mehemeil  Ali  er- 
obert war,  hatten  die  l'il^'cr  bei  der  Rückkehr  i'iber  Kosseir  e!> 
neu  schweren  Stand.  Viele  wurden  ausgeplündert  oder  gar  er- 
mordet.  Der  blutdürstige  Hassan  Beg  el  Yahiiii)  ri'jhrate  sich, 
mit  eigner  Hand  500  l'ilgcr  ujugebracht  zu  haben.  Diese  Grüuel- 
Uiaten  benutzte  Mehevied  ^li  späterhin  zur  Entschuldigung  sei- 
ner Verrütlierei,  als  er  im  Sclilosse  zu  Kairo  die  dahin  gelock- 
ten Mamelucken  meuchelmürderisch  niedermachen  liefs. 

Die  übrigen  Pilger,  ueldie  zur  See  ankommen,  sind  die  aus 
Temen  und  OstitiiHen,  namenllich  Hindus,  Malajen  und  Kascli- 
mirer  ;  ferner  Perser,  ans  den  Kiistenproi  inzrn  am  Persischen 
Meerbusen,  Aruber  aus  Uassora,  Maskat,  Oman,  Iladramaut,  so 
uie  die  Ton   der  afrikanischen   Ostbüste.     Die  meisten  kommen 
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■diffli  im  Mal  an,  niid  warten ,  wenn  die  Pilgerzeit  Torübcr  irt, 
bis  der  Passatwind  eintritt ,  um  die  Strarse  Bab  ei  Mandeb  zu 
passir^n«      Unter    diesen  Filtern   Iiefmdet    sich  eine  Menge  tou 
Bettlern,  die  sicli  aof  die  Alfldlfiätiglteit  der  wohlhabendem  Pil- 
ger lerlasscn,     Unter  den  Letztern  sind  wenige,  die  nidit  einige 
Waaren  ans  ilirer  Ileimath  zum  Verliauf  mitbrächten,  um  davon 
die  Kosten  ihrer  Pilgerfalirt  zu  bestreiten.     Dei  den  eigentliches 
Kauflcuten  ist  dieser  Handel  sogar  der  Hauptzwecic,    waruni  ste    l 
die  Wallfalirt  uiilemclimen.     Die  Moggrebiner  z.  ü.  bringen  ror    i 
Uie  Kappen  und  wollne  Münlei,  die  curnpäiiüchen  Türken  Scliuhe 
und    PantolTclii,     Stahlwaaren,     gestickte   Zenge ,    eingemacltte 
Früchte  and  Zuclierwcrk,  gestrickte  Geldbeutel  und  manche  an- 
dere europäische  Artikel ;  die  anatoJiscben  Türken  bringen  Tep- 
piche, Seidenstoffe  nnd  Angora  -  Sliawls  ;    die  Perser  Kaschmlr- 
Sbawls   und  grof^e   feidne  Tücher ;   die  Afganen  Zahnbüretei^  j 
welche  aus  den  schwammigen  AcKlen  eines  in  Ilnchara  wachsen--! 
den  Baumes  gemacht  vterden,  ItosenkränKe,  \on  gelbem   Seifeiuf 
stein»  und  glatte,  von  ihnen  selbst  bereitete,  grobe  Shawls ; 
^Indler    zahllose   Produkte   ilircs    reichen    Landes    aller  Art;  d^ 
ffjiger  aus  Temen  Schlangenriihre  für  die  persischen  Tabakepf^ 

indalen,  und  manche  andere  Leder-  Artikel,     Nicht  selten.] 
r  wird  der  Markt  durch  die  Masse  von  Waaren  so  überFTillt, 
hh  sich  die  ürmern  Pilger  gcnolhigt  sehen,  ihre  Ueiuen  Yor- 
lÜie  Kti  eehr  niedrigen  Preisen  loszuschlagen.  _ 
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Unter  den  vielen  armern  Pilg;ern,  die  nach  Mekta  koinmenf 
sind  die  Neger ,  oder  Teirurys ,  wie  man  ele  liier  Dennt ,  die 
aclilungswerllicBten.  Die  Hrmeni  Oelinilicr  legen  sicl)  aufs  Bet- 
teln, sobald  sie  jnDscMiIda  ans  Land  atcfgen;  auch  \ieie  Syrier 
und  Ägypter  folgen  diesem  Uetspiele;  nicht  so  die  Neger.  Sie 
bestreiten  die  Lcberfulir  nacli  Dschidda  oder  Yemeii  mit  einer 
utiglaublicb  geringen  Summe,  und  die  Letztem  ziehen  dann  in 
kleinen  Karawanen  durch  das  gebirgige  liniere  weiter,  wo  sie 
überall  von  den  gastfreien  Beduinen  verpflegt  werden.  Unmit- 
telbar nach  der  Ankunft  in  Dschidda  oder  Mekka  suchen  sie  Ar- 
beit. Einige  dienen  als  Lasdrüger,  andere  als  Ilauskneclite  oder 
Holzeinsammler  auf  den  benachbarten  Bergen,  und  verdienen 
sich  so  täglich  wohl  bis  4  türkische  Piaster.  Auch  verfertigen 
sie  kleine  Feuerlieerde  »on  Lehm  oder  Tliun,  streichen  sie  roth 
und  gelb  an  und  verkaufen  sie  an  die  anilern  Pilger,  die  ihren 
KafTeh  daraur  kochen.  Wieder  andere  inachen  am«  Uattelblällern 
kleine  Korbe  und  Malten ,  oder  bereilen  die  crwäluite  Bvsa 
{Bouza),  ein  berauschendes  Getränt.  Kurz,  mo  nur  immer  eine 
Handarbeit  vonnütlien  ist,  da  Ist  auch  gleich  ein  Tekrury  bereit, 
sie  zn  verrichten.  Wird  einer  von  ihnen  krank,  so  springen  ihn 
die  andern  hilfreich  bei  und  unterstützen  ilm  mit  ihrem  Erwerb. 
Die  übrigen  Pilger  wijrden  oft  in  grofser  Verlegenheit  sejn, 
wenn  sie  nirht  über  die  dienstfertigen  Hände  dieser  belriebss- 
t  Schwarzen  tu  jeder  Stunde  gebieten   künnleit.     Sie  setsti». 

■clienbneh.    nji.  ¥4 
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Mgar  während  ilca  Walialiteii- Krieges  ihre  Pilger  fall  rten  ungc- 
Hliirt  fort,  iiiid  inaii  sagt,  ilal's  iliueu  Üaud  besondere  Aclituiig 
bewiesen  hübe. 

Wenn  diese  Neger  alle  Pflichten  der  Pilgerfahrt  erfüllt  hi- 
ben,  so  begeben  t<ie  sich  nieder  nach  Dachidda,  und  wartea  hier 
(denu  nur  wenige  gehen  i'iber  Abyasiiiien  zurück},  bis  sich  eine 
äclilifsgclegenlidt  nacli  Stiaiim  tlndet.  Alle  besitzen  be!  ihrer 
Abreiße  eiiic  liin  läng  liehe  Summe  Geldes,  die  sie  eich  durdi  ihre 
BetriebRamLeit  erworben  haben  und  wonüt  sie  einige  Waaren  ein* 
kaufen,  um  auf  der  Heimreise  'über  ScAeiifli/  und  Kordofat, 
was  besser  leben  zu  können  ,  als  auf  der  Hinreise.  Viele  tM 
diesen  Negern  machen  aber  auch,  nach  iler  Rüclikunft  toi|. 
dlcila,  noch  ehien  Abstecher  nach  Jeiiisalem  oder  zu  Abr»* 
hams  (Ibrahims)  Grabe  nach  Hebron,  und  bleiben  so  mehr» 
Jahre  abwesend  von  Hause,  indem  Kie  sich  überall  durch  ihr« 
Hände  Arbeit  ernähren. 

Mit  diesen  Negern  bilden,  sowohl  In  Hinsicht  des  Aeulka 
als  des  Charakters ,  die  armen  Iniiter  einen  aufiallenden  ( 
trast.  IVIan  kann  sich  kaum  etwas  KIcnderee  denken  als  i 
Menschen.  Wenn  man  ihren  krafllosen  Körper  betrachtet,  lief 
Ii«um  einem  schwachen  Windslofse  widerstehen  zu  knuiie^ 
Klieint,  so  wird  man  geneigt,  sie  als  Gcgenstünile  des  iimigstdi 
Sfilleides  zu  behandeln;  dagegen  lehrt  die  tägliche  Erfalirungj 
dafs  die   absichtlich   in  diesem   Zustande  verharreii,   um  desW 


—    99    — 

melir  AlraoBen  zu  erliaeclien  unil  nicht  arbeiten  za  d&rfen.  Dt« 
Strarsen  Ton  Mekka  sind  voll  ton  diesen  BcUlcrn;  die  elende- 
sten und  scIiwSchslen  laiiren  gleichsam  Sturm  auf  das  Milleid 
der  andern  Pilger,  indem  sie  sich  der  Länge  nach  auf  den  Ritk- 
ken  qaer  über  den  Weg  legen.  Die  Thore  der  Moschee,  die 
KafTdihUuser  und  Wasserplälze  sind  fortwährend  von  ilinen  be- 
lagert, und  Niemand  kann  auf  dem  Markte  elwaa  kaufen,  ohne 
von  solchen  Indiern  mit  Ditten  um  einen  Tlieil  davon  belustigt  zu 
werden.  Burchhardt  aali  unter  ilinen  auch  einen  von  Jenen 
verrückten  Frömmlern  und  Büfsenden ,  die  man  In  Ostindien  so 
haafig  aittriflt.  Dieser  hielt  den  einen  drra  beständig  über  dem 
Kopfe  und  durcli  die  lange  Gewohnheit  war  ihm  die  Stellung  bo 
natürlich  geworden,  dafs  er  den  Arm  nicht  mehr  herunter  brin- 
gen konnte. 

Audi  Derwische  jedes  Ordens  und  jeder  Sekte  im  türki- 
schen Reiche  werden  unter  den  Pilgern  angetroffen.  Viele  da- 
von sind  walinsinnig  oder  »stellen  sich  wenigstens  so,  damit  sie 
desto  mehr  Ansehen  erhallen  und  ihre  Taschen  leichter  und 
schneller  mit  Geld  fliilcn.  Ihr  Benehmen  ist  oft  so  zudringlich 
und  lugleich  so  verschmitzt,  dafa  selbst  der  weniger  mitleidige 
Pilger  ilmen  gern  ein  Almosen  giebt,  um  nur  von  ihnen  loszu- 
kommen. Die  meisten  Demische  sind  Fremde;  unter  den  Ara- 
bern selbst  lindet  man  sie  selteoer  als  in  jedem  andern  naoham- 
neduiischen  Lande.  ' 

E2  j 
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Von  den  vielen  Pilgern,  die  in  Mekka  schon  vor  ien  Kara^ 
M  aiicn  eintrelTeu ,  sind  einige  wirkliche  Kaufleute ;  andere  brin- 
gen nur  diese  oder  jene  Waare  iDit,  um  aus  dem  Erli 
iliren  Leiiensunlerhalt  zu  bestreiten.  Im  Ganzen  ist  der  Aufentr 
lialt  eines  Pilgers  in  Mebka  selir  angenehm.  Mit  Ausnahme  dtf ' 
Personen  von  sehr  holiem  Kang  leben  alle  Pilger  in  einem  Z«»i 
fitande  von  Freiheit  und  Gleichheit.  Sie  halten  nur  wenige  WOr 
ner  und  Sklaven,  viele  haben  gar  keine  und  thcilen  sich,  ne^ 
mehre  beisammen  wohnen,  freundscbarilidi  in  die  verscliiedenev 
Geschürte  der  Haushaltung;  der  Eine  kauft  ein,  der  Ander« 
maclii  den  Koch  u.  s,  w.  Diese  Freiheit  und  die  Sorglosigkeit 
mit  welcher  mau  sich  der  Erfiillung  der  rcHgioseu  Pflichten 
hingebt,  macht  den  Aurenlliall  in  Mekka  zu  einer  walirhsften 
Erholung.  Man  betet  oder  unterhalt  sich  in  der  Moschee,  raucht 
Tabak  auf  den  Strafsen  oder  in  den  KalTehhäuscrn ,  fiililt  aid^J 
je  nachdem  man  fromm  ht,  behaglich  in  der  Nähe  deu  heilig 
Hauses,  und  weidet  sich  (m  Voraus  an  den  EhrenbezcuguDg« 
die  den  Hadschi  bei  seiner  Nachliausekunft  erwarten  uud  durc 
ganze  Leben  begleiten. 

Mehl  80  behaglich  haben  es  die  Pil|:er,  welche  erst  mit  i 
fTofsen  Karawanen  Iure  vor  dem  Beginn  der  Wallfalirlszeit 
Mekka  ankommen.  Kaum  haben  sie  ihre  beschwerdenvolle  Rti 
beendigt,  so  miissen  sie  sich  scbon  den  lastigen  und  ermüdraid 
Ceremonien   unterwerfen,  die  wir  bereits  oben  beschrieben  li 
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%cn.  Uamittelbar  darauf  wird  die  Wallfalirt  nach  dem  Ber^a 
^JruJ'at  angetreten.  Dieser  etwa  drei  teiitsclie  Meilen  Ton  Mekkn 
ejitfeinte  Berg  ist  ein  llauplgegt^nülarid  de»  lti;^uchs  aller  iiacli 
Alekka  pilgernden  nioslemins.  Der  Sage  nach  Iiat  Jtdam  dort 
iiacli  langer  Trennung  die  Eva  w Jede rgeFun den  und  der  Ucrg 
Jial  davon  den  Namen  erhallen,  welcher  soviel  als  nWiederer- 
kennungi  bedeutet. 

Viele  Gesetzlehrer  behaupten,  wie  ^U  Bei/  veraichert,  dafa 
wenn  jemals  die  Moschee  und  die  Kaaba  in  Mekka  nicht  mehr 
vorhanden  seyn  Bollten,  die  Wallfalirt  7.11m ^infal  eben  so  ver- 
dienstlich sejn  werde,  als  die  ticben  Umgänge  um  die  Kaabs 
selbst.  Ks  l«t  ein  Gradtfelscn,  wie  die  übrigen  Berge  in  Keiner 
Machbarsthaft,  ungefähr  160  Fufs  hocli  und  mit  einer  Mauer 
Qmgcbcn.  Nach  Oslsi'idoslen  Btöfst  er  an  eine,  drei  Viertelstuii- 
dcn  im  Durchmesser  haltende  Ebene,  welche  nach  allen  Seiten 
von  tiahlen  Bergen  eingeschlossen  ist.  Auf  der  Spitze  des^a- 
J'at  stellt  eine  (der  Sage  nach  von  j4dam  erbaute)  Kapelle,  xu 
welcher  von  unten  eine  steinerne,  theils  in  den  Felsen  gehauene, 
lIieÜH  auTgemauerte  Treppe,  hhiaultuhrt.  Von  der  Hoho  dieses 
Üerges  hat  man,  wenn  sich  die  Pilger  um  den  FuTs  her  gelagert 
haben,  den  tollständigsten  und  imposantesten  Anblick  dieser  Un- 
geheuern, aus  allen  Theilen  der  mohamtnedanischen  Welt  her- 
beigeströmten Menschenutasse,  die  eine  eiusige  reiigiüie  idea 
liier  lersammelt  hui. 
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Die  Wallfalirt  nacli  Arnrnt  gescliielit  iiBmlich  Ton  Mekka 
ans ,  gleich  in  den  ersten  Ta^en  ,  naclitleni  alle  grÜfBern  und 
LIeiiieni  Karawanen  sänimtlicli  In'er  eingctrolTeii  Bintl,  Biirch- 
harilt  beschreibt  sie  sehr  unisländlich.  Sie  faiiil  damals  am 
24.  Nov.  1814  (am  8.  des  Sul  Iladsch  im  J.  d.  H.  J229) 
Statt  *).  Das  meiste  Aursehen  maditen  die  Byrisclie  und  die 
ägyptische  Karawane,  an  deren  Spilze  sich  der  Pencha 
Dammk  und  Mehemed  jili,  der  ViceliÖni^  von  Ägypten, 
Person  befanden.  Den  2!ug  eröffnete  bei  jeder  Karawane 
Katneel  mit  dem  eopcnannteii  heiligen  Slahmal.  DteNes  ist  eil, 
hohes,  hölzernes,  ke^eirörmiges  Gestell,  mit  einer  pyrnmidenarttr 
gen  Spitze,  ganz  mit  kostbarem  SeideiixtofF  bedeckt  und 
Straufsfedern  geschmückt;  In  der  IMitle  befindet  «ich  ein  klein«! 
Gebetbuch,  in  ein  Stijck  Seidenzeug  gewickelt.  Auf  der  Reif 
dient  dos  Mahmal  fi'tr  die  ganze  Karawane  als  eine  heilige  Falk 
ne.  Die  Pilger  unternehmen  die  Wallfahrt  nach  dem  ^rafo 
theils  zu  Kameele,  theils  zu  Fufse.     Das   Letztere  wird  jedoc 


L 


*)  Da  die  MohBmmednner  nach  Mondenjahren  rschnen ,  und  dii 
nm  11  oder  13  Tnge  vom  SotincniHlire  nliweichcn,  ao  fiillra  IbM 
Monate  niclit  immer  mit  deimelbcn  ftinnalen  unicrs  chrlallirhi 
Knteiiders  f;uiaiiin)cn ,  und  ilirc  Fetto  durchwandern  daher  de 
Letztern  binnen  35  Jahren  von  Anfang  bia  eü  Ende,  an  dar*  aac 
die  Hekka  -  Walltalirl  »ach  und  nach  in  alle  Jaliretzcilcn  füllt. 
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^^TnalenslIIcher  gelialten,  Alle  sind,  (>o  wie  bereits  bei  dem 
ersten  Eiiixiige  in  Mekka)  blofs  mit  d(.-ni  Ihram  bcltleidct.  Uie- 
sea  bestellt  aus  zwei  Stücken  Leinen-,  Wollen-  oder  liaumwol- 
lenzen^  ;  das  eijie  uird  um  die  Lenden  gewunden  ,  das  andere 
über  den  Hals  niid  die  Scinillern  peworrt-n,  so  dafs  ein  Tlicil 
des  rechten  Arms  niibedeckt  bleibt.  Jedes  andere  Kleidung- 
stück  ntiifs  znvor  abgelegt  werden.  Es  darf  keine  Naht  ,  auch 
nichts  von  Seide  oder  sonsligem  Schmuck  daran  seyn ;  auch 
wird  die  weifte  Farbe  jeder  andern  Torpe/Ofren,  Am  frewiihn- 
licli§ten  nimint  man  zum  Iliram  ostiiidischen  Cnmbrik;  die  rei- 
cliern  Pilger  bedienen  fich  statt  dessen  weifaer  Kaschmir  -  Slianis, 
die  aber  keine  blumigen  Ränder  haben  dürfen.  Der  Kopf 
bleibt  unbedeckt  und  darf,  so  lange  mau  das  Ihram  tragt ,  nicht 
|;escIioren  werden.  Eben  so  mufs  man  den  Itist  (^Oberlhcil  des 
untern  Fufties)  blof«  lassen;  wer  datier  Scljnhe  trägt,  schneidet 
ein  Stück  aus  dem  Oberleder  heraus  ;  man  hat  ancti  besonders 
fiir  diesen  Zweck  gemachte  Schulte,  nelche  die  türkiaclien  Pü- 
rier Ton  Constantinopel  mitzubringen  püegen.  Alle  Leute  und 
Kränkliche  di'irrcn  das  Ilaujit  bedecken,  müssen  aber  de»  Armen 
dafiir  reichliclie  Almosen  geben.  Um  sich  vor  den  Sonnenstrahl 
len  zu  srhülzcn,  ist  es  erlaubt,  sich  der  Sonnenschirme  zu  be- 
dienen. Das  Ihram  ist  übrigens,  es  mag  nun  im  Sommer  oder 
im  Winter  getragen  werden,  glei<;b  unbequem  und  der  Gesund- 
lieit  nachtheilig,  besonders  Tür  die  Pilger  der  nördlictiern  Lio* 
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der,  welche  en  warme  Kleider  gewöliiit  Rind,  Dennoch  giebl  ci 
viele  liigotle,  weiciie,  selbst  wenn  sie  melire  Monate  vor  der 
ci^eiitliciien  WallfahrUzeit  in  Meklta  cintrefTen,  das  Ihram  au- 
lielien  und  es  niclit  eher  ablegen ,  als  bis  sie  vom  Arafat  zu- 
ri'iclt kommen.  Jeder  Pilger  lieifst  übrigens,  so  lange  er  du 
Ihram  trägt,  El  Jtlohie«'. 

Biirchltardt    errcicijle   das  Lager   am  Arafat  drei  Stunden 
nach  Sonnenuntergang;    aber  die  letzten  Nachzi'igler   trafen  «rat 
um  Mitternacht  ein.     Zahllose  Feuer   brannten  über  die  weite 
Khene  hin ,    die  drei  bis  vier  englische  Meilen  im  Dorchmesser 
lislte.      Die   LagerplälzG    Mehemed   Alis,   Soliiiian    Pascha» 
und  des  tig^p/iscfien  Karawancnfülirers  erkannte  man    nn   einer 
Menge  glänzender  Lampen.      Ucberall  zogen  Pilger  umlier,  die 
Zelte  ihrer  Gcfährlen  anfzusuchen,    die  sie  auf  derlteise,   im 
Gewühl  der  Menge  verloren  halten.     Es  dauerte  mehre  Stun- 
den, che  sich  das  Getümmel  etwas  verlor.     Aber  nur  Wi 
überlicrsen  sich  dem  Schlafe;    die  Frommen  brachten  die  Kat 
mit  lleten  hin,  das  besonders  von    der  syrischen  Seite  her  sehpl 
laut  zu  vernehmen  »ar.     Die   lustigen  Einwoluier   von  Mel 
dagegen   rotteten  sich   in   verschiedene  Haufen   zusammen   iint 
sangen  fröhliche  Lieder,  die  sie  mit  Iländeklatsclien  begleiteti 
Auch  die  über  die  Ebene  zerstreuten  KafTelizelte  waren  die  gaui 
Nadit  mit  Menschen  angefüllt. 


^  —     105    — 

Mll  Tageianbrucli  verkiiiidiglen  zwei  Fllntenscliüsse  ini  87- 
rischeii  und  apolitischen  Lager  die  Stunde  des  crElen  GebeU. 
Alles  wurde  \on  neuem  lebendig.  Jedermann  verliels  sein  Zelt 
und  wandelte  über  die  Ebene  bin,  die  geseiiaflige  JMenge  zu  be- 
trachten, die  hier  versammelt  war.  Lange  Strarseii  von  Zelten, 
zu  Sazar»  aur^ejiulzt ,  bolen  alle  mögliche  Arten  von  Leben»- 
milteln  zum  VeriiauF  dar.  Die  ayrisebe  und  ägyptische  Reilcrcl 
raurste  unter  den  Au^en  Ihrer  ücfeblshaber  exerciren ,  während 
Tausende  von  Kameclen  rund  um  das  Lager  her  eich  an  dem 
diirren  Gealräuch  der  Ebene  zu  srittigen  suchten,  ßurchhardt 
bestieg  den  AraFat,  um  von  der  Ilöiic  desselben  einen  deutlichen 
Ueberbliclc  des  Ganzen  zu  erhalten.  Kr  zabltc  liier  an  3000 
Zelte,  von  welchen  znej  Urtltcl  den  beiden  grofseu  Karawanen 
und  ihrem  (jeColge  gehörlen;  der  übrige  Uaum  war  von  den 
Arabern  des  Scberirs,  den  Itedulnen  -  Pilgern  und  den  Einwoh- 
nern MeLkas  und  Üschiddas  eingenommen.  Die  Gleisten  hatten, 
wie  Burclkardt  selbstj  kerne  Zelte.  AuFserdeni  waren  an  20- 
bis  25000  Eameele  über  die  weile  Ebene  zerstreut.  Die  Zahl 
aller  hier  versammelten  Menschen  mucble  sich  auf  70000 
belaufen.  Das  Lager  war  3  bis  4  englische  Meilen  lang  und 
1  bin  2  breit.  Vielleicht  ist  keine  andere  Gegend  auf  dem 
Erdboden  vorhanden,  wo  auf  einem  kleinen  Räume  so  verschie- 
dene Sprachen  gcliürt  werden.  Biirck/iarrll  konnte  bis  40  au- 
sammenzälden  und  zweifelt  nicht,  dafs  deren    iiocli  melir  waren. 
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sNIemalsc  —  tagt  er  —  :s>fiiliUe  icli  ein  brennenderes  YertanJ 
gen,  als  in  dieaem  Augenblicke,  in  die  verschiedracn  Hei 
lärider  aller  dieser  Vüllcer  einzudringen,  indem  ich  mir  cinbil«, 
dete,  dar»  ich  walirBcheinlich  nicht  mehr  11  eschwerlichk eilen  niiA 
Gefaliren  dabei  zu  erdulden  haben  dürfle,  als  diese  Pilger  «it 
dem    Wege  liierher.« 

Nach  dem  RÜllagsessen  sind  die  Pilger  verbunden,  eicli  i 
ganzen  Leil)c  zu  waschen ,  zu  welcliem  Ende  die  vielen  Zeltl 
auf  der  PJbene  errichtet  Bind.  Da  au  diesem  Tage  trübes  i 
kaltes  Wetter  war  und  neun  Zeliiitheile  der  Pilger,  blofs 
Ihram  bekleidet,  ohnehin  genug  froreii)  so  untcrliefsen  die  Met' 
sten  diesen  Gebrauch  und  begnügten  steh  mit  der  gew  ülinlichei 
Abwaschung.  Aber  um  drei  Uhr  Nachmittags  trat  der  ZeilpunU 
ein ,  wo  daa  j4sser  oder  die  wichtigste  Ceremonie  verrlclllri 
Verden  mufä ,  um  derentwillen  eigentlich  die  Pilger  ni 
Arnfnt  wallfiilirten.  Sie  drängten  sich  jetzt  von  allen  Seiten 
nach  dr.R]  Berge  hin  und  besetsten  die  Abhänge  bis  auf  den  Gti 
pfel  hinauf.  Hier  oben  nahm  nun  der  Prediger  seinen  Platl^ 
täa  und  begann  seinen  Vortrag  an  die  Vollisnienge.  Diese  Pre» 
di;;t,  welche  bis  Sonnenuntergang  dauert,  heifi<t  Kalbet  el  Wakft 
und  ixt  die  vornflimste  aller  heiligen  Cercnionien  der  Wallfahrt 
Kehl  Pilger,  und  nenn  er  auch  alle  andere  Gebräuche  in  nnd 
um  Mekka  aufs  gewissenhafteste  verrichtet  hätte ,  fet  zu  dem 
Rhrenlitel  des   tlaihchi  bereclitigt.    wenn  er  nicht  hier    den 
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süsser  bel^ewolint  hat.  Eb  lafst  sich  leicht  denken,  dafs  bei  der 
Unerraertilichkdt  der  Volkainctigd  nicht  alle  im  Stande  sind,  die 
Worte  des  Frcdigera  zu  \ernefiincii ;  indessen  wird  es  für  ge- 
nügend gelialtcn,  ihn  wenigstens  zu  sehen.  Der  Prediger  oder 
Katib  (gewöhnlich  der  Kadhy  ton  Melil^a)  soll  bei  dieser  Ge- 
legenheit auf  einem  sehr  geschmückten  liaiiieelc  nilzcn  und  da- 
durch dem  Proplietcn  Mohammed  nachahmen,  welcher  ebenralls 
seine  Begleiter  und  Zuhiirer  reitend  anzureden  pflegte;  das  Kn- 
mcel  war  aber  so  unrnhig ,  dal's  er  absteigen  niurxte.  Cr 
wisclite  sich  während  der  Predigt  von  Keit  zn  Zeit  mit  seinem 
Tuche  die  Augen,  da  ihm  das  Gesetz  heßelilt,  voll  IiÖchster 
Rührung  und  Zerloiirsrhnng  dabei  211  sejn,  Uie  Ttiräiiei))  die 
ihm  In  die  Augen  treten,  werden  f&r  ein  Zeichen  gehalten,  dar> 
der  Allmächtige  ihn  erleuchtet,  und  an  seiuem  Gebete  Wohlge- 
fallen hat.  >Die  Pilsen  —  erzählt  Burdhardt  weiter  —  iwel- 
che  in  meiner  Mähe  standen,  holen  verschiedene  Anhliclie  dar. 
Einige  davon  (die  meisten  fremde)  sclirieen  und  weinten  laut, 
zerschlugen  sich  die  Brust  und  erklärten  sich  für  die  grörstcn 
Sünder  im  Angesichte  Gottes;  andere  (^hei  weitem  die  Minder- 
xalil)  standen  in  schweigender  Andadit  und  nj!t  Tliränen  in  den 
Augen  da.  Viele  Kingeboriie  des  Iledsclias  und  mehre  liirki- 
Nche  Soldaten  plauderten  unlerdesseu  und  scherzten,  oder  mach- 
ten sich  über  die  andern  Pilger  lustig.  Im  Hhitergrunde  sah 
icb  eine   Menge  Araber   und    Soldaten,   welche  ganz   behaglich 
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ilire  Pfeifen  Eclimauclileii,  uüd  In  einer  bciiaclib arten  Ilölilu  tli 
lierges  verkaufte  eiu  gemeines  Weib  KafTeb  und  die  Gäste  stür- 
len  durch  ihr   lautes  Geläclitcr  und  ungezognes   Benehmen 

Zeit  zu  Zeit  die  andächtigen  Pile;er.t: 

Gleich  nacli  vollbrachter  Ceremnnie  dea  ^saer  wird  die 
Rückreise  nach  Mekka  angetreten;  alle  Kameele  sind  Eclion  tdf- 
licr  bepackt  worden,  liei  der  Nacht  werden  Fakkeln  aii^ezünJ 
det;  man  lärst  |{aketen  stdgtn  ;  Alles  ist  fröhlich  und  lebendig! 
Am  folgenden  Tage,  wo  mau  nach  Tfadi  Miina  kommt,  wiri 
hier  die  Ceremonie  des  ■^leittwerjenn  verrichtet.  Die  Sagi 
bericlitet,  daf-s  JJjrahim  ,  als  er  von  der  Wallfahrt  nach  den 
Arafat  zurückkejirte,  biur  mit  dem  Teufel  Eiltn  susummenkant 
nelcher  ihm  den  Weg  durch  das  Thal  versperren  wollte.  Ab^ 
der  Engel  Gabriel,  der  den  Patriarchen  begleitete,  rieth  ihm 
Steine  nach  dem  'J'eufel  zu  werfen,  welches  er  auch  sieben  Ma 
that,  worauf  der  7'eafel  zurückwldi.  In  der  Mitte  und  am  Eiidi 
des  Thals  wagte  es  der  Teufel  noch  ein  Paar  Mal ,  sich 
Abraliain  entgegenzustellen,  ward  aber  auf  dieselbe  Art  fortgc 
jagt.  Zum  Andenken  daran  sind  an  allen  drei  Stellen  mittm 
auf  der  Strafse  steinerne  Pfeiler  oder  vielmehr  Altäre)  6  —  * 
Fiifs  hoch,  errichtet,  welche  AXa  TeiifeU-pJ'eiler  \\c\hi:n,  nn 
bei  deren  jedem  die  Pilger  sieben  Mal  mit  Steineu  darnad 
werfen  müssen.  Nach  Beendigung  dieser  Ceremonie  werden  toj 
drn  Pilgern   die   dazu   mitgebrachten    Üiiftrtlucre    geschlachtet 
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tnÖBsen  alle  Mohammedaner  in  ilcr  ganzen  Welt,  wo  sie 
immer  leben  mü^cn,  an  diesem  Tage  (dem  10.  des  Monat» 
Sul  IladicJi)  dasselbe  tlmn.  Hierauf  lassen  sicli  die  Pilger 
den  Kopf  «clieeren ,  legen  das  llirain  ab  und  zielicn  die  ge- 
MÖlmlichen Kleider  wiiider  an;  wer  Geld  Iiat,  Jäfet  sich  im  Vor- 
aas für  diesen  Tag  neue  Kleider  machen. 

Der  Aufentiialt  in  Mtina  dauert  zwei  Tage.  Dtels  ist  ein 
Terralincr  Flecken,  dessen  IIüuHer  Einwohnern  in  Metka  gehö- 
ren,  aber  aufser  der  Wallfahrt  leer  stehen  und  nur  um  diei^e 
Zeit  an  die  Pilger  vermiethet  werden.  Am  Abhänge  des  nörd- 
lichen ßcrgea,  DscJieiel  Theheir,  wird  die  Stelle  gezeigt,  wo 
Abraham  seinen  Sohn  npforn  wollte.  Auch  ein  Granitblock  ist 
2U  sehen,  auf  welchen  Ibrahim  dag  Messer  fallen  lierX)  als  der 
Engel  Gabriel  ihm  den  Widder  zeigte;  er  koII  davon  in  zwei 
StUcke  gespalten  se^n ,  die  man  noch  deutlich  erkennt.  In  der 
riühe  ist  eine  Höhle,  worin  die  Hadscher  (Hagar}  den  Ismail 
geboren  haben  soll.  Während  dieser  zwei  Tage  ist  Muna  etn 
lebhafter  Markt  und  Alles  geht  festlich  her.  üie  Nächte  wer- 
den durch  Re leuchtungen,  Feuerwerke  etc.  verherrlicht,  a,  s.  w. 
Die  Ceremonie  des  Steinwerfens  mufs  an  jedem  Tage  wieder- 
holt werden;  auch  wohnt  man  am  10.  Sul  Hadsch  Morgens 
bei  Soimeiiaufgang  eUier  iiluilldien  Predigt  bei,  wie  am  9.  auf 
dem  Arafat. 
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Nach  der  Rfickkehr  vom  Arafat  nnd  Mona  nadi  Mekka 
wird  sogleich  die  Kaaha  besuclit  nnd  der  Gang  iQm  Omra 
uiederliolt)  worauf  die  grpfsen  Handelsgeschäfte  beginnen.  Nach 
10  oder  12  Tagen  reisen  die  gröfsern  Karawane  entweder  nach 
Medina  oder  begeben  sich  auf  den  Rückweg  nadi  ihrer  Hei- 
nalh.  Nur  einige  reichere  Pilger,  besonders  Kaufleute,  su- 
chen den  Aufenthalt  in  Meklca  um  einige  Tage  zu  Tcrlängern. 


* 


Buckinghams  Reise  nach  dem 
^L       Fersischen  Meerbasen. 

vVir  haben  die  Leser  ilicses  Taschenbaches  mit  dem,  durcb 
seine  vieiradien  Wanclermi^en  In  ^sien.  und  seine  SchiclBale  in 
llezug  Ruf  die  Ileraitsgtibe  derselben,  merkwüriligeii  Engländer 
J.  S.  Buriinghaiii  bereits  Im  VI.  Jahrgänge  bcitaiint  gemacbt, 
such  damals  su§  seiner  Reise  diircli  Mesopotamien  ein  Bruch- 
utiick,  die  Beschreibong  Bagdads,  mil^elheilt.  BucJcingham 
liat  seit  dem  auch  die  von  Bagdad  ans  nach  einigen  Provinzen 
Jrana  (oder  Persiena)    Doternomniene  tteiae  herausg;egeben  *} 


')  Travel»  in  jisiyriti  Media  and  Persla,  ete.  etc.  London  1829. 
fc    4>    Hit    dem  Bildniaie    dea    VerfBiiivts,    in    leincr   orlcululJaiJieii 
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und  am  Sclilusse  die  Besclirelbun^  einer  wenige  Monate  noch  di 
selben  unter iiommcnen  Falirt  nacli  Ueni  Persüchen  Meerbtiaent 
\on  Buuihuy  aus,  beigefügt,  welche  uns  unter  den  yielen  anzic- 
lierideu  unil  neuen  Scliilderungen  seines  \^'erl(ee  das  für  unser 
Tasctienbucli  am  meisten  geeignete  Bruclislüclt  darzubieten  sclicint. 
Der  Verfasser  sagt,  dar»  er  eich  an  jedem  bemerkeiiswerttien 
Küstenplalze  jenes  Meerbusens  längere  Zeit  aufgehalten  und 
also  Gelegenheit  genug  geliabt  habe,  über  Alles  die  besten  Erkun- 
digungen anzustellen.  Kr  glaubt  daher  versichern  zu  dürfen,  daTl 
keine  der  bisbcr  bckaiuiten  Schilderungen  sowohl  des  Persischen' 
Golfea  im  Allgemeinen,  als  auch  insbesondere  der  vornehmsten 
nüren,  genauere  und  reichhaltigere  Nachrlcliten  darüber  cntlial- 
ten  werde,  als  diejenigen,  welche  ihm  hier  mltzuüieilen  von 
Glücke  vergönnt  gewesen  ist. 

Zu  den  wichtigsten  Jlandelsplälzeii  am  Persischen  Busei 
gehört  Biissra  (oder  Biasorah,  wie  der  Verfasser  schreib^ 
ungeachtet  er  in  einer  Anmerkung  Btinura  für  die  richtigst«' 
Schreibung  erklärt;  Andere  schreiben  Bassora  und  Basra)^ 
obschon  es  70  englische  Meilen  oberhalb  der  MunJung  äet 
(ana  der  Vereinigung  des  Eujibrat  und  Tigris  entstandenen) 
Flusses  Schat  el  Arab  hegt.     Auf  Ülinliche  Art  wird  bei  un* 

Rcucklciilung,   und  36  Vignetten.     Wir    haben    <1ai   Blldnilk    niif 
B        die  Aiuicjil  von  Muiut  hiur  im  Nuclisticli  bcitfclügt. 


'  ^Wa« 


—     113 


famhufff  za  Jen  Nordsee  -  IVihn  gerechnet,  ungesclilet  es  an 
18  teuUclie  Meilen  von  der  Elbmimiluti^  bei  Ctixhafen  cnirernt 
ht.  Uurcli  astronnmiijtlie  Iteobachtun^cii  Ist  die  geograpliiscbe 
Breite  der  briltlsclien  Faktorei  zu  Btissra  auf  30"  29'  30"  und 
die  Län^e  auf  43°  34'  15"  Ösllicli  von  Grecnwich  beslimmt  wor- 
den. Die  Stadt  liegt  am  weBlIichen  Ufer  des  Schat  el  Arah 
(A.  h.  FluPs  der  Araber),  welcher  in  der  Richtung  von  Nord- 
nordwest  nach  Südsüdost  an  (tersclliea  vorbeislrumt.  Sie  bildet 
ein  längliches  Viereck,  dessen  längere  Seite  mit  der  Iticbtiing 
des  Flusses  beinahe  einen  rechten  Winkel  maclil.  Uie  die  Stadt 
umgehenden  starken  lUaiiern  bestehen  aus  an  der  Sonne  getrock- 
neten Ziegeln,  und  haben  ringsum  OefTnuageii  für  Klehigewebr- 
Teuer,  liier  und  da  auch  für  Kanonen.  Einem  europäisclieii  An- 
griff würde  sie  nur  geringen  Wiilcrsland  leisten  können.  Fünf 
'i'bore  führen  durch  diet^e  Mauer  in  das  Innere  der  Sladt,  wel- 
che, (nach  Keppels  Bericht,  der  1824  hier  war)  8  englische 
Sieilen  im  Umfang  hat. 

Zur  Bewiisserung  der  Gärten  nnd  Pflanzungen,  welche  sich 
innerhalb  des  von  der  Mauer  eingeschlossenen  Kauraes  in  Menge 
beenden,  so  uie  zur  Versorgung  der  Stadt  mit  Wa«ser  und 
zum  Forlscliaflen  der  Waaren,  dienen  drei  grofse  Kanäle,  die 
aus  dem  Flusse  nach  allen  Richtungen  durch  die  Stadt  geleitet 
sind.  Sie  haben  aber  nur  zur  FJutlizeil  Wasser  and  stehen  bei 
der  Ebbe  trocken.    Da  die  Letztere  8  Stunden,  die  Erstere  aber 
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nur  i  anhält)  oft  auch  wenn  der  Wind  ungünatig  Est,  die  Flutb 
ganz  ausbleibt :  m  drängt  sich  in  «lern  Augenblicke,  wo  die  Kanäle 
WaHScr  genug  haben,  Alles  herber,  um  Gebrauch  davon  zu  nia« 
chen  und  seine  Geschäfte  zu  verrichten.  Uaher  kommt  es,  dah' 
Fremde,  damit  nicht  |renau  bekannt,  dieses  rege  Gcti'immel  rOr 
das  Zetclien  eines  weit  Icbhaflern  Verkehrs  hallen,  als  derselbe 
«irklich  Ist.  Zur  Fcirtbringung  der  Menschen  dienen  in  den  Ka* 
liUlen  kleine  Kähne  (^Belfern'),  die  nicht  tief  ins  Wasser  gehea 
imil  durch  Ruder  In  lieuegimg  gesetzt  werden.  Auch  hat  tnan^, 
B»wnhl  für  die  Kanüle  als  den  Flufs,  kreisfürmige  Boote 
Flcchtwerk,  mit  Erdpech  überzogen,  und  von  6  bis  S  Fufs  Durch* 
ntesser,  so  dafs  sie  eben  so  viel  Personen  fassen  können.  Sil 
hcirsen  Kvfa  und  scheinen  von  derselben  Art  zu  scyn,  wie  dll 
der  alten  Babylonier,  welche  Herodot  *)  in  seiner  GcscLichti 


^ 


*)  Man  «ehe  SchoJls  teiidrlie  Ueberielxun^,  Erste«  Gfiiiildien.  Statt 
gsrt,  ISIS,  S.  169.  iVia»  mir  aber  dort  im  ganii-n  Land  dl 
WunilerbBrBte  int,  will  irb  jelzt  gleirh  angeben.  Ihre  Fobrzeng^ 
die  den  Fluh  herab  nnrh  Babylon  kommen,  von  runder  Geatall 
■ind  nllc  Ru«  Leder,  Bei  den  Armeniern  nnmiirh,  din  nbcrbat 
der  itHBjrier  wohnen,  achuEidcn  tie  zuitbI  Weiden  sb  und  machA 
diu  Rippen  des  SehifTei  dnraus  ;  dnrülicr  «pannL'n  sie  aurscn  hcf 
um  eine  Decke  von  Hi'iutcn,  hU  den  Bodt-n,  ohne  daran  ein  Hinten 
Ihcll  berTorznhtbcn  oder    einen  Schnabel  xu   spitxcn,   «oaderu  i« 
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^ereils  vor  200O  Jahren  besclirieben  hat.     So  wenig  ändern  sich 
im  Wesentlichen  die  Sitten  und  Gebrüiiclie  des  Morgen  lau  des. 

Zu  der  Zeit,  «o  Pietro  della  fütllc  und  Tavcrnter  Bai- 
Bra  besuchten,  lag  diese  Stadt  fast  2  engl.  Meilen  vom  Flusse 
entfernt  und  Minawt,  damals  ein  Dorf,  jetzt  ein  Theil  der  Stadt, 
diente  als  Hafen  und  Landungsplatz,  Erst  der  damalige  Pascha, 
Hoasein,  dehnte  die  Mauern  bis  ans  Ufer  aus  und  sehlofs  das 
Uorf  mit  ein.  Wenn  man  von  hier  aus  den  Kanal  Iihiaurnihrt^  so 
stöfst  man  erst  in  der  Entfernung  einer  englischen  Meile  auf  die 
ersten  Häuser  des  eigcnth'clieu  Bussrs,  welche  am  südlichen  Ufer 
des  Kanals  am  dichtesten  beisammenlicgcn.  Noch  eine  Meile 
weiter  aufwärts  sieht  man  die  brittlsche  Faktorei,  welche  mit 
Ihrer  runden  Ziegelslein-Mauer  und  den  Schildwachen  am  Thore 
das  Ansehen  einer  kleinen  Festung  hat,  wie  sie  denn  auch  wirk- 
lich das  beste  Gebäude  in  der  Stadt  ist.  Der  wirklich  mit  Häu- 
sern besetzte  Kaum  betrügt  nicht  mehr  als  ein  Viertel  der  gan- 
zen, von  der  Stadtmauer  umschlossenen  Erdfläche.     Das  Uebrige 

der  runden  Geilalt  eine*  Schildes,  Jetzt  füllen  sie  diciea  ^nze 
Fahrzeug-  m!l  SIrnli  unil  treiben  lo  den  Strom  hlnnnter  mit  threi 
I^ailiinf^.  Melnipna  führen  lic  Krüge  toII  Pnlniwein  darauf.  Ge- 
lenkt ivird  ei  durch  Rnder  von  zwei  aufrecht  itchenden  Münnern  ; 
und  wie  der  Eine  das  Ruttcr  einwärla  lieht,  «lüfit  n  der  Andern 
auawürU.* 


—     116     — 


fid  Korn-  und  Reirsfelder,  Dattelwälüchcn  nnd  Gürten, 
liann  Bussra  in  dieser  Ilinsidit  mit  dem  alten  Sabt/lon  vergib  j 
clien,  wo  nach  tlcm  Itericlite  der  CiexcIiicIilGchrciber  daa  Näoi-» 
liehe  Stntt  gefunden  hat.  Die  Geliiiiide  selbst  §iiid  schlecht,  id«^ 
gr(ir«tcntlieils,  so  wie  die  Stadtmauer,  aim  an  der  Sonne  ßetrocik»: 
nelen  Zic|;eln  geliaut ;  h\ot»  die  brilliscfie  Faklorei,  das  Sent; 
des  Mute^cllim,  ein  Paar  Moscheen  und  etwa  sechs  Häuser 
reichsieh  Einwohner  hestclien  aus  gebrannten  Ziegeln.  Bei 
Mangel  an  Stammholz  kann  man  blnfa  die  Daltd|ialmcn 
Bauen  anwenden,  und  da  diese  ein  sehr  faeerigex  IIolz  habopi' 
welches  aller  Kunst  des  Zimmermajins  widersteht,  so  ündet  in^l 
nirgends  einen  re^elmäfsig  betiauenei)  Balken. 

Die  lietülterung  Bitsura's  liat  zu  Terschiedenen  Zeilen  awl^ 
■dien  500000  und  50000  Seelen  abgcwediselt.  Jenes  soll  dl 
Maximum,  als  die  Sladt  noch  in  hober  lillUhe  stand,  dieses  di 
Minimum,  nach  der  schrecklichen  I'est  im  Jahr  1773  ^eweai 
geyn,  welclie  an  300000  Iklcrischen  wegratrte.  Aber  NIebttkti 
der  1764  hier  war,  berechnete  schon  damals,  also  9  Jahre  s\ 
der  Pest,  die  Bevölkerung:  nicht  höher  als  zu  40-  tiucliste) 
49000;  er  nalim  nämlich  7000  Häuser  an  und  rechnete  auf  j 
des  7  Einwohner.  Bitckinghain  bemerkt  freilich,  üi{a  in  de 
Zeitraum  bis  1773  steh  die  Kinwuhnerzuhl,  durch  besondere  Zi 
fülle,  die  im  Orient,  namentlich  bei  Slüdten,  die  oft  ihre  Hern 
wec/jsela,   gar  uiclits   ScUeucs  mA^  wieder  ungewühiillch  Tel 
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^öfsert  haben  tonne ;  inde^^Ben  kommt  uns  docTi  eine  solclie  Yer- 
rnelirun^,  bei  der  sie  in  neun  Jabren  auf  350000  Seelen  geslie- 
gen  seyn  könnte,  etwas  uiiwabrscbciiilidi  vor.  Gcfenwärli^  (d.  b. 
1816),  sagt  BitciinffhatH,v.o  lilnlün^liche  Slcht^rhcit  narliAulseii 
licrrscbt  und  die  Stadt  wieder  ihren  alten  Gebietern,  den  7wf- 
ken,  unterworfen  ist,  dürflc  die  Gevüllieriing  sieb  auf  100000  See- 
len belaufen.  Davon  sind  etwa  die  Hälfte  ^roÄec,  ein  Viertel  Pej-- 
aer,  das  Uebrlge  ein  Gemisch  von  Türken,  Armeitiern,  In- 
tliern,  Juden  und  kall  oh' sehen  Christen,  nebst  einigen  wenigen 
Kvrden  und  arabischen,  sogenannten  St,  Johannes-  Christen 
oder  SuhbtH. 

Die  Araber  sind  meistens  Elnf^eborne  oder  Rolclie  ans  der 
nmliegenden  Gegend,  nebst  zufälligen  Fremden  aus  Bagdad, 
Kurna,  den  Dörfern  am  Tigris  und  Euplirat,  und  aus  dem  eigent- 
lichen j^rabicn  ^Araliisten) ,  namentlich  aus  den  Seeplälien. 
Die  Ilauptbescbliriigiing  der  hiiheru  Klassen  ist  der  Handel,  tlis 
der  niedern  Handarbeit  und  Lanilbau,  Alle  sind  Mohammedaner 
und  zwar  Sunniten,  aber  Kehr  duldsam  gegen  andere  Sekten  und 
Religionsparteien.  Die  Kleidung  der  Kauf!eute  ist  dieselbe  wie 
InMnsul  und  Bagdad,  nur  Ton  lebhaftem  Farben  und  etwas  kost- 
barer. Man  tragt  im  Sommer  hidlsche  Musseline  und  Angora- 
8chalongs ;  im  Winter  schöne  breite  Tücher,  indische  StolTe  und 
Kaschmir -Shawls.  Die  Araber  aus  Nadsched,  Graüi  eW.  tt- 
deckeii  den  Koj)f  mh  dem  allen  Bedainen  e\^ftÄ^viHsK\Oii«Ä  "fc^a 
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_/^  Oder  Makarama,  einem  Tachc,  das  sie  mit  einer 
von  Kameelhaar  hinten  fest  binden ;  selbst  die  Reichen  belialtoi 
die  heimische  Tracht  bei,  und  winden  blofs  zuweilen  einen  indl- 
Bclien  Shawl  um  iIhs  Kellia,  so  daf»  die  beiden  groben  Zipfol 
des  Letztern  lang  über  die  tjchultcni  herabbangen.  Der  teicht« 
Bagdadsche,  rülhlichbraun  und  weifs  gestreifte  Mantel  wird  all« 
gemein  im  Sommer  getragen  ;  die  ärmern  Klassen  bedecken  sick 
im  VVinler  mit  einem  dicken  Abbas,  die  reichern  aber  tragen 
dann  dicke  schwarze  Tuchmäntel,   mit   breiten,    dreifach  gespalU 

raen,  in  das  Tuch  eingewebten  Goldstrelfen, 
Der  persische  Tiieil  der  Bevölkerung  Bussrsa  (die  TttAf^ 
tchiks)  bestellt  aus  Xcliiiten,  die  aber,  als  die  schwächere  Par- 
tei, ihren  Relrgionahaf»  gegen  die  Sunniten  klüglich  zurücUiidf 
tcn,  Bo  dafs  sie  selbst  Ihre  heiligen  Gebräuche  nicht  ganz  öfienl 
licli  verrichten.  Die  reichern  sind  meist  Kanflcntc,  welche  ai 
meisten  mit  ihren  Landsleuteii  in  der  Heimath  oder  in  den  in 
diachen  Häfen,  selten  mit  OrtKchaften  i'iber  Bagdad  nordwärt 
verkehren,  da  der  Handel  von  Aleppu  und  Dama: 
den  der  Araber  ist.  Die  niedern  Klassen  sind  Sclireiber,  Dienstl^ 
boten,  Handwerker  und  Krämer.  Alle  Tadsdiiks  zeichnen  sldt 
hier  durch  Thäligkelt,  Gewerbfldfs,  einnehmendes  Betragen,  Wil 
und  Geschicklichkeit  aus>  Während  der  Araber  entweder  bloK' 
ein  wohlhabender  Kaufmaim  oder  ein  blofser  Handarbeiter  iUi* 
findet  man  unter  den  Perseni  alle  Beschäftig  ungsarten,   und 
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nichts  Sclleitps,  Leiile  m  linden,  die  sich  dm-ch  eigne  An- 
strengung und  'latente  rom  niedrigsten  zum  Iiöclisten  Range  ant- 
gescliwuijgeu  haben.  Die  Tracht  der  Perser  untersclieidct  sicit 
liier  nicht  von  der  in  andern  Tlieilen  des  peraiaclien  Reichs, 
mit  der  einzigen  Ausnahme,  dars  die  nationale  schwarze  Bchaf- 
lederne  Mütze  mit  dem  Shawl  -  oder  Muslin  -  Turhan,  und  dai 
scliarlachne  gestickte  Kleid  mit  dem  arabischen  Mantel  vertauscht 
wird.  Indessen  ist  diesem  hitilüiiglich  für  den  Fremden,  den 
Perser  auf  den  ersten  Anblick  mit  dem  Araber  zu  verwechseln. 

Tiii-ken  giebt  es  nur  wenige  (etwa  500)  und  sie  gehüren 
meistens  zum  Aegierungs  -  Personale.  Der  MulenelUin  oder 
Stellvertreter  des  Pai^dia  der  Provinz,  also  die  höchste  obrig- 
keitliche Person,  war  »war  damals  ein  Eingeborner  von  Busara, 
aber  doch  trirkischer  Abkunrt.  Die  kleine  Tnippeiizahl,  mit 
welcher  die  türkiHche  Herrschaft  über  ßussra  aufrecht  erhalten 
wird,  ist  ans  Georgiern,  Kurden,  Arabern  und  Persern  zusam- 
roengesetxt,  welche  sieb  aber  auf  eigene  Kosten  kleiden  und  be- 
walfnen  müssen.  Es  ist  das  znchtloseste  Gesindel,  das  man  sich 
denken  kann,  lllors  die  Leibwaclie  des  Mutesdiim,  etwa  50 
lUann  stark,  hat  eine  ordenllidie  Uniform ;  die  übrigen  kleiden 
sich,  wie  sie  wollen. 

Dem  Bitrsern  Aussehen  nach  stehen  die  Türken  von  Bussr« 
weit  unter  denen  Kleinasiens  und  der  grofsen  Städte  Syriens 
und  noch  nielir  unter  den  Bewoltneru  von  Smyrua  und  Coustau- 
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ilnopel,  lowobl  vaa  die  Krürtigkeit  des  Korpeibaaes, 
helle  Gesichtsfarbe  luid  die  körperliche  ächöiiheit  überhaupt  b< 
trifft.  Wahrscheinlich  BÜid  die  Vermischung  mit  arabiscbei 
Blut  und  Negcrsklaviuncn,  so  wie  der  lange  Aurentlialt  in  eins 
bciraen  und  ungesunden  Klima,  ilic  Ursachen  ilieser  Auaartuii| 
In  Uetreir  ilea  Charakters  besitze»  sie  einen  grofsen  Theil  di 
Wi'irde,  Ergebung  In  den  Willen  des  Schicksals,  und  Anhäii| 
liclikeit  an  alte  Gebräuche,  welche  die  ncrdlichern  Türken  aui 
zeichnen,  sclieinen  aber  »edcr  ihre  Gror^sprecherei,  ihr  hocl 
fahrendes  Wesen  gegen  die  liekenncr  eines  andern  GlaabenBj 
ihr  abgeschliffenes  und  iiöflicliea  Uetragen  gegen  freunde,  noc 
iliren  stolzen  ungezügelten  Muth  gegen  Feinde  geerbt  zu  Iiaba 
Die  tuesTgen  Türken  besitzen  eine  eben  so  despotische  GewoU 
nie  alle  andere,  die  über  arabische  Städte  regiereu  ,  aber  M 
machen  einen  fast  beispiellos  gemülsigten  Gebrauch  davon.  Diel 
hat  zur  Folge,  dafs  ihre  Ilerrsdiaft  bei  allen  Volksklassen  bellet 
ist  und  dafs  es  kaum  einen  arabischen  Einwohner  der  Stadt  giebl 
der  sich  nicht  lieber  von  einer  türkischcD  Obrigkdt  uls  von  ebiu 
Scheik  seines  eignen  Volkes  beherrscht  sähe  und  der  uicht  di 
Waffen  zu  iJirer  Verlheidigung  ergriffe. 

Die  järmenier  übersteigen  nicht  50  Familien.  Sie  siq 
liier,  wie  überall  im  türkischen  lleiclie,  als  mülsige,  betriebsoia 
und  verständige  Leute  geachtet  und  werden  meist  als  Mäklfi 
gdiraucht;    auch  machca  sie  für  sicli  selbst  liandelsgi 


—    121    — 

'  In  der  KIddmig  nnterscheiden  sie  eicb  wenl^  von  Sin  reTcKrän 
Einwohnern  der  Stadt;  IiIoTb  dmikelfarbigea  Tucli  zu  den  Klei- 
dern und  eben  solche  Turban  -  Shawls  ziehen  sie  FOr,  indem  sie 
die  lichtem  Farben  den  JUohammedanern  überlassen.  Aufacr 
ihrer  Muttei'Sji räche  reden  sie  nicht  nur  Türkisch^  Arabisch  und 
Persisch,  sondern  auch  lliniluatanisch,  Englisch  und  Portugie- 
sisch ,  was  ihnen  beim  Verkehr  mit  allen  Fremden  sehr  la 
Statten  Itomml.  Sie  haben  eine  kleine  Kirche  mit  zwei  oder 
drei  Geistlichen,  und  sbid  wegen  ilires  siltlicheu  Betragens  sdir 
geselltet. 

Die  Zahl  der  Jitden  in  Baisra  wird  auf  100  Familien  ge- 
schätzt. Sie  beKchäftigen  sich  ebenfalls  durchaus  mit  dem  Han- 
del, verbinden  aber  mit  der  Nüchtenilieit,  Betriebsamkeit  *imd 
Bebarrliclikeit  der  Armenier  einen  solchen  Grad  von  Nicder- 
träcbtigkeit  (Meaniiess),  Verschmitztheit  und  Mcbtachtung  der 
von  diesen  befolgten  Grundsätze,  dafs  sie  Ilinen  die  besten  Ge- 
echüfte  mit  den  Fremden  wegschnappen  und  oft,  als  Mäkler* 
Buch  da  noch  gewinnen,  wo  die  Parteien,  fiJr  die  sie  liandeint 
verlieren.  Sie  leben  hier  eben  so  abgesondert  von  den  übri- 
gen EhiwobnerklBBsen,  wie  in  allen  andern  LUndern.  In  Betreff 
der  Kleidung  imtc-scheiden  sie  sich  wenig  lon  den  reichem 
Eingebornen  der  Stadt;  sie  sind,  wie  die  Armenier,  auf  dunkle 
Farben  beschränkt.  Bior«  der  Turban  hal  «it«*»  t\y3w»\  ** 
bestellt  aus  eiaem  blumiggaslreihüii   uftiittOi   oi.«  '^iwä»«^*^*'^' 
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Tuch,  das  in  flaclien  Falten  ütclit  niti  äne  rolhe  Kappe 
den  »ird.  Die  Acrmerti  sehen  meist  sclimiitzig  und  zerlumpt;' 
BUS.  Alle  Juden  lassen  i'ilirigens  den  Bart  und  die  Seitenlocbel 
laug  wachsen  und  tier  lierabliaiigen.  Gewüliiilich  reden  sie  Ar« 
bisch ;  unter  sich  gebrauchen  sie  die  hebrüische  Schrift ;  \0M 
Türkiscliei),  Persischen  etc.  verstehen  sie  selten  so  viel,  i 
xar  Besorgung  der  ^emeineteu  Geschäfte  erfoderlich  ist. 

Die  katholischen  Christen  übersteigen  nicht  20  Fanilie 
Sie  Bind  ebenfalls  KauHente  und  Händler;  blola  der  donkÜ 
'I'iirbHii  unterscheidet  sie  von  dem  grufstcn  Theil  der  anden 
Einwohnerin  lassen,  denen  sie  in  Sitten  und  Sprache  gleiche! 
Ihre  Kirche  gehört  zum  Hospital  der  Karmeliter,  weldM 
schon  seit  langer  Zeit  hier  besteht.  Ehemals  wurden  niehri 
Geistliche  dieses  Ordens  als  Missionäre  verwendet;  gegenwärtljj 
sind  nur  noch  zwei  im  Kloster.  t 

Die  .Subbi'n  sind  eine  christliche  Sekte,  welche  sich  Schü- 
ler oder  Jünger  Sl.  Johatmia  des  Täufer»  nennen  und  hier 
etwa  30  Familien  ausmachen.  In  Kleidung,  Spraclie  und  Sitten 
sind  sie  durchaus  von  den  mohammedanischen  Einwohnerrf'jricht 
Bu  unterscheiden,  [hr  vornehmster  Sitz  ist  eigentlich  KurHO, 
am  /uaammcnilufs  des  Tigris  und  Kuplirat,  wo  ilir  Bischor  re- 
»idirl,  und  an  100  Familien  leben.  Aufserdem  findet  man  Sub- 
bis  in  Schttiaschuah,  einer  grofsen  arabischen  Stadt,  weiter 
-  «fornaufwarls,  und  einzelne  Familien  sind  über  das  flache  Land 
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▼on  Kiufstati  (^etner  beDachbarten  persischen  Frovli»)  xerstreot, 
Sie  besitzen  ein  eigenes  Evangelium ,  in  einem  chaldäisclien 
Dialekt,  aber  mit  eigen tliiimlicher  Sclirirt>  von  weicher  Hiebuhr 
das  Alpliabet  mitgetlieilt  Iiat,  abschon  er  übrigens  keine  weitero 
Nacliricltten  darüber  eingesammelt  su  haben  scheint.  Diese§ 
Evangelium  handelt  weiliüuftig  von  der  Abstammung,  Geburt 
und  Erziehung  des  lieiligen  Johannes  des  Täufers ,  so  wie  von 
seiner  Lebensgeschichle  bis  zur  Zeit  der  Taufe  Clu'isti,  von  wo 
an  das  Leben  Beider  gemcinschafllicli  forterzähit  wird.  Worin 
aber  dieses  Evangelium  mit  den  unsrigen  übereinstimme  oder 
abwciclie,  konnte  BvcJdngham  nielit  erfuhren.  Es  wird  von 
den  Subbis  dem  lieiÜgen  Johannes  selbst  zugvsth rieben  und  ist 
in  GlaubenssBchen  ihre  einzige  Autorität.  Ueberdiefs  Iiabcn  sie 
ein  Buch,  welcliea  Gebete,  L«Iiren  und  Vorschriften  für  die 
reli^*ösen  Gebräuclie  enthält  und  von  gelelirten  IVlännern  ihrer 
Sekte,  den  unmittelbaren  Nachfolgern  des  Heiligen,  verfafst 
seyn  soll.  Sie  erkennen  die  Gottlieit  Christi  und  die  göttlidie 
Sendung  Johannes  des  Täufers,  als  Vorläufers  desselben  an. 
Was  sie  aber  am  meisten  von  allen  übrigen  Christen  unter- 
Rcheidet,  ist  die  öftere  W'iederliolung  des  Sakraments  der  hei- 
ligen Taufe,  bei  einer  und  derselben  Person,  durch  das  ganze 
Leben  hindurch-  Man  sagt  sogar,  dafs  jedes  IVIitglicd  der  Ge- 
meinde  verbunden  ist,  sich  alle  Jalire  bei  besondern  Gelegen- 
heiten mehrmals  laufen  zu  lasse».  Das  Kind  wird  gleich.  v»r^ 
F  2 
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der  Gefcnrt  getauft;  dann  wiciler  an  dem  Tage,  wo  es  den  NU 
men  erhält  und  wenn  l-s    in    das    Alter    der  Mannbarkeit   i 
tritt.     Wer  licuratliet,   Guvattur  stellt,   eine    Reise    uiitemimmtf 
von  einer  Krankheit  genesen  ist  etc.,  läfat  sich  ebenfalls  taufeu'f 
eogar  der  Verstorbene  wird  bei  der  Oeerdignng  wiciler  so  feiert 
linii  getauft,    als   es  das  erste   Mal  bei   seiner  Geburt  gcsclitd 
Bei  Vermülilungeii  und  llegräbnisseu  werden   lange  Gebete  ter* 
richtet.     Die  Ersterii  werden  in  der  Stille  in  der  Wohnung  deii 
Aellern  vollzogen,   die  Letztern   aber  ötfeutlidi  unter  llegleitimj 
begangen.      Sie   haben    keine    slelietiden    Kirchen,    sondern  fÜ 
jeden    einzelnen    rellgiiisen  Akt    wird  ein   besonclcrer  Platz  erd 
li erger i eiltet.   Indem  man  eine  Kincünnitng  von  Rohr  macht,   dc| 
Grund  sorgrallig  und  mit  vielen  langwierigen  Ceremnnien  reinig 
lind  heiligt,  und  nun  innerhulb  des  Geheges,  vor  fremden  Zeugd 
geschützt,    die  religiöse  Handlung  vornimmt.    Nach  VoUendunf^ 
derselben  wird  das  Gehege  wieder   eingerissen.     Ihre  Sorge  fOr  I 
die  Reinheit  der  Nahrungsmiltel   iüt  im  höchsten  Grade  üngstUo&^l 
Dnd  die  Subbis  gleichen  darin  der  vornehmsten  Brahmineii-Ca«tai'1 
in  Osllndien.     Sie  trinken  kein  Wasser,  das   nie  nicht  selbst    «it  I 
dem  Brunnen  geschöpft  haben.    Honig,  Friichtc  «nd  andere  L&-»  1 
bensmittel,  die  sie  einkaufen,    müssen  vor  dem   Essen    mit   der- 
gleichen selbstgescliüpftem  Wasser  begossen  und  dadurch  gerei- 
nigt  werden.    Hei   alledem  ist  est  sonderbar  genug,  dafs  sie  du  , 
^a»ten  und  die  L'nllialtsamkeil  von  gewissen  NahrangsmiUeto  T^J 
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werfoi  md  dasselbe  sogar  filr  eine  grotse  Sitnde  erklären, 
Sliren  «fdUcIieii  CharHkter  betrifft,  tio  hat  dieser  in  Vergleich  mit 
anilcrn  cliristliclien  ScIlIcii,  keine  beKoiiders  guten  oder  scblim- 
men  Seiten.  Eine  IlaupttiigenH  tst  gegensciliges  Yertrauen  un- 
ter den  Milgliedern  der  Gemeinde;  die  Vcrlf^tznng  desselben 
wird  für  ärger  als  Mord  oder  ein  anderes  grobes  Laster  gehat- 
teil,  Uebri^ens  sondern  sie  sich,  wie  die  Juden,  von  nllen 
fremden  Rellgionsparlcien  aufs  sorgfiiltigtitc  ab,  und  TCrhcura- 
then  sieb  nur  unter  xicli.  Die  IMünner  sind  In  Unssra  und  an- 
derwärts, wo  es  Subbls  piebt,  ineisteni  Handwerker,  besonders 
Sdimiedte  tuid  andere  Milallarbeiter, 

Die  in  Bustra  lebenden  Hindus  sind  vortielimlich  Banianen 
oder  KanflcDte,  die  tlieils  eigene  GesctiSrte  machen,  llieils  als 
Mäkler  uod  Agenten  sich  nähren,  Sie  gcniefsen,  wie  die  Arme- 
nier, die  Unterstützung  und  den  Schutz  des  briltischen  Residen- 
ten, um  so  melir,  da  die  Vornehjnslen  in  Diensten  der  britllsch- 
osiindlsclien  Faktorei  stehen.  Einige  haben  unmittelbare  Verbin- 
dung mit  Kanlieuten  ihrer  eigenen  Gaste  zu  Bombay,  die  meisten 
aber  machen  ilirc  GeNchärte  mittelst  der  Ilaniancn  ab,  die  in 
Musnat  angesiedelt  sind,  und  nur  wenige  stehen  in  directem 
Verkehr  mit  Bengalen,  um  sich  den  Sitten  des  Ortes  etwas 
anzubequemen,  liaben  sie  den  eigCDtlidi  Indischen  Turban  ihrer 
Caste  abgelegt  und  trogen  einen  von  rotlier  Farbcj  hall»  wA'«.'*!, 
halb  arabisch  geformt.      Die  übrige  WcXÄuft^  wV  t\ft.  t*«»««^ 
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von  PerBisdiem  and  Aralilacltem ;  ein  Beweis,  iata  die  Anhang-  J 
ticlikeit  der  Hindus  an  das  Eigciiihüimliclie  ihrer  Caste»  niclit  b4 
uiibezwj'ngliar  ist,  als  man  ^ewüliulicli  glaubt.  Biofs  die  äepojr( 
(indischen  Truppen)  bei  der  Faktorei  und  einige  Handwerket 
wissen,  da  sie  mehr  unter  sich  leben  und  mit  den  andern  Vnlk>* 
klassen  wenig  in  Berülirung  kommen,  ihren  Hinduismus  reineV 
lu  erliallen.  Die  ineiiiteii  Hindus  sind  tmverlieurathet ;  Üa^ 
ZbIiI  beläuft  sich  nicht  über  200. 

Die  wenigen  Kurden  in  Bussra  stehen  meist  in  DiensttQ: 
der  ti'irkisclien  Kegiemng  und  sind  Soldaten,  ein  Beruf,  ddg 
dem  Charakter  und  den  Sitten  dieser  Oergbewohner  am  angtj 
messensleii  ist. 

Von  den  ehemaligen  hiesigen  I^aktoreieti  enropSiacher  Pfij 
tioiien  waren  1816  nur  die  der  Fransosen  und  Engländer  no^ 
Torhanden,  Aber  auch  die  Ersterc  bestand  nur  dem  Namen  nadi; 
da  der  Baron  Vtgoroiix  in  Bagdad  residirte,  und  der  CarmelltOl 
Mönch  in  Bussra  nichts  weiter  mehr  zu  t)iuu  hatte,  als  am  SoM 
läge  die  weifse  Flagge  aurzuziehen.  Es  war  iwar  ein  Versnd 
gemacht  worden ,  durch  zwei  von  Mauritius  aus  nach  Muaci 
abgegangene  reichbeladne  SchilTe,  die  Handelsverliindungel 
Frankreichs  mit  diesen  Gegenden  wieder  herzustellen ;  abq 
diese  wurden  beim  Vorgebirge  Ras  elHad,  (der  sijdüstlich 
Bten  Spitze  der  arabischen  Halbinsel}  tod  Seeräubern  angefalli 
und  ausgepiitndert. 
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"  Die  englische  Fabtorel  (der  Ostiitilisclien  Compagnie)  wur- 
de schon  im  Jalire  1G40,  wo  Jic  ersten  englischen  ScliifTe  Biissra 
besuchte»,  gegründet  und  Iiat  eclt  dieser  Zeit  ohne  Unterbre- 
chung bestanden,  Uocli  ist  das  Gehütide  selbitt  ndcr  die  Woh- 
nung des  Chefs  der  Faktorei,  mehrmals  Terändert  worden.  Das 
gegenwärtige  ist  bei  weitem  dag  beste  in  der  ganzen  Stadt. 
Die  Unterhaltung  der  Anstalt  kostet  der  Compagnle  jährlich  an 
5000  Pf.  St.  Die  Vortlicile  derselben  beschränken  sich  indefa 
auf  die  sclileuiiige  und  sichere  DefÖrdcrung  der  oslindischen  De- 
peschen in  Kriegszeiten  und  auf  die  Bewahrung  der  Haiidelsin- 
(eressen,  welche  PrivatschiJTe  aus  Ostindien  durch  sie  genle- 
fsen.  An  den  Waarcn,  die  die  Uompagnie  für  eigne  Reclmung 
räch  Biissra  echiclit,  und  welclie  in  Metall  -  Artilieln  und  wollnen 
Tücliern  bestellen,  wird  eher  verloren  als  gewonnen.  Der  brit- 
tische  Resident  steht  übrigens  bei  der  türliischen  Regierung  in 
gTOfsem  Angehen  und  hat  bedeutenden  Eindufs. 

Bussra  liegt  bo  günstig  für  den  Handel,  dafs  derselbe  trotz 
der  Tielen  Hindernisse,  welche  die  schlechte  Regierung  und  die 
Unsiclierheit  der  Wasser  -  und  Landwege  entgegenstellen,  dciw 
noch  als  einträglich  betrachtet  werden  mufs.  Allerdings  ist  er 
KU  nicht  mehr  in  dem  Grade,  wie  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts ;  aber  noch  zu  Anfange  dcg  jetzigen  hatte  der 
Handel  >on  Calcuila,  Madras,  Bomhaiß  und  Aiirale  eine  Bi- 
Jauz  von  «iner  halben  Million  Pf.  Sl.  ta  seinen  Gunsten.     Sdt 
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dieser  Zelt  hat  er  elier  nocit  zu  -  alg  abgenommen.  Im'  Jahr 
1815  waren  mit  diesen]  Handel  15  Sdiifie  aus  Ucngalen  and 
Böitibny,  jedes  zu  3  —  400  Tonnen,  bescliäfligt.  Sie  brachte! 
bengalische  Musseline  und  Stückgüter,  Pfeifer,  Gewürze,  Apo« 
thekerwaaren ,  Keifs ,  Zucker,  Indigo,  Seide  und  Baum\volleih> 
garn,  ManuTaktur  -  Artikel  ans  Surale,  Shawls,  chinesiscIiU 
Papier  und  andere  Waaren ,  Färbeliälzer ,  Kaifeh,  Lack,  Dn4 
sonstige  ErEen^nisse  Ostindiens  *,  nebst  ßlei ,  Eisen ,  (JueckaiU 
ber  ,  Zinn  ,  Stalil ,  Cochenille  und  andern  ,  aus  Europa  eing«» 
fOhrten  Artikeln.  Die  Rückfracht  bestand  vornehmlich  in  a 
bischen  Pferden,  banrem  Geld  (europäische  Münzen),  Perlen  (i 
Bahrein),  Datteln  (buk  Arabien),  Kupfer  (aus  Tocat,  in  KieiiiK 
ästen))  GallÜpfeln  (aas  Kurdistan),  Gummi  (aus  Arabien),  H«*: 
senuasscr  (aus  ßussra)  ,  Asaa  foetida ,  Mandeln ,  getrocknet 
Früchten  und  zuweilen  auch  Pferden  (aus  Biiachir  oder  ^Äimj 
schir,  dem  vornehmsten  persischen  Hafen),  wozu  gelegentU« 
noch  einige  Artikel  aus  Muscat  kommen. 

Unter  diesen  Gegenständen  der  Ausfuhr  sind  nächst  de 
baaren  Gelile,  das  jährlich  an  150000  Pf.  St.  beträgt,  vornelim^ 
lieh  die  Pjerdc  von  grSfster  Bedeutung.  Sie  werden  aus  a" 
umliegenden  Ländern  nach  Bussra  gebracht;  doch  zieht  man 
aus  Nailsched  (Nedsched,  dem  innern  arabischen  Hochland^ 
WD  die  Wahabis  ihren  Haiiptsitz  haben)  in  der  Regel  allen 
der«  vor.     Ei  besteht  freilich  ein  Gesetz  von  der  Pforte, 


!■  die  AiitFuTir  von  ITurden  aus  wus  immer  für  einem  türkl. 
seilen  Haren  xcrbielel;  aber  der  groFse  Gewinn  ,  welchen  der 
Handel  damit  nach  Indien  ^cwälirt,  braclile  den  Statlhaller  von 
Bussra  dahin,  die.>ie  Ausfuhr  zu  gestatten,  wenn  sie  auf  engli- 
schen SoliifTen  geschieht.  Da  die  Sache  einmal  versucht  ^vor- 
dcn  war,  ko  hielt  es  nicht  scliwer,  diese  Vergünstigung  aucli  in 
den  folgenden  Jaliren  zu  erhalten.  Die  Ti'irken  haben  nämlich 
eüie  solche  Aclitung  \or  allem  Ilerliömmlichen,  dafs  sie  in 
Kiicksiclit  darauf  mehr  thun,  als  ihnen  selbst  ein  Gesetz  der 
PTorte  gebieten  kann.  Die  bestehenden  Gehriuiche  werden  In 
dem  Mafse  heiliger  gehalten,  als  sie  mehr  oder  weniger  alt 
sind,  während  man  sich  leicht  «Ine  Uebertretung  der  Gesetze 
erlaubt,  besonders  wenn  diese  als  Meuerungen  ers^cheinen.  Seit 
jener  Zeit  (etwa  um  das  Jahr  1795)  hat  die  Ausfuhr  der  Pfer- 
de in  dem  Grade  zugenommen,  dafs  1815  an  15Ü0  Stücke  nach 
Vorderindien  gcschicKt  worden  sind.  Die  Hälfte  davon  geht 
iiBcli  Bombay,  ein  Drittel  nach  Calcutia  und  das  Uebrige  nach 
Madra». 

Der  Millelprels  des  Einkaufs  von  denen,  die  nach  Bombay 
geschickt  werden,  betrugt  fi'ir  das  Sti'ick  300  Kupien,  wozu 
noch  101)  für  die  Fracht,  100  für  das  Futter  etc.  unterwegs 
und  100  flir  den  Zoll  und  andere  kleinere  Ausgaben  kommen, 
BD  dafa  jedes  [u  Uombay  ausgeschifite  Pferd  bis  dahin  schon  600 
Rupien  kostet,  ungerechnet  den  zufälligen  Verlust  auf  der  Falirt. 
F  3 
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Der  mittlere  VertaufsprelB  In  Rombay  Ist  800  Rapfen,  von  wel» 
dien  aber  100  fiir  Landungs-  und  UnterlialtungBliOHlen  bis 
Verkanfszeit ,  so  wie  Tür  MäLlcrgebüIiren  etc.  abgehen,  so  dab 
100  Kupien  Gewinn  bleiben. 

Die  nach  Bengalen  gehenden  Pferde  sind  Ton  ecliönem 
Sclilige  und  stehen  liölier  Im  Preise.  Die  meisten  werden  voiK 
brlttlüchen  Residenten  zu  Biisera  Tür  eigne  Itechnnng  geschickt^ 
und  das  Stück  wird  niclit  unter  1000  Rupien  eingekaun. 
Caicutta  kommt  es  auf  1500  zu  (Stehen  und  wird  für  2000  vei^ 
kauft. 

Die  wenigen  nach  Madras  gellenden  Pferde  werden  nur 
solchen  Schuren  abgeschickt,  die  &ü^  ihrem  Wege  nach  Caicut* 
ta  In  jenem  Hafen  sich  aurhalleii.  Sie  kommen  eben  so  theu« 
als  die  vorigen,  zu  stehen,  werden  aber,  da  sie  Eellner  auf  denil 
Markte  xn  Madras  erscheinen,  zu  huhcni  Preisen  verkauft. 

Die  Pferde  werden  auf  dem  Verdeck  des  Schiffes  in  besoi 
dere  Stalle  gebracht,  wo  sie  ihre  Stände  in  zwei  Reihen  nebe 
einander  haben,  awischcn  denen  ein  Durchgang  ist,  nach  dei 
die  Köpfe  gerichtet  sind.  Jeder  Stand  Ist  nicht  breiter  als  sw< 
Fufs,  oft  nur  17  Zoll.  Mit  den  Köpfen  und  den  Hinlern'ifse 
werden  sie  festgebunden.  Auf  fünf  Pferde  wird  ein  Knecht  ge 
rechnet,  der  znwellen  noch  einen  Gehilfen  hat  und  mit  dieseull 
kostenfrei  nach  Russra  lurbckgeschickt  wird.  Für  Gerste 
Stroh  wird  nichts  besonders  an  Fracht  bezalilt>  obsclion  lit 
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50  Tonnen  Raum  wegnelimon,  Seäoa  Pferd  bckomnit  Isglidi 
4  Gallonen  Wasser,  so  dafs  ein  g^rofaer  VorraÜi  daron  ciiigc- 
■inmmcn  werden  niur".  Oeniiocli  gdit  auf  der  langen  Falirt,  bei 
frofser  Hitze,  aus  Mangel  an  Wasser  und  auch  wohl  an  frf- 
(icher  Luft,  niaiiclies  Pferd  zu  Grunde,  für  welches  aber 
tcirie  Fracht  bezahlt  wird,  indem  man  diese  nur  für  die  wirk- 
lich au^geladne  Zahl  accordirt.  Man  erdbldte  Buckinghatn  ei- 
lien  Fall,  wo  einige  Pferde,  nachilem  der  Wasservorratli  er- 
fichöpft  war,  drei  Tage  lang  mit  Seewasser,  das  man  durch  Dat- 
teln versiiliile,  erhallen  worden  waren,  so  lange  bis  man  ana 
Land  kam  und  frisches  Wasser  erhalten  konnte.  Es  brachte 
keine  andere  Wirkung  als  ein   leichtes  Abführen  hert'or. 

Bei  stiirniischer  Witterung  pflegt  man  den  Pferden  Matten 
nnter  die  Füfse  zu  legen,  damit  sie  nicht  ausrutschen  nnd  fal- 
len;  sie  werden  aber  nicht  in  der  Mitte  hinaufgezogen,  wie 
man  es  bei  den  englischen  Pferden  auf  Seereisen  macht,  um  sie 
in  Ruhe  2U  erhalten.  Rii  arabixchen  Pferden  hat  man  diefs 
nicht  nöthig;  diese  sind  daran  gewohnt,  Im  Stellen  2U  schlafen 
und  wohl  Jahre  lang  sich  nicht  su  legen,  aiilser  weun  ale 
krank    sind. 

Die  ron  ßnasra  nach  Indien  gehenden  Pferde  sind  In  der  Re- 
gel vier  Jahr  all;  mehr  als  siebenjährige  und  Fi'illen  unter  zwei 
Jahren  werden  selten  oder  niemals  geschickt,  die  Letztern  müls- 
len  den»   ansdrückliili   bestellt  werden.     Stutcu  sind   keineswegs 
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'■o  leiclil:  >u  haben  als  Hengste ,  weil  der  Beduine  n'e ,  wegeft 
ihres  ruhigem  Verhaltens,  lieber  für  sich  zum  Reiten  bchült) 
aber  es  Ist  nicht  walir,  was  so  ort  behauptet  wird,  dafs  der  Ar»*, 
her  sich  um  keinen  Preis  toii  seiner  SInte  trenne.  Er  zieht  sie 
blofs  wegen  ilirer  grörsern  Brauchbarlieit  dem  Hengste  ' 
auch  werden  die  Stuten,  weil  sie  nicht  so  schön  sind  und 
Reiten  auf  denselben  bi  Ostindien  nicht  Sitte  ist,  seltner 
den  Einkäufern  begehrt.  Wer  eine  habe»  will ,  wird  gar  kein« 
Scliwierigkelt  finden>  sie  iiadi  dem  landesüblichen  Prclge  zu  er- 
halten, und  dieser  beträgt  wenig  mehr,  als  was  ein  Hengat 
kostet. 

Die  ans  Indien  eingeführten  Waaren  bezahlen  nach  eineni 
zwischen  der  Pforte  und  England  festgesetzten  Tiiriff  drei  Pro- 
zent vom  Werthe  als  Zoll ;  dieser  richtet  sich  aber  nach  dent 
Preise,  um  den  die  Waare  ii^  Itussra  wirklidi  verkauft  wird,  d 
ist  daher  nicht  eher  zahlbar,  als  bis  der  Verkauf  gesch 
hen  ist.  Auch  haben  die  briltischen  Unterlhanen  das  Vorrecht^ 
ihre  Waaren  entweder  in  der  Faktorei ,  oder  in  ihren  eign( 
Wohnungen,  oder  in  besonders  gemietlieten  Speichern  ausziili 
den ,  ohne  dafs  sie ,  wie  die  Waaren  anderer  Nationen  und  di 
türkischen  Kauflente,  his  Zollhaus  gebracht  werden  dürfeiir 
Das  Vertrauen  der  türkischen  Behörde  auf  die  Redlichkeit  dei 
JSaffläiider  geht  so  weit,  dafs  ihre  eigne  Angabe  des  Verkaufa- 
pre/scM  oliuv    Widerspruch   augenorame»  ■««*  und  ihre  Boot« 
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MU  dem  Hafen  nacli  der  Stadt  und  wieder  zurück  Fabren  koiT 
nen,  ohne  durdisuclit  zu  «erden.  Arabisdie  Supercar^os  ma^ 
che»  ofl  Mir^brnuch  von  diesen  Vorrcdilcii ,  indem  sie  unter 
brilttscher  Fla^^e  scheint  Die  Abgabe  toii  solchen  Ladungen, 
«elclic  nicht  einer  Malion  gehören,  mit  der  die  Pforte  einen 
Tarlff  abgCHclilössen  hat,  belrägt  3%  Prozent  vom  Wcrlhe, 
Auch  richtet  sidi  dieser  nicht  nach  dem  wirküdien  Verkauf§- 
preise,  sondern  wird  nach  einem  Marsetabe  bestimmt,  der  in 
dem  Dufter  oder  Sdiützungsbuche  enthalten  i.it,  ueJdica  mehre 
Hundert  Jahr  alt  Eeyn  soll.  Diesem  gemüfH  wird  der  Werth  der 
meisten  indischen  Arliliel  zu  weniger  als  der  H'ülfte  ihres  jetzi- 
gen Verkaufspreises  angenommen ;  bei  manchen  beträgt  er  so- 
gar ein  Viertd,  bei  allen  aber  gewifs  nur  ein  Drittel  desselben. 
Indessen  ixt  die  Achtung  der  Türken  vor  allen  Gebräudien 
dieser  Art  so  gror«,  dafs,  obwohl  es  in  ihrer  Macht  elijnde  nnil 
ihr  Vortheil  es  erheisdite ,  diesen  Mafsslah  abzuschaflen ,  den- 
noch bis  jetzt  kein  Versuch  dazu  geiUBcIit  worden  Ist.  Die 
KogI»ndcr  stehen  auf  diese  Art,  trotz  ihren  drei  Prozenten, 
sehr  in  Nachtheil.  Wenn  z.  B.  der  Zoll  fnr  eine  Kiste  Indigo 
nach  dem  allen  Mafsslabe  der  Schätzung  9'4  Piaster  betrügt, 
HO  raUssen  sie,  da  guter  Ijidigo  gegenwärtig  zu  800  bis  1000 
Piaster  die  Kiste  verkauft  wird  ,  24  bis  30  Piaster  bezahlen. 
I'^ine  andere  Ursache  dieses  Mirsverhällnisses  liegt  auch  darin, 
dars  die  GrÖfse  der  Colii'a   allet   Vl«,ÄXt\\%i.ViMS*^^Ä  iv&w  ^y-v^*-"* 
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dOnit  Belir  Termelirt  liat.  Da  die  alte  Schatcon^  nicht  ni 
Mafs  und  Gewiclit  bestimmt  ist ,  so  wird  eine  KiHto  nooli  im- 
mer bU  eine  Kiste  betrachtet,  sie  mag  klein  oder  grofs  seynf 
eben  so  verliUlt  es  eicb  mit  jedem  andern  Waarengepack, 

Es  wurde  rorliin  bemerkt,  dafs  alle  Schiffe  von  NationeDj 
die  keinen  Tiiriir  mit  der  Pforte  festgesetzt  linben  ,  den  Zolt- 
"Vorachriften  der  eignen  türkischen  Unterlbaiien  gehnrchen  müs^ 
een.  Zwei  amerikanische  Schilfe ,  die  einige  Zeit  vor  dt» 
ekingham  in  Russra  eingelaufen  waren,  setzten  die  türkisohea 
Zollbehörden  in  eine  nicht  gering^e  Yerlefrenhelt.  Die  AmeiV 
kancF  kamen  auf  Speculation  und  brachten  verschiedene  Wa»« 
ren  zum  Verkauf  mit*  aber  auch  baares  Geld,  nm  in  denn 
Falle ,  wenn  sie  nichts  preiswiirdig  anbringen  könntcni  Einkiuill 
auf  dem  Platze  zu  mnchen.  Da  sie  keine  Engländer  waren,  atf 
wufsten  die  Türken  nicht,  ob  man  sie  als  Europäer  oder  eign« 
Unterlbanen  zu  betrachten  habe.  Zum  Unglück  ergab  es  t^ich^, 
dais  sie  wedvr  das  Fliue  noch  das  Andere  waren.  DennodK 
raufateu  sie ,  wie  Jedermann  deutlich  sehen  konnte)  Fringhit: 
(Franken)  seyn.  Aber  sie  kamen  von  Yenghi  ßiiitia,  d.  b,] 
aus  der  neuen  Welt,  welche  nach  der  Meinung  ei.iiger  der  ge-M 
lehrteste»  Männer  in  der  Stadt ,  vor  ongerähr  4U0  Jahren  aa»i 
dem  Monde  auf  die  Erde  herabgefallen  war.  Das  Dufter  odm^ 
Scliättungübuch  war  aber,  wie  allgemein  geglaubt  wurde,  langoi 
*uror  gemacht   worden,   die  d\t8e  ivwic  Welt  ihr  Dasejn  ctn-j 
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pFui^en  hitte,  80  dafg  iu  Bezlelinn^  auf  die  UnlerUianeti  derael- 
bcii  keine  Bestimmung  tlariti  zu  finden  war.  Auch  wurste  Kie- 
niand  etwas  von  einem  amerikaniiclieii  Gesandten  in  Conslanlino- 
pel,  noch  von  Irg'eiid  einem  mit  der  Pforte  ab^esclilofsnen  Ver- 
trage.  Diese  Ameriiianer  waren  aleo  in  den  Augen  der  Türken, 
ein  gans  unb  es  ehr  i  ebnes  (nondescript)  Volk,  welches  sie  nicht 
klasBfficJren  konnten.  Zum  Glück  für  die  heldcn  Scliiffe  besara 
der  brittisclie  Resident  Einflufs  ^'enu^,  um  durch  seine  Verraitte- 
lung  es  daliin  zu  bringen,  dafa  sie  in  Hinsicht  der  Zollabgabe 
de»  fingländern  gleich  gestellt  wurden. 

Die  Abgaben  von  Ausfuhr-  Artikeln  tlnd  Terachieden  fest- 
gesetzt. Datteln  und  Gelraide  von  Einheimischen  aufgeführt, 
bezahlen  wenig.  Die  Engländer  müssen  für  Galläpfel,  Itupfer 
und  alle  Waaren,  die  von  Bagdad  (dem  Vcreinigungs punkte  aller 
Land  '  Karawanen)  her  abkämmen)  3  Prozent  enlrichten.  Coche- 
nille und  Korallen,  die  in  grofsen  (Quantitäten  durdi  die  Wüste 
aus  j4}eppa  gebracht  werden,  bezahlen  5^  Prozent  romWerlhe, 
Da  von  diesem  Gegenstande  aus  dem  Hafen  von  Bussra  alle  Jah- 
re filr  mehre  Tausend  Pfund  Sterling  an  Werth  nach  Ostindien 
gehen ,  so  findet  ein  grofser  Sclileichhindel  dabei  nach  den 
Schlfien  Statt,  von  welchem  die  Regierung  hinlüngliche  Kennt- 
tiifs  besitzt ,  ohne  ehien  Schritt  zu  thnn ,  denselben  zu  verhin- 
dern.    Von  Münzen,  Perlen  und  EdeUtcinca  "«Ve4.  \!ö»s.  t&i^^»^ 
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^e  Seemacht  VOD  Bussra  war  ehemals  stark  genng 
ganzen  Pers^clien  Meerbusen  zu  belivrrschen ,  uiiil  die  türkische 
Flolte,  wie  Nie  damals  iiiers,  beslaiid  zu  der  Zeit  des  ■Suliman^ 
pBsclias  von  Bagdad,  aus  uiigerühr  20  woblbewafTnelen  Fahrzso« 
gen,  die  auf  jenem  Imitiere  immerfort  in  Dienst  waren,  Diesv 
sind  gegent(ärlig  (181G)  auf  5  oder  6  alte  und  unbraurhbat« 
Scliifle  xusamnien  geschwunden,  von  denen  tein  einziges  die  See 
würde  halten  büniien.  Sie  wagen  sich  auch  gar  nicht  aus  dran 
Flusse  hinaus,  sondern  liegen  an  rerscliicdencn  Punkten  dess^ 
ben  vor  Anl^er,  utiler  dem  Verwände,  den  Seeräubern  aufzujiai* 
Ben;  eines  hat  seinen  SUiii)  ah  Waclitschiff  beim  Zollhause; 
(las  Flaggcnscliilf  des  Kapudau  Pascha  (Adnilrals)  liegt  bei  JH/k 
nawi,  die  Salven  der  vorbei  segelnden  Schilfe  zn  erwiede»  imA] 
die  Besuche  des  Miilesellim  anzuliüiidigeii.  ■ 

Ha»  Land  um  Dui^sra  hat  Iielne  Schönheiten,  die  es  empfeh- 
len Iiöunlei!.  An  beiden  Ufern  des  EuphraL  (oder  Frat,  wie  üin: 
die  Araber  und  Türken  nennen ;  eigentlich  aber  ist  es  hicf 
Bchoii  der  Schal  et  Arab")  sieht  mau  ober-  und  unterhalb  deF 
Stadt  Ualtelpalmen  und  andere  Gewächse  genug,  um  das  Aug» 
daran  zu  err[uicken ;  aber  die  Gebend  ist  nach  allen  Seiten  hiu, 
EO  flacli  und  so  dünn  IievÖlkert,  dafd  man  sich  nichts  Langweilig 
gerea,  EinfÜrrargeres  und  Traurigeres  denken  kann.  UeberdieCl-' 
/r/  äie  §ame  Wi'isle  rings  am  die  Stadt  seciis  Monate  lang  ini> 
Jalir  mit  IVwscr  ton  den  \]'clj«at\v«cvaTO.\«i?,eit  bedeckt,  so  daf» 
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^nmale  f&r  einen  See  holten  kann.  Zuweilen  ist  dieses  Waner 
80  tief,  tlafa  man  in  Etoolen  von  Bussra  bisZvdetV,  etwa  iO  — 12 
engl,  Meilen  siidw esllicli,  faltren  \s.m\.  Nacli  dem  Vers clk windelt 
dessellien  ist  die  Wi'iste  Anfauj;»  lange  Zeit  gar  nicht  zu  pasai. 
ren,  da  der  Doden  liier  aus  Lehm  besteht  und  keinen  Sand  bat. 
Trocknet  er  endlich  ganz  aus,  so  bildet  sich  eine  SalzkruEte> 
Ton  solcher  Dirke  und  Aiisdelinung,  dafa  die  ganze  Stadt  und  die 
Umgegend  sich  mit  diesem  Artikel  versorgen  kann.  Dieser 
Salzgehalt  des  Bodens  ist  aach  die  Ursaclie  seiner  Unfrucht- 
barkeit. 

Han  pflegt  in  der  Nähe  der  Stadtmauer  kleine  Ablheilungen 
des  Bodens  mittelst  Erddämme  eioEuzaunen  und  Gärten  oder 
Felder  dsrans  zu  machen,  die  dann  ans  den  Kanälen  der  Stadt 
bewässert  werden.  Im  ersten  Jahre  wird  nichts  erzeugt;  aber 
der  Boden  dUngt  eich  gehörig  und  kann  nun  im  folgenden  ange- 
baut werden.  Seine  Fruchtbarkeit  steigt  von  Jahr  tu  Jahr,  and 
er  bringt  Alles  herror ,  was  dem  Klima  angemessen  Ist.  Unter 
chier  vernünftigen  Regierung,  die  die  Üctriebsamkcit  des  Volks 
anzuregen  verstände,  lierie  sich  auf  ähnliche  Art  gcwifs  die 
ganze  Wüste  weit  und  breit  in  fruchtbares  Feld-  und  Garten- 
land umsrhafTen. 

Das  Klima  ist  im  Sommer,  vom  April  bis  Oktober,  unge- 
mein heifs,  obscbon  nicht  in  dem  Grade  wie  zu  HagAaä ,  wo 
dag  Fahrenheitsdie  Thermometer  oft  üb«  V^"  (^'SiNx^ftÄasasai^k 
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^aiircnJ  es  »kh  m  Busst-a  selten  über  liO°(=34Ji"  a.3L 
I  erhebt.  Wahrscli  ein  lieh  wird  diese  Verschiedenheit  durch  di^ 
I  grör^ere  Nachbarschaft  der  See  bewirkt,  welcher  man  auch  dlf 
I  ^üfeere  FcDchtigkeit  der  Luft  und  die  häufigen  Thaiie  In 
L  Stimmernächten  verdankt.  Der  Herbst  ist  die  utigesundesUt 
Jahrszelt  nnd  wenif;  Personen  kommen  ohne  Fieber  davon,  dte 
selbst  viele  Kranke  hiurafTen,  Am  angenehmsten  ist  es  im  Wior 
1er  ond  Friihlinge.  Im  Winter  ist  es  hinlänglich  kalt,  um  wir^ 
me  Kleider  und  selbst  ein  geheiztes  Zimmer  vertragen 
können,  und  im  Früliling  gestattet  der  Mangel  an  Hegen  SpOf 
ziergänge  am  Morgen  und  Bewegung  in  freier  Luft,  Es  ist  !■< 
Ostindien  Silte,  di!s  kranke  Personen  nach  llu^sra  gehen. 
ihre  Gesundheit  herzustellen.  Die  Stadt  selbst  kann  wegen 
rer  schrecklichen  Unsauberkeit ,  worin  ihr  keine  andere  türUr 
sehe  oder  arabisclie  gleich  iioranit,  nicht  wohl  zur  Lclbeabet 
gUN£  bcnulKt  werden. 

Der  Charakter  der  Araber  von  Bussra,  so  wie  überhii 
der  am  Euphrat  und  Tigris  angesiedelten ,  kommt  weit  meh) 
mit  dem  der  Wüsten  -  Araber  (Iledninen)  ühercin,  als  in  jedq( 
widern  orientalischen  Stadt  oder  OrfSchafl.  Sie  sind  besonder 
gegen  die  Fremden  sehr  höllich  und  Bitckingham  sagt,  dal^ 
nirgends  den  Engländern  so  viele  Aclitnng  und  AufmerksamkeU 
bewiesen  wird,  als  hier  sowohl  vom  Volke  als  auch  von  der 
Mwrußg  geschiebt.      Von  der  'l'olcranz  gegtn    Andersgläubig« 
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war  a^m  obea  die  Rede.  Bei  der  Gtren^ten  Anhängltclikelt 
an  das  Wiedervergeltung^;'eclit  oder  die  Blutrache)  welche  den 
Beduinen  der  Wüste  auszeiclinel ,  ist  man  eben  eo  gastfrei  wia 
dieser,  und  selbst  der  Vcrbreclier  geuiefst  deii  Sclmtz  seines 
Gastfrenndes,  so  lauge  er  unler  Beinern  Dache  verweilt.  Bu- 
ckiis-ham  erzählt  folgendes  Beispiel  Ton  seltner  arabischer 
Gaslfretindschaft  und  Grofsmulh ,  welclie  zwei  erklärte  Feinde 
gegen  einander  lieuieüeii. 

Scheik  Twinet/  und  S'cheik  Gathhan ,  vom  Stamme  der 
Motitefikit ,  deren  Gchiele  an  beiden  entgegengesetzten  Ufern 
des  Schal  el  ^rab  lagen,  waren  lange  Zeit  lundurch  ho  erbit- 
tcrie  Feinde >  dafs  es,  wenn  man  einen  recht  grimmigen  Hafs 
bezeichnen  wollte,  luni  Sprichwort  geworden  war,  itm  mit  der 
Feindschaft  dieser  zwei  Männer  zu  vergleiclien.  Ein  Unglücks- 
fall brachte  Twinet/  um  de»  Besitz  seiner  Würde  als  Schcilc 
und  er  enlUoIi  atif  das  Gebiet  seines  Feindes,  in  den  Bezirk 
von  Tschalt  (Chaub).  Als  dieser  Nacliricht  davon  erhielt,  ging 
er ,  mit  allen  seinen  Anhängern ,  ihm  entgegen.  Der  Empfang 
war  HO,  als  ob  zwei  alte  und  warme  Freunde  lus am me» kämen. 
.ScJieik  Twinet)  wurde  auf  das  Pferd  seines  Beschützers  gesetzt, 
in  die  Residenz  dcRselben  geführt  und  Ihm  hier  der  Ehrenplatz 
angewiesen,  Gathhan  zog  sogar  selnen-Siegelring  ah,  steckte 
ihn  an  den  Finger  Ttvmeif's  und  s.agle:  >So  lange  du  unter  mei- 
nem Dsclie  weilstj  bistdu  nidilnuriii^ö\Ügei^vOwaVÄA,  wstÄssÄ..-^ 
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Ich  ernenne  dicli  anch  durch  diesen  Siegelring  zum  Scheik  von 
Tschab,  nnd  welie  dem,  der  sicli  gegp.i  dein  Anselien  auflehnt!« 
Tivinei/  biieb  in  der  Tbat  so  lunge  bei  §eiiiem  Feinde,  bis  die- 
ser es  durch  die  angestrengtesten  Bemühungen  beim  I'asclia  tod 
Bagdad  dabin  gebracht  hatte,  dafs  jener  wieder  in  sein  Scheilt- 
tlium  eingesetzt  wurde.  Aber  von  nun  an  (rat  aucli  wieder  die 
alte  FeindNcbart  ein  und  beide  Scheiks  bcfelidelen  sidi  so  hef< 
(ig  wie  luvor. 

Ebenfalls  sehr  merkwürdig  ist  die  sklaviKclie  Ergebenheit, 
mit  welclier  manche  Araberstämme  ihren  Obcrhätipleni  zugethn 
»ind.  Durhing-hatti  erxilblt  nachstehendes  Bciti|)iel  davon.  Der- 
eelhe  ScJieik  Twinej/  war  nach  seiner  Wiedereinsetzung  dei 
grimmigste  Fehid  der  damals  noch  mächtigen  Waliabis  geworded 
nnd  Bein  ganzer  Stamm,  gleiche  Gesinnungen  mit  ibm  hegend, 
war  ihm  aufs  htiiigste  ergeben,  sn  dafs  sie  Alle  fi'ir  Dinen  ManB 
standen,  nnd  den  Wahabls  dadurch  selir  furchtbar  wurdoh 
•Sclieih  j4hiiallah  Ibn  .Saud,  damals  das  Oberhaupt  der  Wa* 
Iiabis,  konnte  nichts  schnHclier  als  den  Tod  des  Twinei/  wün* 
sehen.  Kr  versammelte  alle  xeine  Sklaven  um  sich  nnd  verlangt« 
einen  auffallenden  Beweis  ihrer  Treue.  Gegen  fünfzig  Schwarze^ 
Btets  bereit,  die  gewagtesten  Mordthaten  zu  versuchen,  tratea 
sogleich  vor,  den  Uefehl  ihres  Gebieters  zu  vernehmen,  der  dia 
Krmordung  Twiney's  betraf.  Obschnn  überzeugt,  dafs  äugen« 
bticklidie  Verniclilung  das  Loos  des  IVIördera  seyn  würde,  BtriU 
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4ea  ile  docli  alle  zusammen  nm  <lle  Elire,  dieses  gettiiTJoile 
WagEtück  ausführen  zu  dürfen.  Ea  wurde  dem  Terlrautesteii 
Günstling  iiberlragen,  ilcr  sogleich  auf  daa  Alienteuer  aut^zog. 
Am  Zelte  des  Sclieik  'fwineij  aijgelaiigt,  wurde  er  hier  mit  der 
Gutfreundschaft  aufgeiioiunien ,  die  jeder  Fremde  erwarte» 
dürft«.  Kr  blieb  bis  zum  Abendgebete,  und  als  der  Scbeik  sitli 
zur  Erde  geworfen  liaite,  schlich  er  sich  Iiin  und  stiers  ihm  beim 
Aufsleben  den  Speer  durch  den  Leib.  Da  diefa  mitten  im  Lager, 
unter  den  Aniiüngern  dts  Scheiks  geschah,  so  wurde  der  Mörder 
mugenblicUich  in  tausend  Stiicke  zerhauen  und  sein  Fleisch  den 
Hunden  vorgeworfen.  Die  Folge  dieser  Begebenheit  war,  dafs 
der  ganze  Stamm  sich  jetzt  veruneinigte  und  zerstreute.  Der 
Araber,  welclier  ßuckiii^/mm  diefs  erzählte,  drückte  sich  dar- 
über so  ans  :  iDie  nämlichi^n  Gemütlier,  die  unter  Twtnpi/  ta- 
pfer wie  die  Löwen  gewesen  waren  und  sicli  Tür  fähig  gehalten 
hatten,  die  ganze  Welt  zu  erobern,  sitteften  jeUt,  wie  die  Uläl- 
ter  im  Herbste,  und  die  Männer,  weiche  die  aufgehende  Sonne 
als  Helden  erblickt  halte,  flohen  aoch  yor  dem  Llnlergange  vor 
Direm  eigenen  Schatleii.  < 

Auch  die  beispiellose  unhmschränkle  Herrschaft,  welche 
Srheik  Abdallah  Ihn  Saud  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht  aus- 
iible,  gründete  eich  auf  die  unbedingte  Ergebenheft  seiner  Wa- 
liabiten  -  Schaaren.  Ein  Itefehl  mit  seinem  Siegel  verseben 
wurde   befolgt   vou   den   Küsten   des   Itotheii  Meeres    big  zum 
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^llestB^e  ies  Ferftlschen  Ruscn?.     Als  ef    aber  einige  Mal 

BgyptiKchen  Armee  unter  Ibrahim  Pascha  (Sohn  des  Vic©-; 

I  iionigB  Mcliemed Ali)  geselilagen  worden  war,  verminderten  eickj 

I  \elae  Anhänger  mit  wuclisender  Schnelligkeit,    und  verwände! UNi 

'  ^a!ch  In  die  bilterxten  Feinde,  so  dars  er  von  Sclilofi  zu  Sdilok] 

I  ffielien  und  auf  die  Erhaltung  seiner  Person  bedacht  seyn  niiirstflj 

I  ^Nichts  scheint  irriger  gctteaen  zu  sejni  —  bemerkt  BucJh'i 

'Xom  —  1  als  die  A"^'*^'''^"  >    welche    man    von  di 

der   Araberstämme    der    grorsen    Wiisle    im    Verhältnisse    znr 

Wah  ab  Ken- Sekte  atlgeniein  gehabt  hat.    Man  glaubte,  die  Lehre 

dei  ^bdtil  Jfahab  sei  die  Fackel,    die    die  riamme   des  neaai 

Kreuizugcs     entzündete,      und      die     Scliaaren     der    Wahabil 

seien  durdt  das  Hand  religiiJser  Scbwirmurei  vereinigt  gewesi 

Aber  es  liegt  viel  zu    wenig    frommer    Eifer    im  Charakter 

bekanntermafsen    sowohl    gegen    die    Lehren    als    die    Ausübung 

derRelii^ion  höchst  g I ei chgil Ligen,  Wüsten- Araber,  als  dafs  man 

diesen    für    den    einzigen  Antrieb    ilircr    UnlernehraungeR    liätte 

halten  können.     Die  Aussicht  auf  Beute,  welche  der  neue  Krieg 

diesen  an  Raub  und  Fli'inderung  von  jeher  gewülinten  Stämmen 

eröffnete,    war    ein   weit  mächtigerer  Sporn    als  die  Bekelirung 

-der  Seelen,  und  die  reichen  Moscheen  der  Ketzer  zu  Lande,  so 

■  'wie    die    kostbaren    Schiffsladungen    der    indischen    Götzendiener 

'sBF  See  hatten  für  sie   mehr  Itciz,  als  die  Vertilgung    der  Un- 

gJäubigen  durth  das  Scllwerdt.      M.4tt  V«M».\.ft  "«ti\\\  'fe»ai».t'.  Q^ 
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ipiele  Ton  Biiiidniseen  und  Vertrügen  anfnlireD,  die  die  Wahl- 
bis  für  Krieg  und  Frieden  mit  fremden  Slammcn  Bclilosseii, 
ond  welche  Bämmllicii  beweisen,  dafa  sie  dabei  haii|itsSchlicIi 
weltliche  Zwecke  vor  Augen  hatten,  und  die  geistlichen  oft  nur 
der  Deckmantel  für  Ausscliweirungeii  und  Gewalllliätigkeitca 
waren.« 

»Gegenwärtig«  —  fährt  Buckitigham  fort  —  »ist  die 
Madil  der  Wahabis  selir  im  Abnehmen,  und  ^ibdallah  Ihn 
Saud,  der  noch  vor  einem  oder  zwei  Jahren  fast  gajiz  Arabien 
regierte,  ist  nun  von  seinen  Freunden  verlassen,  von  seinen  Feia- 
den verfolgt  und  von  Beiden  rerachtet.  Die  Paschas  von  Bog- 
dat]  und  Ägypten  waren  oluie  Zweifel  damals  im  Stande,  ihn 
gänzlich  aufzureiben,  aber  man  glaubt,  dafs  sie  ilm  und  den 
Best  seiner  Macht  absichtlich  noch  bestehen  Iiefeen>  utd,  unter 
dem  Vorwande  steter  Feldziige  gegen  ilm,  die  aber  nicht  Statt 
fanden,  der  Pforte  keinen  Tribut  einschicken  zu  di'irfen,  indem 
fiie  die  grofsen  Ausgaben  Tiir  die  Kriegsrüstungen  vorschüliten. 
ludessen  sind  die  Wahabis  seit  dieser  Zeit  und  besonders  seit 
dem  die  Britleu  die  mit  denselben  verbundenen  Seeräuber  Im 
FerBlschen  Meerbusen  zu  Paaren  getrieben  haben,  ganz  auf  den 
Raum  innerhalb  ihrer  ursprünglichen  Gränzen  (Nadsched  oder 
NedscLed)  beschrankt    worden,    so    dafs  sie   mit  dem  Tode  Ab- 
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dstdüciite  des   mohamniedinlscheo  Morgenlandes  eine 
Rolle  zu  spielen. 

Die  Neigung  zur  SecräubGrei  unter  den  Araliern  der  Ge- 
gend um  Bussra  war  in  den  letztern  Jaliren  vor  Buckingham\ 
Aubunrt  80  grors  und  allgemein  gewesen,  dafa  in  den  Ai:>endT 
sUinilen  Niemand  siciier  aus  dem  Flusse  In  die  Stadt  oder 
da  zur  tickfahren  Lonnte  und  später  in  der  Naclit  fast  kein  Mensch 
eich  BUS  dem  Hause  vagte.  Selbst  am  hellen  Tage  wurde^ 
Uoote  angefallen.  Aber  der  Mutesellim,  der  zu  Buckinghantfi 
Zeit  die  Regierung  verwaltete ,  hatte  die  ülTentliche  Siclierhell 
«0  ziemlich  wieder  hergestellt.  Er  fand  ein  Vergnfigen  darauf 
Terkleidet  und  hlofin  einen  ahysaiiiisclien  Sklaven  bei  sich  h^ 
benJ,  die  Strafsen  zu  durchstreichen  oder  in  einem  Kalme  iiei* 
umzufahren.  Einige  Araber  tom  Lande,  die  seinem  8treiiga||, 
Verbote  zuwider  mit  Walfen  in  die  SlaUt  gekommen  waren,  Ifdjf, 
er  »ifentlich  mit  den  Ohren  an  einen  I'fahl  annageln,  worauf  ü^ 
einige  Hundert  Fufssohlen  -  Streiclie  erhielten  und  mit  gesctior« 
nem  Kopfe  und  Barte  zur  Stadt  liinaus  gejagt  wurden.  lndesBS|. 
reichte  die  Gewalt  des  Mutesellim  nicht  über  die  Stadt  im^ 
deren  niichsle  Umgebung  hinaus.  Von  Oussra  aufwärts  bis  Kuvf 
na  und  abwärts  bis  Dehheh  gab  es  noch  immer  eine  Mengf 
Räuber.  An  den  Ufern  des  Ttgrisi  Kuphrat  und  Kamm  hattea. 
ganze  Stamme  ihre  Lager  auTgei^chlagen,  um  den  diese  FtÜHie 
^atalrtwäea  Scliiffeu  aufzuku^in.     \öä  Ät\\.tu  4>iT   t.ürtiiich< 
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Keglcrang  Ut  wenig  oder  keine  Hilfe  dagegen  zu  eraart^,  iieim 
die  Räuber  begeben  sich  mit  ihren  Leuten  sogleich  in  das  Iniiere 
der  Wüste,  violiui  ihnen  so  leicht  Niemand  folgen  Itann. 

Die  Araber  lon  Jju/iara  und  der  dortigen  Gegend  sind  TOn 
krifligerm  Körperbau  als  die  von  Yemcn,  Oman  und  Hedschaa^ 
obwohl  nicht  so  grofs  wie  die  ägyptischen  und  syriRchcn  Araber. 
Uebrigeus  sind  beide  Geschlechter  häfslicher  als  Letztere,  denn 
aufser  den  blarsblanen  Streifen,  mit  welchen  sie  das  Gesicht 
tättuiren,  bekommen  die  Frauen  schon  vor  dem  dreifsigslen  JaJire 
eine  dunkle,  schmutzige  Farbe,  werden  trieräu^ig,  und  mager, 
und  die  Müiiner  «relteu  so  kummervoll  und  elend  aus,  dafs  man 
sie  fi'ir  älter  hält,  uh  sie  wirklicli  sind.  Hierzu  ItOmmt  noch 
die  schlechte  Kleidung  nnd  die  unter  allen  Volküklsssen  herr- 
schende IJnreinlicIikeit,  in  welcher  Hinsicht  blofs  die  Vornehm- 
sten eine  Ausnahme  machen.  Auch  die  Hautausschläge,  welche 
in  Huieh  (Aleppo)  beginnen  uiid  sich  über  alle  Bewohner  der 
Paocbaliks  OrJ'a,  J)im-bekr,  Mardin  und  Musvl  bis  Bagdad  , 
rerbreilcri,  sind  in  Biissra  nichts  Seltenes.  Au  den  Ufern  des 
»ach  der  Stadt  führenden  Ilauptkanals  sieht  man  mehre  Iirilteii, 
in  welchen,  abgesondert  von  oller  menschlichen  Gesellfchaft, 
einzelne  Aussätzige  von  der  Mifdlliätigkelt  der  Vorübergehenden 
unterstützt,    ihr  elendes  Dasejn   fristen. 

Biicktttgham    giebt  im    Verfolg  seiner  Erzählung    dessen, 
^■l   Ihra    am  Persischen   Meerbusen   BeaclitciiswertLes  vorkam, 

^^Hnm»«  TfttcheDbiich  tax.  Q 
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itiTÖrderat  eine  Geschichte  der,  anler  dem  Namen  Dschoatsa- 
mi'i  in  der  neuem  Zeit  auf  jenem  Meere  so  furclitbar  gewor- 
deiicii  Seeräuber,  aus  welcher  daa  Wesentlichste  tüer  einen  Plali 
linden   rniige. 

Die  Kiistcnstrccke  >ora  Vorgebirge  Musseiulovi  bis  Ea* 
Jirain,  an  der  arabisciieu  Seile  des  Persischen  Meerlii 
seit  undenklichen  Zuiten  von  den  Dschoassami's,  einem  Araber-* 
Stamme,  bewohnt  worden.  Diese  waren,  durch  die  Natur  diesel 
Wohii|ilatzes,  in  Ilinsiclit  ihres  Lebensuiiterlialtes  auf  das  BleoB 
sngewiei^en.  Einige  trieben  in  eignen  kleinen  FaJirzeugi 
mit  Oussra,  Rusclieir,  jVIuecat  (Mascat)  und  selbst  mit  Indien 
Andere  gingen  jährlich  in  ihren  Rooten  anf  die  ['erlenfisclieri 
nach  Bahrain  ;  ebie  noch  grörsere  Zahl  aber  Termiethete  sich  u 
Matrosen  auf  die  kleinen  Küstciiruhrer  des  Persischen  Mea 
busena.  Uehrigens  standen  alle  Dschoassamis  im  Rure  der  dl 
scbickJichkeit,  ßetriebsarakeit  und  Rechtlichkeit;  und  man  H 
sie  in  dieser  Hüisicht  allen  andern  Bewohnern  der  dortigen  Ki| 
tten  vor. 

Als  die  neue  Lehre  der  Wahabis  ganz  JVaclsched  und  di 
Innere  von  Oma?i  sich  unterworfen  hatte,  wurde  die  Seeküksl 
der  Gegenstand  iiirer  Eroberungen ,  und  die  Wafl'en  ihrer 
kenner  wandten  sich  zunächst  gegen  Ras  el  Kima  an  der  \ 
Westküste  des  Persischen  Golfs,  den  Ilanptsit/  der  Dschoasii 
I    mis.     Drei  ganze  Jalire  lang  widerilanden  diese  den   Bemi'iliiil 
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gen  Ihrer  Bebehrer,  aber  endlich  gewann  das  Scinrerdt  die 
Oberhand  und  die  Stadt  öffnete  den  Siegern  ihre  Thore,  indem 
die  Einwohner  zugleicii  die  neue  Lehre  annahmen  und  den  Häup- 
tern der  Wahabia  Treue  und  Gehorsam  schworen  gegen  Alles, 
wsa  man  ihnen  vorzuschreiben  für  gut  befinden  würde. 

Die  Lehrsätze  der  Waliabis  Bind  zu  oft  auseinander  geseilt 
worden,  aU  dafs  sie  einer  umständlichen  Wiederholung  bedürften. 
Sie  gebieten  die  Verehrung  eines  einzigen  wahren  Gottes  und 
den  Glanben  an  seine  Propheten,  unter  welchen  Abraliam,  Mo- 
ses und  Christus  vorangestellt  werden,  deren  Lehren  aber  Mo- 
Iiammed  erst  gleichsam  das  Siegel  aufgedrüclit  habe.  Den  Koran 
betrachten  sie  als  Idnlängiicli  für  alle  Vorschriften  der  Sitten- 
lehre und  der  Gesetzgebung,  und  bestellen  auf  der  strengsten 
Befolgung  seiner  Gebote.  Dagegen  rerwerfen  sie  alle  Ausle- 
gungen desselben  und  verbieten  alle  Vereiiriingen  des  Propheten, 
als  welche  nur  Gott  allein  gebühren,  u.  s.  w.  Indessen  halten  sie 
fest  an  dem  Gebole  des  Korans,  die  Lehre  des  Propheten  unter 
den  Ungläubigen  auszubreiten,  ilir  erfoderliclien  Falls  durch 
Feuer  und  Schwert  Eingang  zu  verscIi äffen,  und  Leben  undKigen- 
tbum  der  Widers  et  zli  eben  als  ilirer  Willkür  anlieini  gestellt  za 
betrachten. 

Die  unterjochten  Dschoassamis  wurden  nun  aufgefodert,  nicht 
imr  den  bisherigen  Glauben,  sondern  auch  ilire  ganze  Lebens- 
weise aufzugeben,  indem  die  Vortheile  derselben  weil  durch  dei 
G  2 
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Nanhthcil,  stets    mit   L'ngliiiibigen  und  Fremden  in  Berßlirnii^ 
sejn  zu  müssen,  aufgewogen  würden.    Sie  gehorchten  <lcm  RuM 
mit  jener  Schwärmerei,  welche  aüe  Ilckenncr  neuer  Kellgioiii 
durcligliiht,  und  lebten   eine  Zollang  blors    von  dem   spärlidii 
Ertrag  ilires  beiioisclien  Bodens  und  den  Fischen  ihrer  Gewasse 
Uiefa  konnte  jedodi  nidit  von  Uauer  seyn^  der  ehimai  angefach 
Funke  religiösen  Eifers  bridit  entweder  schnell  In  Flanimeii  ai 
oder  wird  wieder  ausgelüsdit.      Eiue  Mittel  strafte  ^lebt  es   Im^ 
Rolchen    Neubekehrten  nidil.      Die   Dschoassamia    richteten  ihi 
ßlicke  auf  Krieg   und  Eroberungen.     Ihre  Aitluhrer  versichert« 
eie  des   göttlichen  Ileistundea ,    gegen    welche  die  Legionen  A 
Holte  selbst  nichts  aDsznrichlen  im  Stande  seyn  wurden,  und  i 
ihre  eigenen  Gerühie   tlieüen   Aufmunterungen    entgegen   kameSf^, 
so   wurde  Krieg  und  Raub    das    allgemeine   Feldgeschrd. 
örllidien  Verhältnisse  der  Dsdtoaasamis  boten  ilincn  kehien 
räum  zu  Land -Eroberungen  dar;    sie  begaben   sich   daher 
das  Meer,    als  die  grofsc  Heerstrartie  aller  \ülker.     Hier» 
bis  jctxt  Leute  jedes  Glaubens  uubcläsligt  hin  und  her  gef« 
waren,  holTtcn  sie  eine  reiche  Acrndle  zu  machen. 

Die  kleinen  Küstenfahrer  des  Persischen  Meerbusens  wart. 
In  ihrem  verlheidigungslosen  Zustande,  das  Erste,  was  den  l)tid»<* 
assamis  zur  üente  wurde.  Bald  riditeten  sie,  durch  den  Er- 
folg Lülui  gemadil,  ihre  Blicke  auf  schwierigere  [Juterncll-* 
nmngen. 
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Un^elahr  1797  la^  ein  der  brilUscIi  -  ostin diacheii  Compa- 
gnie  geliöriffcs  KriegsscliifT,  die  Viper,  lon  ichn  Kanonen,  auf 
iter  Itlicdc  von  Busclieir  (^^iiischnr^  \or  Anker.  Einige  Dans 
(Falirzeuge)  der  DäcIioasBamis  hatten  zu  ßleidier  Zeit  dort  an- 
gelegt. Da  nocli  Vc'n  englisches  ScIiifF  bis  damals  lon  diesen 
Seeriiubern  angefallen  worden  war,  so  liefs  sie  der  Defehlisliaker 
der  Vijier  ruhig  gewiihren.  Indessen  wandten  sich  die  Fülirer 
der  Duos  an  den  dortigen  Agenten  der  Ostindischen  Compapme 
und  haten  ihn  um  den  Verkauf  einiger  Muiiilion  zu  ihrem  Gu- 
braoch.  Diteier,  nichig  Arges  ahnend,  gaU  ihnen  einen  schrift- 
lichen ßerehl  an  den  Kapitän  der  Viper,  zur  Auslieferung  der 
«erlangten  Munition.  Der  Kapitän  halte  sich,  vor  der  Ankunft 
der  DscTiOHSHamis  gerade  ans  Land  begeben  und  sie  zeigten  also 
den  Befeht  einem  OITiiier  an  fiord  »or,  welcher  ohne  Umstände 
gchurchte.  Die  Daoa  lichteten  hierauf  die  Anker  und  ghi^en 
nnter  Segel.  Aber  gleich  nacliher,  als  die  Mannschall  der  Viper 
eben  heim  Frühstück  auf  dem  Verdeck  war,  die  OiOziere  aber 
Btch  Qiiten  im  Räume  befanden,  wurde  plütxlich  eine  Kanonade 
von  einem  oder  zwei  Daos  auf  das  englische  Schiß'  criilfnet  und 
diese  machte»  sugleich  cit>eu  Versuch,  dasselbe  zu  ersteigen. 
Die  OITiziere  des  Letztern  sprangen  sogleich  aufs  Verdeck,  rie- 
fen die  Matrosen  auf  ihre  Po!«tcn,  kappten  das  Tau  und  schnell 
entspann  sich  ein  regelmäfsiges  Gefecht  zwischen  diesem  kleinen  j 
Kreuzer  und  den  ticr  Daos.      In  kurzer  Zeit  war  der   fdndliclie    j 
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Angriff  BbgeBchln^en,  die  kleine  Flotte  der  Dschoassatnia  weit  in 
die  liolie  See  Iiiiiaucgetrieben  und  die  Viper  giiig  wieder  an 
Ilircm  vorigen  Platze  vor  Anker. 

Einige  Jahre  vergingen  nach  dieser  lieimtückischen  Hand- 
lung der  Dachoa^samis ,  oliiie  dar» ,  wie  man  es  wohl  liätte  er- 
warten können,  die  oslii)d)sclie  Itegiernng  eine  ernstlidie  Genng- 
thiiung  Tür  die  Bexcliimpfniig  ihrer  Flagge  und  das  vergoaaena. 
engli§che  Blut  genommen  hätte.  Die  Dsclioassamis  waren  abtx 
aacli  durch  jene  erste  Niederlage  so  ge»ilz]gt  worden,  dafs  siei 
nicht«  weiter  gegen  brittiache  Schifle  iinternahraen ,  gonden^ 
blola  ihren  frühern  Krieg  gegen  die  kleinen  KüElenralirer  fort« 
letzten. 

Im  Jahr  1804  erschien  ein  neues  Geschlecht  von  jnnj 
Dschoassamis  auf  dem  Kampfplatze.  Damals  war  die  Fliegt^ 
ein  Kreuzer  der  Ostindischen  Compagnio,  Ton  einem  franEÖri< 
sehen  Fahrzeuge,  bei  der  Insel  Kenn,  im  Persischen  Busen,  g^ 
nommen  worden,  hatte  aber  vor  der  feindlichen  Eroberung  nai 
Zeit  gehabt,  die  nach  Bopihmj  bestimmten  Depeschen  der  R« 
gierung  (die  damals,  des  Krieges  mit  Frankreich  wegen,  tM| 
England  ans  zu  Lande,  durch  die  Asiatische  Türkei ,  nach  d« 
Perslsclien  Meerbusen  gescliickt  wurden)  und  einiges'  baan 
Geld  ins  Meer  zu  versenken  und  sich  ein  Zeichen  gemachli  n 
tpäter  bei  günstigerer  Gelegenheit  Alles  wieder  finden  zu  kS» 
nea.     Die  Pusagiere  und  ManwtiLvWCV  &.«  Fitere  wurden,  so  irfl 
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die  BeDiilxung  ineTirer  anderer  von  den  Fmiiiosen  gcnommenpri 
SchifTi.-!  zu  Bwucheir  in  Freiheit  gesetzt,  der  Befelil^liaber  und 
»eine  OffTziere  aber  als  Krlegsgefaugene  nach  IxU  de  I'rance 
BbgetiihTt. 

Unter  den  Zurüelc gebliebenen  befanden  sich  zwei  Paiisiafrie- 
rc,  die  Herren  yowl  und  Floicera,  und  ein  Seemann,  Pennei, 
wciclie  eine  Subscription  machten  und  dalTir  zu  Rtiselieir  ein 
Uao  liauften,  das  sie  mit  allem  NÖtlii^en  zur  Weiterreise  nacti 
Bomhatf  ausrüftt|teti.  AnT  ihrer  Fahrt  wandten  sie  sich  nacll 
der  Inxel  Kenn  ^  und  waren  so  glücklich  die  dort  versenkten 
pL'|)eschcn  wieder  aus  dem  Meere  beraufzubekommcn  >  worauf 
die  nlitie  Verzug  ihren  Weg  fortüelzten.  Aber  naiic  beim  Aus- 
gange dei«  Meerbusens,  zwischen  Cap  Miisaendom  und  der  un- 
ter dem  Namen  des  Großen  Grabes  (Great  Tomb)  bekannten 
Insel,  wurden  sie  von  einem  Haufen  Roote  der  Uscliaassamis  an- 
gegriffen ,  nach  einigem  Widerstände  genommen  und  nach  dem 
Hafen  Bas  el  Khna  geführt.  Hier  hielt  man  sie,  in  der  llolT- 
nong  einer  reichlichen  Loskaufung ,  zuri'ick  und  zeigte  sie  un- 
terdessen den  Kinwohnern  der  Stadt  als  eine  Merkwürdigkeit,  da 
■eit  Menscliengedenken  kein  Europäer  hierher  gekommen  war. 
Als  aber  mehre  Monate  xerflossen  ,  obne  dafs  ein  Schritt  zur 
Loskaufung  der  unglücklichen  Gefangenen  gctiian  worden  wäre, 
beKchlufs  man  sie  zu  todlen  und  sich  auf  diese  Welse  von  so 
nutxlosen  Mialm  *u  befreien.      Diea«  sttiÄiVea  «iA\  iÄ^Ns.^-»»- 
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retten,  iah  sie  die  Stelle  bei  der  Insel  Kenn  angaben,  wa  d» 
Getd  versenkt  wortlcii  war.  lUaii  begnb  sich,  in  ihrer  ßeglci' 
tung  und  mit  geschickten  Tauclieni  versehen,  dahin  und  war  so 
glucklich,  Alles  aurzufiNden.  Die  Gefangenen  wurden  aogleitA 
frei  gelassen,  aber  auf  der  Iiisel  ans  Land  gesetzl,  wodurch  ihr 
Schicksal  nicht  eelir  verbessert  wurde.  Denn  die  Dschoassamia, 
welche  zugleich  hier  landeten,  fingen  ein  solches  Gemetzel  unter 
den  Einwoluiern  an,  dafs  die  Engländer,  aus  Furcht,  mit  darun- 
ter begrlflen  zu  werden,  in  die  Gebirge  flü(j{)teten  und  sich  ta 
Schluchten  und  Ilühlen  verbargen,  aus  denen  »ie  sich  nur  bei 
der  Nacht  hervorwagten  ,  oiu  eine  Ziege  oder  sonst  etwas  tod 
Lebens  miltehi  zu  stehlen. 

Als  die  Seeräuber  endlich  ihr  blutiges  Werk  vollendet   md 
Alles,  was  auf  der  Insel  wohnte,    ermordet  oder  zur  Flucht  ge* 
zwungen  hatten  ,   zogen  sie ,   mit  reicher  Beute  beladen ,  wiedi 
ab.     Die  p]ngliinder  kamen  nun  aus  ihren  Schlupf»  inkeln  herv<_^ 
und  dachten  auf  Mittel ,  von  hier    wegzukommen.     Ihr  giinetigetj 
Geschick  zeigte  ihnen  an  der  Küste  das  Wrack  von  einem  Boote, 
welches  noch  der  Ausbesserung  fähig  war.      In  der    zerstörten 
und  verlassenen  Stadt  fanden  sie  das  niiihige  Bauholz  und  andere 
Bedürfnisse,    so  dafs  sie  bald    mit  Allem  zu  Stande  kamen  on^j 
■ogar  noch  überdiefs  ein  Flofs  bauen  konnten.     Sie  schifften  aidiM 
nach  wenigen  Tagen  in  zwei  Abtheilungen  ein,  um  die  persiscbfrl 
A'äate  Mu  erreichen;  abet  iw'ftwl  %to^  V'ä  is-iß. yeraache  M 1 
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CrnnJe  oad  alle  an  Bord  ertranten,  «ülireiid  das  riob  mit  den 
Uebrigen  ^lurklicli  an  Ort  und  Stelle  kam. 

Da  das  P»ckL-t  mit  den  Regienings  -  Depeschen  blula  Ph- 
piere  enlliielt,  welelie  die  Itäulier  weder  verstanden  noch  adite- 
teil,  so  halten  sie  e^  den  Engltiiidcrii  überlassen.  Diese  ver- 
dankten demselben,  nachdem  sie  an  der  persischen  Küste  in  die 
^öfste  Nolh  geratlicii  und  zum  Thell  auf  dem  Wege  nadi  Iht- 
ncheir  umgekommen  wure»,  zuletzt  ilir«  nettuu^;.  VM  arabi- 
scher Sdieik )  der  ihrer  Wiiitcrreiic  unüberstei^ liehe  Hinder- 
nisse In  den  Weg  legte,  wurde  durch  die  Drnhung,  dnfs  die 
brilliscbe  Regierung  Itadie  an  ihm  nehmen  würde,  wenn  sie  die 
Depesdicn  nicht  überbringen  könnten,  bewogen,  sie  ziehen  zu 
Jassen  und  mit  Lebensmitteln  zu  versehen,  so  dufs  «ie  endlich 
liuachetr  erreichten.  Aber  nur  zwei  von  der  ganzen  Gesell- 
schaft, \iiu'l  und  Peimei ,  gienossen  das  Glück,  ron  hier  nach 
Bombay  zu  kommen  ;  die  Uebrigen  waren  alle,  Üieits  auf  der 
Heise,  Iheils  bald  nnch  der  Ankunft  In  Dusdieir  ,  in  Folge  der 
«usgestandeneii  Kütli,  gestorben.  Das  Gouvernement  zu  llümba3r 
belohnte  die  Uebcrbringer  der  Depeschen  mit  —  einem  Dauk- 
iagungss  ch  r  e  ib  e  n . 

Im  folgenden  Jahre  segelten  «wei  englische  Urifigs,  der 
Shannon  (Capitän  Uabcock)  und  der  Trimmer  (Capkün  Cum- 
ntings)  von  Uomhai/  nadi  Busara,  Beide  gdiiirten  dem  Re- 
sidenten    der    Ofilindiiclieti    Guiupagwe,    VVvw.    Ma.n«*V\i-    "^-^ 
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ward«]  nalie  bei  den  Inseln  Potior  und  Kenn  von  niehrei 
Booten  der  Dscliuassarnfs  aiigefalUn]  nacli  einem  Behwachcn  Vit- 
derstende  von  Seilen  des  Shannon  genommen  und  derjenige 
T'ieü  dei-  Mannschaft,  welcher  aus  Hindus  bestand,  nledergo^ 
maclit.  Da  einer  der  Araber  gesellen  halte,  dafs  Cap.  Babco 
wShreiid  des  Kamprcs  eine  Flinte  abfeuerte,  so  iialim  man  i 
mit  HUB  Land  und  Terurtheille  Ihn  nach  einer  kurzen  Reratb-i 
sclilagung  zum  Verluste  des  Annes,  mit  dem  er  die  That  be^ 
gangeti  hatte.  Dieser  ward  sogleich  mit  einem  Sabelliiehe  \om 
Rumpfe  getrennt,  und  man  trug  weiter  keine  Sorge,  die  Wund«^ 
zu  verbinden  oder  eine  tiidtllche  Verblutung  zu  verhüten.  Dwj 
Unglückliche  halte  iiidefs  so  viel  Geistesgegenwart,  sich  von  s 
nen  Leuten  die  Wunde  mit  zerlassener  ßulter  bestreichen  nt 
lassen,  wodurch  er  am  Leben  erhalten  wurde.  Die  Mannschaft 
rührte  man  als  Kriegsgefangene  nach  einem  Hafen  der  Araber^^ 
von  wo  sie  aber  nach  und  nach  alle  «itwichen  und  verschwan« 
den.  Die  eroberten  Schiffe  besetzten  die  Seeräuber  mit  ihrettj 
Leuten,  welche  den  Golf  durchstreiften  und  eine  Menge  crfolff*, 
reicher  Angrilfe  auf  Handel  «fahr  zeuge  machten. 

Es  gräiixt  ans  Unglaubliche ,  wenn  Buckinffhiim  rersicliertf 
dafs  die  brittisch  -  ostiniüsctie  Regierung  nicht  nur  bei  allen  die- 
sen Gränelthatet)  gleichgiltig  blieb,  sondern  sogar  allen  Befehli- 
habern  der  Bombayscbeii  Merlneyo>wi//rA  untersagte,  aus  iei^ 
nerlei  Ursache   (on  any  consideration)   die  harmlosen  (bm»- 
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Cent)  Eln^eborncn  Jea  Colfs  anzugreiren  oder  zu  belustigen, 
und  zuglulch  vurdt:  jc<Icr  mit  dem  Klirsfallen  der  Regierung  be- 
droht] der  diesen  Ilefehleri  zuwider  Iiandelii  würde. 

Ein  Jahr  oder  v.nd  darauf  wurde  der  ostlndische  Kreozer, 
die  Furie ,  von  sudis  Kanonen ,  unter  dem  Ilefeld  des  LIeat, 
Go'van,  welche  Depeschen  von  Duxsra  nach  Bomliay  Lringen 
Bolltc,  an^ogrifTen.  Es  geschah  gemeinschaftlich  von  melireii 
Fafirzeugen  und  wührend  einer  kurzen  Windstille.  Aber  der 
Widerstand  war  so  entschlossen  und  so  erfolgreich ,  ilafs  die 
Iloote  das  Weile  suchen  muf^len,  und  eine  Menge  Leute  verlo- 
ren. Als  die  Furie  nach  Boinhai/  kam,  tnaclite  der  Befehlsha- 
ber wie  gewiilinlich  seine  Aufnnrtung  heim  Gouverneur,  erhielt 
aber,  bei  Frzäliluiig  des  Vorgefallnen>  anstatt  verdienter  Lob. 
Sprüche  für  die  niutliige  Vertlieidigung  der  ihm  anvertrauten 
Uepcschen,  einen  strengen  Verweis  vom  Gouverneur,  weil  er 
die  erlaKseiieii  liefehle  übertreten  und  die  unschuldigen  und  gut- 
artigen (nnolfending}  Araber  jener  Gewässer  beleidigt  habe, 
war  nicht  möglidj,  diesen  Gouverneur  Von  dem  bösen  Charakter 
Jenes  Votlios  und  dafii  sie  stets  die  Angreifenden  waren 
überzeugen.  Siets  warf  er  den  Oßixieren  der  englioclien  Schiffe 
vori  dafs  Rie  auf  Irgend  eine  Weise  zu  dem  Anlafs  gegeben  ha- 
ben ronl'iften,  worüber  xie  sich  beklagten. 

Die  Seeräuber  wurden,  als  nie  Kunde  von  dle*em  Benehmen 
der  ostindlidieii  Itegierung  erhielten,  welches  «i«   für   Fufgheil 


1 
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nalimen,  Itninei'  verwc^er ,  nnd  wagten  bIcIi  nun  Bclioii  an  Et3r~ 
Jiere  brittisclic  Kriegsschiffe,  z.  B,  au  den  Mornington  von  24! 
und  den  Teiguiiioitth  von  18  Kanonen.  Im  Jahr  ISOS  wurden 
llirc  II e»<'ch Impfungen  der  britlisclicn  Flagge  immer  zahlreicher. 
Melire  Schiffe  wurden  iiacheiiiaudcr  gciiommcit,  was  um  so  leich- 
ler auszuführen  viar,  als  die  Berehlshabcr,  durch  die  Vorschrif-'* 
ten  ihrer  Regierung  gebunden,  die  Seeräuber  dicht  an  sich  her- 
anliommen  Insten  mufitten  und  dnim  nicht  Zeit  genug  hatten, 
krärtigen  Widerstand  zu  leislen.  Die  Mannschaft  wurde  gewöhn-^ 
lieh  auf  das  schaudcrhaflesle  gemil'^handelt  Dnd  umgebracht;' 
und  nur  solche  Personen  liefs  man  am  Leben,  die, 
Ziinmerleule,  den  Räubern  von  Nutzen  seyn  konnten,  oder  fät' 
die  man  eine  reicliliche  Loskaufung  erwarten  durfte. 

Endlich  alier  nahm  der  Grünel  in  einem  Grade  >n 
der  ostindlschcn  Regierung  die  Augen  offnen  und  de  über  ilir 
biehcriges  Betragen  schamrolii  machen  miifste.  Sie  rfigtete  !i 
Hafen  von  Bombay  eine  Expedition  gegen  die  Seeräuber  bui 
welche  aus  europäi.Bchen  (brittischen}  und  indischen  TruppenJ 
und  Kriegs  seh  ifl'en  zusnmmfiDgesctxt  war.  Die  Flotte  bestand' 
aus  der  Fregalle  La  Cliiflbne,  unter  CapilSn  Tf'alnwright,  di 
Commodore  des  Geschwaders,  dem  königlichen  Scliiff  Caro/inr,' 
von  38  Kanonen,  Cap.  Gardon,  und  acht  Kreuzern  der  Ostiio 
dischea  Compagnie,  nümlich ;  Mornington,  Termite,  Aar 
firms   von  Wales,    Ariele   Naiilili«,  &»  Ve»\tÄU«,  im«!  dfa 
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Furie,  nebst  \Jer  profsen  Tran^porlsdilffen  und  dem  ßombnt- 
dier-Roote  Stromboli.  Uic  JVIililÜrniacbt  bilJctcit  das  65Ete  In- 
fanterie-Regiment,  ein  DeUchemcnt  ^es  47stcii ,  eine  Abthei- 
lung des  Bombardier- Corpfl,  zuBarameii  etwa  1000  Mann,  nebst 
ungefähr  eben  so  yiel  Sciioys  oder  eingeborneii  iiiilischcn  Trap- 
pen. Das  Ganze  stand  unter  dem  ItefelU  dea  Obersten  Smith 
vom  6S^tett  Regiments. 

Die  Flotte  verliefs  Eombny  Im  September  1S08  und  erlitt 
gleich  beim  Auslaufen  einen  UugliJcksfflII,  der  für  ein  uiigüu- 
stigea  Omen  hätte  gellen  kiinnen.  Der  Doden  fiel  niimlich  aus 
dem  Stromboli  und  das  Schiff  sank  mit  zwei  OÜlzieren  nnd  ei- 
nem grofsen  Tlieile  der  Mannschaft  unter.  Dieses  Fahrzeug 
war  sclion  Jange  vor  ilieser  Expedition  Htr  untauglich  crklSrt 
worden,  und  man  halte  gleichwohl  so  uni'iberlegt  gehandelt,  es 
jetzt  zu  einem  Dienste  zu  beslimmeii ,  wo  es  dag  Schwerste  lu 
tragen  halte,  was  man  einem  Schilfe  von  dieser  Griifse  nur  im- 
mer Buflegcn  lionnte.  Die  P'olge  war  der  Verlust  des  einzigen 
L'ombeiischiffcs  einer  Flotte,  die  doch  gerade  zum  Dombardierea 
auslief,  ungerechnet  das  Leben  zweier  braven  Oflizierc  und  vie- 
ler andern  Personen. 

Die  Fahrt  wurde  inde-iscn  forlgesetzt  und  das  Geschwader 
erreichte  nach  einer  langen  Debetfulir  zuerst  Muncat  (Mascat), 
uo  man  sich  einige  Tage  auflilelt,  um  Erfrischungen  eineuncK- 
meii  und  äaa  Weitere  lerzulrereitcu.    Ö\a  ¥«vo.ift  VäX.^»  «aiaaä 
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desgen  Zeft,  sich  zu  Ilirem  Emprang  zu  rüsten.  Dald  erreicIiK 
die  Flotte  Itas  cl  Kitiia,  den  voriielimsteii  lUreti  der  Seeräu- 
ber am  Persischen  liusen.  Man  ging  Beitwürla  datoii  vor  An- 
ker und  landete  die  Truppen  unter  dem  Schutze  der  SchitEe.- 
Sngleicli  versamm eilen  sich  die  Elnwubiier  iu  Mnsse  ,  um  dl« 
Atigreirenden  abzutreiben  ;  aber  sie  verniDchtcn  iiiclita  gegen  die 
Schlaclilordniing  eines  regelmHr»igen  Heeres,  Die  Stadt  wurd» 
angezündet  und  den  Truppen  eine  allgemeine  Plünderung  ge<' 
Blattet.  Auch  an  60  Falirzeitge  der  Seeräuber  gingen  nebai 
der  Minerva,  einem  Schiffe,  das  sie  früher  dcu  Engländern  ab- 
genoninien  hatten,  in  Flammen  auf. 

Aber  mitten  im  Taumel  des  Sieges  verbreitete  sich  das  Ge- 
rQcbt,  daPa  aus  dem  Innern  des  Landes  eine  grofse  Truppen^ 
macht  anrücke,  und  obschoii  noch  nichts  davon  zu  geben  v 
so  ergriif  doch  die  Englündcr  ein  so  paniscber  Scbrecken,  daA 
Boglelch  das  Plündern  eingestellt,  und  die  EinschlfTung  befohlen 
\vnrdc.  Dieses  geschah  mit  einiger  Uebereilung  und  dem  Verlu- 
ste raehrer  1'ruppen,  i'iber  die  die  Einwohner  herlielen.  Die  Bentai 
var  hidera  ansehnlich  genug ,  obschon  man  vermuthen  konnte^ 
dafa  die  besten  Schätze  vorher  in  Sicherheit  gebraclit  wordei 
Be;n  würden. 

Die  Elnschlflung  geschah  am  folgenden  Morgen  mit  Tage» 

anbrach,  und  vährrnd  die  Flotte  noch  de»  ganzen  Tag  vor  Ab. 

ker  bliebt  ««b  man  etnielna  WavÄea  »ä  isx  YÄÄ^R,^  *!«.ilaft  Falh 
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ticn  wellen  lleffieii,  die  ScImerLcr  und  Speere  Echwaogcn  und 
ihre  Musketen  abreuerten ;  so  ilar»  die  Eroberung  der  Stadt 
keineswegs  als  vollendet  betrachtet  werden  konnte,  unter  den 
brittischen  Oifizleren  herrsclite  grorsea  Mlfs vergnügen  über  die 
ganze  MarsregeJ ,  von  der  inaiichc  zweifelten,  ob  «ie  wirlklieh 
aas  der  Furcht  vor  dem  Anrücken  des  Corps  aus  dem  Innern, 
oder  nicht  vielleicht  aus  der  lauen  und  aaiidcriidcn  Politik  des 
Goaverneinents  zu  linmbay  lierri^hre,  deren  Verhallungüregeln 
für  den  Befehlshaber  der  Expedition  der  Truppen  nicht  bekannt 
waren. 

Von  üas  et  Kima  segelte  nnn  das  Gexcliwader  nach  Lin- 
ga,  einem  kidnen  Ilafcn  der  Dschoassaniig  an  der  gegen  üb  erre- 
genden persischen  Kijste  und  ein  wenig  üsllicli  von  der  Insul 
Kischmii.  Die  P.'inwohncr  flohen  bei  Ann^Iicnuig  der  Schifle  fn 
die  Berge  und  nahmen  Alles  mit,  was  sich  fortbringen  liefs  ■  so 
dafs  die  Sladt  ohne  Widersland  genommen  und  niedergebrannt 
wurde.  Auch  die  Fahrzeuge  im  Hafen  Uieilten  die«;es  Schicksal. 
Man  trennte  hier  die  Flotte;  der  grüfsere  Thoil  der  Truppen 
wurde  nach  Mi/sr«^,  um  Verstärkung  zu  holen,  geschickt  und  ei- 
nige andere  Schilfe  befehligte  man  eum  Blocklren  von  Durch- 
fahrten u,  s,  w.  Der  Rest  der  Flotte,  bestehend  aus  der  Fre- 
gälte  Chiifone ,  den  vier  Kreuzern  Moniington ,  Ternnte ,  Nauti- 
lus und  Furie,  nebtl  zwei  Transportschitfen,  mit  etwa  500  Mann 
Truppen,  hauptsUcIiJicfa  £ngländeni,  \)ega\t  «.»Äv  ^Q\\\lol^■«»^■ 
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Ijuft,  einem  andern  Haren  der  Daclioassamiü,  an  der  oÖrdlfriii 
ädte  der  lii^el  Kiisdima.  Da  die  ßurclil'alirt  liier  schina]  nnd  d< 
Zugang  Ecliwierig  war,  so  mtifslen  die  ScIiiiTe  bugsirt  werdeil.. 
Kine  Aurfoderung  zur  Uebcrgnlie  ward  an  die  Küste  geacliicktf 
wo  die  Eiiiwolnicr  in  einem  grnfsen  niid  festen  Schlosiie,  im 
steil  VertlieidigungNslaiidü  waren.  Sie  wiesen  sie  mit  Veracb- 
lung  zurück  und  die  briltiscticn  Triippen  wurden  nun,  unter 
dem  Obersten  Smith  ^  ans  Land  gesetzt.  Aber  der  erste  An- 
griff auf  das  Schlors  gelang  nicbt  und  die  Dritten  wurden  mil 
blutigen  Kiipren  lurü eingewiesen,  80  dafs  sie  sicli  hinter  die  Wfä.' 
nen  Saudliügel  und  Kücken,  unterhalb  der  Schlorsmauern  fluch, 
ten  mnrtiten  ,  wo  sie  den  ganzen  Tag  über  versteckt  bliebet^, 
ohne  vom  Sclilnßs  aus  bcunruliigt  zu  werden,  und  er^t  am  Abeaft 
wieder  an  Bord  kommen  konnten,  Ka  wurde  nun  eine  aweit 
Auffoderung  an  die  Besatzung  des  Kastells  geschickt,  dasselbs; 
bis  längstens  zwvi  Stunden  nacli  Mitternaclit  zu  räumen,  widriv-, 
genfallB  es  von  den  Scliiffen  aus  bombardirt  werden  und  Alle«; 
über  die  Klinge  springen  wi'rrde.  Mit  Tagesanbruch  waren  allfl; 
Augen  nach  dem  Kasteli  gerichtet,  als  man,  zum  Erstaunen  des, 
l^aneeu  Geschwaders,  die  brittisclie  Uiiions  -  Flagge  auf  dem  Gl'^i, 
pfcl  desselben  weiten  sah.  Lieutenant  Hall  y  ein  OITIzier  de« 
versunkenen  Stromboli,  liatte  sich  damals  durch  Schwimmen  ge- 
reitet  UtiA  coinmandirle  jetzt  die  Furie,  eines  von  den  SchifTeii» 
die  am  uävhatea  aii  der  Küsle  Ugea.  Ns"Ak«,vä,  4-«  NacUt  war 
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er  ganz  allein  ans  Land  gegangen,  halte  blofs  eine  Untons- Fliege 
niitgeiiommcii  und  nich  ilatnit  dem  Tliore  des  Sclilosges  genä- 
hert. Dieses  war  bereits  vom  gröfeteii  Tlieile  der  Besatzung 
veriasaen  wordeji  und  nur  einig'e  wenige  Araber  befanden  sich 
noch  darin ,  welcite  aber  beim  Anblicl^e  Halls  ebenfails  die 
Flucht  er^ilTen,  Iiiilem  sie  sicii  wabrschdnlicli  ebibildclen,  äufa 
luebre  Truppen  hinter  ihm  wären.  Die  Dritten  iialimen  nun  so- 
gleich Besitz  niclit  biofs  vom  Kastell,  sondern  auch  Ton  der 
Stadt,  i'ibergaben  aber  ian  Platz,  da  er  ein  Ei^onlhum  des 
Imaiim  von  Muscat  war,  das  ihm  die  Dschoasüamia  abgenommen 
halten,  denjenigen  Truppen  de«  Imaoms,  weiche  sich  als  Ver- 
stärkung der  Britten  an  tlieae  angeschlossen  hatten. 

Nun  ging  ea  vorwärts  nach  Mttg-7i,  einem  kleinen  Ilafen 
östlich  an  der  persischen  Küste,  zwischen  Kap  Cerlea  und  Kap 
Beslion,  und  von  da  nach  Srjiargey,  ßxchesirct  el  Ilammara 
und  ßttmtng,  drei  kleinen  StUdlen  an  der  entgegengesetzten  Kü- 
ete,  nicht  weit  von  Itas  el  Aima,  wo  aber  nirgends  etwas  An- 
ders gelhan  wurde,  als  dafs  mau  die  Fahrzeuge  zerstörte,  die 
sidi  gerade  vorfanden.  Wie  es  schien,  hatten  die  Befehlshaber 
keine  weitere  Vnllmaclit  vom  Gouverneur  zu  Bombay.  Nach- 
dem auf  diese  Weise  der  ganze  Persisclie  Meerbusen  ringsum 
ausgefegt  war,  kehrte  ilie  Kxpedilion  nach  Mtmcat  turiick,  wo 
jit  Bicli  mit  der  unter  der  Fregatte  Caroline  hierher  geschickten 
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Mannschaft  vereinige    und    einige   Tage  Vf^weiltu,    um  Erfrl- 
Kcliung  einzunehmen  und  auszuruhen. 

Bei  der  W ie de rab fahrt  von  Muscat  wurden  die  Strcilkräfla 
der  Engländer  noch  durch  ein  Truppencürpa  des  Iraaiiras  ver-* 
mehrt,  welches  zur  Wiedereroberung  des  von  den  Dsdioast^amis 
besetzten  Platzes  ^chinas  (Slienaz),  ungefnlir  buT  der  Hälfte 
dc§  Weges  zwischen  MuDcat  und  Kap  Mussendom,  hchilflicb 
Eeyn  sollte.  Da  die  Auffuderung  «tir  freiwilligen  Uobergabe 
abgewiesen  wurde,  so  erfolgte  von  den  Schiffen  ans  ein  Bombar« 
dement,  das  aber  den  b e ab sl einigten  Zweck  nicht  erreichte.  Mu 
landcle  nun  die  Truppen,  eroffnele  eine  förmliche  Belagerung, 
Bchofs  Bresche  imil  lief  Sturm,  Ule  Araber  wehrten  sich  w(s 
Verzweirdte  und  licfseii  an  lau^iend  Todte  und  Verwundete  anf' 
dem  Plntze  ,  wurden  aber  besteht.  Auch  von  den  Einwohnern, 
die  sich  BUS  der  Sladl  in  die  Fet^tiing  gefli'ielilet  hatten,  warea 
viele  darunter.  Das  Fort  wurde  hierauf  den  Truppen  da 
Imaum  übergehen  und  die  brillischcti  Soldaten  gingen  nebst  deit. 
Transport BchifTen  nach  Bo7nbaij  zurück,  so  dafs  blofs  die  Fre- 
gatten und  die  Kreuzer  einige  Monate  noch  im  Fersischeu  Bu- 
sen zuri'ickblieben. 

So  uni'ollständig  das  Ergehnifs  der  Expedition  gewesen  war, 
BO  hat  es  docfi  den  Erfolg  gehabt,  der  brittlsclien  Flagge  in  die- 
jen  Gewässern  auf  einige  Jahre  Aclitung  zu  verschaffen.  Die 
Ifschoasaamia  scliicktea  itämUc\l  \i>A^  ^'«t.'QS.  tVi.w.u  Gesandten  nacb 
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Buscheir,  am  mit  dem  dortigen  britischen  Agenten  Bruce,  «!• 
noi  Vertrag  abziiscIitii^rNen.  Dieser  erfolgte  gani  nach  Wunsche 
und  vnrdc  In  AusilrückL'U  abgerarst,  wie  xic  nur  immer  in  einem 
Friedenstraklatc  iwiüclien  europäischen  und  aainliRcIien  Staaten 
vorltommeii  können.  Man  verspradi  sicli  gegenseitige  und  ewi- 
ge Freunilschaft  u.  B.  w. 

Alt  aber  der  Abgesandte  nach  Ras  el  Kima  zurücktam 
und  Tür  die  gliicl>iiclie  Vollendung  Bctiies  Gescliäfls  die  grölV- 
ten  Lobspriiche  erwartete,  trat  gerade  daa  Gegentheil  ein.  Ei- 
nige Fanatiker  schrien  Jaitt,  dafs  durch  cineti  solchen  Vertrag, 
worhi  die  gläubigen  Naclifolger  des  Proplieten,  die  einzigen  Ver- 
ehrer des  wahren  Gottes,  auf  gleichen  FuTs  mit  den  Ungläubi- 
gen gesetzt  worden,  jene  entehrt  und  beachimprt  waren  und  dafa 
der  Abgesandte  dafür  bestraft  werden  müsse.  Dieses  Geschrei 
machte  tiefen  Eindruck  auf  die  Menge;  der  heilige  Stoli  des 
Walidbismus  erwachte  in  jeder  Brust  und  bracli  in  laute  Wuth 
aus.  Man  fiel  über  den  Gesandten  her,  raufte  ihm  den  Dart, 
Haar  fi'ir  Haar  mit  der  Wurzel  aux,  bestrirh  sehi  Gesicht  mit 
Kolh,  setzte  ihn  lerkelirt  auf  einen  Esel,  und  fülirte  ilm  so,  von 
einer  Schaar  Weiber  und  Kinder  verfolgt,  rings  um  die  Stadt*). 

■)  Biiclingkniti  marlit  Iiier  In  einer  Anmerkung'  AuriaFrfciiom ,  wie 
^^  wenig  lieh  riie  allen  Gi'bräuche  ilea  Morgenlandn  iin  VcrlauFe  der 
^^^    JahrlBuaende  geändert  hoben.     Die  GctBiadte^  4;c*  Väiä^  li«Äab 
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Indessen  hatte  dieser  Pöbelauftritt  ^iixtweilea  keinen  Eln- 
flub  auf  die  Vollziehung  des  Vertrages.  Es  duocrte  aber  nicbt 
lange,  so  bracbeii  \vieder  einzelne  Mifshelligkeiten  zwischen 
Britten  und  UscboassarntB  aus,  namentlich  in  Bezug  auf  arabi- 
sche Schiffe,  welche  sich  unter  den  Schutz  der  Kreuzer  \on  dec 
Marine  zu  Bombay  begeben  halten  und  dennoch  von  den  Dscho" 
assamls  angegriffen  wurden,  indem  die  Letalem  glaubten. 
die  hrittiache  Flagge  unmittelbar  achten  zu  miissen.  Der  Ver- 
snlassungen  zu  solchen  Znixtcn  wurden  immer  mehr.  Im  Jahr 
J815  beunrulilgten  die  Düchoassamis  die  Liufolirt  in  das  Roth« 


lOlD  Deunruiiigi 

^^m  SU  den  Kilnig 

^^ft^  acIiBfler  ^ha 

^^K  loR  nbsclitcrr 

^^K  ein  Verrohren 

^V  3.  B.  Shih.  > 

^^^r  aich  mit  heidi 

^m*  BÖ«-    Nel..  XI 

^^H^  den   die  Feig-i 

^H  lierucn ,    clienl 


SU  den  Kiinig  An  Aminnniter,  Hnnoti,  wurden  für  verkappte  Knn4- 
■chafler  girlialtrn,  und  ilieser  lier«  ihnen  riaher  die  Hüirte  des  Buw 
loR  nbsclieeren  und  die  Kleider  bii  nn  den  Gürtel  nbiehnotdeni. 
ein  Verrohren,  das  für  die  hdthale  BcK'hiraprun^;  ^ehalleu  wardOf^ 
2.  B.  Sara.  X.  V.  4.  nnd  5.  ]Vehmnfn7t  rauRe  mehren  Juden,  dl« 
■ich  mit  heidnisrhen  Weihern  verheurntbet  hatten,  lelhat  denBait 

Neh.  XIII.  V.  25  und  2fi.  Bei  den  nlton  Spartanern  n 
den  die  Feig-en,  welche  aiu  Tage  der  Schincht  das  Ileer  1  _ 
lienicn,  cbenfalU  mit  Ahsrhcereii  der  einen  Haltte  dei  BarMt 
bcsirnrt.  />'  ^rvieiix  erxählt  vnn  einem  Araber,  welcher  eiaa 
Wände  im  Backen  eniprang-en  hntte,  und  lieher  alcrben  als  alchj 
zur  Heilung  derirlben  ,  enlacbJieJaen  wollte,  den  Bart  an  dieaw 
Seite  abscheeren  zu  lauen. 
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Meer  und  J8I6  war  die  Zahl  Uirer  Sdilfle  an  den  Kügteti  des- 
selben so  grofs  feworden,  dafa  eieli  eine  Abllieiluug,  unter  dem 
Befcli)  eines  gewissen  ^mir  Ihrahim,  im  Ängesirlite  des  Ha- 
fens von  Moccka,  an  vier,  Ton  ■S'ura/e  hierher  betilimmte  hin- 
dn'sclie  Fahrzeuge  MLgte,  welche  unter  brittiKclier  Fla^^e  und 
mit  brittischen  PSsseii  verseilen  segelten.  Diese  SchiiTe  wur- 
den genomnien  und  die  Mannschaft,  wie  gewöluilich,  bii  auf  ei- 
nige Malrosen,  ermordet. 

Ks  waren  einige  Monate  TerfloBsen,  che  die  Kunde  von 
diesem  Vorfalle  sich  allgemein  verbreitete.  Als  sie  aber  nach 
Bombay  gelangte,  wurde  hier  Bugleich  ein  neues  Geschwader 
nadi  dem  Persischen  Golf  ausgerüstet;  es  bestand  aus  der  Lü- 
tiigliclien  Schaluppe  Chal I eitler  ^  ton  18,  dem  Cumpagnie- 
Kreuzer  Meriur,  toii  14,  mid  der  J'eslaUnu  Ton  12  Kanonen. 
Voraus  wurde  eine  Depesche  an  den  Agenten  Bruce  nach  Bu- 
Bcheir  geschickt,  mit  dem  Auftrage,  den  Scheik  zu  Ran  el  At- 
ma  wegen  des  Vorgefallnen  zur  Rede  zu  stellen.  Die  Flotte 
Terliel'a  Bomhai/  su  Anfang  des  Septembers  1816,  erreichte 
aber  nach  einer  lan;;en  und  nidit  ganz  gliicklichen  Fahrt  erst 
im  November  den  Hafen  von  Buscheir.  Unterdessen  wnr  der 
^riel  in  Hau  el  Kima  gewesen,  brachte  aber  die  Antwort  zu- 
rück, dafs  der  Scheik  jede  Wegnahme  von  Schiffen  im  Knlhen 
Meere  zu  der  angegebenen  Zeit  schlechterdings  geleugnet,  übri-  < 
geus    über  erklärt  habe:    selbst  in  dem  ¥aVl%)   ^%  ^äk  «r&^ 
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■dben  and  Indisclien  Sctiirfe  wirklich  von  DschoaBsam»  gen^^ 
men  worden  seien,  würde  man  diefs  nicht  als  einen  Bruch  des 
Vertrags  mit  den  Eiigliiiidern  anRehen  dürfcii;  denn  sie,  die 
DschoBSsamis,  liätten  eich  darin  blofa  zum  Frieden  mit  Chrialen 
Terpflic)ilet>  Iveincswejs  aber  ihrem  Beeilte  entsagt,  die  Götzen- 
diener Indiens  zu  Ternichteii  und  überhaupt  alle  UngläuliigG  auf 
dem  ganzen  Erdbndcn  auszurotten. 

][i  diesem  Zustande  befanden  sich  die  Dinge  während  Ba- 
cldnghams  Anwesenheit  zu  Buscheir.  Kb  wurde  beschlorsen, 
dafs  der  Agent  Bruce  mid  der  Lieiit.  Taijior  von  der  Armee 
zu  Bombay,  nebst  den  nöthigen  Dolmetschern  und  Schreibern 
nach  Ras  el  Kima  gehen  und  Genuglhuung  vom  Sctieik  der 
DschoBH(!am!s  verlangen  sollten.  Diese  sollte  in  der  Herausgabe 
der  indischen  SchilTe  und  Ladungen,  oder  deren  Ersatz  mit  iZ 
Lacks  Bupieu  (120000  Pf.  ät.),  in  der  Auslieferung  des  Fira- 
ten-ChefD  ^mir  Ibrahim,  und  in  der  Stellung  zweier  Geiseln, 
Bis  Bürgschaft  für  die  Zukunft,  bestehen.  Im  Gewährungsfalle 
WoBte  die  brittisclie  Beglerung  Alles  verzeihen.  Auf  den  Fall 
der  Widerspenstigkeit  aber  hatte  die  Gesandtschaft  binfs  Befehl,, 
den  Scheik  mit  dem  Alif«falleii  (displeasurc)  der  britlischen  Ite- 
gierung  zu  bedrohen, 

Buckingham  begleitete  die  Gesandtschaft,  welche  am  18. 
.  November  am  Bord  dea  Merkur,  in  Gesellschaft  der  andern  rahr><_ 
xeage  des  dortigen  britliacUen  G^ftctiwadecs  die  Bliede  von  Bu' 
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schelr  verlieb,  Elie  wir  ilinen  folgen,  wolien  wir  Eiiiigea  über 
BtiDclieir  miltli eilen,  wo  sich  Buckingliam  gclion  früher,  ala 
er  aua  dem  Imiern  Persieiis  zu  Lande  cluiilii  gekommen  war, 
längere  Zelt  aufgehalten  hatte. 

Die  Stadt  Busrheir  (lloslure^  oder«  wie  die  Einwohner  sie 
nennen,  ^hiischär  (Abu  Shalir,  wclclier  arabisdie  Name  buch. 

IatSblich  Vuter  der  A'lüdle  bedeutet)  liegt  in  dein  Küstenlande 
der  persischen  Provinz  i'arjt,  auf  einer  niedrigen  Sand -Halb  Insel, 
die  an  jeder  Seite  eine  liucht  bildet,  unter  SQ^nordl.  Breite  und 
50"  48'  östlicher  Länge  von  Greennich.  Die  Stadt  nimmt  sich 
sowohl  von  der  Land-  als  der  Seesclte  %iel  schöner  aus,  als  man 
Hie  bei  nÜherer  Betrachtung  findet.  Von  üem  Küstenrande,  an 
dem  sie  steht,  erstrcrM  »'Ich  eine  flache  niedrige  Ebene,  wohl 
ati  40  engl.  Meilen  weil,  landeinwürts  bis  an  den  Fufa  der  IIü- 
|;clkette,  die  sich  zwischen  Biischeir  und  Schiraa  Iiinzielit,  und 
vom  Meere  aus  betrachtet,  einen  sciiüncn  Hintergrund  zu  dem 
Landschaftsgemiilde  bildet,  in  dessen  Vordergrnnde  Buscheir 
selbst  liegt.  Dieses  steht  in  so  gleichem  Niveau  mit  dem  Meere, 
dafs  es  von  weitem  aussiebt,  als  ob  die  Dächer  der  Häuser  aus 
dem  Wasser  emporragten.  Auch  hier  erblickt  man  eine  Menge 
jener  Badschira  (Windfänger)  oder  grofsen  viereckigen  Thürme, 
welche  mit  ihren  OcfTnungen ,  zum  Behuf  des  Luftzuges,  be- 
Btimmt  sind,  die  Gehäude  während  der  Ungeheuern  Sommerhitze 
külil  xii  erhalten;  eine  Bauart,  die  man  aucU  i»  «üi^jäv». ^ää*.-«». 
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dei  B&dllclien  Persiens  findet.  Dte  Häuser  Laben  BainrnH 
flache  DSclier  und  sind  von  hell  farbigem  und  zerrciblichem  Mi- 
drepuren- Kalk  erbaut,  und  Oa  die  Moscheen  hier  keine  Kup' 
pdn  und  niinares  liaben,  auch  nirgends  ein  Garten,  uiclit  eio- 
Itial  ein  Grasplatz  oder  Daum  zu  seilen  Ist:  »o  ist  der  Anblick 
der  Sladt  und  ihrer  Umgebungen  selbst  äuFserst  ciiifornilf 
und  abschreckend,  besonders  bei  trüber  Witterung,  wo  mau  dia 
Berge  in  der  Entfernung  nicht  sehen  kann. 

Die  Zaiil  der  Wobn|)lälze  beträgt  nicht  über  1300,  wotoiI; 
ein  Drittel  aus  RohreiiLziiiinungen  besteht,  die,  da  sie  Lcir 
Dächer  haben,  nicht  einmal  den  ^>a[nen  von  Hütten  verdiem 
und  nur  vom  ärmsten  Pübel  und  von  SlklaTCD  Lcwohnt  werde 
Die  besten  Gebüude  sind  aus  gebrannten  Siegeln  erridilet,  d 
von  Bunura  gebracht  werden.  Dahin  gehuren  die  Faktorei  d< 
Oslindischen  Compagnie,  die  Residenz  des  persischen  Gouvei 
neurs,  und  cüiige.  Ilüuser  vnn  Kaulleuten,  Iiauptsächlicli  Armi 
iiierii.  Die  sctimalen  Strafsen  habe»,  wegen  der  niedrigen  HüC 
Bcr,  nicht  einmal  den  \  orlheil,  wie  in  andern  orienlalisclM 
Stiidten>  tiininnglichen  Schatten  zu  genähren,  und  durchkreuai 
die  Stadt  unrc^elmärsig  und  in  allerlei  Krümmimgcn.  Die  Hi 
sclieen  smd  schlechter  als  in  den  kleinen  ütäilten  Arabiens.  J 
KaiTehhäusern  fehlt  es  gänzlich,  da  dte  Ehiwolnier,  wie  iiberbau| 
alle  Perser,  keine  non der li dien  Liebhaber  vom  Kalfehtrldien  sin 
Das  einzige  üiTeiitliche  lliid,  welches  man  liier  antrill'l,   ist  Ideia 
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•cKteclit  nnd  sclinitilzt^,  nnd  d!e  Baiara  beslolieti  ans  etnracTien 
Bänken,  mit  einem  Dache  von  Matten.  Blofa  die  Armenier  Ila- 
ben ein  Paar  gute  Karawanserais,  nahe  beim  Landungsplätze  ; 
die  der  mohammedanischen  Kaulletite  Terdleiieii  kaum  diesen 
Namen. 

All  der  nordüstltclien  Seite  Ist  die  Stadt»  wn  sie  an  den 
Hafen  stufst,  offen ;  nacli  Süilwesten  gellt  eine  schlechte  Mauer 
mit  einem  Thore  quer  über  die  Halbinsel.  Nichts  iai  vorhan. 
den,  was  den  Namen  einer  Feslung  verdiente  ;  die  cinsige  Ver- 
llicidlgung  besteht  hi  einigen  demontlrten  Kanonen ,  aul^erhalb 
des  t'hores  nacli  der  Landseite,  einer  Datterie  von  6  big  8 
Stücken  neben  der  Faktorei,  tm  sfidwestliclien  Viertel)  und  slwa  • 
eben  so  viel  vor  dem  Zollhause,  die  den  Innern  Hafen  bestrei- 
chen ;  alle  so  schlecht,  dal's  sie  beim  dilttcnSchu&  ziuaminen- 
brechen  di'trflen.  - 

Die  ilevülkernng  scIiütKte  Buckitigham  (1816)  auf  noch 
nicht  10000  Seelen,  Sie  bildet  der  IlaupImaGie  nach  ein  Ge> 
misch  von  Arabern  und  Fersern»  in  welchem  sich  aber  nur  dai 
Schlechte  Im  Charakter  beider  Nationen  v^^g t  hat.  Die  vor- 
nehmsten Hesdiäfligungen  sind  Haiiilel,  ode^|Rlmchr  nur  Kra- 
merei, Fischerei)  PUotage  und  ScIiUralirt  rtit  eignen  Fahncu- 
gen.  Die  Kaufleute  sind  Perser  und  Armenier,  ton  welchen 
aber  nur  die  Letzlt^rn  einige  ausgebreitete  Verbindungen  mit 
Indien  unterhalten   und    wegen    Uirer  grül'aerii  ThÜligkeit^   EIr- 
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RfcTit  nnd  SolMftut  aucli  das  meiste  Vermöge»  besilEen«    Wed( 
JndcH  Hocli  Bunijinen  wertlen  liier  angetroffen. 

Der  Gouverneur  lou  Ensclieir  ^eliürt  an  einer  arnbisched 
Familie,  die  schon  lange  diese  Würde  in  Besitz  liat.  Er  steU 
niclit  unmittelbar  nnter  dtm  Scliach  lon  Persien,  sondi 
näclist  unter  dem  Statthalter  von  Schiras,  einem  künigltchol 
Prinzen,  an  welchen  er  seinen  Tribut  entriclitet .  den  er  abe^ 
oft  unter  dem  unbedeutendsten  Vorwande  zuri'ickhiilt.  Nur  difl 
Marlit  fehlt  dein  Gouverneur,  sieh  iinabliäiigig  zu  machen 
Wille  dazu  würe  längst  vorhanden.  Seine  Truppen  Kind  tob 
ungleicher  StHrt^e ,  bald  1000,  bald  nur  100  Mann,  wie  si«  J 
eben  gebraucht  werden;  gröfstenlheils  Reker  aus  dem  beiiacU« 
bartcn  i>eraiBchen,  tiJrUscIien  oder  arabischen  Gebiet,  ohne  Vnitf, 
form  und  mililäriache  Disciplin ,  jedem  Anführer  dienend ,  i 
sie  bcziihlt. 

So  unbedeutend  Ituscheir,  als  Stadt  betrachtet,  auch  ist, 
ist  ea  doch,  mit  Ausnahme  von  Ilussra,  der  beste  Platz  am  F 
Riticlten  liasen,  und  wird  besonders  dadurch  wicliii^,  dafs  n 
CS  gegenwärtig  fü^^s  ganze  Persische  Iteicli  als  den  ein2i{ 
Ilal'cn  am  lodiaii^^neltmeere  zu  betrachten  hat.  Denn  1 
haiintlii-li  sind  die  frühern  so  berühmten  Handelsplätze  Ormn* 
und  Oomirun  (oder  Buuder  -^bassi)  lüngsl  in  ISiclits 
ken.  Ob  auch  Buscheir  dcrern)«t  ein  solrhcs  Loos  zu  erwarb 
leti  habe,  l'iUi  eich  freilich  mdA  5,c«l[*  voraussetzen.     Bei  di 
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BeachrSnktiiipen  und  Erpressang'en ,  denen  der  Handel  von  h!er 
nach  dem  Innern  des  Reichs  preisgegeben  ht,  kann  man  niclil 
erwarten,  dafs  die  Kauüeute  \oii  Buscliefr  jemals  zu  dem  Reich - 
thuine  gelangen  werden,  weichet)  sich  jene  friiliern  Uandels- 
slädle  unter  der  frelsimngen  und  versländigeii  Regierang ^Ä&a« 
des  Gro/seii  zu  erwerben  wufijten  ;  dagegen  dürfte  es,  bei  dem 
Hangel  an  Concurrenz,  auch  nie  zu  dem  Grade  von  Elend  her- 
absinken, welclier  jene  Plätze  betroffen  hat> 

Der  Seeliandel  zwischen  Pcrsieii  und  Ostindien  beschänigt 
Im  Durchschnitt  12  bis  15  KaufTahrer,  die  von  Bengalen  und 
Batnbaij  auslaufen.  Davon  wird  aber  mir  die  Hälfte,  oft  blofa 
ein  Drittel  in  ßnschdr  aufgeladen;  von  dem  tlebHgen  geht  ein 
'l'heil  nach  9Iuscal  und  ein  noch  grafserer  nach  Btisara.  Van 
Bengalen  Itommt  Reifs,  Zuclier,  IndlgOi  Pfefier  und  andere* 
Gewüra,  nebst  einigen  Musselinen  und  Sti'ictgütern.  Ans  Bom- 
bat)  erhält  man  den  j^lirlichen  Bedarf  an  FJIsen,  Stahl,  'Zian, 
Blei  und  Wollenzcugen,  welches  durch  die  Ostindische  Com- 
pagnie  eingeHihrt  und  oft  mit  Verlust  verkanft  wird,  da  diese 
dnrch  Ihren  Freibrief  ver|iflichlct  ist,  J^VHl||i^^  bestimmte 
Menge  von  jenen  Arlikehi  ans  Grofsbritannil^^^MBUIren  und 
einen  Markt  dafür  zu  suchen,  vo  ele  ihn  findet.  Aucli  cfiine- 
fli:iche  Waaren,  als  Kucker,  Candia,  ehigeioachten  Ingwer,  Kam- 
pher und  Purzellan,  so  wie  Cassia,  Gewürznelken,  Museatnussfl 
und  andere  Erzeugnisse   der  üsiliclien  lunt^lu,  %tVw^\  \kw^'''^«'>^ 

u  a 
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Bombay.  Atle  «Ilese  Waarcn  werden  durch  KarawiDcn 
Maiiicaelii,  die  reyelraürslg  mischen  Buscheir  wml  •Srh. 
und  her  gehen,  ins  Innere  \errrihrl.  liengalischcr  Ueifs  xtoA 
Zucker  finden  auch  ol't  einen  Weg  nach  Bah-etn  und  andeilt, 
Inseln  des  Persischen  GnlTs,  so  wie  auch  der  Mokka-KatTeh, 
der  zu  Musrat  eiii^eachifil  wird,  nra  den  durch  das  Ausladen 
anderer  Güter  da*elbst  enlstandenen  leeren  Raum  auszufulles* 
Der  [lersisciie  Iteili«  wird  dem  indischen  Torgczogen  und  KalFeb- 
ist  bei  den  Persern  kein  so  allgemeinem  Getränk,  wie  in  der; 
l'jirkci  und  Arabien.  Daraus  erklärt  sicli  der  Abflufa  di«H^ 
beiden  Artikel  durch  andere  Kanäle. 

Die  Itiickrracht  der  ostindiscben  SchitTe  besteht  In 
Rchen  Prerden,  mit  welchen  contractmälsig  die  Reiterei  dfa* 
Oslindischen  Compagnie  versorgt  wird,  in  altem  Kujifer,  Haus» 
gerälhe  etc.  etc.,  welches  nach  Rengalen  geht,  in  Assa  foetids» 
einem  fi'ir  die  indische  Küche  sehr  notliwendigen  Artikel,  ht 
gedörrten  Früchten)  TOrnehmlich  Mandeln,  kleinen  Weintraube! 
Quitten  und  Aprikosen  ;  in  von  Persern  fabricirlen  Teppiche 
fi'ir  die  Moschee^^fl  Privathäuser  der  ostindischen  Mohamm« 
dancr,  in  klchM^Vluantitliten  von  Olto  »f  rosea  (?)  und  RiM 
senwnsser,  und  in  Sehiras  -  Wein.  Alle  diese  Artikel  betrag) 
aber  zusammen  noch  kein  Drittel  vom  Werihe  der  Einfuhr,  I 
dafs  das  Uebrige  in  baarem  Gelde  bezahlt  werden  muFs.  Di< 
»ea  bestellt  tu  spaiiisdieii  W\iV  \ea\.«cb«n  Piastern   und   Specit 
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(dollm},  dnigen  wenigen  veiiutiaiiisclien  Zediinen  and  Uidcm 
Goldiniinzeti ,  mdslenti  aber  in  iiersiNclien  Itupien.  Die  Zülltj 
«owohl  fitr  die  viii-  al§  ausgerülirtcn  Waareii  werden  niclit  nnch 
dem  Gcldnertlic,  suiiilerti  iiadi  der  Vcriiackuiig  tiii<]  UeBclialTc»- 
lieit  deraeliien  bemesHei). 

Gewölinlicli  eignet  »ikli  der  Guuvenieur  toii  Bosclieir  Ton 
den  Waaren  xu  viel  zu,  als  iliia  anstellt,  llicila  fOr  Beinen  Ge- 
brauch, lIieÜM  um  daiiiit  als  llandelürnaiin  .seibat  Geschäfte  su 
machen.  Anstalt  sie  aber  zu  bezahlen,  tafst  er  den  Eigcntliii- 
inern  den  Itetrn^  ^nl  sclireibea  und  auf  Ikfinrii^e  Zolle  abrech- 
nen. So  fiel  die  KauReute  darunter  leiden,  ao  haben  sie  doch 
kein  Mittel  dagegen.  Wrdireiid  Buctingliums  Aufenlhalt  zu 
Unaclieir  war  der  Güuverneur  eben  in  ehier  Fehde  mit  einigea 
benachbarten  Dorfern  verwickelt  und  bedurfte  lllei  su  Flliiteii- 
kugeln.  Unter  einer  geordneten  Regierung  würde  dltTs  Nach- 
frage nach  dem  Artikel  erzeugt  und  dessen  Preis  gesteigert 
haben.  Aber  ein  Kaufmann,  Tür  dessen  Rechnung  gerade  da- 
mals ein  Schiff  mit  Itlei  aus  Dombay  einlaufen  wollte,  ersuchte 
de»  CapitÜn  dringend,  ja  nicht  zu  landen,  gondern  es  nach  Bti»- 
fra  zu  rubren,  bis  wohin  er  ihm  noch  die  hacMräglicbe  Fracht 
bezahlte,  liier  war  dem  Kaufmanne  selbst  ein  unsicherer  Ver- 
kauf lieber  als  die  Gewifaheit,  das  Ulei  gleich  looi  Gom( 
in  Qcechlag  geiiouunen  zu  sehen. 
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Wie  unniclior  Leben  und  Kigentlititn  in  diesen  Hrndeli 
platzen  des  Morgenlaiidea  und  wie  schwach  itberliaupt  die  gan- 
ze jeliige  Regierung  in  Persien  i)it,  beweisen  die  neuesten  Vor— 
fülle,  welche. xlch  in  Bi^solieir  zugetragen  haben.  Diese  Stadt 
wurde  im  äommcr  1829  Ton  1500  ft]ann  unter  der  Anführunj; 
Sclieik  Ahmeds  und  zweier  andern  Cliefs,  die  sämmllich  auf 
Befehl  dea  Prinzen  Timur ,  clnea  Enkelü  des  Schach  von  I' 
sicn,  handelten,  bei  der  ^acht  i^berfaljen  und  ausgepliitidert. 
Der  Gouverneur  Scfieik  Abdul  Jtas.iiit  (derselbe,  der  !<clion< 
1816  regierte,  Uuckiiigliam  schreibt  ihn  ahev  Alid  -  el -  Jtusiuiy 
konnte  nur  schwaohen  Widerstand  leisleu  und  entfloh  mit  selV 
nern  Druder  und  Sohne  auf  einem  arabische»  ScIiitTe.  IlloW 
die  britti«cho  Faktorei  wurde  verschont,  da  die  Angreirendew 
Befehl  liatten,  die  Personen  und  das  Eigenthum  der  England 
zu  achten;  auch  den  weibliclieo  Einwohnern  der  Stadt  tliat  mi 
nichts  zu  Leide. 

Diese  Plünderung  der  ersten  llanüelstadt  Persiens  am  Ind 
sehen  Meere,  aus  welcher  der  Prinz,  der  die  südlichen 
vinzen  des  Reichs  verwaltet,  grofse  Einkünfte  zieht,  erregt  u 
so  lebhafteres  Erstaunen,  wenn  man  erwägt,  dafs  der  Urhebi 
derselben  der  eigne  Sohn  dieses  Prinzen  war.  Indessen  beliau| 
lete  man,  dafs  der  Letztere  keinen  Theil  an  dieser  FrevellhiC 
gehabt  habe.  Prinz  Ttmur  hatte  die  Kühnheit,  nach  der  PtüiM 
deraiig  in  die  iSladt  zu  Voiötoots  fe\'aa  Mftage   Leute  umriii^tetf 
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Irerlsniten  Schadenersatz ;  «r  machte  ihnen  die  ecliön- 
ütcn  Versprechungen.  Einige  der  TOrnehmslen  Kaußeute  woUr 
teil  sich  in  Schiraa  iiiederJaüsen ,  aber  ilcr  Prinz  erklärte,  äaXm 
Niemand  aus  liiischcir  wegziehen  dürre.  Man  faf&le  nun  eiiia 
schriftliche  Adresse  an  ihn  ab,  worin  man  erklärte,  dafi«  die 
Ulli erzejci nieten  ^aw:  e/U~iickf  über  die  Anwesenheit  des  Prin- 
zen seien  nud  dafs  die  Stadt  nicht  den  mindesten  Scimdeii  gelit- 
ten habe ! 

Eine  Wnche  darauf  begab  sich  Scheik  Akmed  nacli  der 
vonichmslen  Mo^diee  und  redele  die  Versammlung  mit  folgen- 
den Worten  an;  iEm  sind  etwa  zwei  Jalirc  ,  dafs  mich  -Scheik 
Abdul  lienaula  Aiihüngcr,  von  eur!i  unlerNliiUl,  aus  Uuschcir 
verjagt  haben;  ich  habe  Ihm  jetzt  Gleiches  mit  Gleieliem  ver- 
zollen und  wir  sind  nun  ijuill.  Indesseji  liege  ich  gegen  Nie<- 
uianden  Groll  und  schwüre  hier  auf  den  Kovan ,  dai's  IS'iemantl 
vtegeti  des  Vergangnen  beunruliigt  werden  soll;  aber  scliwurt 
ilir  auch  mir,  AaX»  ilir  weder  micli  noch  die  Meinigen  beitnru- 
tilgen  wollet.  Wenn  Alles  gut  gclit,  werde  ich  hier  bleiben; 
wo  nicht,  so  werde   ich  mich  in   mein   Laiid  Tschab  *)  zuriick- 

*3  WahrKchcinlicli  ilaa  einige  (eulivhe  Meilen  von  Srliirni  entfern- 
te rrui'hlliire  Tlial  S<-hnb  Bewnii,  wricbei  unlrr  die  HOgrnnimlPii 
}vier  Parndtetc'  dci  Morgentau  dm  girrechnel  wird.  Die  Linwnli- 
ner  liod  Kvren  und  geriirdiicte  Rüiiber;  ■!•  bcbauplen  von  dein 
allen  Helden  Uusttim  abzutaiuiUBn. 
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itelien.tr  Noch  tlun  neutwte»  Berichten  ist  dieser  Schuik  Ahmed 
aliermals  aua  liustlicir  verlriebeii  tiiid  yihdul  Reatul  uiil«r  Aem 
Scliulxe  des  Prinzen- Slattliallors  von  Schircu  wieder  iu 
Ciouvcrnement  eingeaetzt  worden  '). 

AVir  folgen  nunmehr  unNerm  Buckingham  auf  seiner  wel'- 
tern  Rückreise  durch  deji  Persisohen  Golf  nach  dem  Arabischen 
Meere. 

ÜHiscIien  Rnsclioir  niid  dem  Cap  BcfJinlan  (welches  auf 
ArrowsniitliB  Karte  irrif;  Cap  Kenn  lieirtit)  liegt  Koro  Zeana, 
ein  Ort,  den  Uucklngham  fUr  das  alte  Hhrntix  des  Afria» 
hält,  wo  Nearohtn  vor  Anker  ging;  wcilerliiu  findet  man  di<. 
Uuinen  der  eliemals  blühenden  Stadt  Ardeschir.  Auf  der  Oher>i 
Rüche  des  Meeres  ecliwamineii  eine  Menge  Seeschlnngcni  schwarf 
uiid  wcifs  geringelt,  ehi  bis  vier  Fufs  lang  und  eben  so  \lei  Zol| 
dick.  Sie  machten  dieselben  wellenfürmigen  DcMeginigcn,  wiSi 
die  Schlangen  auf  dem  Lande.  W atir seh ehi Hell  »Uhren  sie  slclk 
Ton  kleinen  Fliegen  und  andern  Thierchcn  an  der  OberflBche  dM; 
WaBKers ;  wo  Gefahr  war,  lancliteii  sie  iniler ;  sie  richten  dabc( 
den  Kopf  gerade  in  die  Höhe,  als  ob  sie  vielleicht  eine  VerSn« 
dermig  in  der  Lage  der  Lunge  dadurch  bewirke»  wollen,  aM 
Bchiefsen  dann,  den  Kopf  vorwHrtSj  seiikreclit  in  die  Tiefe,    Sitf 


*J  Jteime  des  Deux  Mondes  etc.  Nuveinlicr,  1829,  S.  »23. 
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gleichen  sn  Gcatilt  denen,  <1ie  inin  Iie[  Bomhaiß  iiietit, 
«lie  Lctxter»  von  gelhlJcher  Farbe.  Uei<Ie  Gattungen  leben  nabe 
an  der  Küste,  \yo  die  Tiere  weniger  bIb  Iinndert  KJaflei-  beliügt, 
»alirscbelulicli  well  eti  ibiicii  Itedurfnifa  ist,  zuweilen  auf  den 
Grund  su  freben,  Ihr  Uifs  soll  so  jiiftig  sejn,  dafs  ein  Vogel 
in  weniger  ali  15  Minuten  darauf  sllrbl ;  auch  Fischer,  die  lie 
in  Netze  fingen  und  herautnalimen ,  starben  an  den  voti  ihueti 
erhaltenen  Wunden. 

Unlerbalb  des  Hafens  von  Kangua  (27°  11'  Dreile  und 
^i"  15'  Ö8tl.  von  Greenwicb)  kam  man  zu  dem  Hafen  Takri 
(oder  Tahiri) ,  wo  sich  eine  ausgebreitete  Ma^eic  alter  Ituinen, 
mit  Bildwerken  uiid  Inscliriflen,  denen  von  Peraepoliis  ähnlich, 
beGnden  sollen.  Buckingham  glaubt,  dafs  hier  Gogana,  eine 
der  1011  jirrian  erwähnten  Stationen,  vio  Nearchua  mit  seiner 
Flotte  vor  Anker  ging,  gelegen  liabe. 

Weiler  südlich  von  20°  49'  Ureiie  erblickte  man  an  der  Kü- 
ste von  Curtatan  den  flerg  Tacharrack  (Obarrack),  ein  wlchti' 
gea  Merkzeichen  fi'ir  alle  auf  dem  Golf  segelnden  ScbifTe.  Un- 
lerbalb liegt  ein  kleiner  Hafen  gleiches  Namens,  der  damals  den 
ßtchoasaamig  gebürte  und  als  Schlupfwinkel  für  ihre  Räubereien 
ilienle.  Diese  Stadt  war  ehemals  im  Ftesiti  tler  Dänen,  von 
welchen  noch  Abkömmlinge,  mit  Hellten  Haaren  und  blauen  Augen, 
hier  vorhanden  sinil,  die  über  in  Lebenswelse  und  allem  Uebri- 
geii  di^i  andern  Kmwobuern  gleichen.  Uuckiugbam  lü.lL  <L«u.  B<»:% 
\V1 
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TachtrracJi:  tür  den  Ocktia  der  Allen.  Gegenaber  liegt 
kleine,  niedrige,  dicht  bewaldete,  fruclilbare  ond  wo Iil bevölkert* 
lasel  Kenn.  Bnrkinffliam  verbreitet  sich  auf  geiner  weitern  Falitt 
nach  der  arabisclieii  Kiiato  des  Persischen  Golfs  weitläiiriig  über 
die  Lage  melirer  andern,  zum  Theil  bisher  unbekannten  Inseln  die«. 
Bes  Meerbusens,  und  Tertieft  sich  dabei  in  eine  Menge  arcliäolo» 
gischer  (Untersuchungen ,  deren  MilllieÜnng  hier  dem  Zweclct 
dieses  Ueberblickes  meiner  Reise  zuwider  laufen  würde.  Kine 
Gruppe  Ton  neun  Inseln,  welche  zwischen  24"  34'  bis  25°  41' 
nördl.  Br.  und  52°  18'  bis  53"  50'  ÖbU.  t.  Gr.  liegen,  ist  neuer* 
lieh  die  Gruppe  der  Mattde'a  >  Inseln  genannt  worden,  nach  deni( 
englischen  Oapitän  3Iaude,  der  sie  zuerst  genau  untersucht  iin^ 
aufgenommen  hat.  Sie  heifsen  von  Norden  nach  Siiden  :  Ha^ 
lul,  Dscliesirel  Sithvbi,  Schiraru,  Baita,  Dschnmain,  Bau, 
nt,  Arsiniak,  Dilami  und  Dschesiret  Beni  Aafs.  Ihre  Ls^ 
Ist  im  Mittelpunkte  einer  grofsen  Perlenbank,  die  sich  von  Ostf 
nach  Westen  wohl  an  200  und  von  Norden  nach  Si'iden  an  78 
engl  Meilen  ausdehnt,  und  auf  weicher  jährlich  eine  grob^ 
Menge  Perlen  gesammelt  werden- 

Vom  Hintergründe  der  liay,  in  welcher  die  Maudcs  -  Tnseli 
liegen,  erstreckt  sich  die  arabisclie  Küste  beinaltc  swci  Breiten 
grade  in  nordnordwcstliclier  Richtung,  bis  xur  Spitze  Ras  Itei^ 
kan  oder ,  wie  sie  die  Araber  nennen ,  Ras  el  Scharek , 
«1?  eine  Bitgüng  nach  S&d>NeKt<:n  uiaclil  und  die  Bay  von  Bahr, 
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rein  bildet.  Die  in  dieser  Ray  liegenden  Inseln ,  von  ^tTt 
sie  ilen  Namen  hat,  lieiHfen  liahvein  und  -/irad  *y.  Die  Leto- 
tere  fiilirte  (licven  Nnitien  (^^i-ailiia)  schon  im  AllLTlhume ;  di« 
crstere  Iiiefs  Tijhis.  Beiile  eiiiil  etwa  10  en^l.  Sleiien  lanp, 
fnid  Bahrein  uii^erälir  halb  ko  breit,  ^rad  aber  aurserst 
■chmali  besonders  ge^cii  die  MiUe  hin.  Bahrein  ist  meiiiteiii 
flach  und  niedrig,  aber  überall  fruchtbar,  wohl  hewüssert  niid 
stark  bevöltert.  Mau  rechne»  gegeji  300  Dürrer;  jedes  FieclU 
eben  Land  ist  angebaut ;  der  Itodeii  erzeugt  Datteln  ■  Feigen^ 
Zitronen,  Pfirschen  und  eine  Gattung  Maiidcin ,  Loa-i.i,  tob 
der  man  nicht  blol's  den  Kern,  fioodern  auch  die  äufacre  Schalq 
^eniefNen  Lann.  Die  Ilaujjlstadl  licirat  SJinawah  oder  Mi/iauii, 
int  grofa  und  vollireiih,  und  hat  einen  guten  Dazar,  nebst  12 
Ksrawunaeraiä  für  die  Fremden.  Viele  reiche  Kaufleulc  woh- 
nen hier  und  der  Handel  mit  Ferien  nacli  Indien  int  von  Be- 
deutung; auch  werden  von  hier  aus  ostindische  Waaren  nach 
der  Oslliüste  Arabiens  und  in  das  Innere  dieser  Ilnibinsel  ver- 
rührt. Die  Ilauplatadt  der  Insel  ^rad  heifet  JfJaharad  oder 
Maharag; ,  liegt  am  südlichen  Ende  und  ist  fast  so  grofs  als 
Minawah;  sie  hat  sucl  Forts  und  eine  Ringmauer.  An  der 
Nordtiiiitxe   liegt  uoch   eine  Stadt,   mitten   unter   Dalti^lpnlnieii, 


*J  Gussor  Sa/iuii,  oder  dor   McritoR  -  FeIicu,  aödlieh    i 
nur  tiim  uiibuiruliiilo  Kl!ii|io, 


^■rt 
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■mena  Slmahi,  und  in  der  Mitte  «Icr  Insel,  wo  sie  am  schmil- 
Btcn  iat,  du  Dorf.  Die  Siraßje  zwisdicii  beiden  Inseln  iitt  we- 
iiigstena  6  engl-  Meilen  breit,  l>ann  aber,  wegün  der  vielen 
■eichten  Stellen,  iiicfit  von  SchifTeii  befahren  werden;  doch  be- 
steht eine  Uebcrßüirt  ntittels  Doote. 

Die  berühmte  Perlenlischcrei,  für  welclie  die  Bolirein- In- 
seln den  Mitleljiunkt  bilden,  liefert  jährlich  für  etwa  20  Lack 
Rupien  (2  Mlll.  Gulden  Conv.  M.)  uii  Perlen  tut  Aust'uhr, 
Das  Meiifte  gelit  nach  Indien;  das  Uebri;;e  auf  dem  Wege  von 
Biischeir,  Buasra  und  Itagdad  nach  Persien  und  dem  Tfirkischen 
Reiche,  von  walcliem  Letztern  die  Waare  bia  in  die  grorNen 
Hauptstädte  Europas  rertrieben  wird.  Die  Bank,  auf  welcher 
die  Flachere]  Statt  findet,  erstreckt  sich  Ton  Bahrein  bis  nahe 
an  Rat  el  Kiina ;  die  achüneten  Perlen  finden  aicli  in  der 
Gruppe  der  Mauäe'M  -  htnein ,  nalie  bei  Haiul  (dag  vielleicht 
den  Namen  von  dem  arabischen  Cnlo,  Perle,  erhallen  hat)  und 
bei  Dschetiret  Beut  Aafss  Die  Bahrein  -  Inseln  schickea 
jährlich  sn  tausend  Doote,  die  Stämme  von  Beni  Aafs  und 
Bithuhnh  an  500,  und  die  kleinen  lUfen  ISn^a  der  Landkiiate 
eine  {;leiche  Zatil ,  wo<n  »och  bisweilen  einig:e  von  der  pcrai- 
sehen  KühIc  kommen.  Einige  belisupten,  dafa  jedes  Boot  hier' 
fischen  könne,  uluie  etwas  dafür  bezahlen  zu  dürfui;  Andra 
dagegen  versklier» ,  dafa  dem  Sclieik  von  Bahrein  eine  be- 
ntlmiate  Abga\}t   eitlrlcltlet  V(ftT>\w  mvissu.    Docti   aagt  Jeder- 
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mann,  iaSa  wenn  Gefahr  von  Seilen  iler  SeerSubep  droht)  der 
äcliejk  melire  bcwalTnelc  Fahrzeuge  sum  SohuU  der  KiNclicr- 
boote  BUiHcliickt ,  und  daHir  von  jedem  acht  oder  zeliu  Perlen, 
je  nadi  Ihrer  Grörse  und  Beachaflenheit,  verlangt. 

Die  Fischerei  wird  nur  wälirend  des  Sommers  betrieben 
und  die  Uanli  ist  alsdaiin  Ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  mit 
Booten  bedccl^t.  Die  Taucher  sind  Araber  und  INegersiitaven, 
die  von  Jugend  auf  dafür  erzogen  werden,  Sie  arbeilen  von 
Soimenauf'  bis  Sonnen  unter  gang.  Die  Tiefe,  Iti  die  sie  hinab^ 
Hlcigeu,  beträgt  5  bis  15  Klafter.  Hier  bleiben  sie  jedes  Mal 
2  bis  S  Minuten  und  bringen  dann  8  bis  12  AuKtern  in  beiden 
llüiidea  herauf.  Nachdem  sie  die  Oberßäche  erreidit  haben, 
verweiien  sie  nur  so  lange,  um  Atliem  su  achopfeu ,  und  tau- 
c'ien  HOgleicIi  wieder  unter,  «la  ilfe  Erfahrung  lehrt,  dala  eia 
längeres  Verweilen  an  der  Luft  eher  ermattet  als  stärkt.  Der 
gesammte  Ertrag  der  Fisclierei  wird  auf  die  gerechteste  Weise 
vertheilt,  indem  mau  Antheile  nach  Yerhältiiib  det<  Kaiiitala 
macht,  welches  üi  den  ausgerüsteten  Booten  steckt.  Auch  die- 
jenigen, die  niclit  vollständig'  zur  Bemamiuiig  eines  Bootes  bei- 
getragen haben,  erliallen  einen  verhältnifsmäfsigeu  Antheil, 
Selbst  die  Taucher  werden  mit  Perlen  bezalilt.  Auf  diese  Art 
sind  alle  mit  der  Fischerei  bescliäftigten  Personen  bei  dem  Fan- 
ge inleressirl  und  jeder  verrichtet  seine  Arbeit  mit  gutem  Wil- 
len und  Eifer.     Die  Kaliiung  dec  Taudk^i  '»'üa^Ä  iöSÄ-es-liSÄ. 
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b«tekt  IiBiiptH^cliHcIi  in  Fi^oliGii ,  Datteln  and  ein  ven^g 
Oel  unil  ItelTü.  Sie  Terdfeiicn  fn  diesen  wenigen  Monaten 
viel,  dar»  aie  den  folgenden  Tliell  des  Jahres,  ^vie  die  Matros«! 
anderer  Lüiiiler ,  wenn  sie  an  der  Ki'iste  ktnd ,  In  Mürei^gaiigf 
und  Sicrstreimii|^  zubringen  kumien.  Alter  gerade  dieses  iinregel- 
iiiifsige  Leben,  wo  sie  viele  Moiinle  nidila  tliim,  sondern  schwebl 
gen  und  daini  eine  kurze  Zeit  die  scliwersteti  Arbeiten  verrieb» 
teil  müssen,  ist  Ursache,  dafs  sie  seilen  ein  hohes  Aller  erregt 
clien.  Sie  gebrauchen  die  Vorsicht,  die  Ohren  inwendig  inlll 
Oel  ehizusallien  und  beim  untertauchen  ein  Hörn  auf  die  Nns* 
zu  üelKcn,  damit  das  Wasser  nicht  eindringen  Iiönne.  DennodÜ 
bekommen  sie  nacli  einer  Reihe  von  Joliren  bilse  Geschwüre  otf 
ganzen  Leibe,  mid  werden  triefduglg,  blödaichtig,  und  übe^' 
haupt  frühzeitig:  hiur<[llig,  -^ 

Üie  gröfslen  und  schönsten  Perlen  kommen  aus  dem  tief-** 
aten  Wasser ,  und  man  sagt ,  daf^  alle ,  nenn  sie  aus  der  Vlu-Jt 
schel  genominen  uerden,  gleich  so  hart  sind  als  man  sie  später- 
findet.  In  frischem  Zustande  sind  sie  wcifser,  als  nachdem  sitf* 
der  Luft  ausgesetzt  worden ;  ihr  Verlust  an  Wertli  dadnrdK 
wird  für  jedes  Jahr  zu  ehiem  Prozent  angeschlagen.  Man  un^ 
Icrscheidet  zwei  Arten :  die  gelben ,  welche  hauptsäcliUch  nidiJ 
Indien  gehen,  wo  man  dieser  Farbe  den  Vorzug  giebt,  und  d!si 
gaiii  weifsen,  welche  in  Europa  am  meisten  geschätzt  werden! 
und  auch   auf  den  türkischen   und  ^lersischcii  Markten  bessera 
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AbMti  linden.  Die  Perle  von  Bah-ein  ntrd  iiberliaupt  dnpcfa- 
flängig  der  toii  Oeglon  voreczogeit.  Von  der  Letztem  sagt 
man,  dafs  sie  sich,  weil  sie  nocli  welch  aus  der  Miiscliel  kommt) 
B|)3ter  abschäle  und  beständig  an  Farbe  verliere,  wUIii-end  die 
Perle  von  Bahiein  A\e9ea  Fehlern  nicht  unterworfen  seyii ,  aiid 
selbst  nach  fünfzig  Jahren  nichls  von  der  Reinheit  ihrer  Farbe 
rerloren  liaben  soll.  (Diese  letztere  Behauptung  steht  jedoch 
in  geradem  Widernpruch  mit  dem,  was  oben  gesagt  wurde,  dafa 
die  Perlen  von  Bahrein  durch  Einwirkung  der  Luft  jälirlich  ein 
Prozent  hr  Werthe  verloren.)  Bevor  die  Perlen  von  der  Insel 
abgeschickt  werden,  sortirt  man  sie  aufs  Gorgfälligste  nach 
Gröfse,  Gestalt,  Farbe  etc.,  durchbohrt  sie  und  reiht  tile  an 
Fäden,  die  man  dann  in  runde  IJündel  von  drei  Zoll  Durchraes- 
Hcr  zusammen  windet,  einpackt,  versiegelt  und  so  auf  die  Aliirkte 
Kchickt.  Diese  lliindel  heij'sen  Rvman  el  Bahr,  d.  h.  Granat- 
üpfel  des  Meeres,  weil  sie  mit  diesen,  hier  allgemein  getchalz- 
teu  Früchten,  ^rofse  Aehnliobkeit  haben. 

Bahrein  Ut  auch  um  der  Siifswasser  -  Quellen  merkwür* 
dig,  die  in  seiner  Nachbarschaft  auf  dem  Meeresgründe  ent- 
«]iringcn.  Eine  diejier  tjuellen  befindet  sich  in  einer  Tiefe  lon 
uicht  mehr  als  drei  Klafter  und  das  Wastier  sprudelt  durch  den 
Sand  des  Bodeni«  mit  grofser  Gewalt  empor.  Man  brhjgt  et  in 
Krügen  lieraufi  welche  durch  Tauclier  gefüllt  werden,  indem  sie  , 
cinai  Krug  auf  die  Quelle  alürzen  und  die  Oeü'nung,    wenn  er 
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voll  fit,  loliiiell  mit  einem  Ziegenrelt  verBchliefsea.  Ffir 
Insol  j4rad  liefern  illexe  Quellen,  die  illclit  am  sekhten  Strani 
liegen,  sogar  das  einzige  Trinkwasser ,  welches  man  daEelfagf 
liHt,  Ea  ist  an  sicli  sehr  rein  and  frincli,  aber  weil  die  Kr&gv 
keim  Fülle»  nitilU  immer  ^ut  verschlossen  werden, 
iicli  SeewoBser  darunter  und  verderbt  es.  IVIaiiolie  glaubei),  dab: 
diese  unlerinceriscben  (juellcn,  in  Verbindung  mit  deii  liäuligex 
Rfgeii )  welche  hier  fallen,  der  Ulldutig  der  Perlen  fürderlidi' 
seien.  Morier  sagt  In  der  Beschroibung  seiner  Reise  dtircbi 
Fersien:  »Die  Taucher  propliezetlien  stets  ein  gutes  Perlenjabr, 
weim  es  \k\  Itegen  giebt,  und  ihre  Krfalirun|;en  scheinen  dieOf: 
so  sehr  xu  bestätigen ,  dafs  sie  jederzeit ,  so  oft  das  Getraidvt 
wohlfeil  Ist,  höhere  Preise  für  ihre  Arbeiten  verlangen,  weldM; 
man  ihnen  bucIi  bcwitligti  Auch  eine  Stelle  in  ßenjt 
'J'udela  deutet  auf  diesen  Volksglauben  hin.  Er  erzählt  nSmlictf 
von  einem  Orte  Kal/iipait  i»  Indien,  v,o  damals  60000  Judi 
Hobnen  sollten:  tllier  lindut  man  das  Bdellium,  ein  Wund« 
der  Natur,  welches  auf  folgende  Welse  enlslchl.  Am  14.  de« 
Monats  Maatt  fällt  auf  die  Oberfläclie  des  Wassers  ein  Thatt« 
(une  roii^e),  welchen  die  Einwohner  sorgfältig  sammeln  (?),  ihii'' 
«inscbliersen  und  Ins  Meer  werfen  (?),  damit  er  zu  lioden  sinlte. 
Aber  um  dlts  Mitte  des  Monats  Tisri  begeben  sich  zwei  Männer, 
in  Stricke  gebunden ,  auf  den  MeeresgruJid ,  welche  man  dann 
wieder   licraufiielit ,    nachdem  sie  gewisse  Ueptilien   gesauundt 
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Iiabeit,  die  man  öfFitct  iiiiil  spaltet,  um  den  kostbiren  Stetn  her- 
ausiundinitiD,  der  »idi  darin  gebildet  hat  *).i  Ex  leidet  kdiien 
i^M-eirc;!,  dufii  lii(.T  von  tWr  l'erleiilii^rlicrei  die  Rede  ist. 

Im  Hinlererundii  der  Gay  von  Balirefn,  etwa  iwülF  Segel- 
Stunden  Küdwesllicli  von  Itaa  Kekkui  und  fünf  ndcr  sedis  süd- 
lirli  ton  Bahrein,  lie^l  der  TIafun  von  liaghir  (Lautiere))  wo 
die  Bur  l'erleitlisulierei  gebrauchten  Uoole,  viule  Hundert  ao  der 
'AM ,  den  Winler  über  vor  Anker  liegen.  Dieses  Laghir 
wird  als  der  Ilafell  von  Lahaa  {^Lachsa,  Hhtsa  suclt  Hesse 
it  >d  Hassa)  betracljict,  einer  grofsen  arabiichen  Sladt,  d:e  drei 
Kameel-'l'agrcisen  wesllidi  landcinwHrls  Hegt  und  neun  solcher 
'l'agreiscn  von  ßerriak ,  der  Hauptstadt  der  Wuhabis  entfernt 
JHt.  Der  hier  lebende  Araber  -  Stamm  lieifst  Beni  Asariah 
und  die  Stadt  ist  liemlicli  fem  und  von  Bedeutung. 

Jenseits  Lagliir  nacli  Nordwesten  liegt  die  Stadt  und  der 
Hafen  El  Kalif;  cla  grafser  Handelsplatz,  der  aufs  innigats 
mit  den  Bahrein  -  Inseln  verbunden  ist  und  nicht  nur  an  ilirer 
I'erlenRscIierel,  sondern  auch  an  ihren  Handelsge^fohUflen  Theil 
liat,  obgleicli  beide  ürte  verschiedene  Regierungen  hoben.  El 
liatif  hat  eine  tiefe  Buy,  worin  eb^nrallK,  wie  %\x  Lagliir,  eins 
Menga  Perleiiboote   überwintern.      Kine  Merkwürdigkeit  >   die 


L*)  Bergeron  CoUection  du  Vojagosi  <>t<:.  S.  52. 
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diesen  Hafen  auszeichnet,  ist  die,  dafs  kein  Schilf  hier  vi 
Würmern  sngegrtiTeii  wird)  welche  iloch  dem  Bodeii  der  SchiBb 
in  allen  andern  Meeren  und  Hüften  eo  verderblicli  Enid.  An  de» 
persisclicn  Küste  des  Meerbusens  giebt  es  Iteiiie  Korallenbäulie 
und  nor  wenig  Unliefen  ;  die  Sondirungeu  sind  meist  regel-« 
mäl'sig ,  der  Grund  int  schlammig  und  dag  Wasser  dick  unft 
trüb.  Auf  der  ardbisclien  Seite  dagegen  wimmelt  es,  wie  isyl 
Uothen  Meere  >  von  Komlleiibänlten  und  untiefen,  die  Sondt^ 
rungell  sind  hoclist  ungleich,  der  AnLergrnnd  ist  felsig  und 
Fandi^^,  und  das  Wasser  schün  diircliijiclilig.  Auf  der  ganzes 
Falirt  bis  hierher,  sah  Buckingham  nirgends  jenes  Rohr,  wo- 
pen  dessen  das  Knilie  Meer  «o  beri'ihtnt  ist  und  di-ri  Namof 
1«»»  Sitf  (Schilfmeer)  erliallen  lial;  aber  er  fand  im  Persi-> 
Bellen  Busen  eben  so  viele  Seeschlangen,  als  es  deren  an  dem 
Ki^Nlen  von  Sind,  Guxerat  vnd  Hiiuhis/ait  giebl.  VielleichC 
sind  sie  die  Ursache  davon,  daTa  man  hier  iieitie  den  Schiflogl 
Bcliädliche  Wiirraer  nntritft.  (Aber  ditnu  miifate  es  audi  kein* 
bei  den  letztgenannten  Ländern  geben !) 

Weiter  nordwlirta  von  Jil  Katif,  nach  Graine  liiti,  iift 
die  Küste  den  FJuroiiäern  nur  wenig  bekannt,  und  wird  selbllK 
von  den  Eingebornen  mit  der  grofslen  Vorsicht  und  nur  aift 
Tage  befoliren.  Zwisclien  den  beiden  genannten  Orten  soll 
eine  Gruppe  von  sieben  Inseln  liegen,    von  welchen  vier,    nach 

englischen   Capitän   Biddiilpk,    der   Uire  Lage    bestimmt 
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bat,  die  BithMphs  -  Gruppe  genannt  werden.  Ihre  Breite  hC 
2?"  41'  bis  2?"  55'  50"  und  ihre  Länge  49°  2ö'  bis  49*  31' 
ostl.  V.  Gr. 

Gruine,  wie  es  auf  den  englisclien  Karlen  heifst,  hat  bet 
den  Arabern  den  Namen  Kutte.  IIa  ist  ein  nicht  oiibedcutcn- 
der  Hafen  fn  einer  schönen  Gay.  Die  Stadt  ist  groTs  und  volk- 
reich, olisclion  die  Händige  Wi'iste  des  Innern  bis  dicht  an  die 
Mauern  gclit,  und  ringstim,  so  weit  das  Aiige  reldit,  kein  Ge- 
wiiclis  zu  celien  ist.  Sie  scheint  zu  allen  Zeilen  Ihre  Unab- 
li'ingigkeit  behauptet  zu  haben,  selbst  damals,  als  ^rmue, 
ßTttscat,  Bahrein,  Lahxa  und  selbst  Kalif  iitid  Biissra.,  wo  tür- 
kische Besiitzung  lag^,  Aon  den  Forlugiesen  angegritTen  \vurden. 
Die  Einwohner  haben  noch  immer  den  Ruhm,  das  freiste  und 
bravste  Volk  am  ganzen  iMecrbuscn  zu  seyn. 

Hie  Stadt  und  Uay  von  Graine  liegt  29°  15'  iiördl.  tind 
ctwi  48"  o8ll.  T.  Gr. ,  oder  beinahe  Biidsiid westlich  von  der 
Mflndung  des  Euphrat  {Schaft  el  ^rai)  und  etwa  50  engl. 
Mollen  davon.  Ute  Einwohner  Rind  meistens  KauJleute  und 
Krimer,  deren  manniclifaltigc  Geschäfte  sich  über  den  ganzen 
Meerbusen  ausbreiten.  Es  laufen  wenigstens  an  hundert  eigne 
Fahrzeuge  gruls  und  klein,  aus  dem  flafcn  aus,  und  die  Mann- 
schaft sowohl  als  die  SchilTseigenthrimer  stehen  im  Rufe  der 
grofsten  Rech tschalTenh eil,  Geschicküchkeit  und  Tapferkeit.  Die 
haj  hat  treulichen  Ankergrund    mit   10    Us    15    Klafter    Tiefe. 
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rratne  war  m  der  Zeit   des   brilliäch  -  friniÖBiidien  1 
als    der  Agent  von   Uussra   sich,   wegen   eines   Zwistes    mit    da| 
Türken  hier  aufliiell,  eine  Slaliun  Hir  die  Kreuzer  der  Osliiidt 
Buhen  Compagiiie,  wohin  die  Üepegclien  von  Ostindien   nach  I 
ropR  und  znri'ick  gebracht  wurden. 

Die  nun  folgenden  Demerkungen  Tiber  die  verschledeDi^ 
kleinen  Inxeln  des  Persischen  Uusens  haben  nur  fi'ir  den 
falirer  und  Philologen  Interesse,  so  dafs  wir  sie  liier,  als  deol 
Zwecke  unseres  Tascheidiuclies  zuwider  laufend,  liiiiwegUsseVt 
Dari'tr  Kchalten  wir,  zur  Verfollsländigung  unserer  Ucbersicht  va 
dem  neuesten  Zustande  dieses  Meerbusens,  aus  J-rasers  en 
vor  citi  Paar  Jahren  eracliienener  Reise  nach  und  in  Korasan/' 
Einiges  über  die  Inseln  Aisckini  und  Ormuz  ein,  welclie  Bu 
etinffham  selbst  zu  besuclien  itamals  keine  Gelegenheit  halte,  ' 
Beide  Inseln  waren  im  Juli  1821 ,  wo  Fruaer  ,  um  nad 
Persien  zu  gehen,  hier  eintraf,  schon  seit  dem  letzten  Kricj^ 
ntit  den  Seeräubern ,  von  britllsoTicn  Truppen  besetzt.  >  Wft 
fanden  die  Resatzung  r  • —  erzählt  er  -^  >  in  grorsem  £le»li 
Von  der  ganzen  Garnison  konnten   kaum   noch  300  Sepoya  i 


l 


')  Eine  vnlLstÜndigo  leiitanhi;  Uehe.rictznng'  diTicIben  eiiUiSIt 
■eil«  die  Weimarsche  A«ue  Bibllothel:  der  uhlnigsien  Ri 
beiohreibungen  eto.  Zweite  HälUv  der  eralen  Ccaturle 
lind  i9,  Dood. 


einige   lEuropii 
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einige  lEuropiier  Dienste  Ihtin.  Die  KranUielt,  welche  hier 
lierrsclite,  war  ein  hcfli^cs  GaMenßelier,  das,  wenn  es  den  Tod 
nicht  herbeifiilirte,  In  ein  Wechsel iieber  i'ihfergiDg,  an  welchem 
alle  Keconvalescenten  mehr  oder  weniger  litten.  •  .  .  ,  Die 
schwanen  Truppen  litten  ehcnfalls  am  Fieber,  aber  itire  Kraub. 
beit  war  lon  der,  welche  ilit!  Europäer  befallen  hatte,  verscbie- 
den,  und  zu  diesem  Uebel  kam  noch  eine  merkwürdige  Art 
Skorbuti  von  dem  Keiner,  der  damit  befallen  wurde,  bis  jetat 
hergestellt  war.  Diese  fl'irch  1er liehe  Krankheit  ncliien,  soiicl 
wir  erfahren  konnten ,  durch  keinerlei  Ausschweifung  erzeugt 
worden  zu  seyn ;  auch  sagten  die  Einwohner ,  dafa  nicht  der 
Sommer,  sondern  der  Herbst  die  ungesundeste  Jahreszeit  sei; 
aber  wenn  man  die  Oerllicbkcit  der  titation  bedenkt  und  den 
groTticn  Mangel  an  allen  llcdi'irfii lasen  :  so  erscheinen  die  Kmnk- 
heiten,  an  welchen  die  Garnison  litt,  weit  weniger  Nuflallend.t; 

iMan  kann  sich  gar  kein  traurigeres,  öderes  Land  denken, 
als  die  Insel  Ki»chmi ;  von  keiner  Seite  erblickt  das  Auge  et- 
was anderes  als  hellgraue  Felsen  aus  Muscliel- Cnnglomerat 
oder  Kalk))tein,  "der  braunen  Sand,  iiirgendN  aber  etwas  Grü- 
nes. Der  Aufenthalt  der  Garnison  liegt  an  der  imrdnordoBtli- 
clien  Spilxe,  fast  2  engl.  Meilen  tou  der  Stadt  Kischmi  enl- 
fernt)  auf  einer  vorragenden  Felsenmasse,  die  durch  Schlachten 
ganz  isolirt  ist  und  so  srhrnff  tfaslelit,  dafs  sie  einen  leicht  zn 
vertlicidigenden  Punkt  bildet.     Eüi   altes   portugieiisH —    Fp"-* 


1.IÖ,. 
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Ttieil  bcrgeRtellt  und  ilEenle  zam  Depot. 
Das  einiige  tddliclie  Wasser  findet  man  in  einem  engen  Tlid^l 
nordweallich  vom  Fort;  um  es  zu  erhallcD,  grübt  man  zlemli 
liefe  Rrunnen  in  den  Sand,  wo  zuerst  sütaea  Wasser  ersclicinl^ 
das  aber  nach  wenigen  Tagen  cmeii  salzigen  Geschmack  la- 
nimmt.  Nur  durch  Graben  eines  neuen  Uruiinens  neben  den 
TOrigeii  erhUIt  man  wieder  friäclies  Wasser.  Ks  ist  übrigoifl 
keineswegs    im    Ueberflurs    vorliandeti    und   man   Tiirchlet   sefiTj 

dar^  es  sich  mit  der  Zeit  ganz  erscliöpren  werde DatT 

Thermometer  slieg  zwnr  während  (insers  Aurenlliaits  auf  der 
Insel  niemals  über  05"  F.  (=  üS"  Reaum.) ;  aber  wegen  det 
aufs  er  ordentlichen  Trocl^enheit  und  des  Zurücks  tralilens  dCT' 
Hitze  von  den  umliegenden  Felsen  war  dieser  Wärmegrad  scIhm- 
fiirchterlich  ;  oft  slcigt  das  Thermometer  auch  bis  zu  110°  F. 
(=3i%''R.)  im  Schatten  und  130°F.  {=m%''R.)  tu  der  Sonne.cJ 
1  An  dieser  verbramiien  elenden  Sielle  campirlen  unRera 
Troppen;  viele  waren  noch  in  den  Zelleni  (da  mnn  wegen  der 
unebenen  Flüche,  wo  das  Fort  steht,  keine  ordentlichen  Gebäudn 
errichten  konnte)  ;  idie  übrigen  [n  elenden,  fast  blofi  aas  DaU 
telblältern  erbauten  Hütten.  .  .  .  Man  liatte  zwar  Kind-  iinfl 
SchafUtiisch  von  leidlicher  BeschafTcnheit ;  da  aber  die  StuiSi 
Kiarhmi  seit  einiger  Zeil  von  den  Einwohnern  verlassen  wor^. 
den  war,  so  hatte  die  ResaUung  seit  lange  Leine  Fisdie  erhal> 
Ihre  Bäcker  waren  gesloibeu,  so  dafs  sie  »ur  tmgesäaert* 
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Kncben  hatten  von  selir  schlechtem  Walze» melil,  das  sie  mit, 
auf  der  Iiisel  gekauftem  Ger^tenmelil  verniischlen.  Keif«  er- 
hielten Hie  zwar  von  loriiberfaJirenclen  Schiffen,  alier  nur  wenig 
und  in  schlechter  Qualität;  Früdile  und  Gemüse  fühlten  ihnen 
ganz,  seit  vielen  Wochen  war  nicht  einmal  eine  Dattel  auf  dem 
Bazar  zu  sehen  gewesen.  An  Gras  war  gar  nicht  zu  denken ; 
die  Ffei-ile  und  Kühe  wurden  mit  schlechtem  Siroli  und  ^esalz- 
ren  Fischen  gefüttert  und  für  die  Milchkühe  wurde  ein  weitig 
Gerstenmchl  zugesetzt.  Seihst  die  für  die  eingchonien  Truppen 
(Sepoys)  BO  unenlhehrlichen  Gewt'irze  waren  nur  in  geringer 
Menge  oder  gar    nicht  vorhanden. i 

>In  einem  solcliGn  Klima,  wo  durch  die  Einwirkung  der 
Hitse  die  Kraft  des  Korpers  und  die  Krslust  vcrniindert  wird, 
emplindet  der  Magen  einen  Ecket  vor  soliden  Speisen  und  sucht 
sich  an  Frtiehlen,  Gemüsen  und  leichtern  Nahrun gamiUeln  zu 
erholen.  Der  Mangel  an  diesen  Artikeln  erzeugt  eine  Noth,  die 
kaum  zu  beschreiben  und  weit  schwerer  zu  ertragen  ist,  als  die 
Kntbehrung  derber  Speisen  in  kalten  Himmelsstrichen,  wo  die 
El'slust  durch  die   scliarfe  Luft  erhöht  wird,  c 

>Die  Leiden  der  in  einer  solchen  Lage  beÜndlichen  Men- 
schen können  ihrem  ganien  Umfange  nach  nur  von  denen  er- 
kannt werden»  die  in  ähnlichen  Verhältnissen  gelebt  haben.  In 
Ostindien  (Dengalcn)  und  vielen  andern  Theilen  der  Welt  ist  Oaa 
Klima  eben  so  schlecht,  die  Hitze  noch  ^v« bei  w&'&i.  &<«  %^'v\>;^^^«>- 
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Wind  nocli  lieFtigcr ;   aber  wer  liier  leben  moTB,    Irißl  auch 
nölhtgen   Maßircgcin,    um    dem    Etnflufs  dieser  Verbal tiiJSRe 
widerstehen.     In  Indien  bat  man  gute  Häuser,  die  ScbuU  ge| 
die  IliLze  gewühren ;  es  felilt  iiiclit  an  Wasser,    womit  man  Ali 
len    aiiFcuchtet,    um    tbe  Zimmer  abzukühlen.      Man    bat  Erfi 
schlingen  unil  Bequemlichkeiten  aller  Art,  vortrefTlicbe  Uedlenai 
für  die  Gesmiden,  die  beste  Pflege   und  anllichen  Beistand  fBv" 
die  Kranicen.     Wenn  es  das  Weiler  gestattet,  kann  man  In  einer 
scbünen  Gegend  durch  liUrperlidie  Bewegung   um)   SpazierritM: 
Rieb  zerstreuen  ;  es  fehlt  nicht  au  l'Jrgiitzungen  und  so  bleibt  d« 
Geist   heiter  und  krürtig.     Hier    aber    fehlte   es   aogar    an   dl 
imlliwenüi^flen   Bedi'irfninsen;    den   Kranken  maiigelle  jede  B« 
ciuemiictikeil, Medicin  und  ärztliclie  Hilfe;  die  Aerxte  litten  etttt 
80  wie  die  Andern,  und  waren  niclit  einmal  im  Stande,  sich  aell 

fu  helfen.^ 

•Der Zustand  dieser  Trnppcn  führte  iiatürllcli  la  derFra^ 
ob  ea  aucli  wirklich  der  Mülie  lohne,  an  einem  so  ungesundi 
und  gefährlichen  Orte  eine  Garnison  au  halten  und  es  lülst  sld 
sehr  viel  dagegen  anführen.  Der  Zweck  dieser  Station  Ist,  e! 
Macht  hier  lu  haben,  die  in  Verlindung  mit  unfern  Kreuii 
die  SecrÜuber  in  Furcht  halten  und  den  Frieden  auf  dem  Mei 
fatiseii  bewahren  könne.  Die  Erfahrung  tut  ben  lesen,  daf«  d 
ser  Zweck  durch  Kisrhrni  iiidit  erreitlit  wird;  denn  einen  gi 
tsen  aad  wlclidgui  TlieU  &e«  ivAHc&  Uuidurcb  tnl  die  Beaatsuaf 
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uldit  Im  Stande,   Irgend  etwis  zu  teilten.     Dteaer 'Oegeniländ 

wurde  Ton  der  Beliürde  ernstlich  fn  Betracht  gezogen  und  an 
die  Kegieruiif  ein  |)fliclit markiger  Qcrldit  erstaltet,  in  Folge  des- 
sen und  einiger  andern  Umstände  Kischmi  als  Militär  -  titalion 
gänzlich  aufgegeben  wurde,  c: 

■  Das  jetzt  so  üde  und  verlassene  Kisdimi  eoll  frijher  eijien 
ganz  andern  Anblick  dargeboten  haben;  es  halte,  wie  man  mia 
ereäblle,  360  stark  bevölkerte  Dürfer  und  eine  Menge  Datlel- 
nnd  andere  ObslgÜrten,  bd  dafs  Ortnuz  zur  Zeit  eeines  Glanzei 
von  Kiechmi  aus  mit  Früchten,  Gemüse  und  vielen  andern  Le^ 
bensmitteln  verseilen  wurde.  Seit  jener  Zeit  aber  war  die  Insel 
der  Schauplatz  grofser  Unruhen  und  liüubereieit,  Schon  die 
Daubsucht  der  araLlschen  Stämme  des  Meerbusens  gnügte  sur 
Zerstörung  des  Wohlstandes  ehies  Ortes,  der  nicht  Im  Stande 
war,  sie  im  Zaume  zu  hallen,  und  seit  vielen  Jahren  hatten  die 
Duchoasaamis,  welche  die  Umgegend  heimsuchten,  auch  AiW/imi* 
nicht  verschont.  Sie  vernichteten  Alles,  so  weit  sie  vordrangen, 
und  hieben  alle  Fruchtbäurae  um,  so  da fs  jetzt  kaum  noch  genug 
vorhanden  sind,  die  übrig  gebliebenen  Einwohner  mit  der  nÖ- 
thigen  Nahrung  zu  versehen.  Die  Furcht  vor  den  Seeräubern 
trieb  die  meisten  Bewohner  der  Insel  In  die  Stadt  Kischmi,  die 
mit  einer  Mauer  und  andern  Vertlieidigungsanstalten  versehen 
ist;  wie  man  una  sagte,  enthält  sie  jetzt  gegen  KOOO  Seelen, 
was  aber  watirsch  ein  lieh  eine  übertikbenc  Aiv^^bt '»V,  ^«ön^ 'Siä 

Soumeti  TucliniliiicJi  isji,  ■ 
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BtiföWetang  der  ganzen  Insel  wird  nicht  liober  als  lOOOO 
gesclilagen<  Die  Rliede  hat  guten  Aiilcergrund  und  kann  voiq 
nilirz  bis  Ende  Oktober  nU  «icher  angesehen  werden  ,  »rihreii^ 
in  den  Winter  -  Monaten  die  lierrscheiiden  NordoHlwinUe 
Landen  erschweren  ;  aber  die  Schwieriglteil  und  Ungewifshel^ 
der  Verbindung  mit  der  Küste  «ird  der  Ueniitzung  dicücs  Piinl 
tes  als  Handcishai'cn  immer  ein  bedeutendes  lündernils  in  dei| 
W'e^  legen.* 

>Zu  dieser  Jahreszeit  (Mitte  Juli)  Ist  es  Sitte  ia  Kischmit 
dara  sich  die  meiülen  EiiiivoJiner  nach  ^Jinah,  auf  das  fesl« 
Land,  begeben,  um  dort  der  Datlei ärndte,  die  jetzt  Statt  findet^ 
beizuwohnen  und  Bicli  der  Vorzüge  jenes  Orls,  nämlich  der 
Früchte,  des  Schaltens  und  der  Vegetation,  zu  erfreuen.  Dia 
Stadt  war  auch  jelzt  ganz  menschenleer,  aber  nicht  allein  aal 
dieser  Ursache.  Die  ejiidemi^clH!  Cholera  war  nämlich  auch  iR 
Üischmi  erschienen ;  viele  Meiisclien  waren  daran  gestorben 
nnd  die  übrigen  suchten  der  Gefahr  dnrch  die  Flucht  xu  ent- 
gehen. In  Mhiah  fanden  sie  aber  ebenfalls  keine  SicherJieftj 
den»  die  Krankheit  war  auch  dorthin  gedrungen  und  hatte  »mh 
arge  Verwüstungen  angerichtet,  dafs  die  Einwohner  in  die  Ge«] 
brrgc  gcllolien  waren,  die  Stadt  fast  leer  gelassen  hatten,  und 
dafs  nun  die  herrlichen  Früchte  der  umliegenden  Garten  luibe« 
«chtet  auf  den  Boden  fielen,  c 
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»Der  Sclieilt  selbst,  den  wir  berragten,  ^täubte 
niclit,  üatfi  die  Krankbeit  bfeber  gebracht  worden  sei  und  wen» 
CS  der  Fall  seyn  solltet  '^o  wiifste  er  nicbt  anzugeben,  auf  wel- 
chem Wege  sie  hieiher  gekommen  wäre.  Seiner  Erzählung 
nach  hatte  sie  hier  nicht  den  heftigen  Charakter,  mit  dem  sie 
sich  gewohnlich  in  Indien  zeigt;  es  fanden  wenig  oder  gar  keine 
plötzliche  Todesrälle  Statte  Uie  Patienten  starben  selten  in 
weniger  als  6  Stunden  nach  dem  Eintritt  der  KranUieit ,  und 
die  meisten  schienen  länger  ala  24  Stunden  nocti  gelebt  lu 
Ilaben.  In  einem  Lande ,  wo  die  Arsneikunde  so  wenig  aus- 
gebildet ist  als  hier,  läfet  sich  nicht  erwarten,  dafs  Vieles  aur 
Herstellung  der  Kranken  gcscheiien  sejii  möge,  und  doch  ge- 
nsl'sen  mehre  ohne  alle  Mittel,  oder  nach  der  Ajiwendung  von 
Arzneien,  die  ilirer  Natur  gemäfs  keine  lieiUame  Wirtiiing  ha- 
ben konnten.  Das  lieftige  Verlangen  nach  kaltem  Wasser,  eiu 
selir  charakteristisches  Symptom  dieser  Krankheit,  dessen  Be- 
friedigung man  in  Indien  für  selir  nachttieilig  halt,  wurde  hier 
gestillt  und  andere  kühlende  Mittel  wurden  Ihrer  Aussage  nach 
mit  günstigem  Erfolg  gegeben.  Der  Schetk  sagte,  die  wenigen 
Kranken,  bei  welchen  man  unsere  gewöluilichen  MiUel,  Lauda- 
niim  und  Pfellermunze,  angewendet  hätte,  wären  nicht,  lierge- 
stellt  worden  ;  das  Aderlässen  hatte  mau  niclit  versucht.  Man 
hielt  diese  Krankheit  liier  nicht  Tür  ansteckend;  aller  nach  allen 
Kacbrichteii  achieR  sie  denselben  schwaiikendcn  nud  eigensinuigen 
1  2 
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fübsraSter  angenarnmen  zu  haben,  den  sie  In  Indien  bat. 
Sjiuiitoine  waren  ganz  dieselben :  Erbrechen  und  Stulilgi 
begleitet  von  einer  lieftigeti  brennenden  Empfinilung  in  der  Ge-^ 
gend  des  Herzens ,  worauf  früher  oder  sipäter  ein  Itlebrigcc 
liülter  Schweifs  an  den  KxlremitBten,  Terfallene  GesJchüizü^ 
und  der  Tod  folgten.  Kränipfe  erschienen  seilen  und  warn ' 
weniger  heflig  als  in  Inilifii.  Seit  drei  Tagen  vor  unserer 
Ankunft  war  nncli  lieiii  neuer  Fall  TOrgekoinraen.  Von  den 
Truppen  waren  nnr  wenige  von  der  Krankheit  befallen  worden, 
und  sie  war  den  gewöhnliclien  Mitteln,  Calomel  und  Opinm,  fo- 
wiclien.  Et;  schien  aber  ,  ali  wenn  diese  neue  rürchteriiclM, 
Plage  nicht  in  ihrer  vollen  Kraft  Ins  Lager  jE^cIaniEt  wäre.  Wtr 
erfuhren,  dafs  die  Kranidieit  auch  nach  Buitder  (Bender) 
^bhassi  und  Bahrein  gedrungen  sei Ina  Ganzen  er- 
hielten wir  hier  nur  wenig  Auskunft  ijber  dasi,  was  znr  nahen 
Erkenntnifn  der  Natur  dieser  Epidemie  oder  der  Art  und  Weio«, 
wie  sie  entsteht  und  fortgepflanzt  wird,  dienen  konnte.  Es  M 
freilich  höchst  wahrscheinlich,  dafs  sie  durch  die  Ladung  odar 
die  Mannschaft  der  ScIu'ITe  vertireitet  wird  ;  aber  sie  erschffln 
snch  dagegen  von  selbst  bei  Personen ,  die  mit  Fremden  f> 
gar  keinem  Verkehr  standen,  ja  nicht  einmal  stehen  konnteM.^ 
In  einigen  Fällen  salicn  wir  Personen,  die  unangerochlcn  blieheii,> 
obgleich  si«  die  an  der  Krankheit  leidenden  Patienten  pflegt« 
und  beri\hrten;    in  andern  Fällen  wurden  alle  die,   weiche  eil 
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Lelt^nsm  begraben  oder  verbrannt  Italien,  von  der  rürchteeUcben  ' 
äuudie  lifnweggerafln,  ( 

Fräser  fahrt  in  seiner  Erzählung:  fort:  >  Während  unier 
Schiff  auf  der  Rlieile  von  Kiactimi  vor  Atiker  lag,  beschloTs 
ich,  die  Insel  Ormiiz  und  die  Stadt  Bunder  ^bbassi  (sonst 
Gombervn)  zu  besiiclien ,  um  wo  uiäglich  die  Trümmer  der 
friiheni  CrüTse  und  AVoblTahrt  dieser  berühmten  Orte  auFzufin- 
den.  Ich  TcrBchalTte  mir  defshatb  ein  Itnnt,  verlieCn  das  Schilf 
früh  am  20.,  und  erreichte  um  öühr  die  Hhede  von  Gomberun.t 

iDer  Anblick  der  Küste  in  der  Nähe  versprach  keine  Frucht- 
barkeit. Das  Land  nalie  am  Strande  int  flach  und  hat  eine 
graulichbraune  Farbe,  ohne  dag  mindeste  Grnn.  Die  hijher  ge- 
legenen Landstreckeii  tin  Innern  und  Ana  hohe  Gebirge  Kuh 
Jtschino,  das  nir  auf  der  See  gesehen  hatten,  obgleich  ea  30 
eiifil.  Meilen  weit  im  Lande  liegt,  waren  durch  einen  dicken  Ne- 
bel unsorn  Blicken  \erborgen.  Die  Stadt  Bänder  Abbasui  wi 
HUH  den  Malerialien ,  die  der  Boden  liefert ,  iirmlich  erbaut, 
gleicht  diesem  an  Farbe  und  hat  wenig  Anüchen.  So  wie  man 
nidi  der  Küalc  nähert,  bemerkt  man  «ine  Men^e  Ituinen,  die 
üebcrreste  der  englischen  inid  französischen  Faktorei  liegen 
nach  Westen,  die  jetzige  Stadt  ist  auf  die  Stelle  der  hällän- 
diüchen  Faktorei  erbaut  und  besieht  zum  Thcil  aus  den  üeber- 
resten  jener  Gebäude ;  dag  alte  Fort  dient  jclxt  dem  arabisciien 
Sdieik  zur  Wohnuag.« 
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^^V*      Frasei'  gFebt    niiiiinohr   eine    Ueberslcht  deR    Urspran; 
^^■■nd  der  GesoliicIUc  von  Gumherun,  jetzt  Bnnder  (oder  Bender\ 
^^PAbbasBi  genannt,   welche  mit  0er  GuHchirtile  von   Ornatz  gcnai 
verbunden  isl;   denn  Jene  Stadt  erhob  sich  durch  den  Untcrgi 
der  Letztern. 

Ormuz  entstand  nm  das  Jahr  der  Iledschra  700  auf  d< 
damals  wüsten  Insel  Duchirun,  jetzt  glelchFallg  Ornmz  genannt 
wo  sich  der  Fürst  eines  damaligen  arabischen  Staates 
nördlichen  Küste  dea  Meerbusens,  von  den  Tataren  vertriebet!,^' 
hier  niederllefs.  Die  neue  Stadt  Ormuz  erfreute  sich  200  Jahr« 
lang  lieg  bucbsten  Wohlstandes  und  nahm  au  Macht  wie  u^ 
Relchthum  zu.  Ihre  Herrvcliall  erstreckte  sich  auf  beiden  Sei-« 
len  des  Meerbusens  last  bis  Sussra.  Aber  bald  erregte  ihl 
Glanz  die  HabHUcIit  der  Portugiesen,  welche  damals  schon  iibe^ 
einen  grofsen  Tlieil  von  Indien  regierten.  Aiphom  de  Albu^ 
qiierque  {Atbuierk)  war  der  Krste,  welcher  dleKroberuiig  t« 
Ormuz  im  August  1507  unternahm.  Die  Besiegten  empdrtel 
sich  zwar  bald  darauf,  wurden  aber  von  neuem  unterjocht.  D« 
König  von  Ormuz  behielt  scheinbar  die  Herrschaft,  mufste  sidi 
aber  zu  einem  echweren  Tribut  verclehen,  und  als  er  dieaej 
später  nicht  aufbringen  komite>  blieb  er  In  einem  Gefecht  und 
die  Insel  wurde  ganz  \on  den  Portugiesen  in  Besitz  genommen, 
Sieae  regierten  mit  grofser  Strenge  und  unterdrückten  mehrt 
Mlmpäiaogtay  aber  der  Haaid  \b\\  iw  Vi<>Us(.Mid  \on  Oi-rnuA 
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ilcen  finmer  mehr  darnieder,  hU  die  fnacl  1623  vom  persi- 
schen SrliQch  Abhas  I.  erobert  wurde.  Die  Perser  plünderten 
tlie  S(adt  aus,  zerstörten  sie  und  versetzten  eie  in  einen  ZuGtaiitl, 
worin  sie  »\ch  nncli  jetzt  beßtidet. 

Der  persisclie  Monarcli  liefeatl^te  nun  Gamherun,  an  der 
Küste  des  Festlandes,  und  gab  der  Stadt  seinen  eigenen  Namen 
(Blinder  Jhhassi},  indem  er  ImiTte,  die  Maclit  und  der  Wohl- 
stand von  Ormvz  würden  dasdljst  von  ncitetn  aiirbliilien,  Dia 
Engländer,  mit  deren  Hilfe  j^hbaa  gesiegt  lialte.  erhielten  grofse 
Begünstigungen  und  errichteten  eine  Faktorei  lu  Bnniier  ^ifKisst, 
welches  nun  der  Haiiiilliaren  für  Persien  ^turde,  und  heträclitlich 
Kunalim.  Aber  die  bürßcriielien  Uiirulien  unter  den  Nachrolgern 
des  Alibns  wirkten  nachtheilig  ein.  Die  Engländer  verlegten 
ilire  Faktorei  nach  Buscfieir  und  die«efi  rirs  nun  allmählich  den 
Handel  von  Bitnäer  j4bhaiai  an  sich,  während  dieses  immer 
mehr  licrabsank. 

Die  jetzige  Stadt  Bunder  ^bbassi  treibt  nnr  noch  einiffen 
Handel  mit  den  südöstlichen  Ortsdianen  und  Pro\inzen  >on 
Perslen,  und  besteht  iilirigena  aus  erbUrmlicIien  Hüllen.  Die 
Detölkeroiig  mag  in  der  Jahreszeit,  wo  die  Stadt  nm  wenigsten 
bewohnt  wird,  3-  bis  4000  Seelen  helragen.  Y.ur  Zeit,  als  l'ra- 
ser  liier  war)  entliielt  sie  nur  wenig  Menschen ;  die  meisten 
waren  ihells  aus  Furcht  vor  der  Cholera,  tlieils  um  der  Dattel-  ; 
ünidle  willen  I    nadi  den   Dörfern   der   iimeTU   Provwi  (^«.-m^^.  j 
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Der  Vmhng  der  sladt  nnd  die  znlil reichen  Trümmer  von  GoJ 
bäuilen  beweisen  die  §larke  Beviilkerting  dei  Ortes,  Die  eng- 
lisclie  FaKlorel  war  bereits  so  verfallen ,  dar«  es  schwer  hielt« 
die  ehemalige  Loge  der  GebUude  zu  erkennen. 

Am  aiidera   Morgen    begab    sidi  Fräser   nauli   der  Inad) 
Ormus, 

»  Als  wir  uns  dieser  Insel  näherten  <  ~  erzählt  er  —  : 
schien  sie  uns  als  eine  merkwürdige  Vereinigung  von  rauhai> 
und  hohen  Felsenspilzen,  welche  die  Gipfel  dor  Gebirge  hilcleik 
Dikl  ganze  Insel  ist  In  der  That  nichts    als  eine  Masse  von  Fdm 

Ben,  deren  Gexlalt  und  Farbe  sehr  verschieden  ist Wif 

landeten  auf  einem  Sandüeck,   auf  dessen   Spitze  das  ehemalig^ 
portugiesische  Fort  lag  und  suchten  sogleich  Schutz   gegen 
drückende  Soniienhitzc.     Als  wir  den  lialbtrockenen  Graben  paS; 
filrt  hatten]  empßng   uns   der  Scbeik  am  Thore  und  führte   ui 
in  ein    Zimmer    auf  der  Mauer,    das    den  Sonnenstrahlen  gai 
ausgesetzt  war  und  in  welchem,  durch  die  Anwesenheit  der  vi 
len  Bedienten  unsers  Wlrthes,   eine  erstickende  Hitze   herrschte 
Nach  den   ersten  Begrürsungcn  fragte  man   nach  unsern  Bediirf« 
nisseu,      Früchte  wären  uns  freilich  am   liebsten  gewesen,  abär 
^^^leit  Monaten  hatte  man  nichts  der  Art  in  Ormui  gesehen    und! 
^^Vwfr  mtifsten  froh  seyn,  dafs  wir  Urod  und  Milch  erhielten.    Aber 
^^Hpoch   dieses   kärgliche  Mahl  kannten    wir  nicht  in  Ruhe  su  um : 
^^Blidinien ;    duin  es   ersclijeneu   ganze  Schaaren  tou  Gisten^  und 
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iw  oauertii  ao  lan^c  fort,  bis,  wie  Ich  tvenf^titens  flaule«  < 
^anxe  GamiROn,  aus  der  die  gCHatnnite  Bc\ü[kcrung  der  Insel 
besteht,  llire  Neugierde  befriedigt  Iiatte;  daim  erst  bemerkte 
ein  aller  Mann,  dafn  die  Fremden  wohl  der  Ruhe  bedürfen  wur- 
det), und  der  Bosucli  verlor  sich  allmälilich.ic 

iGegoii  drei  ülir  Nachmittags  verlicfseii  wir  unsere  Woh- 
tiuiig,  um  uns  umzusehen.  Dio  Felsen  ^ehen  an  der  nördlichen 
Spftie  der  Insel  in  eine  verhällnifsmärsig  ebene  Fläclie  über, 
die  etwa  6  bis  8  engl.  Geviertmeilen  grofs  ist  und  in  eine  Sand- 
zuiige  ausläuft,  die  den  Hafen  von  Ormuz  in  zwei  gleiche  Hälf- 
te» tlieilt  und  auf  welcher  da«  alte  portugiesisclie  Fort  lag.  Die 
IMaueru  waren  noch  in  gutem  Zustande  und  Lunncn  eich  wohl  noch 
lange  halten  ;  aber  das  Innere  lag  ganz  in  Ruinen  ....  Das 
Fort  war  ehemals  durch  einen  Kanal  von  der  Insel  getrennt,  der 
durch  die  Sandxunge  gegraben  worden  war  und  über  den  eine 
Zugbrücke  führte  ;  jetst  ist  er  ganz  ausgefiillt  und  der  östliche 
Tlieil  dient  als  Werfte,  um  Boote  auszubessern.  Auf  den  Wäl- 
len standen  mehre  eiserne  und  zwei  messingene  Kanonen  mit 
dem  portugiesischen  Wappen,  aber  ohne  Datum  ....  Sie  ha- 
ben ein  bedeutendes  Kaliber,  aber  im  Fort  lagen  noch  viele 
eiserne  und  steinerne  Kugeln,  die  für  die  hier  belindiichen  Ka- 
nonen viel  zu  grofs  waren.  Die  LalTeden  waren  in  no  schlech- 
tem Zustande,  dafa  sie  bei  elucr  einzigeu  Salve  lusammeiibre- 
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ctien  wUrdeii  ;  bd  claigen  wireii  die  H3der  an  den  Axen  i 
gaiii   verfauU.tr 

iKfnc  Lehmmauer,  hart  jeneelts  des  altea  Grabens,  i 
fafst  zwischen  diesem  und  dem  Fort  die  wenigen  elenden  Hat' 
ten  der  Ineel,  die  noch  jetzt  zuweilen  bewuliiit  werden.  Nah« 
dabei,  auf  der  am  FuPh  des  Gebirges  sich  hin  zieh  enden  Eben 
liegen  die  Ruinen  der  allen  arabisdien  und  ]iartugiesi«i;Iien  Stadtt 
mit  ihren  Landhäusern  und  Wohnsitzen.  Das  lerglngllche  Ma- 
terial, aus  welchem  die  Stadt  erbaut  worden,  ist  wahrHchcinlichl 
Schuld,  dafs  man  jetzt  auch  nicht  Eine  betr  achtens  wer  Ihe  Huin^ 
mehr  6ndet.  Die  einzige  Ausnahme  macht  ein  Minar  odei 
Thurm,  nahe  bei  der  Lehmmauer,  den  Einige  für  den  ehemaJ 
Ugen  Leuchtlhurm  Italien ;  meiner  Ansicht  nach  berechtigt  aber' 
weder  seine  Lage  noch  seine  Gestalt  zu  dieser  Vermuthui 
Es  Ut  ein  runder  Tliurm,  der  In  den  ZwixcIienriUimen  mit  GaleJ^ 
rien  umgeben  war,  deren  llolzwerk,  aus  Daltelbaum,  vcrfaull' 
ist  und  so  Ihren  EInstura  nacti  sldi  gezogen  hat.  Eine  WendeNj 
treppe  von  demselben  vergänglichen  MsleriBl  und  folglich  auclll 
sehr  verfallen,  filhrt  auf  die  Spitze.  Von  aufscn  war  der  Tliuritf 
mit  Mosaik  aus  bunten  Ziegeln  gesclimnolkt,  die  aber  jetzt  melaC 
herabgefalten  waren.  Das  äuf^ere  Ansehen  des  Tliurnie«  bc< 
st3ti|;t  die  Sage  der  Umgegend,  dafs  es  ein  Alfnare  ist)  <Icg 
der  Schach  ^hfwfi  nach  der  Einnahme  dieses  Ortes  erbaute,  IUI 
die  GlSublgen  zum  Gebet  zu  rufen Man  bemerkt  frei' 
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lieh  keine  Trümmer  cintr  Moüclice;  aber  Ti'cllcicht  ^urde  diese 
>on  weniger  dauerfiariem  Material  «rlmtit,  und  Ttbrigcns  ist  ea 
aucli  nicht  ungenoliiilicli  in  Persieii,  Miiiarea  ganz  abgesondert 
und  dauerliaUer  zu  erbauen,  als  die  Mosclieeit  selbst, c  .  .  ,  ,  . 
ißei  einer  tiefer  dringenden  tJutcrsucliung  würde  sich 
wahrsclieinlidi  ergeben,  dara  der  Glanz  und  Uciclillmm  von  Or- 
tiiu-i  gar  lehr  übertrieben  worden  ist,  und  dafs  die  herrlichen 
Itcschreibungeu  von  Raynal  und  andern  SchririNtellern  weniger 
auf  der  Walirheit  beruben,  als  auf  den  ausgeschmückten  Erzäli« 
liingen  der  Iteisendeit,  deren  Ansichten  über  solche  Gegenstände 
nicht  so  geläutert  waren,  als  wir  jetzt  glauben,  und  die  J'olglicli 
liricbst  iilicrlriebne  \orstellnngen  von  dem,  was  sie  beschrieben, 
»erbreiteten,  Wenn  im  Orient  >on  Glanz  und  Fracht  die  Iteile  ist, 
so  mufs  man  diefs  fast  blofs  von  der  Person  und  den  unmittel- 
baren Umgebungen  des  KiJrsten  verstehen  ;  das  \ü\k  kann  um 
so  ärmer  scyn,  und  oft  IhI  das  wirklich  der  Fall,  je  mehr  Glanz 
und  Pracht  der  Fürst  um  sich  verbreitet.  Und  wenn  gleicli 
Ormiii  im  Vergleich  zu  den  kleinen  und  halb  wilden  Staaten  in 
der  Umgegend  reich  war,  so  folgt  docli  ans  der  geschichtlich 
bekannten  Unmöglichkeit,  den  geringen,  von  den  Portugiesen 
Burerlegten  Tribut  zu  bezahlen,  ilar»  diese  Stadt  niemals  grofse 
Keichthümcr  besessen  haben  kann.  Die  Uazars .  die  griiTser 
waren  als  in  der  Umgegend,  enthielten  wahrsclielnlich-  kustbars 
und    seltne   Waaren;    es  herrschte  hier    wohl    ein    bedeutender 
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Luxns.  Dich,  ncbct  dem  Pomp  und  (ilaiiz  eines  ausncli weifen' 
den  orlcntalJKvIien  Uofea  wurde  von  den  armem  und  c)iifa<;herii 
Nachbarn  und  selbst  von  den  kühnen  Eroberern  so  Tergrüfecrt, 
dafü  endlich  die  pracliHgeii  lies  ehre  ibun  gen,  die  wir  von  dicstr 
Stallt  hnben,  entstanden.  Wenn  wir,  auFser  diesen  Bemerkun- 
gen, die  Natur  der  Insel  selbst  berücksichtigen:  so  erhalten 
wir  einen  abermaligen  Beweis,  dafs  jene  Nachrichten  i'ibertrie- 
beii  sind.  Da  die  Insel  nicht  einen  Tropren  si'issea  Wasser  hat, 
grolscnlbeils  aus  vulkanischen  Gebirgen  bestellt  und  dns  Uebrig« 
nichts  als  eine  unebene,  steinige,  stark  mit  Salz  geschwängerte 
FISche  ist:  so  besüTs  man  nicht  einmal  Mittel,  das  Land  zu 
verbessern  oder  zu  verschönern.  Kein  Baum,  kein  Strauch  kana 
wachsen  oder  gezogen  werden,  weil  es  an  dem  ersten  Erfoder- 
nifs,  an  Wasser  fehlt.  Alle  Bediirfnlsse  ans  dem  PHanzenreich 
kommen  von  Kischmt  oder  dem  festen  Lande,  so  dafs  sich  nicht 
wollt  begreifen  iüfst,  wie  die  blühenden,  aromatischen  Sträuclie, 
mit  welchen  die  Stralsen  geschmückt  gewesen  seyn  sollen ,  er* 
halten  werden  kniniten.« 

»Auf  unserm  fernem    Wege*  —  führt    Fräser 

fort —  >  gelangten  wir  an  eine  Schlucht  >  die  das  Bett  einer 
Salzquelle  bildete  und  ein  ganz  eignes  Ansehen  hatte.  Die  ganzs 
Obertiäclie  des  Walsers,  das  an  manchen  SteBen  stiB  steht,  an 
andern  sich  in  kli^Ine  Bäche  verbreitet,  war  eben  so  wie  die 
daran  atofsendeii  Ufer  dick  mit   ganz  wellttcm   Salz    überzogen 


y  ~    205    — 

iind  glich  einem  Bach,  iler  fm  Winter  mit  Schnee  bedeckt  Ut, 
ED  dars  wir  zu  gleicher  Zeit  die  bretiDcnile  Ilitxe  des  arabischca 
SommcrH  empfanden  und  ein  Gem^de  den  Winters  vor  uns  hat- 
ten. Auch  der  Boden  war  nn  vielen  andern  Stellen  mit  weifgeii 
fiinoreacenEen  bedecitt  und  iüberhaupt  war  die  Knie  so  stark  mit 
Sali  ^eachw!in^ert>  Aiis  die  Steine  durch  das  Erstarren  der  sal- 
■Tgcn  Auswitterungen  ko  fest  an  der  Erde  hingen,  ata  oh  sie  an- 
gerroren  wären.  An  den  Ufern  des  Salibachs  lag  eine  grofse 
Menge  Salz,  das  man  aus  der  soliden  Masse  Im  Flul'xbelt  in 
viereckigen  Slikken  ausgetiauea  hatte  und  für  die  ScIiüTe,  die 
davon  einzuladen  verlangen  würden,  In  Bereitschaft  hieit.c 

jDie  einzigen  Produkte  von  Ortnus  sind ;  Eisen  in  vei*« 
Bchledener  Gestalt,  be.vniidtrs  Eisenglanz  und  roLher  Oker, 
Schwefel  und  Salz,  Bas  Letztere  macht  jetzt  ziemlich  die  ehn 
zige  Quelle  des  Einkommens  dieser  Insel  für  den  Imam  oder 
Xmaum  (von  Muscat ,  dem  üie  gehört}  aus.  Damit  aber  der 
Handel  in  diesem  Artikel  dem  Monopole  der  Ostindischeu  Com- 
pagnio  keinen  Nachlheil  bringe:  so  ist  man  Ubereinge)iommenf 
dafs  die  englischen  ScIiUFe  nur  eine  bestimmte  Menge  laden 
diirfen  und  dafs  kein  nach  einem  indischen  Hafen  bestimmtea 
Schiß',  welcher  andern  Nation  es  auch  angehöre,  Salz  laden 
darf.     Die  Ausfuhr  nach  andern  Orten  Ist  bedeutend. i 

iDie  Garinson  von  Ormuz  bestand  aus  80  Soldaten  von 
deti  Truppen  des    Imdm   (linaumj  vuu  Museal^   die,  u  dJe- , 
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'tten  verlassDcii  PunU  gebannt,  ein  erb  arm  liehe  8  Leben  führen^ 
Im  aufsern  Ansehen  glciclieii  sie,  so  wie  die,  welche  wir  an 
Bunder  Abhasti  sahen,  ganz  den  Arabern  von  MuKcat.  Ihr« 
lUuplwafTen  sind  ein  breites  Schwert  und  ein  Scliild,  welche 
eine  grofee  Aehiilichkuit  mit  den  bei  den  sehotlischen  Ilochlän» 
<lern  gcbräucli liehen  haben,  aber  iJir  Scliwert  war  »weischnei- 
dig.  Wenige  illeser  Waffen  sind  in  Yerne/i  verl'ertigt,  die  mei- 
oteii  erhalten  eie  aus  Agyplen,  wohin  sie  buh  verschiedenen  Hä- 
fen des  MitteUändiachen  ßleerea  gebracht  werden.  Viele 
Schwerter  trugen  das  Zeichen  der  Aalittger  Fabrik  und  mehre 
daa  Zeichen  riea  Andreas  Ferntra.  Wir  wollten  eines  der 
lelitern  kaureri ,  konnten  aber  den  Besitzer  niclit  bewegen,  ca 
iing  abzulaascn.  Diese  Schwerter  gind  scharf  und  dttnn,  und 
die  Soldaten  gehen  Ihnen  vor  dum  Angriff,  indem  ele  sie  ge- 
rade in  die  Hübe  halten ,  eine  zitternde  klingende  Bewegung, 
worauf  sie  mit  lautem  Geschrei  auf  den  Feind  losstürzen.  Die 
Sctiilde  kommen  \on  Zanguebar  und  werden,  wie  man  una 
sagte,  aus  der  Haut  eines  Am[ihibiuma  (wahrsclicinlich  ist  du  . 
Flurspferd  gemeint)  rerfertlgl.  Sie  sind  sehr  dirk  und  zähe,  _ 
hoben  aber  nicht  mehr  als  8  bis  9  Zoll  im  Durchmesser,  so  , 
dara  eie  eben  die  Iland  und  die  Handwurzel  bedecken;  in  der- 
Mitte  liind  sie  erhöht  und  fast  spitzig.): 

»Die  Hnutfarbe  der  Araher  gleiolit  der  der  MnUlten  von 
kränklich  gelber  Farbe;  um  die  Au^'en,  am   Hals   und   an  den 
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Gelenken  wird  tue  bräuolicli  und  Iict  Einigen  war  tie  sehr  dun- 
kel. Die  VermiHcliuiig  mit  Negerblut  schien  sehr  gemein.  Unter 
Uen  Neg-ern,  ilie  hier  sehr  zaliireich  waren,  bemerkten  wir 
melire  mit  der  hür^liclisteii  Gesichtsbililung ;  es  waren  nietHteiis 
Khigeborne  Ton  Madaguscar,  £iner  von  ihnen  maclite  um 
\iel  Spare,  uitd  seinen  seineritcits  dadurch  eben  so  sehr  belu- 
Eli^t  zu  werden  als  wir.  Er  beobaclitete  mit  der  gröTsten  Anf-» 
merksamkeit  alle  unsere  ISewefrnngen,  während  wir  unser  Mit- 
lagsinahl  bereiteten,  und  als  er  uns  essen  sah,  brach  er  in  ein 
lautes  Gelüchler  ans  und  fletschte  die  Zälme  wie  ein  AfTe.  Die 
echten  Araber  sind  mit  wenig  Ausnahmen  mehr  scIimSchlig  als 
athletisch,  aber  gewandt.  Die  Vornehmern,  die  wir  zn  sehen 
Gelegenheit  hatten,  wie  die  Scbeika  und  ihre  Familien,  besafsen 
in  ihren  GeKicIitszijgcn  eine  »ehr  cbaraklerisliscbe  Achnlichkeit. 
Das  Gesicht  ist  gewülnilich  lang  und  schmal;  die  Stirn  müFsig 
hoch  mit  einer  rundlichen  Vorragung  nahe  am  Scheitel,  dlo 
Nase  vorragend  und  gebogen  ;  der  Mund  und  das  Kinn  treten 
zurl'ick,  wodurch  dns  Profil  mehr  einer  runden  als  einer  gera. 
den  Linie  gleicht.  Die  Augen  liegen  lief  unter  den  Brauen  und 
sind  dunkel  und  glänzend ;  ihre  Glieder  sind  kloin ,  besonders 
ihre  Hände,  die  zuweilen  so  zierlich  wie  bei  Frauen  gebildet 
sind,  mager  und  nicht  muskulös.  Der  Bart  ist  fast  Immer  dnn- 
kelschwarz  und  erhält  diese  Farbe  durch  Kunst,  wenn  er  si< 
nicht   von  ^atur  bat;    bei  Einigen  war   er  mit  grauen    Haaren 
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nntermlgchl  luid  einen  fllton  Mann  iaben  wir,  der  Beinen  milch* 
%vdfBen  Hart  gelb  pefärbt  haltu,  was  gegen  seine  blauen  Augoq 
einen  ganz  eignen  Abstkli  maclite.i 

vEiii  alter  Soldat,  der  mit  Karben  von  fürohterlicben  Wun« 
den  bedeckt  war  und  einen  iclmeeweirsen  Bart,  aber  kluge^ 
glänzende  Augen  und  eine  Lräfligc  Gestalt  hatte,  zog  unsere 
AufinerkBamkeit  am  meisten  an  sicli.  Seiuer  Erzaliluiig  nai^ 
Iiatte  «r  die  Wunden  im  Kami>re  gegen  die  Beut  Meint  und 
Dschoassamix  erlialten,  mit  denen  os  früher,  wie  er  uns  ver- 
sicherte, täglich  und  fast  stündlich  Scharmülzel  gab.  Er  hatlQ 
schon  unter  dem  Urgrorsvater  des  jeltlgen  Imaum  gefochtes 
und  war  ein  Zeitgenosse  des  Nadir  Schach  gewesen,  dessen 
Leben  und  Kriegszi'ige  Ihm  sehr  bekannt  waren ;  seiner  Angabe 
nach  war  er  wohl  100  Jahr  alt.  Wir  fragten  ihn ,  ob  er ,  trots 
seines  hohen  Alters,  Im  Fall  eines  Angrilt's  auch  nodi  mitfech« 
ten  würde.  Ganz  natürlich,  antwortete  er ;  Kampf  ist  ntel^ 
Geschärt  und  wird  es  auch  wohl  bleiben.  Allerdings,  entgegne« 
ten  wir ;  aber  in  Eurem  Aller  konntet  Ihr  recht  gut  Euern 
Stand  anrieben,  wenn  Ihr  sonst  wolltet ;  es  scheint  jedoch  , 
wSre  er  Euch  sehr  lieb,     da  wohl!    rief  er  mit    hlltiendeR    Au— 

Idi  liebe  ihn  sehr  und  so   lange  idi  noch  lebe,  werde  idtf 
Beyn,  wo  gekämiift  wird.« 
Wir  wenden  uns  nun  wieder  su  Bucitttshtwi  und  fvlgoi 
im  auf  seiner  fernem  Fahrt, 
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Am  96.  November  pasalrte  et  den  IlaFen  von  Schard*chi 
unter  25°  34'  iiörill.  Br.,  sn  der  arabischen  Kütle;  es  ist  niclit, 
wie  auf  NiehuJira  Karte  eine  Insel ,  soiitlern  etue  kleine  Stadt, 
auf  einem  sandigen  tiestatie,  von  5-  oder  GOO  Einwohnern.  Ka 
liegt  eilf  Leagues  sUdweetlicIi  von  einer  lileiiien  ln»iel ,  nahe  an 
der  KÜBte,  welclie  Dschesit-et  et  Hamra  Iieilst ;  und  drei  Lea- 
gucB  Büdwestlicli  von  Schardschi  liegt  j4bit  Haifle,  Ileida 
«diicken  im  Sommer  Uoote  auf  die  FerlenÜHcherei  nach  Bahrein ; 
im  Winter  leben  !«ie  von  Fii^ciien,  Datteln  und  dem  Ertrag  ilirer 
Jleerdeu.  Gelraide  sielit  man  hier  Heiteii.  Ueifs  erhält  man 
aus  Museal  und  Bahrein ,  wohin  er  aus  Indien  und  Peraiea 
gelraclit  wird. 

Zunädist  Soharihchi,  weniger  als  2  Segelstunden  nord- 
östlich davon,  liegt  die  kleine  Stadt  I-'iachf,  und  einige  Stunden 
weiter  nordöstlich  Eiuiait,  ein  ähnlicher  Flecken  von  4  —  500 
Einwohnern,  Uiese  iieJimcn  aber  keinen  Theil  an  der  Perlen- 
flxcherei,  sondern  leben  blofs  von  Fischen,  Ualteln  und  dem  Er- 
trag ihrer  Ileerden,  da  ea  Ihnen,  wie  jenen,  au  Korn,  Ueifs  und 
anderm  Getraide  gänxlich  fehlt. 

Im  Innern  des  Landes ,  welches  hier  eine  flache,  sandige 
Eliene  ist,  die  eich  mehre  Leagues  bis  «um  Fufse  einer  niedri- 
gen Ilügelreihc  ansbrcilrt,  wohnen  Araber  -  Familien  von  den 
Slänimcn  Beni  'fachiHib  und  Naaim  ;  beide  sind  sehr  zahl, 
reich,  lebcii  in  FilzEelten  und  reiten  auf  Kameeleu,  die  llir  vor. 
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nclimstcD  Ei^enlliam  niismaclien,  da  Ble  keine  Pfer<1e  Diii 
wenig  Ziegen  lieben.  Jenseits  der  erwähnten  HUgelreihc 
weiter  im  Innern,  findet  man  Araber  vom  Stamme  Beni  ^a/it^\ 
die  noch  zahlreicher  sind,  als  die  beiden  vorigen  zusammen 
in  einem  noch  rohern  ZtiDlande  leben.  Man  sagt,  dars  sie  nicht 
einmal  Zelle  haben,  sondern  oiiT  der  blofseii  Erde  liegen  und  J 
kein  anderes  Eigenlhum  ala  Kameele  besitzen,  aus  deren  Haa- 
ren sie  ilire  Uekleiilung  maclieii  und  von  deren  Milch  sie  sich 
iiätiren,  indem  sie  Butter  und  Käse  daraus  bereiten.  Die  Sand-* 
wüsten  bringen  dort  niciit  einmal  Datteln  hervor  und  Korn  ubA 
Rcirs  sind  ganz  unbekannte  Dinge.  Nur  das  Fleisch  von  ge>>^ 
Etorbnen  Kameelen  wird  gegessen,  aber  auch  diefs  geschieht 
ten.  Ihr  ganzes  Gebiet  soll  so  arm  an  Wasser  seyn,  dafs  die' 
Kameele  oft  znei  bis  drei  Tage  nichts  zu  trinken  haben  und  sidi 
nur  von  den  bittern  und  dornigen  Gewächsen  nühren,  die  spar-, 
lieh  über  diese  Wüsten  verstreut  sind;  selbst  das  wenige  Wassef, 
Boll  so  salzig  ee;)ii,  dafs  es  die  Thicre  nnr  beim  grorstcn  DursUt 
2u  trinken  vermögen.  Alle  diese  Stämme  sind  fanatische  ffiit^ 
hahia. 

Von  Eiman  weiter  an  der  Küste  nach  Nordosten  fort,  i 
etwa  3  Segelstnnden  oder  10  engl.  Meilen  davon,  liegt  Um 
Cheiwan,  Dieser  Ort  hatte  das  Ansehen  eines  mit  einer  Mauer 
umgebenen  Dorfes,  dessen  Wohnplätze  man  deutlich  sehen  bonn- 
te{  längs  dem  Strände  erblickte  man  runde  Tlii'irme  in  uugtei- 
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eher  EMtfernnng;  von  einander,  Ueberreste  einer  Malier,  die  frü- 
her ein  Ganzes  f^ebililel  haben  mochten,  und  einzelne  zerstreute 
IläDier  und  Hütten,  mit  Gruppen  toh  Dallelpalmen  unterraiücht. 
Auf  einem  jener  runden  Tliiirine  aah  man  eine  Flapge  mit 
den  arabisclien  Farben,  welche   aber   bald  wieder  herabgelassen 

DscTiesirct  el  Hamra,  welches  auf  einer  kleinen  niedrigen 
Sandiniiel  liegt,  wnr  fju  Jahr  J808,  bei  der  ersten  Expedition 
der  liritlen  gegen  die  Dsckoctssamis,  zerstört  worden  und  liatta 
Mch  jetzt  noch  nicht  wieder  erholt,  da  die  wenigen  Einwohner, 
die  aicli  damals  durch  die  Flucht  gerettet,  eich  nach  Rat  el 
Kima  begeben  hatten,  wo  grüfHcre  Sicherlielt  war. 

In  der  ISacht  vom  iß.  aaf  don  27.  Nov.  langten  die  engl!- 
üchen  SchilTe  hei  Raa  el  Kima  an,  wo  Hr.  Taylor  und  ein 
arabischer  Mollnli,  mit  einem  Rriere  vom  Consul  Bruce  an  den 
dortigen  Schelk  Ilansati  ben  Bahma  ans  Land  gesetzt  wurden. 
Da  sie  aber  den  Brief  nicht  persönlich  übergeben  durften,  und 
Capitün  Briilges  sich  doch  überzeugen  wollte,  oh  iler  Schelle 
ihn  wirklicli  erhalten  habe,  so  beschlora  er  sich  selbst  in  dio 
Stadt  2u  ihm  zu  Terfiigen  und  unser  Buckingham  begleitete 
ihn  als  Dolmetscher. 

>AI«  wir  gelandet  waren,«  —  erjälilt  dieser  —  ifandeii  wir 
das  Gestade  der  ganzen  Länge  nach  mit  einer  Reibe  liewaHiietep 
Männer  beselit,  von  denen  einige  Flititen ,  trugen ,  die  nieieten 
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alter  Schwerter,  Sclillde  und  Splersa  liatlon.  Die  Mehrsatil  be- 
sloiid  aus  IVcgerti,  tiümlidi  Kriegsgefungnen,  welclie  die  Dschoas-, 
samls  Im  GcfeoMe  am  Leben  lastfeui  indem  sie  «liesulbeii  mehr 
aU  Waare  und  nutzbares  Eigeiillium,  denn  als  UngUubige  oder 
Feinde  bctracliten.  Es  fichien  Anfangs,  als  wollte  sidi  diese 
Mannscimft  unserm  Weitcrgelien  wiilersülzcn ;  aber  da  wir  i 
liei),  die  uns  am  nücbsten  waren,  zuwinkten,  eo  kamen  ein 
an  UMB  heran.  Ich  theilte  ihnen  nnn  hi  arabischer  S])rache  den 
Wunsch  mit,  zum  Oberliauplc  Hassan  lien  Jtahma  gebraclit 
tu  werden,  da  wir  personlich  mit  ihm  au  verhandeln  hallen^ 
Sie  willigten  Begleich  ein  und  wir  gingen,  von  ihnen  begleite^ 
vorwärts,  ich  ganz  unbewalFnet  und  nur  Caiiilän  Bridge« 
oinein  Schwert  \er8ehen.  Der  schmale  Weg  führte  zwixchen 
Grashiitten  und  lileinen  Gebäuden  hindurch  und  man  war  sorg- 
föltig  bedacht,  uns  weder  rechts  noch  links  blicken  xu  lasflen, 
damit  wir  nicht  etwa  Ueobacli  tun  geil  Über  den  Plan  der  Stadt 
machen  mtichlen,  während  ein  Schwärm  lon  Männern,  Weibern 
und  Kindern ,  die  sich  aus  Neugierde  um  uns  versammelt  hat- 
ten, vorwärts  getrieben,  und  nacli  allen  Seiten  fortgejagt  wurden. c 
>Als  wir  das  Thor  des  vornehmBlon  Gobäude8  erreicht 
liatten  ,  welohes  fast  mitten  in  der  Stadt  liegt,  fanden  wir  ila» 
selbst  den  Piraten -Häuptling  mit  einem  Gefolge  von  etwa  50 
Bewaffneten.  Ich  bot  Ihm  den  mol la mm e dänischen  rriedcnsgrob, 
walcheu  er  oJiue  Zauderu  erwiedcrte,  da  er  meluem  Vorgebci 


dar«  icli  ein  S^yptlsclier  Kaarmanti  uey,  der  sich  Bnf  irinem 
Weee  nncli  Indien  ilem  englischen  CapitSn  da  Dolmelfclier  a 
gebDien  habe ,  indem  icli  seine  Spraclie  so  gut  t 
ntge  Terstiind»!,  und  iinsclmldigca  Dlutvergief^en  zu  verliindern 
wi'tnaclitc,  welches  aus  UnJienntnira  der  Sprudle  und  gepenseiti- 
geii  MirsverHtSndmVen  iciclit  entstehen  konnte,  —  vollhomnicn 
Glauben  Iiulmars.  Nach  einigen  iiurien  HÖllIchkeitsbezeigungeii 
Ton  beiden  Seilen  bat  er  uns,  Platz  zu  nelimen.  Da  wir  Alle 
auf  offner  Slrafsc  waren,  wo  es  weder  Teppiche,  Mallen  noch 
Polster  gab,  so  mufsten  wir  ans  auf  dem  Erdboden  niederlas- 
Ben.  Ich  fragte  ihn  nun,  ob  er  den  Brief  \ot\  beute  Morgen 
richtig  erhalten  habe,  seinen  Inhalt  rerstande  und  bFi  Mittag 
eine  Antwort  geben  wolle.  Kr  beantwortete  Alles  mit  Ja,  wie- 
derholte aeine  Betlteucrungen,  dars  wir  vollkommen  sicher  seien, 
und  drückte  die  HolTuung  aus,  dafa  die  ganze  Sache  freund- 
Bcliaftlich  abgemacht  werden  würde.  Wir  wiederholten  gleich- 
falls die  Veraicherung ,  dafs  von  unserer  SelLe  kein  'l'reubnicli 
erfolgen  sollte,  und  erhoben  uns,  nach  einem  kurzen  Gespräcli, 
um  den  Iluckneg  anzutreten,  auf  dem  wir,  wie  KQvor,  von  be- 
walTnctcr  MannschaÜ  bis  zum  Boote  begleitet  wurden. i 

iHasmn  hen  Rahiiia  war  ein  kleiner  Manu,  dem  An- 
sclieinc  nach  40  Jahr  alt,  mit  einem  Ansdnicke  von  Verschla- 
genheit im  Blicke  und  etwas  besonders  Spöttischem  In  seinem 
Lächeln.       tlr    Irug    die   gewöhnliche    arabiache    Kleidung ,    mit  j 
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Kaschmir  -  Sliawl  am  den  Turban  und  einem  Bcliarlaclirothen 
Oberkleii],  von  persischem  Schnitt,  weichet*  ihn  TOn  seiiien  Be- 
gleilern  unterschied.  Diese  waren  wie  alle  gemeinen  Araber 
gekleidet  und  die  meititen  (rügen,  wie  auch  die  Oillziere,  grofsa 
Schwerter  von  aUnormänni scher  Form  ,  mit  I an gges treckten, 
breiten  Klingen  und  grofsen  kreuzförmigen  Griffen.  Bei  Eini- 
gen sahen  wir  auch  Speere  und  runde  Schilde  von  dickem 
Leder,  mit  vergoldeten  Metallknüpfen  verziert, t 

Die  tjtadt  liax  el  Kima  liegt  unter  35°  47'  nördlicher 
Breite  und  55°  34'  üstüclicr  Länge  von  Greenwich,  auf  einer 
Bchmalen  und  saudigen,  nach  Nordest  auslaufenden  Landzunge. 
Die  Stadt  mag  '/,  engl.  Melle  lang  und  %  breit  scjn.  Die  Stadt- 
mnuer  schien  seit  der  letzten  Zerstörung  noch  nicht  wieder 
hergestellt.  Was  man  von  den  Thürmen  und  dem  Fort  noch 
Bah,  war  nur  zur  Vertlieidi^ung  für  Flintenschützen  geeignet. 
Die  Stadt  selbst  besteht  aus  gewöhnlichen  Gebäuden  von  un- 
behauenen Steinen,  und  Hütten  von  Binsen  und  langem  Grag, 
mit  schmalen  Durchgängen,  die  sich  zwischen  ihnen  liinwandeu, 
Bwckiiigham  glaubt  die  damalige  DevÖIkerung  uuf  10000  Seelen 
wenigstens  annehmen  zu  dürfen,  worunter  etwa  3000  wafTenräliige 
Männer  waren,  die  gewlls  zu  mehr  als  der  Hälfte  aus  Negern 
bestanden.  Üle  Regierung  befand  sich  in  unbestrittenem  Uesitx 
des  ernähnlen  Hasaan  ben  Rahma,  dessen  Verwandter,  j4mir 
Ibrahim,  Admiral  der  Seemacht  war.     Diese  bcstaud  aui  «twi 
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60  großen  Booten  der  ßschoassamts,  mit  einer  Bemannan^  Ton  80  bfa 
300  Personen  ;  hierzu  kamen  nocli  an  40  Fahrzeuge  von  den  Ver- 
bünileten  zu -ScharUscJu  und  fiauiwis  ander  arabischi^R)  Tschar~ 
rak  und  hinga  an  dar  imrsischeti  Kü«le,  so  wie  von  Luft,  auf 
der  [n«el  Kischma.  Diese  100  Fahrzeuge  küniitcn  also  zusam- 
men  an  400  Kanonen  und  800O  streitbare  Mliniier  fassen  ;  indes- 
sen dürflcii  sie  sich  wohl  nirgends  alle  auf  einem  Punkte  so 
vereinigt  finden,  daffl  sie  sclir  furchtbar  werden  könnten.  Im  Fall 
eines  Angriffs  von  Ras  el  Kitna  könnten  die  Dschoagaamls  wnhr- 
Bcheinlidi  binnen  10  oder  15  Tagen,  eine  ansehnliche  Verstär- 
kung von  den  Wahabis  aus  dem  Innern  Arabien  erwarten.  Die 
Kanonen  haben  sie  grörslentheils  von  den  Soliiß'en,  die  sie  ka- 
pern, die  Säbel,  Schilde,  Speere  und  die  Munition  erhalten  ai« 
meist   aus  Persien. 

Das  Land  in  der  nädielen  Umgebung  von  ßas  el  Kima 
ist  flacli  und  sandig;  blofs  an  der  Küste  findet  man  eine  mit 
dichten  Dattelhainen  besetzte  Strecke,  welche  die  vornehraste 
^alirung  für  Menaclien  und  Thiere  liefert.  Ule  Fläche  erstreckt 
eich  jO  bis  20  engl.  Meilen  landeinwärls  und  erhebt  sich  dann 
XU  einer  Iiohen,  dem  Anscheine  nach  ganz  kalilen  Gebirgskette, 
wahrsdieiiilich  aus  Kalkstein  bestehend.  Den  höchsten  Glpfet 
derselben  schätzte  Bttciingkam  vom*  Meere  aus  auf  6000  Fufa 
über  dem  Seespiegel.  Dieser  lag  fu:<t  gerade  hinter  ßas  el 
Kima,  in  lUdösilicher  Richtung;   nach  Mordosleu  fiel  die  Ketlo 
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'  «tufenweise  gegen  dax  Meer  ab,  wo  sie  sich  In  den  Vorgeblrgoi 
Kasxah  und  ■Schahm  endigte.  Nacli  Südwegteo  verlief  sich  dMf 
Ganze  in  die  Kbene  der  arabischen  Wüste. 

In  diesem  Gebirge  lelit  ein  VolJc,  Namens  Scliihihin,  wel-r 
cheB  sicli  von  allen  seinen  Naclibarn  ringsum  dadurch  unterscheU 
det,  dafa  es  eine  liellc  G  es iclils färbe,  lichtes  Haar,  ond  blau« 
Augen  hat,  auch  eine  Sprache  redet,  die  nur  von  ihnen  sclhep 
verstanden  miil  von  denen,  die  sie  gehört  haben)  mit  dem  Gak* 
kern  einer  Henne  verglichen  wird.  Sie  wohnen  theils  in  Hau* 
Sern,  iheils  linier  Zelten  und  haben  einen  Schcilc  lon  Ihrem  eig« 
nen  Stamme.  Nahe  an  der  Ki'iste  haben  sie,  zwischen  Raa  «4 
Kifiia  und  Kap  Mutsendom,  drei  Städte,  welche  nach  den  zm 
nächst  liegenden  Vorgebirgen  die  Namen  Schahm,  Kassab  uo^ 
Dschaadi  fTihren.  Mau  Xaiiti  diese  Stüdte  jedoch  kaum  ab: 
Häfen  betrachten,  da  die  Schihikt'a  weder  Handels-  noch  Kriegs^ 
fulirzeugc  besitzen  und  das  Meer  blnfs  um  der  Fischerei  wilterf 
befahren,  von  der  sie  hauptsächlich  leben.  Die  meisten 
ihnen  sprechen  aufser  ihrer  Muttersprache  auch  Arabisch,  onj 
alle  sind  strenge  Moslemlns  von  der  Sekte  der  Sunniten,  habci 
sich  auch  bis  jetzt  standliaft  gegen  die  If'ahabi»  behauptet)  dll 
•ie  vergebens  zu  bekehren  suchten. 
W  Ebbe  und  Fliith  bewegen  sich  an  dieser  ganzen  Kfisle  v« 
■Nordost  nach  Sfidweslen  ;  die  Ebhe  knmmt  von  jener,  die  Flnl 
von  dieser  Himmelsgegend.     Diu  HiJlie  war,  so  lange  die  brild 
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seilen  Schiffe  liier  verweilten,  seclie  Fufa  und  üie  Geicliwinill^t 
keil  i'4  engl.  Meilen  in  der  Stunde. 

Etwa  7  engl.  Meilen  nordiistlich  vonRaa  elKima  liegt  die 
kleine  Stadt  Ramtiis,  mit  mem  guten  ZiillLichlHort  für  Boote} 
es  gehört,  wie  auch  die  Insel  Dschesiret  el  Hamra,  aum  Ge- 
biet  der  Dsclioassamis, 

Die  Antwort  dea  ScIieJks  auf  daa  an  iliu  erlassene  Schrei- 
ben fiel  ziemlich  etok  aus.  Er  erklarte,  das  gerauhte  Gut  zu- 
rückzustellen ,  sei  uiimüglich ,  da  Alles  schon  längst  von  den 
Dschoassamis  verthdit  und  verbraucht  sei ;  den  vollen  Werth 
in  Gelde  zu  erstatten,  würde  ihr  ganzes  dermaliges  Vermöge» 
unzulänglich  gefunden  werden.  Auch  könne  er  seinen  Ver- 
wandten und  Freund  ^mir  Ihi'ahim  nicht  ausliefern)  Indem 
er  niclita  Strafbares  darin  c^ehe,  dafs  dieser  Ungläubige  und 
GÜtzenüieiier  lu  Gefangnen  gemacht  habe.  Er ,  der  Sclielk, 
wolle  Abgesandte  nach  Bombatf  schicken ,  um  weiter  über  die 
Saclie  zu  verhandein ;  aber  keineswegs  als  Geifüein ,  sondern 
es  müTste  ihnen  sicheres  Geleit  für  die  Hin-  und  Rückreise 
zugesagt  werden. 

Da  die  Uefelile  des  Capilän  Bridges  daliln  gingen,  im 
Fall  einer  abacliliigigen  Antwort  von  Seilen  des  Sdieiks,  den 
Hafen  ton  Ras  el  Kima  sogleich  zu  verlassen  und  Ihiu  blol's 
nit  dem  Mifsfallen  der  brittischen  Regierung  zu  drohen  ;  so 
lidilete  das   Geschwader   sm  38.  Nov.    die  Anker  und  steuerte 


narli  der  Intel  Kischma,  von  wo  ea  aber  bis  1.  Dezemb.  mi 
Itas  el  Kima    ziirücksegelle ,    um    den    Sclieik    neuerdings    zM 
bessern  GeRiiuiun^en  zu  bringen.     Seine   Antwort  war,  wie  du 
erste  Mal,  und  die  offne  Veraditnng,    die  er  ge^ea   das    engl!* 
t^clie  Geschwader  an  den  'J'ag  legte,  beatiminte  dieses,  sich  Ge- 
niigtliuun^  Z1I  verseil  allen.     Ks  kam  zu  einem  Gefecht,  weichet 
jedoch  seinen  Zweclv  nicht  erreichte  und  blor»    die  Folge  hatte« 
üah  die  Ilritten,  um    später    mit  VcrslürLuitg  wiederzukommcBJ 
den  Hafen  von  Run  ei  Kima  verliefsen.     Das  Geschwader  zei 
streute    sich    nunmelir ;    der    Merkur    und    der  ^riel    begabt 
sich  nach   SchardscM ,   Linga  nnd  Tacharrctk,     um    daselb 
ähnliche  Ünlerhandlnngen  zu  betreiben ,  wie  die  in  Bas  el  Ki 
tna  gewesen  waren.      Der    Chaüenger    aber,    an    dessen    Boi 
sich  unser    B»cktngiam    befand,    segelte    nach    JlHujscat ,    ui 
hier  von  den  aus  gebrochenen  Feindseligkeiten   Nachricht   zu  gi 
ben,  und  boHIc  dann  Eeiiien  Weg  nach  Bombatj  fortsetzen. 

Am  3.  Uezemh.  erreichte  der  Challenger  das  Cap  M» 
aendom,  welches  auf  den  meiste»  engiisclieu  Karlen  irH 
MmaJedom  lieifst.  Es  besieht  aus  einer  dichten  Gruppe  bol 
und  schroffer,  gänzlich  unfruchtbarer  und]  nadt  allen  Seiten  i 
steilen  Felsen  umgebener  Inseln,  welche  durdi  eine  grofse  l 
lurumwiiizun^  lon  dem  hohen  Vorgebirge  des  hinter  ihnen  1 
genden  Festlnnde»«  abgerissen  worden  zu  sejn  scheinen.  Wahl 
sclieinlicb  giebt  es  Durclifalirteo  zwischen    ihnen  ,   da    aber 
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frorse  Sdiiffe  keine  Nolliwendigkclt  vorlianden  ist,  dieie  in  be-- 
niitzen,  so  wnrtle  es  uDklug  ^ejii,  einen  Versucb  ZU  Ibrer 
BeschifTung  lu  maijlien. 

Die  walire  ^«^ographisclie  Lage  dieses  VorgebirgeB  mit 
Genauigkeit  zu  [leslimmeii ,  ist  ebca  wegen  dieser  IiiHeigrappe 
fast  Diiniüglich.  Das  Wasser  ist  hier  ringsum  von  grober  Tiefe 
and  die  vielen  Felsen  und  Klippen  veruraaclien  gerahrlicUe 
Strodel.  Die  Insel  Mitssledom  wird  als  die  BuTscrsle  Spitze 
des  Vorgebirgs  betraclitet.  BuciingTiam  erklärt  das  Vorge- 
birge fiir  das  Mateta  des  Nearchus ;  eben  so  ist  es  ohne 
Zweifel  das  yisabo  des  Ptolemäus  und  der  Berg  Pasabo  des 
Marcian.  Die  Kntfernung  von  liier  bis  zum  gegenüberliegenden 
Ras  Moharach,  oder  dem  »Gesegneten  Vorgebirge«  an  der 
persischen  Küste,  ist  ungefähr  10  Leaguca.  DasLetzlere  wird 
auch  Bomharack  genannt,  ^rrowsmiih  hat  es  ganz  ohne  Grund 
nahe  bei  dem  Cap  Bsckaakcs  (Daskes)  niedergelegt. 

Am  5.  Dezemb.  erreichte  der  Challenger  den  Hafen  tob 
Siuscal- (oAer  Mascal ,  wie  er  hHufiger  geschrieben  wird))  aa 
der  Küste  der  arabischen  Landschaft  Oman, 

Dieser  Hafen  liegt  unter  23"  38'  nördl.  Breite  und  59°  15' 
östl.  Lange  von  Greenwich,  und  wird  durch  eine  lial  bkr  eis  för- 
mige Ba;  gebildet,  die  von  hoben,  steilen  und  unfruchtbaren 
Felsen  eingeschlossen  und  von  der  Stadt  im  Hintergrunde  bia 
zum  Eingänge  nicht  über  eine  halbe  engl.  Meile  lang  iüt.  l>i« 
K  2 
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RreilA  Ton  einem  bis  ?nm  arfTern  der  beiden  Forte  •   velcbe  li 
Osten  und  Westen    die  l'Jinfalirt  vertheidlgen,  beträgt  nur   eins 
Vierteln! eile.     Die  Oefliiang  der  Bay  ist  nach  Norden  gericbteU 
nie  Stadt  liegt  dicht  Bm  Slraiide,  im  südwestlichen  Winkel  der 
Bay,     Sic  hat  eine  regelmiirsige  Gestalt  und  ist  mittclmärsig  ^e<* 
haut.     Blors    die   Residenz  des    Imam  (linaiim)  uiid   die  Woh-» 
nungen  seiner  nächsten  Verwandten  and  der  Tornehmsten  Beam« 
ten    t'inneii    als    fute   Gebäude  angesehen  werden.      Rings   am 
die    Stadt  nach  der  Landscite    gellt  eine  Mauer  mit   einigen  we< 
»igen    runden  Tlii'irmen  an    den    llauptccken,    nach    arabischer 
Weise;  nach  der  Seeseile   ist  Alles  offen.     Vor   der  Mauer  war 
^onst  ein  trockner  Graben,  der  aber  ganz  ansgefiillt  ist,  so  daüT 
die  Lan ds ei te  jetzt  als  der  schwächste  Punkt  der  Stadt  betracfap 
let  werden  miir«.      Nach    dem   Meere  hin   aber   wird   die   Stadt 
durch  drei  grofsc  Forts  und  einige  kleine  Werke  geschlitzt,  wel* 
che  siiramllich  an  beherrschenden  Stellen  angelegt  und  fällig  sindj 
den  Eingang  in  den  Hafen  selbst  den  grärsten  Schüren  an  ver» 
wehren.     Die  ummauerte  Stadt  hat  weniger  als  eine  engl.  Mi 
in  Umfang;   aber  da  die  Strafsen  eng  «üid   und  die  Häuser  di 
beisammen  liegen,    auch  wenig   offene    Plätze,  Ilüfe   und    CSri 
Kaum  wcgnelimcn:  so  scheint  die  nach  der  letzten  Zählung 
Hell  bestimmle  anRäfsife  üevölkerung  zu  10000  Seelen,  nicht 
Wahrheit  7m  übersteigen.    Von  dienen  sind  etwa  neun  Zehnlhi 
rettie  Araber  und  Mohammedaner  ;  das  Üebrige  besteht  Tomel 
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licli  aus  BaDiBUfiR  und  aDdtrii  Hiiiilua  \t)n  Giizerat  nnd  Bomiaif, 
wetüliu  hier  aU  Kauüttute  uii<)  Mäkler  leben  und  sehr  mild 
und  duldsam   behandelt  werden, 

Aufiäerhalb  der  ummauerten  Stadt  glebt  es  noch  eine  weiL- 
läuflige  Vorstadt,  wo  die  niedern  Vülksklasseii  in  Hütten  tou 
Bimsen  oder  Baumzweigen,  mit  Grasmallen  durdiflochten ,  sicli 
aufhalten.  Die  Bevölkerung  dernelhen  mag  gegen  3000  Seelen 
betragen  ;  ein  Tbeil  davon  sind  angesiedelte  Perser  von  der  ge- 
genüber liegenden  Küste. 

Uie  Regierung  von  Miiscat  ti^l  ganz  in  den  Händen  des 
laiams.  Die  Macht  dieses  Fürsten  erstreckte  sich  damalä  (]81C) 
vom  Vorgebirge  lias  el  Ilad  in  Südosten,  bis  Kare  Fakan, 
bei  Ras  el  Mvasendtim ,  in  Nordwesten,  luid  \on  der  nordöst- 
lichen Seeküste  drei  bis  sechs  Tagreisen  landeinwärts  nach  Süd- 
westen. Dieser  ganze  Landstrich  hellst  ^man  (wie  es  liucliing- 
kam  schreibt,  gewöhnlich  Oman),  welches  so  viel  ak  »Land  der 
Sicherheit«  bedeutet,  in  Gegensatz  zu  den  imcivilüirteii  und  un- 
hichern  Gegenden,  an  die  es  gränxt.  Ks  stöfst  in  Süden  an  die 
WobnplÜtzc  der  Araber  von  Mazet'ru,  welche  als  ein  grausames 
und  ungastfrenndlichea  Volk  besdiriebeii  werden,  dessen  Küsten 
die  ächifler  surgraltig  vermeide»,  uin  nicht  in  seine  llSnde  zn 
lallen.  Nudi  Westen  biu  nontadisiren  verschiedene  Uedninen- 
älämine,  die  iiicli  gegenseitig  die  Weidcpliitze  und  llrunnuii  der 
Wmlii  streitig  machen,  und  nicht  selten  auch  die  Grünzbewoli- 
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T  äes  culdvirteii  Landes  bedrohen.  Die  Bewohner  der  südlich- 
sten UcKtrke  nehmen  es  mit  dem  Islam  nicht  sonder  Meli  |;eiiau ; 
aber  die  im  Norden  treten  immer  mehr  zum  Wahabismus  über 
und  vermehren  so  die  Zahl  der  Feinde  des  tmams,  welcher  in 
Ansehung;  dieser  Gränzbezirlie   in  steter  Furcht  schwebt. 

>l)ie  ganze  mit  dem  Namen  Aman  bczeicimete  Landstrecltec 
—  sagt  ßuckingham  —  i  welche  Jetzt  etwas  aiisgedelinter  ist, 
als  sie  unter  de»  Vorfahren  des  damaligen  Ueherrschers  war, 
Ist  mit  Städten,  Dörfern  und  Weilern  bedeckt.  Der  Anblick 
des  Landes  zeigt  sich  als  gebirgig  und  die  ßer^^e  sind  im  All- 
gemeinen schroif  und  kalil ;  aber  wegen  ihrer  Höhe  beliirderu 
sie  die  atmospharisclien  Niederschlage  und  ziehen  die  Wolken 
an  sich ,  verursachen  eine  milde  und  angenishme  Temperatur 
und  häufige  Uegengiisse,  welche  die  verwitterten  Bestuidlheile 
der  Felsen  herabschwemmen  und  fruchtbare  Thäler  bilden.  In 
diesen  findet  man  Getraidefelder,  Otislgürten  und  Viehweiden; 
auch  haben  viele  reiche  Einwohner  hier  schöne  Landsitze.  Dei: 
Küstenstrich  ist  bis  an  den  Fufs  der  Gebirge  flach  und  wird 
von  einigen  kleinen  Flüssen  <  die  ihren  Lauf  nach  dem  Heere 
nehmen,  nur  spärlich  bewässej-t.  Dennoch  ist  er  Sufserst  frucht- 
bar an  Datteln,  und  ernährt  unzählige  lleerden  von  Schafen, 
Ziegen  und  Kameelen.  Längs  dem  Strande  liegen  kleine  Fi> 
«cberdorfcr,    welche   einen   Theil   der   Bevölkerung   hinlänglich 
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beschäftigen*  während  sie  für  tlun  andern  passende  Lebensmlu 
lel  liefern.  < 

vDie  Einkünfte  des  Imams  von  Muscat  ßicrsen  lianpltücli- 
licli  aus  dem  Handel,  der  mittelst  des  Hafens  getrieben  wird. 
Es  werden  weder  Grund-  noch  Vieliäicuern  erlioben ;  blofs  \oii 
Gelraide  nnd  üatleln  wird  der  Zelute  in  Natur  entriclitet.  Die 
Abgaben  von  den  eingeführten  Waaren  betragen  5  Prozent  vom 
Wertlie  für  die  Fremden  und  3K  für  die  Araber  und  alle  an- 
dern Mohammedaner.  Die  wenigen  Ansfubren  sind  zollfrei. 
Was  aus  Muscat  landeinwärts  ^chl,  besaliU» nichts  weiter,  es 
mag  liier  verbraucbt  oder  auswärts  verführt  werden.  So  weit 
meine  Erkundigungen  reichten,  scheinen  sich  die  Einkünne  des 
[mams  von  den  Erzeugnissen  des  eignen  Landes  nicht  über  ein 
Lack  Rupien  (=  10000  Pfund  Sterling)  jährlich  zu  belaufen« 
während  das  Krträgnifs  der  Ilandclszölle  wenigstens  VO  Lack 
(=  200000  Pf.  St.)  betragen  mag.s 

iSo  lange  der  Vater  des  gegenwartigen  Imams  regierte, 
ungefähr  vor  20  Jahren,  war  der  Handel,  de»  Muscat  in  eignen 
Schüfen  trieb,  weit  betrSchtlicber  als  jetzt,  und  auch  die  Zalil 
der  unter  fremder  Flagge  einlaufenden  grüfser.  Der  Gewinn, 
welchen  die  hiesigen  Kauiteute  wahrend  der  damaligen  Zeit,  wo 
(las  Indische  Meer  der  Kriegsschauplatz  war,  von  den  hohen 
Frachten  zogen,  die  ihnen  sowohl  die  Urttten  als  die  Franxosen 
bezahlten,   setzte  äe  in  den  Stand,    die,  \&  i-asi '«äw*. ^-«^ss* 
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Nationen  zum    Verkauf  ausgestellle   Reute   xu    aeltr   nlfld 
Preisen  an  sicli  zu  bringen,  und  sie  dann  in  iliren  eignen  ticIiHv 
feil  nach  allen  Häfen  der  üütlicheii  Meere  zu  verführen,    wobd 
Bie  wieder    unermers liehe    Summen    gewannen.      Da    der    Ilafelt', 
von  Museal  selbst  ein  allgemeines  Magazin  war ,    so  kamen  die 
kleinen  Fahrzeuge  aller  benachbarlett  Länder   hierher)    um  ein- 
zukaufen,   so  dafs  es  von  Schilfen  wimmelte.      Gegenwärtig    fat 
der  Handel  von  Mu^nat   auf  30  Segel   oder   eigentliche   SchiRa 
unter  arabischer  Flagge  besdiränkt  >    wozu    etwa    nocli  40  od< 
50  Baghelas  und*ttaoa  kommeiTt    Die  Erstem  von  300  bis 
Tonnen  holen    aus  Hcnga/en    Musseline    und    Stückgüter, 
dem  Ostimlhchen  Archipel  Gewürze  und   andere  Speccrei« 
ans  Malabar    Sclu'ffbaiiliolz,    Reila    imd    Pfeffer,    aus    Botnbi 
enropüisohe  Artikel,  hauptsSchlich  geringere  Metalle,  Blei,  E!ai 
und  Zinn,    so    wiu    die  ErzengniMse  Chinas,    i»    dessen    HSffllk* 
die  arabische  Flagge  nicht    zugelassen  wird;    eiidlicli  aus  Ma«- 
ritiua    eine    geringe  Menge  Kaifeh    und  Baumwolle.      Auf    dem, 
Riickwege  \aa  der  letztern  Insel  halten  sich  die  Schiffe  in  Zai 
zehar  an  der  afrikanischen  ONtkfiste  auf,    wo  Muscat  eine  Mi 
derlassung   hat,     um    Goldstaub,    Strauf^tcn federn  ,    Tamarinden, 
Elephantenzähne  und  Sklaven  an  Dord  zu  uelimen.    Die  kleinem 
Fahrzeuge  verfuhren  alle  diese  Waareu  nach  Biuisra,  Buxchetr 
und   Bahrein,    von  wolier    sie  Datteln,    Perlen  und    ein   wenlf 
Kupfer  zi/fiit'kbringeii ;    iiat\\   Am  K\st«a  von   Bcluilichialtm 
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uud  jb'iH^  BD  wie  iiuch  Mocka  (Mokkii),  TOn  weldiem  lelslern 
Hafen  die  Ui'ickfraclit  In  Kafl'eli  aus  Yemen,  Ciuiitmi  von  iler 
Insel  Socotfa  und  tler  Samali  -Kiiate,  und  abyssiiiidchen  Skla- 
ven beiderlei  Geschlechts  in  girol'r^er  Zahl  bestellt,  e 

iDie  Unterbrecbuiig  der  Scbllfalirt  aul  diesen  Meeren  durch 
die  Seträubereieti  der  lischoassamis  bat  allerdin^a  in  diesem 
Augenblicke  den  KüKleiihandL'l  der  kleinorn  Fahrzeuge  von  Mu&> 
cat  sehr  beschrüiikt  und  selbst  die  Fahrt  dür  grüleeni  Scliitfe 
oft  unlieber  ^cmaclit>  Daraus  ist  aber  muncher  Gemnn  für 
verschiedene  Schille  unter  CHglhcher  Flagge,  Iianplsüchlich  aus 
Bombui/^  hervorgegangen,  welche  für  Recluiung  der  Kaulleute 
in  Muscat  Waaren  verrührten.  Indessen  bürte  seit  dem  Aus- 
bruch der  Feindseligkeiten  zwischen  den  Uriltcn  und  Dschoag- 
earais  auch  dieser  Vortlieil  Tür  Muscat  auf.e  .  .  .  ■ 

illier,  wie  in  Macha,  findet  inaD  häutiger  leut^che  Kron- 
ihaler  (g^ermaii  crowii)  als  spanisclie  Piaster.  Die  Ersteru 
lieirsen  Rittl  France,  die  Lelzlern  jihu  Tope,  d.  h.  Valer  der 
Kanonen,  wegen  der  beiden  Säulei>  des  spaiuschen  Wapneiis, 
die  man  fiir  Kanonen  aiislelit.  Der  Kronthaler  gilt  21  Mohatn- 
medies,  eine  intiacatisclie  Münxe ;  in  Bombaif  werden  212  Ku- 
pien  auf  lOÖ  Kronthaler,  2:^5  aber  auf  100  spanische  Piaster 
gerechnet.  Die  vollwichtige  venetianische  Zechiiie  gilt  2'1  Kron- 
thaler. Uebrigens  hangt  der  Metullwerth  aller  AUinzen  hier, 
wie  in  allen  morgen ländiiclien  UinJi«\av^"^^'''^^  ^  *'''^  ^^^  **** 
K3 
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Scktrap    oder   Geld  Wechslern   ab,   welche   mertens   Bmin 
eiad  und  in  Geldgeschäften  grofseii  Gewinn  machen.!' 

(Die  Ansgaben  des  Imams  sind  in  der  Kegel  verhältniflt^ 
markig  so  gering,  daCs  ihm  von  den  Einliünften  Vieles  iihri{ 
bleibt  nnd  er  miürKle  im  Besitz  (inermerslicher  Scliätze  seynt 
venu  nicht  in  neuerer  Zeit  die  Unterbrechung  des  Handel^ 
seine  Einnahme  vernundert  und  die  Furcht  vor  den  Wahablfl 
ihn  zu  manchen  ungewühnliclien  Anstrengungen  genöthigt  hättii. 
Was  die  Seeräuber  belriflit,  so  war  zwar  seine  Flotte  hiniän 
Iicl>,  sidi  gegen  dieselben  zu  verlheidtgen  und  auch  die  Kant 
Tahrer  ron  Mnacat  waren  den  Daos  der  Dschoassaniis  überta- 
gen, HO  dals  sie  keines  brlttisclien  Beistandes  bedurften.  Aber 
die  grcifsten  Besorgnisse  vor  den  Waliabis,  von  denen  äik 
DschflBssamis  nur  die  Seemacht  bilden ,  drohen  von  der  Land« 
seile  her.  Um  ihrem  Vordringen  an  die  Grunze,  wo  sie  fidioi 
Anhänger  gewonnen  haben,  sich  nachdrüclilicli  zn  widersetzeo, 
raufs  er  hier  eine  ansehnliche  Maclit  auf  den  Beinen  haben.! 
Bei  den  Arabern  giebt  es  keine  stehenden  Heere,  sondern  jedtTi 
wafTenfähige  Mann  ist,  wenn  seine  Dienste  erfodert  werden,  ver^ 
pflichtet.  Ins  Feld  zu  rücken.  Die  einzigen  Personen,  welche, 
der  Imam  für  beständig  im  Solde  hat,  sind  ein  hallics  Dutzend. 
Hanptleute,  welche  die  Küsten  fest  ungen  von  Hluscal,  Muttrah 
und  Buria  commandireu  und  etwa  110  Kanoniers  unter  sieb 
haben.    Die  übrige  Armee  kann  rin  *  \ttf^ebol  in  Masse  <   ge- 
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naant  werden.  Wenn  hgeiiä  Gefalir  in  einem  Beiirke  drohtT 
SU  erläfst  der  Imam  schriftliche  Auffoderungen  an  die  Scimilts 
oder  Familieiihäupter,  so  wie  an  die  übrigen  angcsutienen  luid 
einflufsreiclien  Personen  des  bedrolilen  Bezirkes,  worin  er  die 
Zalil  der  erfoderli eilen  Mannecliaft  beslimmt.  Je  iiadidcm  der 
Krieg  populär  ist  oder  nicht,  wird  auch  diesen  Auflbderungen 
schneller  oder  langsamer,  pünktlicher  oder  nachliifsiger,  Folge 
geleistet.  Von  allgemeinem  Gelmriiam  gegen  einen  Befehlsha- 
ber ist  indefs  keine  Itede,  eo  wenig  als  von  gleichförmiger  Klei- 
dung und  Bewaffnung.  Jeder  bringt  die  WalTen  mit,  die  ilim 
am  besten  zusagen.  Die  Magazine  des  Fiirslen  liefern  den 
Scliiefsbedarf)  und  die  Häuptlinge  der  Bezirke,  wo  die  Truppen 
angewandt  werden,  mi'issen  für  ihre  Verpflegung  und  Unter- 
haltung sorgen.  Dafür  werden  sie  Iheila  in  Geld,  thcils  durch 
Zehnten  und  andern  Abgaben  -  Nachlar^)  entschädigt.  Die  allen- 
faiisige  Beute  wird  ganz  unter  die  dabei  ihäiig  gewesenen  Trup- 
pen vertheilt,  und  aufser  einem  täglichen,  nach  dem  Rang  be- 
messenen Sold  während  des  Krieges,  erhält  jeder  Soldat  und 
OIHzier  am  Ende  desselben  eine  mit  den  geleisteten  Diensten 
in  Verhältnil's  stehende  besondere  Belohnung.  Da  der  Imam 
jetzt  20000  Mann  im  Felde  hat,  so  fallen  ihm  diese  Ausgaben, 
bei  dun  abnehmenden  Hafeaeinknnftcn,  nicht  leicht.  Anderer- 
■eita  wird  er  aber  aucli  von  aeiiieu  Unterthaneu  freigebig  unter- 
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itfitxl  und  reiche  Privatpersonen  haben  freiwillig  groFse  Geld- 
geschenke sur   FurlseUuiig  des  Krieges  gemaclit.e 

nDas  Aussehen,  die  Kleidung  und  Gebräuche  der  tnuscati- 
scAea  Araber  weichen  nur  wenig  von  denen  in  fernen  und  sn 
der  Küste  von  HadramanC  ab.  Sie  sind  von  mittlerer  Grärae 
und  fast  durchaus  schlank,  Ihre  Züge  sind,  wegen  der  vielen 
Vermischungen  mit  Fremden,  nicht  so  rein  arabisch  wie  die  def 
Wüstenbewohner,  üie  Haut-  und  G esi oh U färbe  ist  lichter  als 
in  jedem  andern  Tlieiie  Arabiens,  den  ich  von  den  Grenzen  Pa- 
lästinas bis  zum  Indischen  Meere  besucht  habe,  obgleich,  mit 
Ausnalime  der  I'^benen  Uabyloniens  ,  Mnscat  der  mir  bekannte 
heifscstc  Fleck  auf  dem  Erdboden  ist.  Üie  adysaininchenäcliöa- 
heilen  werden  allen  andern  vorgezogen  und  wer  nur  einiger- 
marsen  wohJhaliend  genug  dazu  ist,  sucht  eine  Abyssinierinn  zh 
heuralhen  oder  als  Sklavinn  zn  kaufen.  Daher  findet  man  ia 
MuNcat  viel  Abyssinlsches  in  der  Farbe  und  den  Gesichlstügen. 
Aiifserdeiu  giebt  es  auch  viele  junge  und  hübsche  männliclHt 
Sklaven  aus  Abyssinien  hier,  welche  theils  bei  den  Herren,  wo 
sie  dienen,  das  ganze  Hauswesen  leiten,  tlieils  nach  dem  Tode 
derselben  oder  auf  andere  Art  ihre  Freiheit  erlangen  und  uidit 
selten  reiche  KauHenle  weiden. r 

....  iAulsec  den  Abjssiniern  findet  man  auch  eine  An- 
salil  IS'efferaklavea  zu  Muscat,  welche  aber,  da  «ie  jenen  an  ' 
Geschicklichkeit  und  VerKtaHdsktü.flen  nachstehen ,    selten  oder 
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iiienrii  ÜB  Freiheit  erlangen  oder  slcli  sonst  zu  efnar  bedenlen- 
(len  Höhe  emporscliwiiigen,  finiitlern  ihr  ganzes  Leben  hindurch 
zu  den  niedrlgBton  und  beschwer  Hellsten  DicnatleiBtungen  ver- 
vendet  werden. tr 

lUicse  drei  Einwohnerklassen  sind  silmmttich  Mohammeda- 
ner und  zwar  Sumiiier.  liire  (der  Araber)  Haltung;  ist  wiirde- 
voll  und  ilir  llenelinien  etill  und  ernsthaft;  hui  alledem  drückt 
t^ich  aber  doch  eine  gewisse  Heiterkeit  und  Gutmüthigkcit  in 
ihren  Zügen  aus.  Itärtc  werden  allgemein  getragen;  sie  sind  aber 
von  Natur  dünn  und  spärlich.  Man  ^urat  ihnen  die  natürliche 
Farbe  und  iurbt  sie  nicht,  wie  bei  den  Fersern.  Die  Henna  wird 
hier  nur  zum  Färben  der  Fur^sohieii  und  der  innern  Handfläche 
angewendet,  so  wie  man  sldt  die  Augenbrauen  und  Augenliedcr 
mit  KuJiel  oder  .Surweh  (so  nennet)  die  Araber  und  Türltra) 
den  Spiersglaiiz)  bestreicht.  Zuweilen  werden  Ringe  mit  Tür- 
kiüsen  getragen.  Uie  Kleidung  der  Männer  besteht  in  ebiem 
Hemde  und  llehikleidern  Ton  feinem  Musselin,  leicht  um  die 
Weste  gcgi)rlet,  in  otTcnen  Sandalen  vo»  gegürbtem  Leder  und 
einum  Turban  von  blau  getüpfeltem  Eutlun,  mit  rother  und  gel 
bcr  Einfassung  vuii  Seide  oder  Baumwolle,  ein  Manufactur  -  Ar- 
liket,  der  der  Stadt  Siiliar,  uordwoullich  von  Muscat,  au  der 
Küste,  eigenlliiiintidi  itl.  Im  Riirtel  bleckt  ein  gekrümmter 
Dolch.  Ueber  die  Scliullci'o  werfen  die  KauHeute  einen  giuT' 
purneii  Kallun  -  Mutet   von  Suratu^  v,Ä\w^\Ä  *i\e.  ^'Sdlv««. 
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Staatslicanilt^ii  einen  »elt  gearlieileteii  liölzernen  Scliil<]  tragen, 
der  an  einem  ledernen  Kiemen  über  Aia  Schulter  hangt.  Ooi 
Schwert  wird,  wenn  man  es  nicht  in  der  Hand  trügt,  leicht  übei 
das  Schild  gehSngt.  Niclils  iiberlri/Tt  die  Ehifachheit  der  ganzei 
Bekleidung  und  den  geringen  Aufwand  dafür  bei  den  Reichslei 
wie  bei  den  Aermaten.  Uie  Kleidung  des  Fürsten  kann,  mi 
AuHnahme  der  WaHen,  metner  Meinung  nach,  nicht  über  eini 
englische  Guinee  gekostet  haben;  aber  auch  die  Letztern  warei 
nicht  BO  präcblig  und  kostbar,  ala  sie  es  hei  den  uÖrdlicheE 
(nyrisclien)  Arabern  und  den  Türken  zu  seyn  pflegen.  Be 
alle  dem  scheinen  mir  die  Eluwoliner  von  Museal  die  reinlich- 
Bteii,  nettesten,  best  gekleideten  und  liölUchsten  aller  Arabei 
zu  seyn,  die  icli  je  gesehen  habe ,  so  dnfs  ich  gleich  beim  er- 
aten  Eintritt  in  die  Stadt,  uiiwillkiirÜch  mit  Zutrauen,  Nei- 
gung und  Achtung  fiir  sie  erDillt  wurde,« 

Wie  Ffaser  vorsichert,  herrscht  überhaupt  in  Muscai 
mehr  Reinlichkeit  als  sonst  in  den  Städten  des  Orients.  Et 
giebt  besondere  Verordnungen  für  die  Üaiars,  weiche  die  Er- 
hallung der  Reinlictikeit  und  Gesundheit  der  Stadt  zum  Zwect 
haben.  Die  Fische,  das  Obst,  das  Gemüse  and  andere  leichl 
verderbliche  Artikel  werden  von  bestimmten  Mäklern  am  Mor- 
gen früh  den  Meistbietenden  überlassen,  und  was  am  Abend 
noch  vorhaiiftcii  ist,  wird  aus  der  Slndt  gebraclit  und  durch  eine 
stveite  Versfei^eruiiff  aiiTseriialb  der  Mauern  verkauft,  so  dida  die 
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AnhSafmig    loldier    Teiderbliclier    SlüfTe    dadurcli    mhiodert 
wird. 

iDie  Freindcn,  weldie  sich  nm  der  Geschäfte  willen  zeit- 
weilig liier  aufliallen  e  —  fährt  Iluch'ngham  in  seiner  Beschrei- 
bung fort  —  ssiiid  Hindun,  Imuplsächlich  Bunianen  \on  Gu- 
zerat,  einige  Parseti  aus  lioinbay,  Sindier  und  Beludscken 
von  der  Küste  von  Metran,  Perser  \on  Uuscheir,  Araber  von 
liahrein,  und  Juden  Von  Dussra.  Auch  eniige  Wüsten-Araber 
kommen  zuweilen  in  die  Stadt,  werden  aber  als  ein  rohes  Volk 
von  den  Einwohnern  mit  grofsem  Mirslrauen  angesehen,  wäli- 
rend  sie  ihrerseits  den  Haren,  die  Schifte  und  das  lärmende 
Treiben  der  Handelsleute,  als  lauter  neue  Dinge  ITir  sie,  mit 
Erstaunen  und  licnunderung  betrachten.  Die  wenigen  Leute 
dieser  Art,  welche  ich  hier  zu  sehen  bekam,  waren  von  kleine- 
rem Wuclme,  magerer  und  dunkelfarbiger,  und  halten  ein  wil- 
deres Ansehen,  als  selbst  die  Yevidis  von  Sindxcliar.  Wie  bei 
diesen  scliien  mir  ein  Schecrmesser  ihr  Haupt  oder  ihre  Ober- 
lippe berührt  zu  haben.  Die  langen  und  schwarzen  Haare  hin- 
gen in  gelockten  Büscheln  über  Slirn,  Augen  und  Schnlterii 
lierab.  Sie  trugen  keine  andere  Bekleidung,  als  ein  blauge- 
ii'ipfeltes  baumwollenes  Gewand,  das  um  die  Lenden  durch 
einen  schmalen  ledernen  lEIeme»  zusammen  geh  allen  wurde.  Der 
Ko|if  war  unbedeckt.  Die  meisten  halten  kurze  Speere,  iwei 
oder  drei  trugen  Schuerter  und  l\öVtctvv»i  Sn^Siia..'*  1 
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^^^C^>We  8Udl  MuRcal  Ist  im  GanKen  iiur  miltelmäntlg  gai 
^Bbatit.     [)aa  Zollhaus»    dem  Lau ilutigNpl atze    gegenüber, 

wohl  dieReixendeii  als  die  Waaren  auRgcladen  werden,  ist  blab 
ein  «ITiiea  Viereck  von  znaiizig  Fufa  Länge  an  jeder  Seil«,  nrit^ 
liänken  ring«  lieriim,  nach  der  See  offen  und  mit  einem  Dach« 
gegen  die  Sonnenstrahl  en  bedeckt.  Uer  LandungHplatz  ist  zu- 
gleich die  ßörse  von  MuKcat,  wo  sich  während  der  Külile 
Morgens  oder  wenn  das  NachmittagRgebet  vorüber  Ist,  die 
iiehmsten  Kaalleute  yerKaramcln.  liier  sitzen  aie,  streichen  dls, 
Kürte,  lassen  die  Kitgelclien  vom  Rosenkranz  ablaufen  und  schei- 
nea  eher  die  grürxleu  aller  Miil'slggänger  als  Geschäftsleute  K 
8eyn.  Mischt  iicli  aber  der  Fremde  unter  sie,  so  findet  O", 
dafs  alle  Ihre  Geilanketi  und  Gespräche  sich  auf  den  Iland^ 
betfelten«  Von  Rloscheen  sah  ich  keine,  welche  sich,  wie  ge^ 
wohnlich,  durch  Kn|)|)eln  und  Miliares  ^on  wcilem  zu  erkenuev 
gegeben  hätte.  Ks  giebt  kein  öirentliches  BaA  und  kern  Kaffeb- 
haus  hier.  Die  Itazars  sind  kleiner  und  enger,  und  die  Wolt. 
nutigen  der  Privatpersonen  armseliger  als  tu  den  llandelsstädtwj 
Mocha,  Hodelda,  Dsckidäa  oder  Yambo  am  Uotlien  HeerOb^ 
Die  Gewölbe  und  Magazine  der  Baijlanen  zeigen  ein  sellsamei, 
Gemisch  von  Indischer  Bauart  und  fantastischer  Verzierung  uud 
Vergoldung,  welches  zusammen  einen  grellen  Abstich  gegen  die 
ili'iKlre  Melancholie  der  sie  umgehenden  arabischen  Gebäude 
benorbmgl.     Der  Paliul  des  Vminu^  ■wcldLer    eine  lange  uod 
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schöne  Vordersette  nach  dem  Meere  zu  hat,  die  Wohniiii^  elne^ 
Deiner  Brüder  daneben  luid  etwa  ein  halbes  Dutzend  Gebilude 
der  andern  Vornclimen,  sind  das  Kinzi'ge ,  was  von  guter  Baa- 
art  geTunden  wird.  Die  den  Hafen  v  er  tli  eidig  enden  Forts,  wel- 
die  (Jem  Ati^e  eines  Europäers  ,verUchtlich  varliornmen,  eind 
nichts  desto  weniger  sehr  lortlieilhaft  angelegt,  haben  gutefl 
GeHchiitz  itiid  (scheinen  ilire  ßestimmnng ,  im  Fail  den  Bediirf- 
niaaes,  besser  erftillen  zu  wollen,  als  man  beim  ersten  Anblick 
in  glaiihen  geneigt  i.^t.e 

i  Worin  Kich  Moscat  von  allen  andern  arabisclieii  Städten 
unterscheidet,  das  Ut  die  Achtung  und  Hüniciilieil,  welche  alle 
Kinwoiinerklasiieii  hier  den  Europäern  Iieweiaen.  Selbst  !n 
Moclia,  wo  seilen  seit  so  langer  Zeit  eine  Faktorei  der  Oslin- 
ditichen  Compagnie  besteht)  werden  die  u  Franken «  auf  die  uu-> 
verschämteste  Weise ,  selbst  von  Kindern  beleidigt.  Dagegen 
kann  liier,  wo  docli  viele  Jabre  lang  kein  europäisclier  Resident 
gewesen  ist,  jeder  Engländer  überall  imbeläsligt  umhergehen. 
In  der  Stadt  geht,  so  viel  ich  beobachtet  habe,  jedermann, 
selbst  der  Imam,  zu  Fufs,  Auf  der  Reise  bedient  man  sich 
hier  selten  der  Pferde ,  sondern  Ksel  um!  Kamcele  süid  die 
Thiere,  welche  allgemein  zum  Beilen  gebraucht  werden.  Indes- 
sen suli  ich  während  meines  Aufenthalts  in  Muscat  keines  die- 
ser beiden  Thiere,  obschon  ich  keinen  Thell  der  Stadt  unbe- 
■ucht  lief».     Die  Ruhe,   wtlciie   vA  AV«»  S«a\.*^'A '»A'^"'^*^*** 
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herrscht,  so  wie  die  Duldsurahdt  und  Höflichkeit,  mit  der  die 
Fremden  jeder  Nation  und  jedes  Standes  behandelt  werden,  ist 
raelir  der  gutmiithigen  Sinnesart  der  Einwohner,  als  etwanigen 
TortrefTIiclien  Polixei  -  Anstalten)  wie  Manche  geglaubt  haben, 
zuzuschreiben.  Es  ist  von  der  Letztern  nicht  einmal  etwas 
vorhanden;  weder  Patrouillen  noch  Wächter  sieht  man;  blofg 
auf  den  Festungen  oberhalb  der  Stadt  aleheti  Schilüwachen, 
die  eich  von  Thurm  zu  Thurm  regelraärsig  anrufen.  üe§8eD 
ungeachtet  liegen  ganze  ScIiitFuIadungeu  von  Waaren  und  Eigen- 
(hum  anderer  Art  oSen  auf  dem  Platze  vor  dem  Zollhanae  und 
auf  den  Straffien,  ohne  Furcht  vor  Beraubung.  Uie  alte  Yor- 
echrift,  dafä  nach  Sonnenuntergang  keine  Schifl'e  mehr  in  äai 
Hafen  einlaufen  und  keine  Geschäfte  mehr  am  Strande  gemacht 
werden  sollen,  ist  jetzt  nicht  mehr  in  Kraft ;  und  wenn  auch 
KüBtenboote  während  der  Diinkellieit  nicht  landen  dürfen,  so  ist 
es  doch  den  Schifishoote»  gestattet,  bei  der  Nacht  nach  Belie- 
ben von  ihren  ScIufTen  ans  Land  und  zurück  zu  fahren.  Allel 
begünstigt  überhaupt  die  persönliche  Freiheit,  die  Sicherheit 
ond  die  Bequemlichkeit  der  Fremden,  und  man  kann,  wie  ich 
glaube,  die  Araber  von  Muscat,  wenigstens  was  ihr  äufseres 
Benelimen  angeht,  als  die  gesittetsten  unter  allen  ihren  Landsleu- 
teii  bei  räch  teri.t:  Buckingham  führt  hier  eine  Stelle  aus  einem 
illerti  Eranzüidisclteü  Sclulftateller  an,    welche  beweist,  dab  die 
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Einwohner  von  Muscat  sclion  frülicr  alx  vorzi'iglicli  reditUdie 
and  gebildete  Lente  beriilimt  und  geaclitt:t  gewesen  sind. 

Wir  übergehen  das,  was  unser  Reisende  i'iber  die  Gesclilchte 
von  Muscat,  so  weit  sie  den  Europäern  beliannt  ist>  mittheilt, 
um  einige  Naciiricliteji  über  die  andern  von  ihm  besuchten  Plätze 
am  Arabischen  Meere  noch  in  der  Kürze  aiiltängen  zu  können. 
'  »Ein  wenig  nordwestlich  von  Muscat'!  —  fährt  er  fort  — 
>)m  Hinlergrunde  einer  Bay  von  beinahe  der  nämlichen  Gestalt 
und  Grnrse,  wie  die,  worin  jene  Stadt  liegt)  beßndet  sich  Mut- 
trah,  ein  Hafen,  so  gut  wie  der  von  Museal,  mit  derselben  An- 
lierliefe  von  10 —  13  Klafter  und  demselben  festen  Ankergrunde^ 
aber  noch  besser  gegen  die  Nord-  und  Nordwestwinde  ge- 
schützt      Als  Hanilelsplatz  steht  Miitlrah  jedoch  seinem 

Nachbar  nach,  obwohl  es  besser  gebaute  Häuser  hat,  indem  der 
Aufenthalt  kuhler  ist  und  liele  reiche  Leute  ihren  Wohnsitz 
hier  aufschlagen.  Lebensmillel  und  Erfrischungen  «ind  hier 
eben  so  leicht  und  noch  leichter  zu  haben,  da  die  nach  Muscit 
gebrachten  muislens  über  ßlitttraht  aus  dem  liiiiter  demselben 
gelegenen  Lande  kommen.  Fleisch,  Gemüse  und  Obst,  hat  maDj 
wie  es  die  Jahreszeit  mit  sich  bringt,  in  Ueberflufs,  von  der 
trciflichHten  IteschalTenbeit  und  zu  den  billigsten  Preisen.  Audi 
dag  Wasser  ist  rein,  gesund  und  von  angenehmem  Geschmack. 
Es  i]uillt  ans  dea  Bergen  bei  der  Stadt  hervor   und  wird  am 
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von  hier  in  einen  grofiien  BehiUter  nacli  Muscat  geleitet,  wo  die 
Schiffe  sich  ieicht  und  schnell  damit  versorgen  Icönnen«« 

Die  Küste  Arabiens,  vom  Vorgebirge  Ras  el  Had,  nahe 
am  Eingange  in  den  Persischen  Busen>  bis  zur  Strafse  Bai  el 
Mandeby  der  Einfahrt  ins  Rothe  Meer,  ist  den  Europiern  noch 
selir  anbekannt.  BurcJchardt  hatte  schon  1815  Gelegenheit  ge- 
habt^ in  einem  mohammedanischen  Kauffahrteischiffe,  welches 
den  rechtgläubigen  Namen  Suffenut  ul  Russulf  d.  h.  Bote  des 
Propheten,  führte,  den  gröfsten  Tbeii  dieser  Küste  zu  befahren 
und  Manclies  zur  Ergänzung  dessen  zu  sammeln,  was  den  Alten 
schon  von  diesem  Meere  (dem  Erythraischen)  bekannt  war* 
Da  jedoch  das  von  ihm  Mitgetheilte  nur  philologisches  und  ar- 
chäologisches Interesse  hat>  so  glauben  wir  es  hier  übergehen 
zu  dürfen. 


Die  Inseln   des  Aegäischen 
K  Meeres. 


Wie  nachrolgeiidc  gedrängte  UeberMcItt  der  ^Üratenlliells 
von  Gi'ieclicn  beuohnteii  In.seln  des  j^cg-tiischen  3Ieere»  (^wel- 
cfiea  Letztere  in  der  SctiilFerepraclie  der  Levante  gewöhnlich 
das  Weifse  Meer ,  im  Gegensätze  zum  Scliwarzen ,  genannt 
wird)  möge  die  Stelle  einer  Fortsetzniig  des  im  vorigen  Jahr- 
gange begonnenen  Aufsatzes :  Ztir  Kennlni/s  des  beiitigc» 
Griechenlaiides,  vertreten.  Nur  der  Wunsch  ,  bei  der  Scliil- 
dening  deg  Pelopnnnes  und  dei  griechischen  Archipels  die 
Nachrichten  beniitzen  zu  Lünaen ,  welche  uns  die  vor  Kurzem 
aus  diesen  Gegetirien  zurürkgeliehrteii  französischen  Gelehrten 
mittlieilen  werden,  ist  Ursache,  dafs  wir  mit  der  im  ■vavi.iy«. 
Jahr^an^c  zugesagten  ForUeliuag   &«&  «i^^asci»»  KvS.'«^^-'«*  ^ 
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7'i/la\  (n  Rücks(ani]  bleiben.  Walirsdieltillch  vird  skfc 
auch  bis  künfliges  Jahr  der  neue  griediische  Staat  Tollstiiidig 
abgegränzt  und  eiiigerichlet  babeii.  Was  die  folgende  Üeber- 
sicht  betrifll,  so  ist  dieselbe  aus  der  IV.  Lierermig  des  II 
Tlieiles  der  im  Jalire  1829  zu  Paris  neu  erschienenen  treffU* 
clien  Zeitscbrift:  Rei'iie  des  ßeux  Mondes,  die  sicli  seil 
dem  Aiifünge  des  Jahres  1830  mit  dem  schon  früher  beetands- 
nen  Journal  des  Toyages  vereinigt  hat,  entlehFit  und  bloQ 
die  tabellarische  Form  des  Originals  abgelliidert  worden,  Df« 
Kupfer  sind  ihciis  aus  Dupre's  im  vorigen  Jahrgange  bcIioI 
erwähnter  nnd  benutzter  jteise,  theils  aus  Krnzeisens  Bildii 
nissen  ausgezeichneler  Griechen  und  Philhellenen  etc. 
(MGinchen,  1828)  entlehnt. 


Die   meisten    Inseln   des  Archipels   MIden   das  Leibgedingfl 
(Apanage)  des  Kapiidan  -  Pascha.     Sie    sind   in  der  nachfolge 
den  Uebersicht  unter  der  Betiennuiig  Kafs  (Khans,  besooden 
Leibgediiige)  aufgeführt. 

Jede  Insel  macht  fiir  sich  ein  Kadtlj/i  oder  Nahije  (Gi 

ricli  Im  bezirk)  aus,  in  welchem  ein  Kadi  oder  Naih  seinen  Sita 

haben  soll,  der  jedei^  Jahr  neu  ernannt  wird  und  sei»  Amt  mit 

äem  J3.  iA'itz  (neuen  Slyls)  antritt.     Ueberail ,    wo  es  Mosle- 

iviaa  glebt,  kauti  die  Rechtspftegi  ßMt  sttiv  «Xu-im  voalummed«- 
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nifichen  Ricliler  aua^eribt  werden.  Uebrigens  opriclit  dieser 
mir  Reclil,  naditlein  er  ilie  Kotlscha  -  Baschis  uiid  die  hnhern 
griecliisclien  Geistliclien  zii  Katbe  gczog<;n  hat,  so  nie  er  aucli  aat 
gewisse  Privilegien  (^Achthiame^  KücLaicht  nehmen  soll,  wel- 
clie  den  Griechen  zur  Zeil  der  Eroberung  durcii  die  oüomanische 
Pforte  Terliehen  worden  sind.  Man  ersielit  dieses  aua  dem 
11  nch  stehen  den  Berat  (Schultbrief),  welcher  im  Jahr  1580  unter 
JHiirud  HI.  mehren  Inseln  des  Archipels,  nach  dem  Muster 
dea  bereits  durch  Sultan  Sulchnan  den  Einwolmern  von  Skia 
ertheilten,  bewilligt    worden  ist. 

Vor  1812  oder  dem  Tractat  von  Bucharest,  zwischen  der 
Pforte  und  RuFsland,  konnten  die  Griechen  mit  den  Titeln  yJga 
und  Tfiyiwode  bekleidet  werden;  sie  erkauften  dieselben  ge- 
wohnlidi  mit  Geld.  Seitdem  hat  aber  die  Pforte  diesea  abge- 
schafTt  und  nur  Moslemiiis  diirfen  zo  diesen  Posten  erhoben  wer- 
den. Die  Aga's  haben  den  Vorsitz  in  der  Rathsversammimig 
der  Primalen.  Diese  obrigkeitlichen  Personen  werden  jöhrlicli 
von  der  Gemeinde  gewählt,  ordnen  und  rerlhellen  die  Aultigen 
und  sind  mit  der  Besorgung  aller  Einzelnheilen  der  innem  Ver- 
waltung beauftragt.  Sie  entscheiden  auch  in  den  meisten  bür- 
gertichen  Streltsaclicn ;  man  kann  aber  von  Ihnen  nothigenfalla 
an  die  Admiralität  hi  Constantinopel  oder  an  den  Gerichtshof  dea 
Grofsivessirg  appelliren.     Der  Drogman  (noln\ä\%<^^  ^"^ 


f  dea   I 
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nals  hat  grofien  Kinflnrs  auf  sie  und  bezieht  von  Ihnen 
che,  theila  fretwiüigei  lltells  crpreCxle,  Gelilgeschcnke. 

Es  ist  nicht  möglich  gewesen  bestimmte  Nachricliten  fübi 
die  Summen,  die  Jede  Insel  bezahlt,  einzuziehen.  Ursprünglii 
bestanden  die  Scliuldigkeiten  In  persüiilichen  Diensten  oder 
Abgaben  in  Natur.  Alier  schon  seit  langer  Zeit  sind  sie 
Geld  verwandelt  worden.  Diese  Geldzahlungen  vertreten  dl| 
Stelle  des  Zehnten  von  den  Ländereien ,  des  Kopfgeldes  od« 
Karatach,  äcr  Matrosen-,  äer  Seffeimetvtcr  (\oi\ier^-  und  d< 
j'r/io/'- Steuer,  der  7fe/i- Abgabe  und  der  Leistungen  an  gt 
wisse  Behörden,  in  deren  unmittelbarer  Abhängigkeit  die  einxe 
iien  Inseln  sich  befinden. 

Uie  das  Leibgedinge  des  Kajiudan  -  Pasclia  ansmachendf 
Inseln  bilden  das  Ejalell  deria,  d.  h,  die  See-  Pro\inz.  Dh 
ser  Pascha  übt  aber ,  aufscr  den  Einkünften  ,  die  er  bezieht^ 
noch  eine  grofse  Gewalt  über  die  Inseln  im  Allgeini 
Sie  müssen  ihm  die  Malrosen  liefern,  nnd  wie  in  dem  ganzfli| 
Kiistenlandc  der  europäitielien  und  asiatlt'clien  Türkei,  haben  aai 
hier  seine  Bitj»riildi/s  (ßefclile)  bis  auf  eine  Entfernung  vi 
anderthalb  Stunden  vom  Ufer  Gesetzkraft. 

Die  grofsen  Inseln  und  die  Halbinsel   Morea  shid  *)  ebei 
falls    hl  KadilifJia    (^Gerichlsbezirke)    eingetlieilt.      AnEserde 


*)  Der    Vcr/flsaer  spricht  \on  H.\\tn  4\t»w> 
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eiiOuRe^sfe  eine  gewisse  Anzelil  von  Dotaliönen  oder  miliKi^ 
sclier,  tlicils  erbllclicr,  tlieils  persönllcber  «der  lebenslänglicher 
Leiten,  die  unter  lien  Namen  Siamet,  Timar ,  K>/lidsch  und 
Kasse  bekannt  sind,  liiii  Siamet  tragt  jährlich  1^0000  Aspur 
und  darüber,  ein  Timar  unter  20000,  aber  über  50OO,  ein' 
KyliiUth  2-,  3-,  4-  und  5000,  ein  Kassi  weniger  als  ÜOflO 
Asper.  Diese  U  es  I  immun  gen  sind  die  ursprünglichen  und  man 
findet  sie  in  den  Registern  des  Cadaniers  verzeichnet ,  welches 
Ibeils  zur  Zeit  der  ersten  Ernberung,  tlieils  bei  der  Unterwer- 
fung der  Gegend,  we  das  Lehngut  liegt,  abgefafst  worden  ist. 


Kaiserliclics  Berat, 

nelches  im  Jahr  1560  durch  Sultan  Murad  III.  den  Inseln  Naxie, 

Androa,   Paros,   Santorin,   Milo  und  Syra,  als  Erneuerung  ihrer 

fri'ihern  Privilegien  und  Capitulationen,  bewilligt  worden  ist  *). 

(Thoiigm  **). 

Durch  diesen  einzigen  und  erhabenen  Stempel,  durch  diese 

noch  BÜmmllkh  ilcr  Pforte  g-chilrlen;  irahrschcinlirh  ist  dipspr 
Thcil  des  AufvalüCB  athon  vor  l.inpcrer  Zeit  gcHthrirbcn. 

*)  Dicie  Ueberaetzong  ist  imcli  cioEr  ncti griechischen  Alitchrift 
des  wenig-  bekannten  OHgliinls  gcmactit  und  nna  vor  Kurzem 
von  der  Insel  Snnlorin  Knge*chi<*Ll  worden.   {Aniit.  iter  ttrviie.\    , 

")  Der  kniserliclie  A'Binenazn^   (ChiffttY  «im\t\v«T  ^A^-LvAt '*«■«»>* 


(  TnebfBbBvh  i 


L 
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sclir  Iinlie  Schrift  uml  diese  kaiserliche  Urkmide,  welche  dnreh'* 
die  Gnade  und  den  Sciiulz  des  wahren  Gotles  glänzt  und  worin 
»licli  die  Herrschaft  über  die  Welt  Luiid  giebt,  verordnen  wir' 
Folgendes : 

Ilente  sind  vor  meinev  erhabnen  Pforte  erschienen:  Hie~' 
fonymos  Sttmtnai-tipa,  üurt/iolomaios  Ktamhis  und  Micliael 
Pangalo,  Christen  und  Abgeordnete  Ton  Seiten  dür  Inseln  Na-' 
.vos,  Anilros,  Puron,  Santorin,  Ültio  rind  Sijra,  welche  vor- 
gestellt hüben,  ilafs  unter  der  beglückten  Kegierung  des  Sultan' 
Sulclman,  meines  AhJilierni  (über  dein  die  alluriiüchstc  Bariu-* 
Iierzigkeit  Gottes  «alte !)  die  KInwolmer  der  besagten  Inseln 
sich  bei  Gelegenheit  des  von  Kapudin  Dratan  Bei/  *)  wiiler 
sie  unternommenen  Kricgszuges  unseroi  Reiche  unterworfen  hät- 
ten tmd  daFd  diese  Einwohner ,  Kraft  chies  hohen  kaieerlicheii 
Privilegiums,  cüieii  Cliristeii  '*)  unter  sich  gewülilt  hatten,  um 
xict  nuch  äem  alten  Gebrauch^  in  uiiserm  Namen  zu  regieren; 


enthält ;  Sulfnn  Murad  lll, ,  Sohn  des  Sulliriis  Selfm ,  stets 
aiegveich. 

GewÜlinlicli  Dragni  oder  llatbarosaa ;  ea  wnr  ia  den  Jahrek 
1530  —  1540.  {^.d.  R.) 

£■  war  der  iwanziggto  Abkümmliii^  des  Slarco  Snimdo,  rijiei 
citeln  Vi'neliaatrs,  zu  tlca^rn  Gunsten  im  Jiihr  1307  dai  Her- 
X9gth\ua  NaXQS  etricUUv  \sw4.b.  <<A.  d,.  R.) 
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ilars  dieser  christliclie  Bey,  naclidem  er  melire  Jahre  diesen  Po- 
slcn  bekleidet  gehabt,  gestorben  Hci  und  dnx  llerzogthiim  dem 
Juden  Joseph  liinlcriagsen  habe,  der  es  ungestört  und  zur  allge- 
meinen Zufricdehhcit  verwaltete,  und  dafs  gegenwärtig,  da  der 
besagte  Jude  gestorben,  ein  .Sandschak  -  BegM  und  ein  Kadi 
auf  diese  Inseln  geschickt  worden  sei  *~). 

In  Folge  dessen  gewähren  wir,  nach  dem  Mnster  der  er- 
habnen Ca pitulat Ionen,  welche  als  Gunstbezeigung  den  Bewoh- 
nern der  Insel  C/iio  (Cfaios,  Skio^  bewilligt  worden,  Nachste- 
lle ndca  : 

J)  Die  obenbesagten  Einwohner  werden  die  Kopfslcaer 
(^Kai-atscli)  nach  den  hislier  befolgten  Vorschriften  entrichten. 
2)  Sie  werden  von  der  Salzsteuer  und  dem  von  der  Re- 
gierung auferlegten  jiwaris  (den  zufälligen  Auflagen)  so  wie 
Ton  den  übrigen  ^iiguria  (Frohniliensten )  befreit  sejn. 
Wenn  ^t/jc/if/no^/un,*  durchpassireu)   so   sollen  diese  Mili- 


*)  Dieac  beiden  Beamteh,  einer  vom  Civil,  iler  andere  Tom  Mili- 
tär, reBidirten  lU  JViucie  (Nhxob,  NaliBcha),  der  Haapisladt  dea 
damaligen  Herxogtliunia  ,  wclelie  auch  jel«t  noch  aU  die  Me- 
tropole des  ArRhiiicU  oder  der  Cyliladta  LelraEhtet  wird.  Sie 
■clii<:Iilcn  j4gn's  und  ]Vni/is  (Unlerrlchler)  in  die  andern  vao. 
dieit'iD  Sandaciiak  ablinngigen  tnccW,  -wcVÄ«.  >JmÄ» 'S«.  v™^>k» 
tbcitg'auT  eine  Zeitlang  doacftat  tt;»\Ä:HV«.Ä,  VA-  *-  ^"^ 
_^ k» ^ 
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Hrperßonen  mnnatlicli  bcKalilt  werden  ')  nittl  keinerlei  Fiel*, 
«diei- -  (IJoiicIior)  -  Ahgabe  *')  lu  fodeni  berüchtigt  sejiit 
Auch  weriieii  sie  im  vollen  und  freien  Besitz  ihrer  Kircliea 
bleiben  •*'). 

3)  Beim  Tode  eines  Einwohners  boU  man  ihn  iinge«lät| 
anf  den  Kirclihüfen  der  Inseln  beerdigen  dürfen  und  die  (nm« 
selmänniacben)  Ricbier  den  Ort«  sollen  niciit  lierccbtigt  seyn* 
unter  dem  Titel  liesmi  (lierkömmliclie  Abgabe)  irgend  einf 
Bezalilung,  lu  fodern,  iiocb  sie  (die  Verstorbenen)  auf  eincj 
der  Gerechtigkeit  zuwider  laufende  Art  zu  behandeln,  j 

4)  Wenn  sie  (die  Einwohner)  ilire  Kirchen  nen  ant 
Aaaen  oder  ausbessern  wollen ,  so  soll  Micmand  sich  dem  wi- 
dersetzen diirfen. 


*)  Diese  Süll«  <lci  Teiles  iit  sehr  dunkel.  (A.  d.  Jt.) 
••)  Bieso  Aligalic   heifst   Kassnbue.     Die   FrunVen   liad   ihr  aatll 

nicht  mehr  iinterworrcn.  (^.  d.  fl.) 
•**)  Dieae  letztere  Steile,  welche  das  Rerht  des  nngestSrten  K\t- 
cheobeaiifca  bewilligt,  bann  sith  atig^nacheinlii'Ii  nur  auf  dl« 
Christen ,  nbrr  nicht  auf  die  so  eben  erwühntcn  Janitscham 
becichen,  Dcrglcich»i  Reilartionsfehlnr  und  ZusaniaieDatellttB^ 
gen  Ton  SStien  oline  Terbiiidiing  finden  sich  häuHg  in 
Alilcn  der  nlloman lachen  SlsalBkanilei.  Bei  einer  bDchsläbß* 
rkeR  tlebtrtictzDng   war    Aieie  ZwEideuIigkeit  nicht  za  verinet- 
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5}  Sic  werden  den  Zehnten  von  iliren  Weingärten, 
Obstgärten  und  Snatfeldern  entricliten ,  vi'm  diers  von  Anfang 
her  üblich  gewesen  ist. 

6)  Niemand  eoll  aus  dem  Besitz  seinem  Vermögens  ver- 
trieben oder  dem  ausgesetzt  werden,  sie  in  andere  Hände 
übergehen  zu  sehen.  Wenn  jemand  bei  seinem  Absterben  eia 
Testament  macht,  um  über  sein  Vermögen  und  Kigeiitiium 
SU  verfugen:  so  soll  der  Krbe  ßesitz  davon  nehmen  küniieii, 
ohne  dafs  der  Beitulmaiduchi  •)  oder  der  Kadi  ihn  deshiib 
beunruhigen  dürfe. 

7)  Alle  vor  der  Eroberimg  nnd  bis  auf  den  heuligen  Tag, 
nach  den  Sitten  und  Gebräuchen  des  Landes  geschehenen  und 
zugelassenen  Verhandlungen  bleiben  aufrecht  erhallen. 

8)  Wenn  Jemand  auf  schon  entschiednc  Angelegenheiten 
früherer  Zeit  zurücltkommen  will,  so  sollen  sie  (die  Einwoh- 
ner} dieselben  für  sich  neuerdinge  durchsehen,  ohne  ilafa  die 
miiselmännischen  Richter  sich  darein  mischen  dürfen. 

9)  Die  (rauselmSnnischen)  llichter  sollen  mir  die  dnrch 
daa  Cesetz  bestimmten  Sportehi  zu  erheben  berechtigt  aejn, 
ohne  etwas  darüber  zu  fodern. 


*)  Gin  Fiscal- Beamter ,  der  die  Verliisiieiiarharten  zu  ribrruFlimen 

hat ,  welche  gesetznirirai^  ileni  üfTcntliclien  tidiatsc  aulie!iii  t 
L  len.  iJ.  d.  R.) 
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iO)  Wenn  sich  uiiter  de»  ItiHelbcwalincrn  ein  ZwieapA 
Gbur  irgend  etwas  erhebt  und  Alle  einsttmmig  die  Ausgid' 
diuNg  desselben,  nach  ihren  Gebräuchen  und  durch  ihre  Mit- 
bi'irger,  verlangen:  so  sollen  die  (mnsclmänit lachen)  fiichtw 
sich  dem  niclit  widersetzen  dürfen,  sondern  im  Gegenüieil 
einzuwilligen  und  die  Ent^clieidung  zu  unterstützen  verpflich- 
tet seyn. 

11)  Da  genaue  Unters  Heilungen  angestellt  werden  müssen* 
um  nicht  falschen  Zeugnissen  Glauben  beizumessen,  wenn  dl« 
Summe  500  Asper  *)  übersteigen  sollte :  so  darf  lieine  Ver- 
Iisndlung  ohne  Swied  oder  Hiidschet  (sclirift liehe  und  bi 
glaubigte  Urkunden)  und  auf  bloisei  (mündliclies)  ZcDgDifii 
Statt  finden. 

12)  Sie  (die  Inselbewohner)  werden  von  der  Seide, 
Wein  und  von  andern   Artikeln  keine  andern    als  aotclie  Zölle 
entrichten,  die  sie  schon  früher  bezalill  fmben, 

13)  Der  Emtni  oder  EeUvlmaldachl  soll  an  die  Hin- 
ler lassensch  alt  derjenigen ,    welciie  iu    einem   fremden   Lam 
sterben  werden ,  teine  Ansprüclie  machen  dürfen ,  wolil   abi 


l 


)  120  Asper  liniT  dn  türkiichec  Fla«ter;  also  500  Aiper  el 
über  4  Piaster  oHcr  13  —  14  Friwlicn  {J.  d.  it.);  der  Curs 
fiaitcr  ist  jedoch  ■(.'hr  veriindarlicb,  uiiil  idiwankt  ofl  swiai 
25  and  *5  Kreuzer  Comi.  "WünTo. 
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fiollen  difijenig«!,  die  slcli  nin  me  befindea,  berechtigt  sejn, 
(licurdbe  in  Empfang  zu  nehmeD. 

14}  Die  Christen  der  besafttn  Inseln  sollen  nicht  ge- 
zwungen ^serde^,  die  moharamedautsclic  Religion  anzunehmen; 
eie  sollen  dieCs  nur  aus  Totikoinmen  freiem  Willt;n  iJiun  dür- 
fen. Wenn  sie  mit  Mohammed aneiiiinen  Kliebündnissc  einge- 
hen wollen ,  so  soll  diefs ,  als  dem  Gesetz  zuwidorj  nicht  ge- 
stattet xeyn. 

15)  Niemand  soll  verliindert  werden,  bei  der  Nacht  sei- 
ner Gescliälle  halber  auszugehen  ,  wenn  er  ein  Ltcht  oder 
eine  Laterne  hat. 

16)  Wenn  Jemand  sieb  vor  den  Thron  der  Gerechiig. 
keit  *)  begeben  will :  um  daselbst  einen  Rechtsstieit  entsdiei- 
den  zu  lassen;  so  soll  man  sich  dem  nicht  tviderselzen. 

17}  Uie  Oewoliner  der  obengenannten  Inseln  sollen  iluc 
Tolfcslhiim liehe  Kleidung  (ragen  dürfen. 

18}  Diejenigen ,  welche  die  unter  der  Benennung  Aiiga- 
fia  begriffnen  Anflagen  erheben ,  sollen  von  den  Inselbewoh- 
nern niclits  fodern  dürfen,  als  was  das  Gesetz  und  das  Reclil 
bestimmt  haben ;  sie  sollen  weder  Geschenke,  noch  Lebens- 
mittel für  sich  oder  ihre  Pferde  erpressen  dürfen. 

*)  jira-OdaasS,    ein  aus   iwci   Kndi/tslen  ,    nnter    äs»&  V«i<vVi. 
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19}  Weun  eiae  dirlstlicbe  Frau  einen  Mugelmann  hat 
ratlieii  wollte,  so  soll  diefs  nicht  gcslaltet  seyn ,  bevor  id 
niclii  die  raohaminedaiiischc  Religion  an  genommen  hat. 

20)  Wenn  Irgend   ein  Uebeltiiäter  eine  dem  Recht 
den  Gesetzen   zuwiderlaufende  Handlung    begeht:    so    soll  tt 

;t  iinä  gesctzmärsig  bestraft  werden, 

21)  Die  Schuldner  sollen  Ins  Gerängiiirs  gesetzt  und  g» 
fesselt  werden;  aber  der  Kerkermeister  soii  ilinen  nicht  Sp^ 
■o  und  Trank  entziehen  dürfen. 

22)  Wenn  sich  irgend  ein  wichtiger  Fall  in  den  besagten 
Inseln  ereignet:  so  sollen  der  Saiuhc/iak -  Beffhi  and  der 
Kadi  gehalten  seyn,  persönlich  eine  genaue  Untersuchung 
desselben  anzustellen;  sie  sollen  ihr  Ohr  nicht  büswilligea 
Menschen  und  falschen  Zeugen  leihen,  und  Niemand  weiter 
soll  sich  mit  der  Untersuchung  dieser  Angelegenheit  befasseui 

23)  An  den  Ortschaften  derjenigen  Inseln  ,  wo  es  noth* 
wendig  seyn  wird  ,  Beobnchtungsposten  aufzustellen  ,  soll  Nie- 
mand zu  dieser  Art  von  Dienstleistung  gezwungen  werden, 
als  diejenigen ,  welche  nach  dem  alten  Herkommen  dazu  ver- 
p fliehtet  sind. 

24J  Man  soll  niclit  berechtigit  seyn ,  Janitscharen  -  Wa- 
chen (Yassakl3ch's}  denjenigen  zu  schicken  ,  die  niclit  ver- 
btmden  sinil,  dergleichen  um  ihrer  Siclierheit  willen  bei  sieb 
zu  haben. 

ü 
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25)  Weiin  diu  Dcwoliiier  der  besagten  Inseln  in  Muse 
oder  eiriKelii  durch  dun  Sandschak  •  Üeglii,  den  Kadi ,  oder  diu 
Personen  ilires  Gefolges,  beiinnilifgt  werden  solllen  und  des- 
halb Klaj;G  bei  meiner  erliabnen  Pforte  anbringen  wollten:  so 
soll  sich  Niemand  erlauben ,  sie  daran  zu  veriihiderii ,  Heder 
zu  Lande,  noch  zu  Wasser. 

26)  Wenn  ein  Inselbewohner  seine  uiibewegltcli«i  Güter 
an  einen  andern  verpachten  will ,  so  soll  er  nklits  über  den 
xwischeu  ihnen  beduiigneii  Preiti  fodern  dürfen. 

37}  Endlich  liaben  wir ,  auf  Anhörung  ihrer  lütten ,  den 
gegenwärtigen  kaiserlichen  Befehl  erlassen,  damit  sie  ihrer 
Vorrechte  nach  seinem  Inhalte  und  den  vorstehenden  Aus- 
drücken geniefsen  mo^en^  und  haben  ihnen,  aus  ganz  beson- 
derer Gnade  unserer  allerhöchsten  Grufse ,  dle^e  edle  and 
grofsmiithige  Capituladon  bewtlligl. 

Wir  wollen  von  heute  an  und  für  die  Zukunft,  dafs  Nie- 
mand sich  unserm  Kechtssjiruche,  unsern  Gesel''in  und  un- 
Kern  Befehlen ,  so  wie  diesem  uiiumacbränkten  und  gerechte» 
Dekrete  widersetze. 

Wenn  Jemand  es  wagte,  der  AiisrQhrung  desselben  ent- 
gegen zu  liandeln :  so  noII  man  lueine  erhabene  Pforte  durch 
ehi  jdrsultal  (Biltsclirift)  davon  in  Kenntnifs  setzen,  damit, 
dem  es  gebührt,  Ersatz  geleitetet  werde.  Alle  sollen  wiesen, 
dafs  sie  diesem  alk-rhöiJujten  RttliiVAn  '\x^\\ä.  mnä.  Xiv^'a-*-'«- 
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Ifiiiig  zu  leiiften  und  alle  Funkte  dcssellteti  mil  untadelliailer 
Sorgfall  und  GeiiauigkuiL  zu  beobacliteu  lerpHicIitet  sind. 
Gegeben  zu  Constanlinopel ,  in  den  letzten  Tagen  dei 
Monats  Tscitaban,  im  Jahr  998  der  liedachra.  *) 
Der  Verfneser  des  Aufsatzes  fn  der  Revue  begleitet  diese 
UrLrnide  mit  iiacUs teilenden  liemctlvungen  über  das,  was  sich  Itt 
den  den  Bcwolinern  des  Arcliijiels  ertheilteii  Privilegien ,  seit 
jener  Zeit  nacli  und  nach  verändert  hat. 

Der  zweite  Artikel  vorstehender  Caitflulatioii  stellt  die  Be- 
frclnng  von  den  Auflagen  der  Salzateuer  etc.  elc,  auf.  Dessen 
ungeachtet  wurden  die  lunelbcwolmer  sehr  lästigen,  thdis  or- 
dentlichen, tliejls  aufserordentlichen  Abgaben  von  Weine,  von 
den  Schafen ,  d.  Ii.  von  den  Heerden  unterworfen  ;  such  wurde 
ihnen  die  Verbindlichkeit  auferlegt,  der  türkischen  Flotte  Mh 
trosen  zu  IVrern,  und  Falirzeuge  zu  unterhalten,  welclie  der- 
selben das  benöthigle  Wasser  zufi^hren  mufften.  Hierzu  ) 
noch  die  besondern  Einkünfte  des  Kapudan -Pssclia,  des  Flot« 
\ii\i  ■  Drogntaiis  und  der  andern  türkischen  und  griecliischen  Be« 
amten.  Die  TüchauiiGhs  des  Arsenals  liefsen  «icli  ebenfalls  sehr 
Iheuer  bezalilcn,  so  oft  sie  sich  zur  VoUzieliuiig   eines  BcfehlV 


'j  In  den  pr*ten  Tagt»  Ae»  OUoXsm»  \5i%«  nach  Chriittu  Geburt. 
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auf  die  IiiBelii  zd  lii:geben  liaUeii.  Diese  Mubaeclilr's  abd  übcr- 
liaupt  eine  walire  Getlael  des  oUamaniNcIieii  UeiuLce:  uud  ilirv 
Erpressungen  werden  überall  die  Quelle  des  Miraverguiigens  uiid 
Verderbens. 

Audi  der  fünfte  ArÜliel  liat  viele  Abänderungen  erlitten. 
Man  zalilte  zwar  einen  <5cbnteii  an  die  Prorte;  aber  auch  die 
Jenelianei-  licrhcn  sich  bis  zum  Jalire  1669 ,  wo  Candia  er- 
obert wurde ,  einen  gewissen  Anllieii  davon  cnlricliten.  Dicker 
seltsame  Tribut,  dessen  Ursprung  jetzt  nicht  mehr  anRzumlltelii 
i«t,  niurste  ualürlii-h  gleichzeitig  mit  dem  grofscn  Einflüsse, 
den  die  Republik  damals  in  den  Gewässern  der  Levante  aus- 
übte, anfliürcn«  Damals  schickte  die  Pforte  TahiirdscJiiis  (Ka- 
daster-  oder  Schützungs  -  Commissare)  nacli  den  Insel»,  wel- 
che die  Auflage  dergestalt  festsetzten,  dafs  von  jedem  Laiidmafa 
(etwa  ein  jii-pent  *})  ein  Asper  entrichtet  werden  sollte,  Saa- 
torin  z.  B.  bezalilte  auf  diese  Weise  nalie  an  4000  Piaster 
Zelniten,  worunter  auch  die  Güter  der  GeistlichlieJt  und  der 
Bischöfe  der  lieiden  Kirchen  begrifl'en  waren,  uiid  aufserdem 
noch  3O0O  Piasier  als  Kopfsteuer,  Mahlgeld  u.  8.  w. 

(^"i  Dnr  (Jetzt  in  Frankreich  nicht  mflir  Krlirüiiclilichp)  Mrpent 
*  hält  4SI00  MllffBniü'iaiichn  Ucviertfur«  oder  1419  niederüatroi 
►    cWsclio  GeviertkUrter. 
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Dieser  Zahlun^lura  wurde  eine  zicmlicli  lange  Reihe  n 
Jaliren  beibehalten.  Aber  bald  bewarben  sich  einige  habsüchti- 
ge reiche  Eiimoliiter  der  Inseln  beim  Kapudan  -  Pascha  nm  die 
Pachtung  der  Auflagen,  deren  Betrag  sie  vorausbezahlten,  Sie 
erhielten  dadurch  zu  gleiclier  Zeit  den  l'itel  Tfbiwod  und  dag 
traurige  Recht,  ilire  Landsleute  zu  be(lriicl(en ,  damit  sie  ihre 
Verbindlichkeiten  erfüllen  und  ihren  Ranken  glücklichen  Erfolg 
sichern  könnten.  Die  grörsle  Vermehrung  der  Auflagen  erfolg- 
te seit  dem  russisch -türkischen  Kriepe  im  Jalir  J769)  und' 
nach  der  Empörung  von  1821  mufste  6'aiilaim  allein  an  40000 
Piaster  Zehnten ,  ohne  die  übrigen  Abgaben,  entrichten,  so  dafi 
Alles  zusammen,  Tiir  eine  BeTÜlUrung  von  15000  Seelen,  80000 
Plaster  betrug. 

Der  eilfte  Artikel  Ist  einer  von  denen ,  dessen  Abänderung , 
das  meiste  Böse  gestiftet  hat.  Boshafte  Mensclien  und  falsclie 
Ankläger  wandten  sicli ,  indem  sie  sicli  bald  auf  den  achten  oder 
zehnlen,  bald  auf  den  secliszehnten  Artikel  stutzten,  an  die 
Admiralitüt  oder  den  Gerichtshof  des  Grofswcssirs  und  zwangen 
dadurch  Ihre  Gegner,  sich  auf  eigne  Kosten  und  Gefalir  eben- 
falls nach  ConstHntinopel  zu  begeben,  um  die  Sache  liier  von 
neuem  verhandeln  zu  lassen.  Die  Urtlieile  der  griechischen  Pri- 
maten und  selbst  die  der  Kadia  und  Naibs,  wurden  dort,  in 
Folge  von  Bestechungen  und  Käuken ,  verworfen  ,  und  auch  die 
neuen   Eitlscheidan^itn  \ialUn  ^*  stAiAi  &a  ^vsAsat ,   weldie  sie 
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ausgesproclien ,  abgesetzt  wordun  waren ,  dasselbe  Scliicksal. 
lleberhaupt  finden  Uoi^lic'it  tmd  Uanke  nirgends  eiiicii  8o  günsti- 
giin  Tummelplatz,  als  ilin  die  Inseln  de^  Archipels  darbieten. 
VorBÜglich  ist  Na.Tie  denselben  Preis  gegeben.  Die  Prozesse 
gclien  hier  ins  Uncndlidic. 

Dasselbe  lärst  sich  in  llezlehuiig  auf  den  zwanzigsten  Ar- 
tikel sagen.  Wenn  die  Schuldigen  durch  die  mit  schwerem  Gei- 
ßle erkaufte  Gunst  der  Adinlralitilts  -  Beamten  und  des  Arsenal- 
Drogmaiis  frei  gesprochen  waren :  so  kehrten  sie  in  Triumph 
auf  ihre  lusel  zurück  und  überliefse»  sich  neu^  Ausschwei- 
fungen. 

Im  Allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken ,  dafa  die  T&rkeii 
auf  jenen  Inseln  des  Archipels,  die  bloCs  von  Christen  bewohnt 
werden,  niemals  Uesatzungen  unterhalten  haben.  Die  nachste- 
llende Uebcrsicht  stellt  den  Zustand  der  Inseln  vor  und  nach  der 
Insurrection  dar.  Wir  werden  sie  in  der  Ordnung,  wie  sie  rilck- 
filchtlicb  ihrer  topographischen  Lage  von  Norden  nach  Süden  auf 
einander  folgen,  verzeiclmeo.  *) 


*)  Die  in  tranziliiachon  Aiiraatze  fehlenden  Angaben  de*  PÜchrn 
ranmes  und  äe.r  Volkmahl  aiiiil  von  im»  aus  Gnspnrh  hehr- 
imch  tttf  Erdbesehreibung  (U-  Cmau*)  liiozugefügt  wordeiu 
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1}  Thasso  (im  ISeugricchiscIieii,  bei  den  Altgrieclien  Tha* 
aot ,  bei  deu  Türken  Thaschos)  ist  3,aa  geagra[ilii»clic  Geviert 
Meilun  grols ,  und  hat  6000 ,  llieils  lürkisclie,  llieils  gricchiHcbc 
Einwohner.  Die  Insel  bildet  in  RücLsidit  der  allgemeinen  Ver- 
waltung ein  If'oiwodiilyi.  Die  Griedien  haben  ihre  jälirlich  ge- 
wälillen  Primaten.  Die  vornehmBteii  ErzeugnisRC  sind  IJauliolx, 
mit  dem  Handel  getrieben  ivird,  Wein,  Getraide  etc.  Obschu 
die  Insel  Aiifatiga  an  der  Insiirrection  TheÜ  nalim ,  bo  ist  d* 
docli  bald  wieder  von  den  Türken  bezwungen  worden. 

2J  Sainolliraki  (Samothrace ,  üemenderei:');  l,*o  G( 
viert- Meilen  mit  1500  EiiiwolMiern,  theils  Griechen,  thcilg  Tüi 
ken;  ein  ji^alijfc ,  vom  Sandschak  lliga  abhängig,  weldiea  wit 
der  unter  der  AditiiralitHt  von  Cunstantiiio|iel  steht.  Hauptf 
Produkte:  Honig,  Wachs,  Maro<|uin.  Die  Insel  hat  au 
Aufstände  von  i 821  keinen  Tlicil  genommen. 

3)  Imbro     (^linbros ,    Imnis)    3,90    GevIci-t-MeileD 
4000  Einwohnern ,  Türken  und  Griechen.    KbenfallH  ein  Agaly) 
und  die  Erzeugnisse  dieselben    wie   bei    Samothraki.     Ea    lilii 
der  InsurrccLion  gleichfalls  fremd. 

4)  Limtio,  (^Lemitos,  Liinno  oder  lAmai) ,  7,5a  Gevlerti 
Meilen  mit  §000  Einwohnern.  Die  Insel  Ist  ein  Woiwodalyt 
)ind  in  Kriegszeiieit  die  Rc!<idi:nz  eines  Pascha.  Die  Gemeinde- 
verwaltung ist  griediihclt.     Die  UevülXerung  beittdil  aus  Türken 

und  Griecbea.     Ais  lUupUvmü'yÄe^«.  's«deu  angegeben:    Ce- 
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Irnlde,  Wefti,  Baumwolle,  Oel,  Seide,  Siegelerdu  (Terra  Bigil- 
lala),  lidfse  und  alBuiil];iIti|;e  Quellen  elc.  Kadi  dem  Tode  des 
Mi  Pascha,  der  am  19.  Jitiij  1822  vor  Skio  blieb,  wurde  der 
Ex-Crorsadraii-ai  Kara  Mohammed  Pascha  zum  Berehishaber 
von  Lemnos  ernannt. 

5J  Tenedo,  (Tenedos,  KoslscJm-jidassi)  mit  7000  gröfs- 
tentlieiJs  griecUiücIien  Einwohnern ;  ein  Woitvodal^I^ ,  abliängig 
vnm  Sandscliak  Biga  und  der  Admiralität;  die  Gemeindeverwal- 
tung; griecliiscli.  Das  Hnupterzeugnirs  ist  Wein.  Die  befestigte 
Hauptstadt  glelcliea  Namens  wird  von   einem   Scrdar  befehligt. 

6)  fikiaiho   (Scialhos,  JEschktatoi)  mid 

7)  Skopelo  {Scopclos,  lachkopelos) ,  1!^  Gcv.  M.  mit 
2400  Einwobnern, 

Diese  beiden  Inseln  bilden  mit  Celidroui,  Piperi,  der  Teu~ 
felsttisel  und  vier  oder  fünf  noch  kleineren,  eine  besondere 
aucii  unter  dem  gümeinscliaft liehen  Namen  der  Teufclsluseln 
bekannte  Grupiie,  am  Eingänge  der  Busen  von  Saionich  und 
J'olo,  und  sind  von  jeher  als  Schlupfwinkel  der  Seeräuber  be- 
riicIUigt.  Sie  maclien  ein  vom  Grofs-Admiral  abhüngigcs  Kafs 
aus.  Die  Grieclien  m\A  die  allcinigeu  Herren  und  nolime»  gleich 
Aiifungii  an  dem  Aufstände  Tlioil.  Man  treibt  Weinbau,  Seiden- 
bau und  Viehzudit. 

8)  */.  GeorK  von  Skyin  {^Scifvus,  Titchkh-as),  3  Cev.  M. 
mit  1800  blofg   griedtischea  Kii\«ohiiUQ\  &W  KaJ»  ^s^-^" 
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geding  de»*  Kiiputlaii-Paijcha;  die  GemeindeverwaUuiig  repuMU 
kanUcIi.  Aauptericeugmsxc :  Getreide,  Baumwolle,  Obr^t,  W«^ 
etc.  Diese  Insel  hat,  so  wie  alle  von  liier  bis  auf  Ütaitchio  fol- 
genden, am  Aufstände  Tlieil  genommen. 

9)  Egina,  (Regina,  Eg^ineh) ;  mit  3500  durcliaus  grie- 
chischen Einwohnern;  war  ein  Kafn.  llaiiptprodukte:  Seide, 
Obst,  besonders  Pommeranzen  und  Citronen,  VVdn,  Oel,  Gerste  etc. 

10}  Koluri,  (^Salamis,  Kolurt),  mit  5000  gricclii selten  Ein- 
Mohnern;  ein  Ä'w/ij  Nadelwälder  (mit  Tbeer-  luid  Peclisiede- 
reien),  Getraide,  Yielt, 

11)  Poro.i  {Sp/ioria,  Poros%  mit  griecliisclien  Einwohnern 
und  einem  griecliisclien  Kloster ;  ein  Kuß) ;  CitroneUj  Fojuiiia-, 
ranzen,  Wein ;  starker  Ausfuhrhandel  zur  See. 

12)  Hi/flra  {Atlatera,  Tachamliäscha) ,  l,3o  Geviert 
Meilen  mit  45000  PJinwohnenij  ursprünglich  albauesischer  AlW. 
Htaminung,  die  sich  als  liiihne  und  trefTliche  äeefsbrer  auszeich- 
nen und  vor  dem  Aufstände,  dessen  Ileerd  diese  Insel  bisher 
war,  350  eigene  Fahrzeuge  halten,  Olischon  ei»  Au/ä,  durfl»i 
die  Insel  doch  von  Leinen  Türken  bewolmt  werden  und  die  Be- 
völkerung war  im  Besitz  grofser  Vorrechte.  Sie  lieferte  der 
tiirkisclien  Flotte  die  besten  Matrosen,  und  die  reichen  Einwoh- 
«er  trieben,  lange  Zeit  unter  russiitcher  Flagge,  ausgebreitete 
llandelsscliilTahrl    auf  dem  Archipel.      Der  Boden   ist  durdiaus 

ti/ifruc!itbarer  J<'elseii  und  \aI  nwXA  eiftwwJiTtüvtwusser,  weldies 
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daher  TOm  benBchbarteti  Festlatide  (Uorea)  Iierbefgeschafil  wer- 
den ma?s.  Die  Hauptstadt  Hydra  ist  scliöii  gebaut,  bat  50  Kir- 
chen, eine  Börse,  eine  Schiffalirls-  und  HnndelsRchule,  1  Jiöhere 
Lehranstalt  und  mehr  als  40000  Einwohner,  die,  aufser  Schif- 
fahrt und  Handel,  auch  Baumwollen-  und  Seideuzenge  weben 
und  Leder  bereiten. 

13)  Spezzia  {Tiparenns,  Sulidscha);  von  dieser  Insel, 
die  alier  beträchtlich  kleiner  ist,  gilt  im  WeseiitUcheii  dasBcibe, 
v/3.6  von  Hydra  gesagt  worden. 

14)  Zia  oder  Zea,  {Ceof,  Murted-^dassi)  3,30  Geviert- 
Mellea  niitÖOOOgriechiscIien  Einwohnern;  war  eiiiÄn/ij  Haupt- 
erzcugiiisse  sind  Wein,  Seide  und  Galläpfel. 

15)  jindro  (^Aiidras,  Andra),  4,3a  Geviert  -  Meilen  mit 
12000  griecliiüchen  Einwohnern ; 

16)  Tino  (Tenos,  Ixtend{/\  4,io  Geviert-Meilen  mit  28- 
bis  30000  Einwohnern ,  wovon  %  Katholiken  ; 

17)  Si/ra  (^Si/ros,  Scfiira),  2,^0  Ge n er t  -  Meilen  mit  6000 
Einwohnern  (vor  1821),  wovon  Y^  Katholiken, 

Jedo  dieser  drei  Inseln  bildete  bisher  ein  Agfdijh,  welches 
unmittelbar  vom  Mi'mzamle  in  Constantlaopel  alihing.  Die  Ge- 
meindeverwaltung war  wie  anderwarlc  Ehemals  gehörten  sie 
zur  Dotation  einer  angeselieneii  osraatiiijchcn  Familie,  nach  deren 
Aussterben  sie  das  Münzamt  durch  Kauf  an  «ich  brachte. 
Tino  und  Sj^ra  haben   kalliolisiAwi  ftwüVijli.     Nviöa  ^»-  AmÄ.tt»j 


ttapitd  gehörten  ilaselb^^t  einige  Ländereieu  j  gegenwärtig  aber 
Icüca  keine  KatlioJikeii  mehr  auf  Aiiilro.  —  Alle  drei  Inseln 
erzeugen  Wein,  Obst,  Korn,  Uerste  (dodi  nicht  genug  für  dai 
eigenen  Bedarf},  Honig,  Wachs,  Oel,  Cilronen  unä  Pommeran- 
üeii ;  auch  treibt  man  Viehzucht,  namcnllicli  Schweinezucht.  — 
'J'i/io  insbesondere  erzeugt  Seide,  die  zu  Striclkwaarcn  ver 
dut  wird.  Auch  kommen  von  dieser  Insel  eine  grolle  Zaiil  ge- 
scliickter  Tisclil«r  und  Ebcnisten.  Sindro  wird  als  die  FAanx- 
Bchule  katholisclier  Dienstboten  beiderlei  Geschleciits  für  die 
Frauken  üi  Co iis tantin opel  und  Smyrna  angeBeheii,  —  Sifra  ist. 
reicli  an  Honig,  Ziegen  und  Schweinen;  die  Eiäenmiiien  da- 
ficibst  Bind  aufgegeben.  —  Die  Insel  Tinu  befand  sich  erst  seit 
1718  unter  der  Herrschaft  der  Pforte,  wo  sie  ihnen,  gleichzeU' 
tig  mit  ßloi'ea  etc.  !n  Folge  des  Friedens  Toii  JPassarowit*' 
i'ibergeben  wurde.  Die  Bevölkerung  von  Syra  ist  seit  der  ln»ur- 
rection,  wo  sicli  viele  Griechen  anderer  Inseln  und  sonsüga 
Fremde  hierher  gewandt  haben ,  aufs  Doppelte  gestiegen  und 
ist  ein  b et räclitl icher  Stapelplatz  fiir  den  Handel  des  ArchipelB. 

18)  Thermia  {Cijtkntis,  Tcniuje)  2V,  Geviert  -  Meilen 
6000  griechischen  Einwohnern  und  chiera  Biscliof;  ein  Kajäf 
Gerste,  Seide,  Wein,  Früchte,  Honig,  Wachs,  Vieh,  Wolle  ein. 
Warme  Qoelleo,  von  denen  die  Insel  den  Namen  führt. 
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19)  Set^iho,  auch  Üerfanlo  (^Sertphisf  A'er/o»),  1  GetierU 
Meile,  mil  COO  griecliiücben  Einwoluiern ;  ein  Kab;  hat  Eisen- 
tuid  Magncigrubeu  ;  die  ebemaligen  Gold-  uiid  SÜberbergwerLe 
Mild  aur^egelieti ;  übrigena  ein  uiirniclilbarer  Felden,  auf  dem 
nur  ein  ^vellig  Gerisle  und  Wein  gedeihen,  aber  die  hiesigen  Zwie- 
beln sind  Tortrefflich.  Der  Ilafcii  >oii  St.  Niiolo  ist  grofa  und 
GcliÖn.  -~  In  der  Naclibarschafl,  nordöstlit^h,  liegt  die  unbewohnte 
Klljipc  Ser/npiilo,  von  einer  Meile  in  Linfang. 

20)  Siiihno  oAüT  ■Sifaalo  {SlphaiUm,  Sirnos),  1!^  GcTlert- 
Metluii  mit  5000  griccliiadien  Eiawohneru  ;  ein  Kaßs ;  fraclit- 
bar  und  gesund ;  reich  an  Getraldc,  Baumwolle,  Feigen,  Oel, 
Waclis,  Scidti,  Marmor,  Gold,  Silber  und  Ilki,  auf  welche  Me- 
talle aber  nicht  gebaut  wird.  Die  Emwoluier  fabriciren  Cattune 
und  StrolihiUo. 

21)  Mtlo  {Melos,  Bitjulc-Dejhjneiaik)  3  Gev.  M.  iuit7000 
griechischen  und  liatliolischeii  Eiiiwolmern  ;  ein  Kaßs  ;  ganz  tuI- 
linriiHcIJ,  mit  einem  noch  llilitigeii  Feuerberge.  Eneugnisse  sind  : 
Obst)  BBumwolle,  Seide,  Ocl,  Waizen,  Gerste,  lliilaenfrüchte, 
Salz,  Schwefel,  Alaun,  Walkererde,  Mühhilemc  (von  den  die  Insel 
■len  Namen  hat).  Vidi,  besonders  Scliweine ;  an  der  Küste  heifse 
Quellen.  Die  Insel  hat  eine  selu*  grorsu  und  sichere  Rh«dc, 
mit  einem  prüchllgen,  nach  Ostnordost  geülTnelen  lUfen,  wo 
sich  gcgenwäilig  die  Loolsen,  welche  ^i-genltero  verlassen 
luufstcn,  nlcdergela^seu  haben ;    autU  gjAi  ^a  \vv«  itTOi3\  Ss&i^»-- 
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Bcheo  Bischof  luid  ein  Kapuziner  -  Kloster.    Die  Stadt  und  Um- 
gebung'  Iial  lierrliclic  Alterthümer. 

22)  -^rgcHtiero  oder  Kiinoli  {CimoUs,  Kutschtk-Dejir' 
menltk),  l,aD  Geviert  -  Meileu  mit  200  griechtschcii  Einwohnern; 
ein  Kafn',  Walkererde  (daher  der  alte  Name)  und  SiJber  (d«- 
her  der  neuere,  von  den  Veiietiariern  herrührende  Name)  ;  übri. 
geDB  unfruchtbar,  blota  ein  weni^  Gerste  und  ßnumwnlle  hervor» 
bringend.  In  der  Nachbarschaft  liegen  die  kleinen  Eilande  jit^ 
ttmilo  und  Poliitu, 

23)  jinufihia  oder  Nanphi  {Anaphiu,  Anaß),  l,ao  Ge- 
liert-Meilen  mit  800  griechisclien  Ehjwohnern  ;  ein  Ka/s  ;  be- 
ri'ilinit  durch  «einen  Reichthura  an  Rebhiilinern ;  andere  Erzeug- 
niase  sini);  Zwiebehi,  Honig  und  Waclis,  wenig  Waizen,  aber  der 
beste  im  Ardiipel,  Gerste  und  Wuin.  —  In  der  Nähe  die  Klippe 
Anajihipulo. 

24)  Santorln,  (Thera ,  Santorht),  SV^  Geviert-Meile« 
mit  14400  griechischen  und  600  kaüioliscben  Einwohnern  ;  durcl^ 
aus  vuHianisch  und  in  der  Geachichle  der  Erdoberfläclie  merk»' 
wiirdig  durch  die  zu  verscliiedenen  Zeiten,  namentlich  1707  ik 
der  Nachbarschaft,  durch  vulkanische  Erhebungen  enlHtandeneV] 
neuen  Inseln  ;  hat  Daumwolle,  Gerste,  Obst  und  Ireffliclie  Weine« 
mit  welchen  ein  starker  Handel ,  hauptstchlicii  nach  Taganroh 

getrlehea  wird;    war  ein  Kafs,  mit  gemischter,  griechisch  -  ki 
lAti/fVc/ior  GemeijiilvernäVluug,  \ttiaai  fcs-^twaaSÄW.  aus  beide 
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BeligtonnpHrteten  gewählt  wurden.     Sitz  etnea  batholhchen  Bf- 
scliofiii ;    katholische  Männer-  und  Frauenklöster. 

aSj  Amorgo  (jimorgon)  2  Gevierl-Meilen  mit  260O  grie- 
chischen Einwohnern;  ein  Ka/s ;  fruchtbar  und  put  angebaut; 
Wtin,  Oel,  Getraide,  Färberlichen ;  in  der  Nühe  die  Klippen 
Nikuria,  ein  Marmorfelsen  von  5  Meilen  in  Umfang,  und  Ca- 
loifero  oder  Chelro. 

26)  AVo  (  Yos,  Enioa)  1  GcTferUMeJIe,  mit  3700  grieclii- 
sclicii  Kiiiwoluierii ,  die  meist  ala  Looteen  dienen ;  ein  Kajs ; 
Getraide. 

27)  Skino  {Sicittus,  Sikinoi)  %  Geviert -Meilen  mit  300 
griechischen  Kiiiwohnern ;  ein  KaJs ;  reich  an  Feigen,  Wein, 
Gerste,  Baumwolle  und  Obat ;  in  der  JSälie  die  Klippe  Car~ 
diotissa. 

28)  PoUcanäro,  {Pliolegandros,  Poh'l'atidros),  1  Ge- 
eiert-Meile  mit  200  griechischen  Einwohnern;  ei»  Kajä f  un- 
fruchtbar mit  etwas  Wein,  Getraide  und  Danmwolle. 

29)  Faros  {Paros,  Bara),  4,so  Geviert- Meilen  mit  2000 
{rriechischen  Einwohnern ;  ehi  KaJs  ;  einst  berühmt  dnrch  seinen 
Marmor,  dessen  Brüche  aber  Hingst  aufgegeben  worden  sind. 
Waizcn,  Gerste,  Wein,  Obst,  und  Vieh.  Der  treiriiche  Hafen 
(Naussa)  ein  Schliipfninkel  der  Seerauher. 

30)  Anliparos  {j4utibnra),  eine  kleine  Kalksteiräisss!.,^«:- 
riihmi    durrii   ilire    scliüiie  Tro\;^»\.fcUÄv«\\\e.-,  ^'«%'ut,  ^«^-rä»  "«"^ 
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rdla  Grie* 


Raniriwolle ;    die  Einwohner ,    etwa  500  >    sind  ebeiiralla 
dien. 

31)  Na.ria  (jVa.ros,  Nakscha),  5,ib  Geviert -Meiten  mit 
12000  griechischen  und  1000  Iiaiholi sehen  Kinwolinern;  du 
Koji;  Residenz  eines  griechischen  uiid  eines  listholischen  Erz- 
biscliofa,  welcher  Letztere  der  Metropolit  des  ganzen  Archipels 
ist.  Erzeugnisse:  Vortreffliches  Oel,  Oliven,  Getraide,  Obstj' 
Citronen,  Pommcranzen,  Wein  (Bachua- Wein),  Seide,  Baum- 
wolle, Vieh,  Käse,  Schraergel.  Sowohl  die  griecliischen  als  die 
katholischen  Einwolmer  waren  bisher  am  ilirer  Prozessirsncht 
willen  im  ganzen  Archipel  berrichtigt.  Die  Knlholiken  bewolinen 
vornehmlicli  das  Schlnfs  Kasfro  und  sind  sehr  stolz  anf  ihre 
europSiscIie  und  edle  Abstammung.  Zwischen  beiden  Religions- 
Parteicn  herrscht  ein  tief  eingewurzelter    Hafs. 

Wie  sclion  oben  erwähnt,  war  diese  Insel  im  Mittelalter  der 
Mittetpuntt  eines  Herzogihums,  welches  der  griechiBche  Kaiser' 
Heinrich  im  Jalirc  1207  zu  Gunsten  des  Marco  Sanudo,  eines 
edlen  Venelianers  ,  gründete  und  zu  welchem  aufserdem  noch 
die  Inseln  Paros,  jintiparos,  Siphanle,  TJierniia,  Milo,  ^rgett'' 
tiero,  Nait/io,  Ifio,  Ainorgo»,  Sikino,  Pelikandro  und  San' 
torin  gehörten  ,  deren  sich  jener  Venetianer  bemächtigt  halle. 
Er  hatte  20  Naclifolgcr,  von  welclien  der  letzte  durch  Sultan 
Sel/'m  II.  a/t^esctzt  Qlifl  \eTli\eben  wurde,  worauf  er  nach  "Fe- 
fted/^  ging  uiiij  Jiier  vor  Kßioto«  \a\i\m'£i«sÄ%'w«\i- 
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In  der  Nälie  liegen  <lie  Klippen  .S/enosa ,  Sin^osa  und' 
jRaklm. 

32)  Micotii,  {Mi/co»os,  Mthios),  2,io  Ccdert-Meilen  mit 
4000  griechisclieii  lilimvoliiicrii ;  ein  Kafs;  Wein,  Feigen,  Oliven 
Seide,  Gerste  und  BanrmTOile;  die  gleicluiamige  Hauptstadt  hat 
eine  schöne  Rhede ;  ein  zweiler  Hafen  ist  Palermo.  Klippen 
In  der  Nähe:  Prasonisi,  Tragonist,  Georgionisl,  Cavaronisu 

33)  Delos  oder  Dilt  {Delos,  Dilcn),  1,70  Geviert- Meilen 
olnie  Einwülinur  ;  nur  ein  ZuHiicIitsnrt  für  Rüuber  and  die  Hcer- 
den  der  benaclibartcn  Inseln.     Ralie  dabei  liegt  Klein-Deios. 

34}  Paara,  (^Psi/ra,  Tpsara)  ;  war  eil!  von  der  Admirali- 
tät abliHtigigcs  Kafs,  mit  freier  Gern  ein  deverwaltan^,  eliemals 
nur  von  etwa  400  armen  riscliern  luid  einigen  Seerünbern  be- 
uolint,  aber  seit  den  letKlea  30  Jahren  anselinlicfi  durch  den 
Handel  berelclicrt.  Vor  der  grausamen  ^cr^tiirung  imd  Ver- 
wiistung  durch  die  Türken  im  Jahr  1824  hatte  die  Insel  15-  bis 
20000  griechische  Einwohner,  wovon  aber  mehr  als  die  Hälfte 
aus  fremden  Flüchtlingen,  namentliclt  von  Skio,  bestand.  Der 
Itoden  ist  diJrr,  wenig  friiclitbar  und  ganz  von  Hols  entblöfst; 
nur  Seefahrt  und  Handel  hatte  die  IhrcI  blülienil  gemacht,  die 
übrigens  von  der  AdmiralilUI,  da  sie  gute  Seeleute  lieferte,  eben 
80  begiinsUgl  war,  wie  I/jdra  und  Spezzia.  Canaria  war 
aus  Psara  gebürtig.  —  Was  nach  dem  Ictittvv  V.\vÖa-iJik  -««säi^-^"* 
i':inwohiiern  übrig  Wieb,  hat  sich  Bft\VÄe.m.  xw-ftV?-»*'    "S«-^™ 
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Firfüa  bd  Atlien  eine  neue  Stadt  bauen  wollen  und  ini 
Bewilligung  der  grieciti sehen  ICegierung  dazu  diircli  eine  beHon- 
dere  Al(te  erlialten;  docb  ist  noch  nichts  davon  2ur  Ausfiihrnn| 
gekommen. 

35)  Nikaria  {Uari'a,  Nitan'c)  ;  trockne  Früchte,  Wdq^ 
Viel) ;  stark  bewaldet ;  1000  griechisclie  iüinwoliner  ; 

36)  Pathmoa  (BaCmos) ,  1500  griccliisclie  Eiiiwoliiier{ 
Mützen  fabrication ; 

37)  JLeto  (Leros,  Lero) ;  Badschwämme; 

38)  Co/i/niMo  {Colijmna),    ebenfalls; 

39)  Pisiopi  [Telo»,  Pinhopije),  soll  zum  Sandschak  tob 
Rhodiis  gehören; 

40)  Nicero  {Tfisyt'oa)  ;    und 

41)  Stampalia  (^^äatipaitia ,  Istitpaiije) ;  ein  KaTs  di 
Kepudan-PaBclia;    Getraide,  Wein,  Schafe. 

Alle  diese  lelzt"n  sieben   Insehi  haben   Theil    am  Aaretant 
l^eijommei).  Die  Küiwohiier  leben  ^ rofstentheils  von  der  Schwanin 
ßschprei  und  sind  Ireflliche  Tauclier.     Die  feinen  Gattungen   den 
Badschwämme  gehen  als  Handelsartikel  durch  die  ganze  Welt. 

42)  Slavchio  (Cos,  Istankioi);  4X  Ccriert- Meilen  mii 
4000  Liawohneni,  llieils  Griechen,  Uieila  Türken,  rebst  einigei 
Juden;     ein   Voiwodalißk   und   Muliq/iniil- ;    die    Würde   elna 

ßfu/iajis  erhült  geuölinlich  ein  in  Ungnade  gcfallner  Grorawessir 
die  griecliischt  Geineiude\«via\vviBei  \iV  \wÄA«i\i.t.w  als  in  im 
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vom  Kapadan-Pascha  alliängigen  Inseln.  Der  MuIiaTis  beKohnt 
mit  der  lürklsclien  Ilesatzung  das  Fort  bei  «1er  Haiiplstadl.  Sei- 
ner Waclisamkeit  veidaiikt  es  die  Pforte,  ilaTs  die  liisurreulioii 
liier  keinen  Eingang  fand.  —  Der  Boden  iet  fniclilbar  und  gut 
angebaut ;  man  erzeugt  Pommeranzen,  Cittouen,  Wein,  Früchla 
aller  Art  nnd  treibt  Viehzucht. 

43)  Skarpentko  (Carpathos^  laiarpentoa),  ein  vona  ßeg- 
lik  Rliodua  abhängiges  Kaji ;  MarmorbrUctie  und  Viclizudil. 
Die  griechischen  Einwohner,  welclie  schon  1821  sm  Aufstände 
Theil  genommen  halten,  wurden  zwar  1834  von  den  Türken  wie- 
der bezwungen,  haben  »ich  aber  späterhin  neuerdings  enipürt. 

44)  Catios  (TschoboH  -  ^duasi)  i  ein  KaCs  des  Beg  von 
Rhodus;  Wein,  Honig,  lladschw änim«,  Uie  grleclii scheu  Kin- 
wnhner  hatten  Tlieil  an  der  Emporuirg,  schlcltlen  aber  iü'i'k. 
Deputirte  an  Chonrew  Pascha  und  unterwarfen  sich  nieder. 
Später  brach  die  Insurrectioa  von  neuem  auf  der  Insel  aus. 

45)  lihodes  (ßhoiius,  Rodoa)  21,30  Getiert-Meileo  mit 
30000  Kiiiwohnern,  die  aus  Türken,  Griechen,  eiiilgeu  Kalholi- 
Iten  (Franken)  und  Juden  bestehen.  Die  Grieclien  machen  drei 
Viertel  der  Itevülkerung  aus.  Die  Insel  ist  ein  von  der  Admi- 
ralität abhängiges  Bcgiil:  Der  üeg,  gewöluilich  einer  der  vor- 
nehmsten Offiziere  der  olto manischen  Flotte,  wird  vom  Kapudan- 
Pascha  vorgestellt  nnd  von  der  Pforte  ecuwoA..  ft\«ßvv«o.  ***« 
GemeindeverwaJiufly  (ie«cJjräiikter  ist  lia  »Ä  ^«a  ^i'i'^^*»-'^  ■* ' 
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haben"deiitioch  die  Eiiigcbornen  das  Recht,  jed«i  Jahr  die 
schabaschis  uua  ihrer  Mitte  zu  wählen.  Das  Klima  ist  angenehm 
nnd  gesund,  der  Uodeii  fruclilbar,  aber  Bclilecht  angebaut.  Dia 
Erzeu§;nfsse  sind:  Obsl,  Datteln  (?Palinierg  äfruits),Oel,  Baum- 
walle und  Seide,  die  nbur  der  von  Bruaea  nachsteht,  etc.  etc> 
Ks  gicbt  auch  eine  Schiir^werfta  hier,  mit  Arbeitern  proven^ ali- 
scher  Abstammung.  Alan  bezieht  das  Scliiflsbauholz  von  der 
gegenüberliegenden  Küste  Kleinasiens ,  namentlich  von  ^latrt 
und  Marmarizta.  Die  Griechen  haben  einen  Erzbificliof,  die 
Katholiken  stellen  unter  der  geistliclien  Leitung  der  BarrüTäer 
von  Uta,  Maria  211  Pera  (in  Constantinopcl). 

Unter  der  Herrschaft  des  Beg  von  Rliodea  befinden  «ich 
aodi  melire  kleine  Eilande  in  der  Nühe  der  Halbinsel,  als:  lii- 
monia,  Karchi,  Üimi  etc.,  wo  liel  Badschwirame  aller  Art  gfr- 
fischt  werden.  —  Die  Einwohner  sämmtliclier  Inseln  haben  kei- 
nen Theil  an  der  Iiisurrection  nehmen  können. 

46)  Satnos,  (^Samos,  Sisam,  Susmn}  8*«  Geviert -Meilen 
mit  50000  grlecliischen  Einwoluiern  ;  ein  Maiikiane  oder  ^rpa- 
lik,  d.  h.  Leibgedingp  des  Scheit  nl  Islam  oder  Mufti,  Die 
Insel  wurde  durcli  einen  ran  diesem  geistlichen  Oberliaupte  er- 
mniiten  Beamten  verwaltet,  welcher  bei  den  Versammlungen  der 
eingebarncn  Primaten  den  Vai-sitz  führte.  Die  christliclien  Ein- 
irohner  gcnolscii  viele  Vorrechte  und  Freilieiten ,  welclie  der 
Schaik  tii  IWam  utels   g«;wi9»ett\\^\   ä«\Ä.  ViOüt^«««  war  Sai 
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btne  TOn  den  ersten  Inoeln ,  die  die  Fahne  tles  AarBtandeR  Kt- 
liob.  Im  Jalir  1824  drohte  ilir  dasselbe  Scliicksal ,  was  Skio 
und  Tpsera  widerfuhr ,  und  die  Eiiiwolirier  waren  auf  den  niu- 
Uii^steu  Widerstand  gefarsl.  Man  sagt  aber,  dafa  sie  auf  die 
Fürbitte  des  Scheik  ul  Islam  veracbont  wurde,  indem  dieser 
nicht  gesonnen  gewesen  sey ,  die  Insel  um  den  blutigen  Preis, 
wie  die  beiden  obenerwähnten ,  wieder  zam  Gehorsam  ^bracht 
zu  sehen.  —  Die  Erzeugnisse  des  iiberins  fnichlbaren  Bodens 
sind:  Wein,  edle  Früchte  aller  Art,  Getraide  und  Oel. 

47)  Sc^o^  Skio  {Chi OS ,  Sakin)  JS'-l  Geviert-Meilen)  und 
Tor  der  Verwüstung  im  Jahr  1823  über  100000  Einwohner, 
gegenwärtig  (1827)  nicht  über  13-  oder  14000.  Die  Insel 
war  das  Leihgedtngc  einer  Schwester  Sultan  Selims  Il]>,  wel- 
clie  1824  gestorben  ist,  und  wurde  durch  einen  Pascha  Ttttl 
zwei  Rofss  eil  weifen  verwaltet,  der  den  Titel  Mutestllitn  tühite 
lind  zugleicli  Muhasail ,  d.  Ii.  Einnehmer  der  da»  Leibgedinge 
ausmacliendcn  Einkünfte  war.  Die  secliszig  sogenaniil«)  biofi 
von  Griechen  bewohnten  Mastixüörfer  standen  unter  dem  be« 
sondern  Befehl  des  Sakis  -  Emtni  (Mastix -Aufsehers).  Diese 
Dörfer  hatten  grofse  Vorrechte,  und  jedes  wühlte  sldi  jälirlich 
seine  Primaten  selbst.  Aufser  dem  Leibgedinge  der  Sultanln 
mursilc  die  Insel  auch  eine  besondere  Abgabe  an  den  Kapudan- 
Pascha  entrichten,  welche  den  Titel  TXoamVjc  <5^i  *>K».'^av™^ 
8r.  Hoheii)  führte.      Die    Einviohnsv    wafli  p«S»NÄ->!ia«**  ^'*< 
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cbcnionr  ^<^  Beamten  und  Soldnlen  Bind  Tüiken.  Aiiraerdem 
glebt  es  noch  Juden  uud  katlioll^che  Franken,  Die  Letztem  ste- 
hen unter  der  Gericlitsbaikeit  der  griccliisclien  Gemeindeverwitl- 
Inn^  ,  die  Kratern  unter  dun  Türken.  Der  Boden  bringt  vor- 
treBliche  Früchte  ulkr  Art ,  liaiijit^äclilich  Pommeraiizen  ,  Ci- 
tronen  and  Weintraulicii  tiervnr  ;  das  Iloiipterzeugnil'»  ist  dua 
unter  dem  Nnnicn  Masti.v  bekannte  köstlicbe  Gummi.  Die 
Skioten  gelten  für  die  geacliickte^ten  Gärtner  des  ganzen  türkt- 
Ncben  Reichs  und  die  tiirkiselien  Grofsen  gehen  Rieh  viel  IVIühej) 
sie  in  ihre  Dienste  zu  bekommen.  Auch  die  Mauulaktur,  ln> 
ilustrie  war  bisher  von  groiter  Bedeutung  und  lieferte  Goldy 
und.  Silberstolfe ,  Seidenzeiige  aller  Art,  Sammt,  goldne  Tres- 
sen etc.  in  den  auswärtigen  Handel.  Von  Mastix  wurden  jühr- 
lich  a;i  50000  Centner  ansgeHiIirt.  In  der  Ilauptxtadt  SkiQ 
residirten  eiii  griecbiticher  und  ein  kathoüsclier  Bjf chof ;  ea  gab 
liier  eine  blübeiidc  griechische  Gekbrtenachule  elc.  —  Die  In^ 
sei  trat  erst  1822  der  Insurrection  bei,  wurde  aber,  «ie  be* 
kaiint,  schon  1823  von  den  Türken  unier  Chosrew  Paachfi  I 
schrecklich  daHir  gezüchtigt.  Was  sicli  iiiclit  flücblen  konnte,« 
wurde  {remordet  oder  in  die  Sklaverei  abgeführt.  Indessen  La^" 
sich  die  Insel  in  den  letztern  Jahren  wieder  zu  erliolen  ange- 
fangen. 

48)  MefcHn  oder  MijiHm'»-  {Lesho» ,    MidWi)  12,'/  Co-  ^ 
^iert  -  JUeiien   mit   WOOO  ]E.to««ä\\\ww  ,   "iA^^"**  t:<«Vw  ,    iheU» 
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i""eFo  Nhharet  und  HfiihassWjk,  d.  \\.  ein 
Iiitendanlen  und  einem  General -fiiniielimer  verwalteter  Bexirk. 
Der  Nasir*  welcher  den  Hang  und  Titel  {Mirlmiran)  eines 
Pascha  von  zwei  Rofsschweiren  hat,  rcsidirt  hi  der  Hauptstadt 
Metelin.  Die  griechisclie  Gemein  dererwaltung  iat  zwar  wie  auf 
den  andern  Inseln,  wird  aber  von  den  Türken  streng  beauf- 
sichtigt. Die  vornelimsteii  Erzeugnisse  des  TruchtliareD  Bodens 
sind:  Oel  und  Früclite  ;  aucli  hat  man  viele  Schafe  und  eine 
geschälEtc  Rasse  selir  kleiner  Pferde,  welclie  der  iti  Schottland 
SImitcli  Ist;  bei  dem  Hafen  Olivier  sind  Iieifse  Quellen.  Ande* 
re  gute  Häfen  sind :  Multvo ,  Kaloiri ,  Yero ,  Siffri  und  Pa- 
normo,  von  welclieii  aber  die  Türken  keinen  Nutzen  zu  ziehen 
verstehen.  —  Ucr  griüchisclie  Theil  der  Bevölkerung  Jst  der 
Tn'surrcclion  l^erad  geblieben,  obwohl  die  Insel  während  des 
Krieges  ort  voii  andern  Griechen  heimgesucht  worden  ist,  die 
das  Vieli  weggetrieben  Ilaben. 

49)  Negroponte  (^Euhüa,  EgrtliOa,  verstümmelt  ans  Eu- 
'(■<>"'«)>  76,34  Geviert -Meilen  rnft  fiOOOO  Einwohnern,  theil« 
Griechen,  IhcÜs  Tiirken;  ein  Wulili/k,  oder  der  Sita  eines 
IVcssirs  oder  Pascha  von  drei  Rofsschweifc-n ,  welcher  In  der 
FcStimg  E^'ihos  (A'effro/ionte  t  dem  alten  Chalcii)  residirt. 
Vaiyslo  (Cari/sllio/i ,  Gunelltjssar')  '\»t  der  Ilaii|itort  eines  Be- 
zirkes ,  welcher  von  tinem  erblichen  B«^  \Ki\ft«%«3s*.  ■^■^*-  -.  ** 
TOI)  Heil  türkischen  Eroberern  a^sUrtimV ,    Ä«.  'Äöft^  Swa.'« 
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rji£ri469  —  1470  bemächtigten.  Oi'c  griechiHcIie  G< 
deTerwflIttiiig  gleicht  der  auf  den  andern  Inseln,  Ist  ab< 
die  türkisclicR  Behurdeii  weit  mttlir  beScIiraoLt.  Haopterzeni 
niaHe  sind :  Gctraido ,  Wein ,  Friichte  aller  Art ,  Baumwolle 
Oel,  Honig,  Vieh,  Marmor,  SteinHacha  (Asbest)  und  Stein* 
kohlen,  Der  wie  Ro^en  duftende  Ilnnig  von  Carysto  ist  flelv 
berühmt,  ^vI^d  aber  allein  von  den  Frauen  des  Laiserlicheii  H«^ 
rema  in  Constanllnopel  verzehrt,  Dia  Griechen  dieser  Inad 
haben  gletcli  Anfangs  an  der  Insurrection  Theil  genommen,  ii 
auch  Ncgroponte  und  Carysto  belagert ,  ohne  afoli  jedoch  dia 
Platze  bemuchtigen  zu  künnen.  Später  sind  durch  den  Pas« 
nnd  den  Beg  von  Carysto  auch  die  umliegeBden  Dörfer  wiei 
unterworfen  worden. 

SO)  Candia  oder  Kirit  (Crela ,  Kt'rid) ,  188,«)  Gevfeef 
Meilen  rait  270000  Einwohnern ,  theilt  T&rfcen  (wohl  die  Hil 
te)  theila  Griechen,  nebst  einigen  katholischen  Franken  m 
Juden ;  ein  U'aUIyk  oder  der  Mittelpunkt  eines  Ejalet«  (Prt 
vins ,  wo  ein  Wessir  oder  Pascha  von  drei  ItofsBcliweifi 
Itcrrscht).  Das  Sandschak  Cattea  sieht  unter  einem  eignen  P^ 
Bcha  von  drei  oder  zwei ,  und  das  Sandscliak  Retimo  unter  a 
nem  von  zwei  nofsschweiren.  Die  Insel  ist  seit  uralter  Za 
wegen  ihrer  Fruchtbarkeit  und  ihres  herrlichen  und  gesund« 
Klimas  berDIimt,  welches  sie  der  Bergkette  des  Ida  verdank 
die  sieb  von  Osten  nac^  Vie&Veu  m\V»Ä  %s«ä\  f»»,  Va&al  Iilq 
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eieht.  Man  fewinnt  dne  nnertnefHlIcIie  Menee  Od,  Früchte 
«Her  Art  und  Weiii.  Die  Seife  roii  Caiidia  ist  durch  das  gause 
tiirkiscliu  Keicli  berithint  und  gesucht.  Der  eure päiN die  IHiidel 
mit  dieser  Insel  bcziebt  Ktcli  liauiitsüclilich  auf  das  Gel,  wclcliea 
von  liier  nach  Marseille,  Genua,  Livorno  elc.  gefülirt  wird. 
Die  Araber  eroberten  sie  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  der 
Hedsciira ;  dann  gerleth  sie  in  die  Hände  der  gricciiiachen  Kai- 
ser, aus  welclien  sie  In  die  der  Venetianer  iilterging,  welchen 
sie  die  Türken  nacli  find  nach  entrissen ,  und  zwar  Canea  1645* 
Retimo  1647,  Camfia  1C69 ,  Suäa  (eine  Nebeninsel)  2U  An- 
fange des  18.  Jalirhundcrta ,  wo  die  Venetianer  (1718)  auch 
Morea  an  die  Türken  abiraten,  —  Die  griechische  Uevölkeruiig 
hat  gleich  Anfangs  an  der  Iiisurrection  Tht^ü  geiioiomen,  und 
bekanntlich  wi'ithet  noch  in  diesem  Augenblicke  die  verheerende 
Flamme  derselben  auf  allen  Paukten  der  limel.  Üphakia  y  ein 
Hafen  an  der  Siidküste  der  Insel,  südwärts  von  Canea,  ist  ein 
uralter  Schluiifwinkel  von  Seeräubern,  die  die  Türken  vergebens 
auszurotten  gesucht  haben.  Sie  sind  grürslentheils  arabisclien 
Ursprungs,  und  schon  die  Venetianer  strebten  vergebens,  sie 
bIlIi  unterwürfig  zu  machen,  indem  die  natürliche  Lage  des  Or- 
tes ilire  Unabhängigkeit  im  linhen  Grade  begünstig). 

51)  Cißpern  [Cijprua ,    Kybris)  ,  293  Gei  iert  -  Meilen  mit 
120000  Flinwolinern  ,  worunter  die  HaUX^  T\\tVr»  ,  &»*Vi'äK«'''W 
Criecliea  unö  einige  fremde  Kal\»oV\Ven  ■,    ev«  M\i\>.a,&viW.^ 
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dneiii  General  -  Einnehmer  verwaltet ,  der  fa  Nitona  retiAri. 
Dteaer  Beamte  wird ,  auf  die  Vorstellong  dea  Kapodan  -  Pascha, 
xa  deasen  Gebiet  die  Insel  gehört ,  von  der  Pforte  ernannt.  Dit 
Gemeindeverwaltung  ist  swar  verfastnngamifsig  dieselbe  j  wie 
auf  den  andern  Inseln ;  aber  die  Griechen  leben  hier  anter  noch 
grofserm  Druck  als  selbst  auf  Rhodus ,  Candia  und  Negroponte. 
Obschon  sie  keinen  Antheil  an  der  lusnrrection  genommen  hat- 
ten, so  war  die  Insel  doch  1821  der  Schauplats  blntiger  Hin- 
richtungen ;  indessen  Ist  seit  dieser  Zeit  die  Ruhe  nicht  wieder 
gestört  worden«  Die  vornehmsten  Erzeugnisse  der  fruchtbaren, 
aber  schledit  angebauten  und  wenigstens  an  den  Küsten  ^  unge- 
sunden und  durchaus  schlecht  verwalteten  Insel ,  sind  WeiB>  Ge- 
traide ,  Baumwolle  >  edle  Früchte  und  Sab. 


etersbuTg,  im  Jahr  IS 


"ie  naclistelietidc  gedrängte  reberslclit  der  TornehmBten 
MerbwürdigkcKt^n  dieser  Ilauptgtadt  des  Russiselien  Reidis  tat 
aus  Granvilie'a  (Leibarztes  Sr.  k.  Ilolieil  des  ITerzogs  von  Cla- 
rence)  Bexclivetbuiig  seiner  im  Sommer  1827  dahin  unternom- 
menen Rei^e  entlelint,  welche  nicht  nur  ein  äurserst  ToHstän- 
diges  Gemälde  von  St,  Peteraiurg,  xnadem  auch  recht  anzie- 
hende Bemerkiuigen  über  alle  von  dem  Verfasser  auf  der  llin- 
und  Röckreiäe  besuchten  Städte  FranlrcicJis,  der  Kietlerlamlc, 
'feulucMands,  Prcußena  und  Polens  ciittlüll.  Wir  lialien  au» 
der  Treue,  mit  welcher  er  die  uns  genauer    betawvAR».  Vts^.-«'Sw<Ä^ 

^fidtc    \>e8c)ffelbt  ,    einen    günst.\gea   'ä^W'u!^« 

■  »V3 


Btellune  der  n 
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Stellung  der  rusKMcheit  Metropole  midien   xii   dürren    geglu 
und  nehmen  daher  keinen  Anstand,    ihr  no  viel  Platz  in  Dnien 
Tasdionbiiche  eiiiKUräunie»,    aU  uns  davon  noch  übrig  ist. 
der  Weitläurtigküil ,   mit  welcher  der  Verfasser  von  St.  Peterh^ 
bürg  handelt   (er    widmet  dieser  Stadt  672  Seiten^  waren  wir  j 
au  groTsen  Abkürzungen  genöllifgt,  linlTen  jedoch,  nicht«  WeBenkJ 
liches  und  Wichtiges  übergangen  zu  haben.  *} 


Der  Gesammtanblick ,  welchen  die  kaiserliche  Hofstaat  St» 
Petei-sbiirg  dem  ankommenden  Fremden  gewährt,  iat  etner  der 
pr  acht  Tollsten  in  Europa,  Er  wird  aber  nicht]  wie  etwa  bei  i 
Neapel  oder  Constantinopel,  durch  den  Zauber  einer  schonea 
Umgebimg  und  malerisdier  Naturschüuheiten  hervorgebracht; 
auch  erhält  maiij  Kum  ersten  Mal  dii^  breiten  Strafseu  und  Un- 
geheuern Plätze  der  Stadt  betretend ,  nicht  sogleidi  jene  Tor- 
atellutigen  lon  Keichfium,    CälanE   und   Pracht   der   Bcioohner, 


I 

I 


■)  Der  Titel  der  llr«ulirin  Iit :  St.  Pelcrtburgk.  A  Jotirnal  «f 
Travpli  to  and  fram  thdt  CajiilBl,  tliroiisfi  Fitinders,  the 
RAenln/i  Proviitces,  Prusn'a,  Hustia,  Polaitd,  SHeafn,  £«- 
xoni/^  tho  Peiiei'nted  Sintes  t^f  Germany,  «nrf  Frnnce.  ttj 
^.  B.  OtmvUle.   M.   D.  elc.  elc.  elc.     1|.    Voll.    Seconri    Elt- 
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«dcbfl-slcb  deni  Besuclier  voit  London  aoi  Pat-ia  aufdnngtn  f 
eonderit  -5'/.  Petersburg-  überrascht  ludir  als  jede  dieaer  ge- 
iiaimtcn  Städte  durch  die  Menge  und  Grür^e  gcliier  ünentliclieu 
Gebäude^  durch  den  überall  ualirnelimbaren  kühnen  Slj'l  der 
Bauhmst  Dnd  durch  die  fast  gänstliclie  Abweseolieit  jener  elen- 
den und  fiiiRtern  Gassen  und  Wiuktil,  weluhu,  diu  Wolinuupeii 
der  niedrigsten  Volkskiaasen,  hi  andern  Städten  sied  mitten  aus 
der  sie  umgebenden  Gröfse  luid  Vradil  hervordräageu  und  dem 
Itlicke  des  Fremden  unverscltäiut  entgegcna teilen.  Ein  vor  Kur- 
zem in  dieser  Haujilstadt  angekommener  Franzose  fragte  nicht 
oliue  Grnnd,  wo  denn  das  Volk  sei.  sich  sehe  überall  uidiK 
als  Paläste  and  zahllose  Gebäude,«  bemerkte  er,  und  diese 
Uemerkung  war  sehr  riclitig.  Keine  Ilauplsladt  in  Europa  kann 
in  dieser  Hinsicht  mit  Hl.  Pelerabnrg  vergliclien  werden ;  denn 
nirgends  finden  wir  so  viele  Praclitgebaude ,  und  keine  andere 
Stadt  enthält  so  viele  Frivatliau«er ,  die  sich  selbst  mit  den  Pa- 
lästen Roma  messen  künnten«  Üt.  Peterahurg  iüt  in  der  That 
eine  Stadt  von  Palästen. 

Für  einen  Fürsten,  der,  wie  Pater  der  Grosse,  den  Wunsch 
empfand  und  die  NotIiw«ndigkeit  fülilte,  sein  Volk  in  unmitlelba- 
fere  Bertilirung  mit  den  soefahreuden  Nationen  Kiiro)tas  nu 
tnriogen  und  der ,  bei  den  damallgeit  poliliächeu  Verliälliiisseii 
gienötitigl  war,  ein  wachsames  Auge  auf  seine  nächsten  Naclihu«. 
tu  haben,  die  lugleicli  seine  älteäteu  uaiVA.S.'W'^R-'O'^''^*^^  "** 
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^r  einen  solchen  Fureten  fnufate  die  Lage  der  neuen 
Hauptstadt  iaa  Reiches  niclit  eine  Saclie  der  Wahl ,  sondern 
vielmehr  des  Zwnnges  seyn.  Man  hal  bekanntlich  die  Wald 
dieser  Lnge  vo»  St.  Petersburg  scharr  geladelt ;  der  Boden  ist 
an  heideu  ufern  und  an  der  Mündung  des  Flusses ,  der  das 
Land  in  eine  Menge  Inseln  zersclineidet ,  flacli  und  morastig. 
Aber  die  politischen  und  cDmmerctellen  Vortheile  dieser  Oert- 
(ichkeit  waren  fär  den  Gründer  der  neuen  Stadt  zu  wichtig,  als 
dafs  er  auf  die  Ungemäcldichkeiten,  die  ans  den  physischen  Ver- 
hältnissen derselben  hervorgehen  koimlen,  geachtet  hätte.  Er 
kannte  die  Menschen  im  Allgemeinen  und  sein  Volk  Insbesoo- 
ilere  gut  genug,  um  nicht  von  der  Einsicht  und  der  Anstrengung 
der  künftigen  IJevölkerung  Alles  zu  erwarten,  was  die  Nachthetle 
der  Lage  allraühlich  mildern  und  selbst  in  Vortheile  verwandeln 
künnle.  Auf  seiner  Seite  stand  das  Beispiel  der  ersten  Erbauer 
T^eiteät'ffs  und  der  grofsen  holländischen  Städte,  die  ebenfalll 
keinen  andern  Ursprung  gehabt  liottm. 

•Sl.  Petersburg  liegt  nach  den  neuesten  Berechnungen  un- 
ter  59°  56'  31"  nürilliclier  Breite.  Dieser  Parallelkreiit  gebt 
genau  durch  die  vornehmste  Inset  der  Newa,  die  Sternwarte 
und  den  kaiserlichen  Palast,  und  wird  an  der  letzlern  Stelle  vom 
48sten  Meridian  Östlich  von  der  Insel  Ferro  durchschnitten. 
An'  anseTinlicIiste  Theil  der  Stadt  befindet  sicli  am  linken  tjfer 
^B  'ewa  ;  ihm  gegeim^iet  wWwW  tossi  iwä  ^"^Aki««.  lad  drei  • 
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lileliierdj' durch  Aie  Newa  und  Ihre  Ai'iue  gebildete  Inseln, '^nM 
überdeckt  mit  üJfeiillicbeii  Gebäuden  und  Anstalten  und  aufa  dich- 
teste beTÜlliert.  Oestlich  von  diesen  Inseln  zieht  sich  am  rech' 
teil  Ufer  des  Flusees  eine  andere  Abllidlujig  der  Stadt  hin,  dte 
jeden   Tag  mehr  an  Wichlt^keit  xuninimt. 

Alle  diese  U e stand theile  St.  Petersburgs  liegen  um  dleMiin- 
dung  der  Newa  her,  am  Suraerslen  östlichen  Ende  des  Finni- 
schen Meerbusens,  welcher  bis  dicht  an  den  Rand  der  IlaupU 
btadt  geht.  Die  Ilenennungen  Bind :  das  j4dmiratität»  -  fiertel : 
die  Insel  SuPelerabing,  die  Insel  Ifüallei  {ffastfei -Oatrowy, 
die  drei  kleinem  Inseln  Kamennoi  i  \eiaginskoi  und  Kresfof^ 
»koi ;  und  endlich  Wihtir^,  Die  zwei  grSrsern  Inseln 
durch  schmale  Kanäle  nieder  in  Ideinere  zerschnitten,  und  e4 
giebt  auch  auFscrdem  nicht  weniger  ah  sechs  noch  kleinere  In^ 
sein  I  welche  mit  der  Ilau^ttmasse  der  Slatit  in  Verbindung 
stehen. 

Die  Insel  i't.  Petersburg  war  es,  wo  Peter  der  Grafai 
im  Jahr  1703  zuerst  den  Grund  zur  neuen  Hauptstadt  legte] 
der  er  den  Namen  seines  Schutzheiligen  beilegte.  Fast  um  diei 
selbe  Zelt  wurden  auch  auf  dem  gegenii  her  hegenden  Ufer  defc 
Slromes  einige  Gebäude ,  nebst  einer  SchifTswerfte  und  der  Ad- 
miralität, erbaul.  Am  'ioge  der  denkwürdigen  Sclilaclil  tov 
Puilawa  befahl  dtr  Kaiser  die  Krwdterung  dfewt  •ivAviS: 
und  entwarf  einen  PJaii ,    oacb   N««Vt^c,m  &>&  \i»**V  AVti»ö.*.'»> 
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MlUelptihlri  oai  doe  Kern  tier  neuen  Stadt  werden  sollte ;  Aer 
utiTorherges ebene  Umetäntle  vertiioderlen  dte  Ansfuhrung  deii- 
Bellien  uiid  das  AdmiralltÜtB  -  Viertel  wurde  Dnd  blieb  das  tor- 
oeliniHte. 

We^en  des  margclii^en  Bodens  sind  die  meisten  H'änser> 
wie  In  Venedig  und  Holtand,  auf  Pfähle  gebaut.  Die  Umge- 
bung der  Stadt  ist  fladi,  der  Boden  sandig,  obwohl  iiiclit  In 
dem  Grade,  wie  um  Berlin;  der  Pflanzenwucha  ist,  die  Jilei- 
nem  Inseln  ausgenommen,  eben  nicht  üppi^,  inid  die  Land- 
schaft bietet  nirgends  jene  schone  Abwechslung  dar,  welctie  die 
Lage  der  meisten  andern  Hauptstädte  schmückt.  Dennoch  bat 
der  Gewerbneifs  und  die  Einsicht  der  Bewohner  liier  in  ver- 
baltnifsmärsig  so  kurzer  Zeit  Resultate  hervorgebracht,  welclie 
iu  andern  Theilen  Europa's  das  Werk  von  Jalirhunderten  gewe- 
sen sind. 

Der  Umfang  der  ganzen  Stadt  betragt  28  Werstej  der 
Unrchmesscr  von  Westen  nach  Osten  9^  Werste  und  der  toü 
Norden  nach  Süden  ungerähr  eben  so  viel.  Die  Volksmenge 
betrug  im  Jahr  1837 ,  ungefähr  330000 ,  im  Jalir  1828  aber 
422166  Seelen  ,  mit  Einschinfg  der  Besatzung  =  56000  Mann. 
Die  Stadt  wird  jetzt  in  zwölf  Bezirke  oder  Tschastif  ein- 
getheilt.  Vier  davon  liegen  im  Admiraliläts  -  Vierlei ;  die  übrl- 
geti  sind:  Liieiaoi  (Bezirk  der  Sltickgicrscrci}  ,  Mostowtkoi 
''Moskauer  Bezirk),    ]\av/altoi    (3>.w«!i!«  Xi-cim'V'^,  Rj»c{ie«i- 
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Karelnoi ,  IfüsiUefsJuti  Oatrow  ,  Peterhurgtikoi 
irnd  Wiburguloi,  Jeder  Bezirk  ist  wieder  in  Kivartalä's  ab- 
getheilt.  -Der  Nsme  und  die  Nummer  des  Itezirka  und  daa 
KwBrtala  sind  an  den  Strarsenecken  mit  grorsen  Buchstaben  aiif- 
gesclirieben,  Aiiri^erdem  beFindet  sich  auch  au  jeder  Hausthiir 
ein  Tiereckiges  Tafelclien  mit  dem  Namen  des  Hausbesitzers. 

Die  meisten  Straft^cn  der  Stadt  sind  mit  kleinen  Steinen 
gepflastert,  welclie,  besonders  durdi  Frost  und  Ttiauwettcrf  bald 
locker  werden  uml  daher  den  Weg  fiir  die  Fult^glinger  selir  un- 
bequem machen.  Um  diesem  Uebel  abzulielfen,  hat  Kaiser  jäh-T 
xander  eigne  Fufspfade  (Trottoirs)  zu  beiden  Seiten  der  mei- 
sten Strarsen  anlegen  lassen ,  uclclie  mit  breiten  Gram'tjilattcii 
gepflastert  und  drei  oder  vier  Zoll  iiber  die  Ebene  der  Strafse 
erhöht  sind,  Auch  itinil  Rchon  auf  Befehl  Katharineita  II.  Ka- 
näle IDT  Abfuhrung  des  Cnratits  aus  den  Häusern  augelegt  wor- 
den )  welche  in  einer  'liefe  von  zwei  Fufa  unter  den  Strafsen 
hinlaufen  und  mit  Ziegeln  überwölbt  sind.  Die  Zahl  der  Stras- 
sen ist  nfdit  so  groFs,  als  man  in  einer  so  ansehn  iidien  Haupt- 
Stadt  erwarten  sollte,  dieFs  rfihrt  aber  von  ihrer  grofaen  Länge 
und  zgtu  Tlieil  auch  davon  her,  dafs  sie  nicht,  wie  häafig  in 
hmidon  und  Part\  von  jedem  Punkte  an ,  wo  sie  von  andern 
Strafsen  durchsdinttteii  werden ,  neue  Namen  bekommen.  Die 
Purchscluiltte  sind  nlciit  Immer  rechtwinkelig,  und  die  fi^x-^Sassk. 
laufen  nicht  öberali   parallel ,   abex  Ä\e»e.  ^vkA«!»^»^  ^^^  **< 
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T6räi'eT) ,'  ä»tä  ilie  ganze  Anordnung  Her  Strußieii  dadurcTi 
niger  eiiifiJiniig  wird ,  als  diefa  In  Ilerlin  und  ander»  Stadien 
des  Festlandes,  besonders  aber  in  üvn  neuen  Städten  Nordaiiie- 
rika's  der  Fall  ist.  ßloTs  auf  den  grorsen  Inseln,  so  wie  iin 
Moskauer  Viertel  und  In  äat  Bezirken  Rosctiestwenskia  und 
IsmailowBkia  *)  findet  mau  regelm'drsjge  Vierecke  und  parallele 
Strafsen,  welche  Wer  Reihen  oder  ZcUett  (^Lirtes  **}  genannt 
und  nacli  der  Nummer,  stalt  mit  einem  besondern  Namen 
zeichnet  werden.  Die  meisten  Strarsen  haben  dne  Breite  von  60 
bislZOFufs,  einige  auch  noch  mehr.  Die  längsten  Strarsett 
sind  der  JXewskj/  Pronpect ,  von  i4350,  und  der  Große  Pro- 
spect ,  von  10220  Fürs ;  sechs  oder  acht  andere  haben  eine 
Länge  von  mehr  al!4  6000  Fufs. 

Einen  der  benterkenswerLhesten  und  aulTaltendsten  Züge  in 
dem  Gemälde  von  St.  Petersburg  bildet  ohne  ZweiFel  die  Ne- 
iva ,  ein  Flufs ,  der  sowolil  in  Hinsicht  seiner  Kntslehung  nnj 
Geschwindigkeit ;  der  grufaeji  Tiefe  und  scliöneu  Durchsichtig- 
keit seiner  blauen  Flullien ,  als  der  Vortlieile,  welche  er  ge-' 
währt,  seines  Gleichen  bi  Europa  nlclit  hat.  Er  kommt  be- 
Kanntlid)  aus  dem  Lado^a  -  See  und  betritt  die  Hauptstadt  zw!- 


'^  Die>F:r  Nitme   fehU  in  ilem  vorhin  nngcführlFn  Vprzeicluiiasn  dc^ 
iSlarflbczirlte. 
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«ctöi  dem  j4texamler  -  Newnkni  -  Kloster  umiI  der  ^or^ien  nnä 
kleinen  Ochla.  lieim  Uezirke  Jf'iburg  trennt  sich ,  in  nördlidier 
Kiclitung:,  ein  Ilaii)itarin  Ton  ihm,  welcher  die  Grofse  l\ewta 
lieirst,  wälirend  der  Ilauptstrom  sich  weiterhin  in  die  Gro/se^ 
oder  BÜdliche,  und  die  Kleine,  oder  nörillicUe,  Newa  lheiU> 
weldie  beide  die  Wadlei- Insel  einschliefsen  und  unterhalb 
derselben  den  Kusen  von  Finnland  erreichen.  Anch  die  Größte 
Neivia  spaltet  sich  wieder  in  vier  grüfsere  und  kleinere  Arme, 
durch  welche  die  drei  oben  ermahnten  kleinen  Inseln  eiiteteben. 

Unahliäiigig  von  der  Newa  hat  St.  Petersburg  den  Vortheil, 
noch  durch  andere  kleinere  Pliiace  bewässert  zu  werden,  wel- 
che, nebst  drei  Indischen  Kanälen,  nicht  nur  die  Granzen  der 
verschiedenen  Bezirke  bilden,  sondern  auch  zur  Schönheit,  Rein- 
lichkeit und  Deqnemlichkeit  der  Einwoliner  vieles  beilrageo; 
denn  die  meiften  sind  im  Sommer  schiffbar  und  slulien  mit  der 
Newa  in  Verbindung.  Diese  Gewässer  sind  die  ßfoika ,  die 
Priacfila,  der  Tartikanofskoi  und  einige  kleinere,  bo  wie  der 
Kalftarinett-,  Kriuioal-  und  S'ladt-Kutia], 

Zur  Verbindung  der  Stadltlieile  dicnaii  aiirserdcm  nicht  we< 
niger  als  70  Briicten,  wovon  etwa  die  Uälfle  aus  Granit,  8 
Oller  10  aus  l^lisen  (darunter  drei  oder  vier  Kettenbrücken}  und 
die  übrigen  aus  Holz  erbaut  sind.  Ueher  die  Newa  selbst  füh- 
ren nur  Scbiifbrückcn  ,  da  die  grofsen  Eismassen  ^  dve.  4set  ^\«ij» 
beim  ThBHwctIer  m$  dem  Ladoga-Sec  TO\ft«\»^ -,  ®*-"^"^''*^'*" 
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feitatehender  Brüchen  nicht  erlauben.  Die  Tornelimsle  diäter 
ScIiiSli rücken  )  die  laaaksbriicJce ,  geht  fast  mitten  aus  dem 
Admiralitäts- Viertel  nach  dfer  Was itei -  Insel.  Sie  ixt  iOäO 
FuTg  (engl.)  lang  und  60  Fnra  breit  und  hat  in  der  Mitte  xwei 
Zugbrücken ,  zum  Durchlassen  der  Schiffe.  Die  zweite  Schiff- 
brüche über  die  Newa  befindet  sich  östlich  von  der  Festung, 
zwischen  der  St.  Petersburg  -  Insel  und  der  Östlichen  Seite  des 
Winterpalastes>  am  Ende  des  Admiralitäts- Viertels.  Sie  heifst 
die  Troitxkoi-  Brücke  und  ist  2456  Fufs  lang.  Die  1260  FoTa 
lange  Woakreaenahai  -  Brücke  beüudet  sich  zwischen  deu  bei- 
den vorigen.  < 
Auch  die  Quats  an  der  Newa  and  die  Kaniile  verdienen 
allgemeine  Üewunderung.  Die  meisten  sind  von  Granit.  Der 
Quai ,  welclier  sich  von  der  Giefserei ,  in  einer  kurzen  Ent- 
fernung von  der  Mündung  der  Newa,  nach  Osten  hin,  am  lin- 
ken Ufer  erstreckt,  Iiat  eine  Länge  von  4  Wersten  und  wird 
blols  von  der  Admiralitäts  -  Werfte  unterbrochen.  Das  Ufer  Ist 
mittelst  Pfälilen  10  Fufs  i'iher  den  Wasserspiegel  erhöht  und 
mit  Granitquadern  aufgemauert.  Der  Quai  hat  ein  PQaster  von 
demselben  Stein ,  sieben  Fufs  breit  und  eine  Brustwehr  vua 
2Vi  Fufs  Hübe  und  mclir  als  einem  Fufs  Dicke.  In  gewissen 
Entfernungen  befinden  sich  schöne  Treppen  fluchten,  zum  Landea 
der  Falirzeuge  und  zum  Wasserholen,  nebst  Sitzen  für  die  Fufa- 
eänger.     Dtr  Fahrweg  des  Qoaw  wV  ^  —  '(ß  PuCs  bveit.    Der 
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Theil    westUcli   von   der   Isaabs  -  Brücke   heifst   die  Englische   ' 
Linie,  weil  er  ursprüiiglich  von  ciigliüclieu  Kaufleuten  bewohnt 
war.     Wag  östlich  daran  liegt,  lidfet  der  Grofse   oder  Rtun" 
sehe  Quai.    Audi  die  Wände  dei  Katheriiien  -  Kanals   und  der 
Koritanka  sind  mit  Granit  bekleidet  uiii)  eben  so  gejiflastert» 

Unter  den  üiTentlidien  Gebäuden  verdient  die  Admiralität^ 
Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  mit  ihrem  hohen  und  reichvergol- 
detcn  Tliurme,  zuerst  die  Aufmerkgamkeit  des  Fremden.  Sie 
cretreckt  sich,  am  linken  Ufer  der  Newa,  vom  Winter-  oder 
kaiserlidien  Palaste  uatlich ,  bis  zu  einer  kurzen  £iitferoung 
von  der  Isaaksbrücke  wextlich.  Die  Ilauptn-onte  gclit  auf  einen 
grofifen  Fiats,  den  aurserdcm  der  Paiast  des  Fürsten  LabaiiofT, 
die  obersten  Geridilxbofe  und  mehre  andere  stattliche  Gebäude 
Eieren.  Mit  der  Rückseite  stÜM  sie  ans  Weiser.  Itings  hemin 
geht  auf  der  Landgette  ein  mit  liSumen  bepflanzter  Spaziergang» 

^3ch8t  der  Admiralität  verdient  der  Jfinterpalast  betrach- 
tet an  werden;  raan  hat  die  beste  Ansidit  davon,  wenn  man 
sich  auf  die  Granittreppe  atn  östlidicn  Flügel  der  Admiralität 
Blellt.  Der  Quai  vor  dem  Palaste  ist  hier  belrüchtlicb  breiter, 
als  die  andern  Quais  am  linken  Newa  ~  Ufer, 

Geht  man  von  hier  nadi  Osten  fort,  so  verweilt  daa  Ang« 
mit  Vergnügen  auf  einer  Reihe  grofser  und  schöner  Bauwerke^ 
die  den  Flufa  luer  wie  ein  ungehcuret  Vla.V\>mowi  -twÄTis-Ä-iÄ- 1^* 
erst  \wBmt  maa  m  die  Grf)fse  unÄ  Äft  Klciti«  Etcwaim 
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xvitl  Gebäude ,  moüerner  und  geachmnclivoller  ala  der  kai^erf^  i 
die  Palast,  und  mit  diesem,  so  wie  unter  sich ,  durch  bedeckttt 
Üogengänge  zusammenhangend.  Auch  das  dazu  gehörige  Griti- 
chische  Theater  verdient  Bewunderung.  Hierauf  folgen  die 
Casernen  der  Preohraachenskischen  Leibgarde,  die  Woluiung 
des  französischen  Gesandten ,  daa  Hotel  des  ^ppanages. 
und  der  praclitvolle  Marmotitalast ,  worin  Slanislaus  Ponia- 
iownlt/ ,  der  letzte  König  Polens,  sein  Leben  beschlols.  Am 
«ütlichen  Ende  dieses  clirfurcht^'cbi  et  enden  Halbkreises  steht  du 
Beiiktnahl  Üuwuroffn ,  am  grolsen  Marsfelde ,  welcher  Flsti 
eoDst  Tsaritschtml-oi  Lug  lu'efs.  * 

Gegenüber  von  dem  Ganzen  Hegt  die  Citadelle  mit  ihren 
uiedrigcn  llaslionen  von  Granit,  ringsum  von  der  Newa  bei 
s[it\hlt,  und  einen  der  schönsten  Punkte  an  diesura  Newa -Ufer 
bildend,  nicht  blor«  wegen  der  Bauart  im  Allgemeinen,  soudet-n 
nocli  insbesondere  wegen  des  schlanlen ,  zierh'chcn  liiid  reich 
vergoldeten  ThiirmeH  der  schönen  Kirche.  Blickt  man,  mit  dem 
Ri'ickeu  gegen  den  Palast  gewendet ,  rechts ,  sn  Rieht  man  den 
Strom  sich  weithin ,  wie  einen  Meerbusen ,  ausbreiten  und  ilal 
Ange  ritht  auf  einer  Masse  herrlicher  GeliHude,  namentlich  auf 
den  grolsen  .Spitälern  fi'ir  die  Land'  und  Seetrtipjien ,  wäh- 
rend man,  das  Gesicht  zur  Linken  gewandt,  einen  prachtvolleo 
IForticas  erbJickt,  der  zwischen  siwd  kolossalen  Schiffssclmabel- 
I  fea  erscheint  uail  lu  i«  m  ^t'wsOmöi'Kft  'fev-iV  -üATsaiÄ 
■I - 
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Börne  geliSrI.  Weklluftige  Magazine ,  erst  vor  Knriem  en-ich- 
tet,  stehen  zu  beiden  Seiten  derselben  nnd  jenseits  sielit  m»n 
das  Muaeum  der  Akademie  der  If'lssenschaften ,  mit  der 
Stermvarle  und  dem  Alademie  -  Palaate, 

Geht  man  wieder  nach  dem  AdmiralitütH' Paläste  znrücka 
GO  gewahrt  man  der  si'idlichen  Fafode  des  kaiserlichen  Palastes 
gegenüber  einen  andern  Halbkreis  hoher  ßauwerte,  welche  ku« 
sammeil  den  Namen  Etat  major  führen  nnd  von  Eelir  nenec 
Entstehung  sind.  Mitten  durch  führt  ein  ungeheurer  Bogengang, 
der  fast  bis  an  dun  obern  Tlieil  des  Gebüudes  hin  au  fr  eicht  und 
70  Fals  weit  ist.  Die  Wände  und  die  Decke  dieses  Triumplibor 
frens  sind  mit  herrlichen  Hautrcliefs,  allegorischen  Bildern, 
Kriegstropbiicn  etc.  ani'geschniückl. 

Wir  verfolgen  nun  den  Öficnt liehen  Spaziergang  vor  der  Ad- 
mtralilät)  lassen  die  sclicjnste  Slraf^fl  St.  I'etersburgs ,  den 
Tiewahoi  -  Prosjtect ,  hnks  liegen  ,  werfen  einen  Blick  auf  den 
kiistliclien  Porticui  der  Reitachiie  der  CaviiUerie- Garde, 
eines  der  gelungenRleii  Werke  Giiaratghin ,  und  begeben  uns 
auf  den  Platz,  der  Isetaks  -  Brücke  ^egenühtr  ,  am  westlidien 
Ende  der  AdmiralilÜt.  Hier  nimmt  die  kolossale  Reiter-Bild- 
aiiiile  des  Gründers  dieser  herrlichen  Stadt  unsere  ganze  und 
ungetheilte  Aufmerksamkeit  gchicteriscli  in  Anttgiruch.  Sie  ist^ 
KU  oft  beschrieben  und  abgebildet  wotdetL,  >Ja  dais  wir  hier  nodi 
davon  reden  sollteil.  .v,', :  ..>v.i|\h -w»^.  ' 


—    286    — 

NScIiit  dfesem  Denkraahle  stellt  sicli  der  Palast  dea 
girenden  Senata  dem  Blicke  dar,  und  weiterhin  eröffnet  eich 
Aaasicht  auf  den  Engiiackcn  Quai,  mit  dein  gegenüber]! ei 
den  Ufer  ¥oll  öBeiillicIier  Gebäude,  worunter  sich  die  Aicadentit 
der  ÜchÖnea  Künste,  eines  der  herrlichsten  luid  grofsartigsti 
in  ganz  Petersburg,  auiizcichnet.  Wenn  wir  unser  Auge 
liier  nach  der  linken  Seite  wenden,  so  ziehen  das  Gebüude  di 
Seekadelten-Corps  unü  die  Casernen  der  Fi nländi sehen  Gar 
unsere  Aufmerksamkeit  an  sich.  Zur  necliten  erscheinen  die 
iaHtühnlichen  Gebäude  des  DJililcir  'Caäetlen- Corps  ^  wekl 
längs  dem  (Juai  bis  nalie  an  den  Palast  der  j4kademie  di 
jyiasenscliftflen  rciclicn,  von  welchem  sie  Hofs  durch  die  zaii 
reiche»  Collegien  der  Heiligen  Si/node,  die  jetzt  einen  TheB> 
der  t/nt'(m*»'/f(V3 -Gebäude  aufmachen,  getrennt   sind. 

Von  dem  Thcile  des  Quais,  der  sidi  vor  dem  Senats -Psn-' 
laste  hinzlelit ,  .hat  man  eine  nicht  minder  schöne  Aussiclit  auf 
die  zahlreichen  elmetnen  fitfentlichen  Gebäude  des  gegenüber^ 
liegenden  Newa  -  Ufers.  Am  Ende,  dieser  Reihe  erscheint  der' 
griechische  Porticus  der  Bergwerksschute    (Ecole  des  Mines^. 

Den  schönsten  Ueberblick  der  Stadt  hat  man  vom  Thurnw 
der  Admiralität,  i  Der  erste  Eindrucke  ~~  sagt  Gram'iUe  — » 
iwekhen  diese  Hunderte  TOn  prächtigen  Palästen,  Säulenreihe^' 
anä  Standbildern  auf  mich  machten,  war  von  der  Art,  dafs  idi 
fe*  olÖtzÜch  in  eiiie  allgritdüscW^  ivi  Ätiv  7.«As»  4«,%  Peri- 
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klea  erbante  Sladi  versetzt  glaubte.  Als  idi  aber  die  langen, 
graden  und  breit«!  Strafsai,  das  GeuTilil  der  Volksmenge,  dia 
grofse  Uuiitsclieckigkeit  der  incistetitheils  maierisclien  Trachten, 
die  SellBamkeit  der  v  er  b  eine  denen  Fulirwerke,  namentlich  djfl 
slatllichen  Vierspüniier  mit  den  latigbartigen  Kiilscliern,  die 
fieidne  ßnide  um  das  Wamma  und  die  viereckige  rothe  Mütze, 
diagonal  auf  den  Kopf  gesetzt,  betrachtete,  ecliwand  jene  Tän- 
Bchung  meiner  Kinbihliingfikraft,  und  ich  blickte  mit  Bewun- 
derung auf  diese  jüngste  der  europäischen  Ilauptstiidtc,  auf  die 
Ilaujitstadt  des  gröfüten  Reiches  in  Kuropa.« 

Das  Vorherrsclieu  licliter  und  weil'^er  Farben  an  den  Ge- 
bauilei)  giebt  der  Stadt  ein  munteres  und  frlscliea  Ansehen. 
Die  gräfgern  Privaihnuser  sind  meist  von  SleJii  oder  Ziegeln  er- 
baut und  mit  Kalk  übertüncht.  Hölzerne  Häuser  sieht  man  nur 
in  den  entfernlern  Vorsliidlen  der  Bezirke  Liteinoi  und  Narja~ 
toi,  oder  in  den  abgelegnem  Tlicilen  der  Inseln  ffasilie/ikoi 
und  Petensburgsicoi'  Die  Gebäude  im  Allgemeinen  sind  selten 
über  zwei  Stock  hoch.  An  den  gröfgern  ülebt  man  häufig  zier* 
liehe  [iaikoua  und  um  die  platten,  mit  eiserneu  Tafeln  gedeckten, 
grün  oder  rotli  angestrichenen  Uüdicr  sclione  Geländer.  Die 
Menge  von  Thürmen  und  Kup)>ela  maclit  den  Anblick  der  Stadt 
sehr  malerisch.  Die  byzantiulBclien  zwiebelälinlichen  Kuppeln 
unterscheiden  die  Kirclicn  des  griechisch  •  rusaiHchen  Cullus  v4tt> 
den  übrigen.  Ueberlmupt  gc\\u[ew  ^w  ItiiOwea.  \»Aj«,  iä»:'^«» 
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■lerdoi  von  St.  Petersburg.  Vornehmlich  aber  sind  ea  die 
cliisclieii  Kirclieii,  wclclie  diircli  ihren  eigen thümlichen,  vom 
goUiisciicii  und  modernen  gleicli  weit  entfernten  Itaastyl 
Auge  des  Fremden  fesBcln.  Fünf  Dome,  wovon  der  mittlem 
liölicr  und  grÖFser  ist,  sIs  die  iJbrigen,  würden  an  die  MosdiecV'' 
von  Constantiiiopei  erinnern  ,  wenn  nicht  das  griecliiscbe  Krei 
auf  der  Spitze  siegreich  die  Stelle  des  osmanlschen  Halbmi 
einnähme. 

Der  Verfasser  verbreitet  sich  weitlüuftlg  über  die  vcrachh 
äenen  Arten  des  Ileisens  in  RuFsIand,  besonders  in  Bezug  ai 
die  Fremden,  welche  St,  Petersburg  besuchen  wollen,  und  Über 
die  Vorsichlsmafsregeln,  die  sie  wiihreud  ihres  Aufuiithalti 
nehmen  haben.  Wir  heben  davon  nur  das  aus»  was  er  ttbet 
die  Gatlli'jfe  nnd  PrivatwoJinungen  sagt,  welche  ilim  aller* 
fb'ngs,  wie  allen  seinen,  sn  die  Bequemlichkeiten  ihres  He!matl»| 
landes  gewöhnten,  Lanib^leuten,  Vieles  zu  wünschen  übrig  h 
sen.  >Es  sind  nnr  wenig  Gasthöfe  vom  ersten  fiange  {Hotel»\ 
in  St.  Petersburg  anzutreffen,  und  selbst  diese  wenigen  a!nd( 
nadi  dem,  was  man  mir  sagte,  nicht  gut,  und  keineswegs 
den  Anstallen  dieser  Art  in  Berlin,  Leipzig,  Frankßtrt^ 
BrÜKsel ,  Paris  oder  London  zu  vergleichen.  In  den  besten 
Hotels  sind  die  Wirllie  Kiiglüiider,  Franzosen  oder  Teutschn, 
Als  das  erste  betrachtet  man  das  Hulel  Demuth  in  der  Kar 
»oitAw/.Sfrafie.     Der  ■%'«&  \a\.  öa'V«\-ift'*«.  >  4«   ««^ 
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Anadhräilwn  verateht»  Aiif  dieses  folgt  ilas  BotH  di  tioitdrtti 
an  der  Ecke  der  letzleru^lmten  Slrafse,  der  Admiralität  gegen-' 
über,  in  einer  angenehmen  aber  selir  gcräuRchvoNen  Lage.  In 
beiden  Hotels  ko.'^lel  um  Wolmziinmer  nebst  Scblargemach,  Früh- 
Btück  and  Alillagsessen  an  der  Wlrtlistafel  tüglicli  10  bis  12  Ru- 
bel (Papier}  oder  4  bis  5  fl.  Cotiv.  Münze.  Wein,  Heizung 
und  lledienung  wird  noch  besonders  bezahlt.  In  der  HtHiei-- 
xcile  (Back  Jniie),  liiiiter  dum  eiigllsclieu  Qoai  ist  cia  sehr 
a  cht  II II  gs  wer  Liier  Gasthof,  wo  KauHeute  und  iSchifTs-Capitäne  eia« 
Lehren.  Der  Wirth  ist  ein  I^giündert  Namens  Reai/.  Uaat 
Englische  Hotel,  in  der  INcwskoi  -  S(rarse>  nird  wegen  seiner' 
Tortrefflich  eingerlcliteten  Zimmel-,  noch  mehr  aber  wegen  dw 
(;uten  Wirtlistafel  gelobt,  wo  freilich  das  Gedeck,  olme  Wdn, 
5  llubci  kostet.     Der  Wirth  lieifsl  Gardan.  t 

iMonats Zimmer  sind  iibcrall  in  Menge  zu  haben,  die  besten 
•  und  modischsten  iui  New^kot-ProFpekl  oder  auf  dem  Eiigli^idieii 
Quai,  die  wohlfeilsten  awf  der  Insel  Wasilei.  Für  die  Erstem  bc-  ■ 
salilt  man  monatlich  ::J00  Rubel  Papier  für  ein  Wohnzimmer  mit 
Voraimuier  und  Schlafgemach,  für  die  Letztern  wenig  melir  als  die 
HHIfte.  Uebrigens  Ist  die  Gastfreiheit  in  Sl.  Petersburg  ausgezeich- 
net. Ein  Fremder,  der  liinlüiigiich  bekannt  utid  eingeführt  worden - 
ist,  darf  wem'g  fCr  sein  lUillagsessen  sorgen  ;  er  wiid  fast  tUglirlt' 
eingeladen  und  kann  eich  in  den  Familien  der  höhern   KlaHaenl 

&>A»c»  T*>th,B.batU  it,..  K  1 


omWcr  reiclien  Kaufleutc,   au  die  er  cmproLIen  oder  mU  der 
er  aont  genauer  bekannt  ist,  als  läglklier  Gast  betrachteu.t 


B*  '  Nich  ilieBem  allgemeinen  Ueberblicke  St.  Petersburgi  gd 
dranville  xu  der  Betrachtung  <leB  Einzelnen  über ,  und  sprid 
zuerst  von  ilcn  kaiserlichen  Palästen, 

Der  schon  crnälinte,  von  Hastrelli  1754,    auf  Befehl   d< 
Koiscrinn  Elixabeth  erbaute  Winterpalast  bangt  nur   auf  EIni 
Seite  mit  andern  Gebäuden  zusammen.    Die  Nnrdiieite,  gegen  d 
Newa,  igt  721  FuTs  lang  und  wird  noch  durch  den  breiten  Qb 
verschünert ,    der  den  Palast  vom  Strome  trennt  und  lüer  breif 
ler  ist  als  irgend  anderwärts.     An  der  westlichen  560  FuFs  li 
gen  Seite,   dem   üstHchen   FliJgel   der   Admiralität   gegenüber, 
ict   der   gewöhnliche   Eingang.       Die   südliche   Seite   gehl 
einen  grofsen  Platz  iitid  enthält  den  Haiipteingang  in  den  Pali 
mit  zwei  klehiern  Tlioren  zu  beiden  Seiten.     Das  Ganze  nimi 
einen  Raum  von    etwa  400000   (engl.)    Geviertrufs   ein.     Ki 
allein    der    erste    Stocb    enthält    90  — '100  Zimmer    und 
worunter  aufser  den  kaiserlichen  Wohnzimmern ,    der  Marmor^ 
■Saal,    iet  grofse  Speisesaal ,    äie  g^rojiie  St.   Georgs.  Hath 
und  die  Saite  blanche  die  bewundertujgswürdtgslen    sind, 
Letttere  ist  von  dem   zweiten    Saale  durch    die   Samnilunff^TJ 
St/f/uissen  berühmler  Kiiegcr  aw.»  Ä*;m\Äii»^fyi\ft, — 181 
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abgesondert,  weldie,  etwa  400  au  der  Zaiil,  eine  L&ii^e  TOn  IStf 
Fufa  einnimmt  und  durcli  mehre  Zimmer  gelit. 

Die  Große  und  die  Kleine  Eremitage  kötlnen  als  Fort- 
Beizungen  des  Winterpalai^tes  augeselien  werden,  mit  dessen  ost- 
liclier  Seite  sie  durch  einen  bedeckten  Bogengang  zusammen- 
haiigen.  Beide  stehen  nieder  mit  dem  TJicatei-  in  Verbiudoiig, 
mittelst  eines  andern  Ungengatjges ,  der  über  den  Kanal  tülirtt 
welcher  die  Moilia  mit  der  Newa  vereinigt.  Diese  drei  Gebaiida 
Ilaben  zusammen  eine  Länge  Ton  776  Fufs  und  bilden  mit  den 
Winlerpalaste  ehie  Gesaramtfrontc  von  i596  Fürs  oder  etwa 
^j  einer  teutschen  Meile.  Die  Grofae  Eremitage  ist  17C5  toH 
Lamotte,  die  Kleine  einige  Jalire  später,  von  Fettem,  und  das  ' 
Theater  mit  der  daran  Fitofsenden  Gallerle  1782  nacli  dem  Plan« 
Gitarengki's  erbaut  worden.  Im  Innern  der  Eremitagen  beGn- 
den  sidi  herrliche  GemäUle  der  n le derl und is eben,  franzüaischea- 
iind  ilallänlschen  Schule,  so  wie  der  merkwürdige  Tfinter-  und  , 
der  Soinmergarlen.  Der  Letztere  hat  eine  Lange 
Fufs  und  der  künstlich  zubereitete  Boden  steht  42  Fufs  über 
dem  Grnnde  des  llauseR)  so  dafs  er  ein  Hangender  Garten  ge- 
nannt werden  liann.  Die  eine  Seite  der  zu  den  Gürten  führen^ 
den  Galierie  steht  mit  dem  St.  Georgs  -  Saale,  die  andeic  mit 
einem  Corridor  in  Verbindung,  welcher  die  berühmte,  von  Ka-i 
tharina  11.  ura  20000  Pf.  Sterling  erkaufte  IIwigMwC's'ö.Ns.  Vi* 
mSidesaaimfunff,  so  wie  die  grot«e  SwionVa»?,  nwvTV««»**"* 
N* 


ff' 
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rnthSII.  Die  Mitte  Jes  Corridors  ist  von  einer  tis  zum  Grund 
ilcB  Gebüudes  gellenden  VcrliefDiig  ilurclibroclien,  welche  die 
sogenannte  Peate  dovcc  enlliÜIt,  eine  Masdiiiie,  mittelst  der 
sich  die  Kaieerinn  Katharina  in  Ilircn  leisten  Leb  ensj  all  reit,  sla 
ilir  das  Trc|)|ien steigen  zu  bescliwerlich  wurde,  heraiifzielicn  und 
weder  binabbringen  lieF»'.  Aucli  das  Iicrübmle  mecIianischC 
Kiinütwerk,  «Uc  Pfauenuhr  {ttwioge  rfw  Paofi),  irelcliea  Po~ 
feiitkin  dem  Krfindcr  Cook  in  England  atiliaiifte  und  der  KU- 
lerino  zum  Gescbciik  maclite,  \vird  liier  aufbewahrt. 

Das  Thealer  ist    nicht   grofs   und  hat  keine  Lo^en,      Die 
Inschauer  sitzen  anf  balbltreisförmigen  Blinki^n,   die  sicli  amphl- 
tralisch   übereinander  erhüben.     Vorn  stehen  mehre  Arm- 
sessel fi'ir  die  liaiserliche  Familie. 

Die  SammhiDgen  von  Gemalilen  und  Kiinatieerken,  welche 
Burscr  den  angeführten  noch  die  innern  Gemächer  der  Ercmilsga 
schmücken,    als  die   RapJiael -  GaUerie    (eine  INachbtldmi^  der 
Uaphaelsclien  Arabesken  in  den  Logen  des  Valicans),  die  Samm- 
lung von  Antiken  und  gescJmltlenen  fileinen,   die   GaUerie 
von  MahnaisoH  (die  Kaiser  Alexander  den  Erben  der  Kaiserin!! 
JoBei>liine  abkaufte)   und  die  Biichcrsammhins  (UOOOO  Bände, 
■r^rn'itw  10000  in  russischer  Siirache  nnd  auch  die  Bibliotheken 
W0i1taire's,  Diderots  und  Galiani's)\MnnKn  wir  liier  nur  anzeigen. 
Nicht    weit   von    der  l'Jrcniilagc  prangt    an   den   ufern  der 
jyewa  ein  aiicJerer  liieseiibau,  uiilw  Ätm  ^w»to.  4tt%  Mokvwo«- 
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Palmtes.  Obschon  er  als  der  WoIinsiLz  des  Grorsfiürsteh  Co^ 
stitntin  betrachtet  wird,  so  stellt  er  doch  gegenwärtig  leer  nnd 
eiilhält  auch  sonst  in  seinem  Innern  nichts  der  Aufmerksamkeit 
WtirdigcB.  Blofs  als  Gebäude  ist  er  wegen  der  an  seiner  Aufsen- 
seke  verscliwcndeten  Go1d<  und  Bronze  -  Verzierungen,  so  wie 
wegen  der  Marmor -S9ulcn  und  Pfeiler,  die  sich  drei  Stockwerke 
über  einander  um  das  Haus  ziehen,  und  des  Baumaterials,  Indem 
das  Erdgcscbofs  aus  Grunit  besteht,  das  liebrige  aber  mit  dnnkel- 
farbigom  Marmor  bekleidet  ist,  betr achten swerlh.  Die  Capiläler 
und  FnUgestelle  der  Süuleu  und  Pfeiler,  so  wie  die  Fensterein- 
fassungen sind  \on  reich  vergoldeter  Bronze;  eben  so  die  Ge- 
länder an  den  Dalcons  auf  der  Newa-  und  der  Slrarsen-Seile. 

In  dem  Palaste  Pofcuiktns ,  am  linken  Newa  -  Ufer ,  nicitt 
weit  vom  Marxfelde  (Champ  de  Mars)  sieht  man  noch  viele 
Spuren  jener  asiatischen  Pracht,  udt  welcher  der  vormalige  ße- 
eltzer,  zoglelch  vom  feinsten  europäischen  Geschmack  geleitet, 
(las  Innere  auszuschmücken  wurzle.  Er  ist  jetzt  ein  Eigcntbnm 
der  Krone  und  heifrt  der   Taiirtda-  Palast, 

Anl'ser  den  genannten  kaiserlichen  Pulästen  besitzt  der  ge- 
genwartige  Monarch  noch  einen  am  Quai  Fonlanka,  im  Neivskoi- 
Prospekt,  bei  der  Brücke  Anllsclikoff,  von  der  er  aucli  den 
Namen  fährt.  Der  Kaiser  bewohnio  ilni  als  Grofsfürst  und  er 
enthält  noch  jetzt  den  Prlvatsclialz  des  Monarclien,  go  wie  die 
kaiscrliclie  Garderobe  uti.d  die  Wa(retisa.iaialvi\\%. 


'  Auch]  diu  von  ilciii   lUliäiicF  Trovibara    erbauten   kaUcrltt  ^ 

chcn  Marstülle  vcrilfenen,  als  Werke  der  Bcliüiien  Baukunst 
einer  «IirenvoIIen  ErwÜhnuDg.  Die  Kückseite  dehnt  sich  ISngg 
dem  weatiichen  Quai  der  Moi'ka  sus.  Den  Mittelpunkt  der 
llaupirronte  mmnat  die  für  dai  Personale  der  MarsliiUe,  dis 
weiter  riickwiirta  Ilire  Wohnungen  haben,  erbaute  Kirche  ein, 
welche  als  ein  Musler  griechischen  Sljlos  betrachtet  werden 
kann  und  mit  ihren  kolossalen  Standbildern  der  (jirülue  des  gao* 
zen  Gebäiides    angemessen  ist. 

Aber  die  Krone  aller  rienern  Prachtfebäude  in  St.  Peter8-< 
bürg  ist  der  unter  dem  vorigen  Kaiser  angefangene  und  voll- 
endete Palast  des  Grqf'jfärsien  Michael  (Palais  Michael'), 
Der  Kaiser  halte  es  dem  Baumeister,  Bosui,  überlassen, 
Stelle  dazu  selbst  auszuwählen,  Ü»  war  friihcr  ein  Moraaj 
der  nunmehr  durch  dieses  Cebände  und  den  dazu  gehörend) 
Garten,  nebst  dem  grofscn  Platze  in  der  Fronte,  welchen  ni 
drei  Seiten  hübsche  PrivathUuser  einscliliefsen,  eine  der  groffiteft' 
Zierden  der  Stadt  geworden  Ist,  Der  Pataiit  liegt  m'cht  weit  v<W 
den  Marställen  und  reloht  mit  seinen  Gärten  und  Vergnijgungs- 
platzen  bis  tarn  Quai  des  JHoika- Kanals,  der  ihn  \om  Marsfeld^ 
und  den  Sommergärten  trennt.  Die  Vorderseite  ist  SÖlFufs  laagi 
Audi  die  innere  Kinrichtung  mid  Aussoll müclfung  iibertrim  na< 
Graaviile's  Versicherung  Alles,  was  er  in  irgend  einem  kÖnigl 
'I  Palaste  des  europüisctKii  FesUaudes  gesehen  habe.  Der 
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begann  i&9  mi  endete  1825.  Die  Kosten  des  Ganzeq,  tntt  alltia 
i II nern  Verzierungen,  beliefen  sich  auf  17  Millionen  Papierrnbel. 
Den  rülirend»ten  Gegensatz  zu  allen  diesen  Pracht- Pal  ästen 
des  heutigen  SU  Petersburg  bildet  das  noch  vorhandene,  mit 
wahrliafler  Pietät  erhaltene,  einfache  liulzenie  Wohnhaus  Peters 
dea  Grojien  auf  einer  Ueincn  Irtsel  bei  der  Citadelle.  Ks  be- 
steht aus  einer  Wo hnatnbe,  einem  Schlargemach  und  einem  Speise- 
ximmer.  Um  es  vor  den  Unbilden  der  Witterung  zu  schiilzen, 
bat  man  es  mit  einem  gemauerten  Uogengange  umgeben  und  mit 
einem  Ziegeldache  überdeckt,  jeiloch  so,  dafg  man  daa  hölzerne 
Haus  iibcrall  frei  erblicken  kann.  Rings  iiernm  geht  ein  hüb- 
scher Garten  und  au  der  einen  Wand  fmngt  ein  toii  Peter  selbst 
gezimmertes  Boot.  Auch  die  später  erhaute  Somvier-JtesidenZ 
des  Monarchen,  fti  der  Nälie  des  gleicIiEeitig  angelegten  Scunmer- 
gartens ,  igt  noch  vorhanden,  unterscheidet  sich  aber  im  Aeii- 
fserri  und  im  Innern  niclit  von  jeiitii  einfachen  und  schmuck' 
losen  Privatliäusern,  die  man  überall  in  Holland,  in  der  Nahe 
der  grofsen  Städte  findet. 


Nach  dieser  Uebersicht  der  kaiserlichen  Palüste  gJeht  Gran- 
tiille  eine  B  es  dir  ei  bt  mg  der  offcnllichen  Regierungs  -  Gebäude 
und  Anstalten. 

Unter  diesen  ist  dag  Senats  •  Gehiiude  das  vornehmste., 
nicht  buwohl   wegen  seines  AeufscTW,  wVa  vic^-Ka  %■£>»■« 
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MUiig  uiid  der  Wiclitigkeit  scfiier  Beslimmung.  Die  Vonlerscils 
ist  gegen  (IJc  flililHSiilc  l'ctera  des  GrolriGn  gericlitet  iini)  bildet 
il«ii  iiordweatliulieii  Theil  des  Is^aaks- Platzes.  Die  eine  Seit« 
erstreckt  sich  löiigs  des  Englischen  Qiiaig  und  die  andere  lilickt 
i»  die  grorse  iiiiii  sdioneGaieriiaia-Stnüe.  Der  innere  Hof* 
räum  mifat  14000  GeFiertfur^. 

Diaseni  Senatshause  gegenüber,  sn  der  andern  Seite  dei 
Isaaka  -  Platze»,  elelit  man  den  westlichen  Flügel  der  aclion  oben 
erwähnten  .Acbiiiraillut,  eines  Gebäudes,  das  In  seinem  gegen- 
würtigen  Zustande,  seines  Gleichen  in  Europa  nicht  hat.  Die 
llauplfronte  nach  der  I^andseite  Ist  bolrächtlich  langer  als  % 
englische  Meile  und  die  Tiefe  nach  dem  Wasser  bin  betrügt 
672  FuDt.  Der  von  der  Kuppel  emporsteigende  spitzige  Tliurm 
ist  mit  dem  feinsten  Dukatengold  überzogen  und  gewährt,  von 
den  ersten  uiiil  letzten  Stralilen  der  Sonne  beglänzt,  und  in  allen 
Tlieilen  der  Stadt  sichtbar,  den  herrlicbsten  Anblich.  Unter 
den  Merkwürdigkeiten  des  lunern  ragte  sonst  das  Museum  der 
Naturgeschichte  liervor,  wcIcIiCB  aber  seit  1837  in  den  Palast 
der  Akademie  der  Wissenschaften  übertragen  worden  ist,  Be-r 
n-undernawerth  sind  die  Sammlungen  von  SchiSsmodelien,  Land- 
und  See -Telegraphen  und  Karten, 

Voll  dem  Palaste  des  Generalstaba  (^Efat  Slajor)  war 
bereits  die  Rede.  Den  vornehmsten  Raum  dieses  Gebäudes 
1  die  Bareaux  der  Iljdrogrftv^ven.,  T'o^grapbeu  und  Gbq. 
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graplten,  dii?  II(Iiogra|iliie-cIie  Alitlicllung,  die  mtliläriache   Dlbllo-' 

lliut,  upid  Oi'o  Plan-  iinil  Karten  Sammlung  ein. 

f  Der  vormalige  Palast  Kaitet-  Paula  (Chäteau  de  St.  Mi- 
'  ^chael)  lielfst  jetzt  das  Hötst  tln   Genie  und  Jst  der  Sitz  der 

IiÖJiern  Scliule  des  Geniecorpa  {Ecole  supcriettre  du  Genie), 
f      Sie  bestellt  aus  fünf  AblhciloDgeu. 

IlVicIit  weit  von  der  Newa,  im  Vierlei  Lileinot  ,  etwa  auf 
der  Hälfte  des  Weges  Tora  Sommergarten  nach  dem  Taurida- 
I  Paläste,  liegt  das  ^ite  und  das  Neue  Zeughaus  und  AieÜliich- 
1  giefnerei.  Uie  beiileii  erstem  Gebäude  stebeii  einander  gegen- 
I  über  and  bilden  eine  hübsche  Strafse.  Die  Slückglef^erei  ist  das 
Werk  Peters  des  tirorsen,  das  Alle  Zeughaus  der  Eiisabelli  und 
Katharine,  das  Neue  aber  Alexanders.  Das  Letztere  ist  eines 
d(^[  Hchünslen  Gebäude  Im  griechisdien  Styl,  Die  Latige  beträgt, 
ungerechnet  zwei  Seitenflügel,  504  Fufs.  Im  Allen  Zenghause 
bewahrt  man  iioch  die  berühmte  grofse  Kanone  ans  der  Zeit 
Iwan,  Tfiisiliewitich ;  sie  ist  21  Fufs  lang ,  ein  68  Pfünder 
und  wiegt  17345  (wahrscheinlich  russiiüdie^  Pfund.  Auch  die 
alte  WalftinNammlnng  der  Teutsclien  Ritter,  die  sonst  in  Riga 
war,   ist  jelzt  liier  aufgesteüt. 

Die  sogenannten  Co/teg-ien  oder  die  Gebäude  einiger  oter- 
«tcn  LandeasteUen ,  (für  den  Krieg,  die  Marine,  die  JuBtl« 
vaA  den  Handel)  sind  aeheiiswerth. 
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Dns  Obcf  -  Püstaml  hat  seinen  Sitz  ebenfalls  in  cEricm  groa- 
8CII  iiiul  Bcliütieii  GchüwJe  ,  nicht  vi^it  vom  Isaski  -  Platz. 

Die  aclioi)  von  Peter  dem  GrorEon  erriditete  Ciladelle^.\ 
auf  einer  kleinen  Insel ,  gerade  dem  Winter  -  Palaste  gegeiiiiber, 
Iiat  lunf  regelmäfsige  Basteien  und  hängt  durch  eine  ZugbrücL« 
mit  der  St.  Petersburg -Insel  zusammen,  welche  auf  dieser 
Seite  ebenfalls  befestigt  ist.  Wie  \tichtig  dieses  Fort  a'iidi  ur- 
"pri'inglidt  bei  der  Gründung  der  Stadt  gewesen  seyn  mag,  sa 
ist  GS  doch  heut  zu  Tage  unnütz;  denn  es  würde  weder  diese« 
iiooh  NJcli  selbst  vertlieidigcn  Icönnen,  wenn  jemals  bier  eia 
feindlicher  Angrilf  Statt  finden  sollte.  Indessen  dltiut  es  zu« 
Versdiönerung  des  Flusses  so  wie  der  benachbarten  SladtÜiefls, 
und  enthält  auch  die  kaherJiche  Munt-e  und  die  S(.  Peler  umj 
PaulsMrche ,  wo  die  sterblichen  lleberreste  der  rassiicli^ 
Monarchen  beigesetzt  werden. 

tinter  den  Anstallen,  die  sicli  auf  Wiasemchaften  unA 
Künste  beziehen,  mufs  die  Kaiserliche  Akademie  dcrlKasen~ 
»chaflen  zuerst  genannt  werden.  Die  derselben  gehörigen  Gi 
büude  liegen  am  rcohten  Newa  -  Ufer  >  in  einer  tileinen  Entfei 
ntuig  reclits  von  der  Isaslisbrüclke  und  gerade  der  Admiralit 
Igenübep,  Das  Hauptgebäude  enthält  den  grofsen  StUuiig" 
X  und  eine  Menge  anderer  geräumiger  Zimmer.  Es  ist  ii 
tehÖnBlen  griediiBchen  S15I  unter  Kalhatina  Tl.  erbaut  wordei 
Etil   paar   Scliriltc   links  vim  ÄöMtSftöv  i»V>\^^ -ma»  tw.  ■m.vA 


id 
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res  GeMude,  worin  Etcli  »Ite  Cabl nette  und  Sammjungen  ^  84 
wie  die  Bibliothek  und  die  Druckerei  der  Akademie  befiiiden> 
Adb  dem  MiUelpnnkle  desselben  erliebt  »icli  der  eechseckige 
Thurm  der  Üiernwarte,  Der  berübmte  Gotlorpsche  Globus, 
welcher  sonst  in  diesem  Tliurme  aurgcslellt  war  ,  ist  durch 
die  grorse  FeuersbrunRt  im  Jahr  1747  fast  ganzlich  zerstört 
worden.  Eine  Nachbildung  desselben  wird  jetit  in  einem  andern 
Gebäude  gezeigt,  ist  aber,  wie  sich  Grunville  überzeugte  ,  in 
einem  ganz  vernachlässigten  und  schadhaften  Zustande.  Die 
Sammlungen  und  Cubiiietle  ,  welche  die  Akademie  besitzt,  sind 
folgende:  1)  ans  Zoologische  IHusettm;  2)  das  Mineralien- 
Cabinet ;  3)  das  Herbarium;  4)  das  Asiatische  Museum; 
5)  die  Sammlung  alter  ßliineen  und  Medaillen ;  6)  die  drd 
Cabinette  asialischer ,  iiisaiacher  und  neuerei-  Medaillen  ^ 
7)  das  Curiosilüten  -  Cabinet ;  8)  die  Bibliothek  nnd  das 
■Aegyptische  Muncum, 

Die  Akademie  der  Künste  nimmt  «in  grofses  Gebiiude, 
am  rechten  Newa -Ufer,  dem  Engiiächen  (juai  gegenüber,  ein, 
welches  dem  Geschniacke  und  der  Geschicklicldieit  seines  Bau- 
metslers ,  Kakorinoff,  eines  gebornen  Sibiriers ,  die  liöchste 
Ehre  macht.  Die  Sammlung  der  Akademie  ist  jedoch  nicht  reich 
an  Kunstwerken  des  ersten  Ranges,  sowohl  was  Malerei  ala 
Bildhauerkunst  betrifft.  Sehr  schätzbar  ist  die  GalW*.  *« ' 
russische/!  Maler,  woruDler  GruivVUe  4W  V.«,'k;äV4k-  A^vw^wW 
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TSi-lowai^''s ,    IT'arobießi  und  Scheboiioff»  aaBzeichnet.      v^ 
(lienBlioUe  Bililliauer  sind  Pime/toß'niid  Demutl, 

Auch  an  scliiitzbareti  Privat- Sammlungen  Ist  St.  Pelera- 
biirg  iiiclit  arm,  wie  denn  überhaupt  unler  den  gebildetem  Kiu- 
wohiierii  dieser  Stadt  eine  grofse  Vorliebfi  für  Alles,  was  sich 
auf  Schi) ne  Kunst  bezieht,  Rngetrolfün  wird.  GranviJle  zeichnet 
die  Sammlnngen  der  GtA^fa  Michael  Jfiironzoff,  Laral,  Pusch- 
ün  and  Sfrog^onaß'  aus.  Vor  allen  aber  ist  das  Mtueum 
Rumiümoff  %u  bemerken  ,  welclics  mit  Beinen  Antiken  t,  Curio- 
fiiläten-,  Naturalien-  und  Büclier- Sammlungen  ein  grofses  und 
priichtiges  GebHude  am  Granit-  Quai  etimimml  und  noch  immer 
vermehrt  wird.  Vorzi'igliclie  Aufmerksamkeit  darniitcr  Terdieut 
die  Sammlung  morgeniiindiacher  Münzen^  die  reichste  die- 
ser Art  in  gan:E  Europa. 

Das  Hotel  des  Mines,  oder  die  Ber^werltsschule ,  worin 
junge  Berg bauverstiind ige  für  den  öffentlichen  Uienst  gebildet 
werden,  ist  «beufalli  ein  bewundernswürdiges  Prachlgcbäude 
and  enthält  einen  grofKeii  Versa  mm  lungssaal  von  350  Fufs  Län- 
ge, eine  lollatäiidige  Sammlung  russisclier  und  auslündisvlicr 
Gold-,  Silber-  und  ICu|ifermün2eii >  silberner  Medaillen,  die 
eicli  anr  die  russische  Geschichte  seit  Fcter  dem  Grefsen  be- 
liehen, Modelle  von  Mascliinen  etc,,  die  den  Bergbau  betrelfen, 
^ep^Dstisdie  Nachbildungen   und   andere  plastisclie  Darstellun- 
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Rtrnnieiite  n.  igt.  m,  Deu  ^öfsten  Geldwertli  liaben,  anl^er 
ilii-er  BtattBli  seil  etil  und  mijieralo^ischeii  Wiclitigimil ,  die  Samm- 
Inngen  TOn  gediegnen  GoliisliiJ'en,  Oie  im  niasisdien  Reiche, 
namenliicii  In  iler  iienateii  Zeit  im  TJralgeblrge  geruiiden  wordea 
eind ;  ancli  ein  Sti'ick  Pialina ,  10  Pitinil  schwer ,  wird  liier 
gezeigt.  Andere  AbÜieiliingen  des  Gebäudes  entlialten  Frobo- 
fitücke  riisiisclier  Imb'sliie  tn  Beziehung  snf  die  Verarbeitung 
tnineyaiofff scher  ErsieiigTiisse. 

Die  Freie  Oekunomlsche  Goselladtaft  (JLa  Socihc  Jihre 
EcoHoinique')  besitzt  im  Gror^eii  AdiniralitHls  r  Viertel,  ta  der 
Ecke  des  INow^koi-ProapckleH,  ein  lii'ibsrliea  Gebäude,  mit 
einer  srhützbaren  ßiblinthek  ,  einer  Snminluiif;  von  Modellen, 
uiitzliclien  Mitieralieii  imd  sellnen  Pflanzen,  so  wie  auch  eine 
sehr  reiche  Sammlung  von  Sämereien.  Bul  dieser  Gelegenheit 
mnfs  auch  einer  fichule  rühmlich  gedacht  werden,  welche  die 
Cräfinn  ^'o/jA/c  ^'/jo^ono^ zum  Besten  der  niedern  Volksklag- 
sen,  um  sie  im  Landbau  und  andern  uütdichen  Gewerben  na 
Duterriclilen ,  {^esliFtet  hat. 

Erst  seit  1817  oder  1818  ist  vom  Staatsknuzler  Paid  uo» 
Sivimtin  e\a  russisches  JSatitinal  -  Miuteiim  oder  eine  Samm- 
\»\i^  vussischvf  j4lterthiimer ,  aus  dem  Gebiete  der  Literatur, 
so  wie  der  schönen  und  nülzlirJieu  Künste,  errichtet  worden, 
welchem  Behuf  er   selbst  das  ganze  Keicli  in  TeracliEedoen. 


f 
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BicLtungen  durclireiste  und  «las  MerkwiVrdigBle  fiammeite, 
Museum  hat  neun  Abtlieilungcii. 

Der  ialnerllche  Boiatiische  Garten  bestellt  in  seinem  ^m 
genwärtigen  Zustande  erst  seit  1823.  Kr  hat  eine  fast  dreieckige 
Gestalt  und  nimmt  mit  den  dazu  gehörigen  Gebäuden  einen  Raan 
Ton  65  englischen  Acres  (45!^  nicderÖstr.  Joch)  ein.  Das  Innen^ 
Ist  nocli  niclit  vollendet,  sondern  2um  Thcil  nur  erst  aus  gesteckt«' 
Er  ist  anter  Andcrm  bestimmt,  einen  Mittelpunkt  zu  bildena: 
von  welchem  aua  Gewächse  aller  Art  nach  den  ander»  iiifentU-> 
chen  und  PnFqtgarten  des  gesammten  Kelches  verpflanzt  wer-, 
ä^if  sollen. 


Indem  der  Verfasser  nunmelir  zur  Besclireilinng  der  Klr^ 
chen  und  anderer  geistlichen  Gebäude  und  Anslaltun  Ubergelitf 
macht  er  vor  Allem  auf  die  grofsc  Verschiedenheit  der  rdigiösett 
Culte  aufmerksam  ,  die  in  St.  Pelersburg  friedlicli  neben  einau-' 
der  bestehen.  Jm  Nevrskoi- Prospekt  findet  man  allein  sieben'' 
gotCesdienstliche  Gebäude,  die  eben  so  vielen  Religionsparteiea 
angehören,  nilmlich  die  russisch  -  griechische  Kathodi-alej  die' 
grofge  katholische,  die  armenische,  die  lutherische  Kirche,  xwei1 
Kirchen  anderer  dissentireiiden  clirisUichen  Sekten  utid  zuletzt ' 
eine  Moschee  für  die  Mohammedaner. 

Viele  Kirchen ju  St.  Petersburg  sind  hi  ihrer   Art  eben  so 
grofse  um! pracliUollt  GeVäude ,  aVa  CätVÄiSw,  i^x  ^^i^^^-vwa^ 
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lind  der  Grorsen  äes  Rurclis.  ilire  byzaiilinisclie  ßanart,  mtt 
einem  grofsen  Dome  in  üer  Mitte  und  lier  kleinem  riii^B  am 
denselben  ,  oben  darauf  das  einfache  reich  vergoldete  griechischa 
Kreuz,  welclies  sich  entweder  über  einem  verg^oldeten  Halbmond 
erbebt,  oder  aacli  unmittelbar  von  iler  Kuppel  emporsteigti 
giebt  den  meisten  Kirchen  dieser  Stadt  ein  ganz  eignes  Anseben. 
Indessen  hat  man  seit  längerer  Zeit  schon  Versuche  gomadit, 
die  Schünlieiten  des  griechischen  und  römiBchcn  StyU  damit  zu 
verbinden.  Diefs  ist  vorzüglich  bei  der  Kirche  zur  Müller 
Gottes  voa  Kasan  geschehen,  welche  ungefähr  mitten  in  dep 
Strai^se  Aewskoi- Prospeit  liegt  und  besonders  deshalb  merk- 
würdig ist ,  weil  »ie  eJa  Kusse ,  Namens  If^yonikin ,  eii 
Leibeigner  und  Scliiitzllng  des  verstorbneii  Grafen  Slrogonoß 
der  ihn  dem  Kaiser  Paul  empfohlen  hatte ,  erbaut  hat.  Auch 
die  Bildhauerarbeiten  sind  von  russischen  Ki'instlern.  Uas  In- 
nere enthält  unter  Anderm  viele  Kriegatrophlicn  ,  Fahnen  ond 
Schlüssel  eroberter  Festungen  aus  dem  letzten  russisch  -  fran: 
sisdien  Kriege;  ebenso  das  Grahraahl  Kutusoffa  und  die  \ta* 
rühmte  silberne  platte,  welche  die  Don 'sehen  Kosaken  als  einen 
Theil  der  den  Franzosen  abgenommenen  Beute,  die  diese  ai 
Moskau  fortgeschleppt  hatten,  der  KIrcIie  verelirten. 

Den  ersten  Platz  nach  derselben  rcrdient  die  Alexandn 
Tiewnlio!  -  Kivche  iicbMt  dein  dazu  gehörigen  von  Pelcr  I.  gi 
tilifteteo  Klostei-  gleiclies  Kam«w.    WV.  "V^xööR.V-eS.^  "ä-fsaS 
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txiT  heiJtge»  Dretftilltffteit  ond  Ist  von  Kalharitta  IT. 
»lein  Plane  Staroffx,  eines  Zöglings  Uea  BaurneiHters  Kakori^ 
noffi  erbaut.  Das  Ganze  int  im  reinste»  griechischen  Styl,  andi' 
das  Innere  reich  an  Glanz  und  Fraclit.  Der  Letchnani  des  heilt 
Alexander  ruht  in  einem  Sarkophage  von  masgivem  Silber; 
Der  Altar  in  der  Kaiielle,  wo  er  liegt,  hat  30  Fufs  IlÖlie  un4 
ist  gleichfalls  ganz  von  Silber.  Ueber  dein  Sarge  hängt  «in« 
goldnc  Lampe  etc.  Man  berechnet  die  ganze  Silbermasue  In 
dieser  Kapelle  auf  4000  Pfund.  An  den  Wunden  beßnden  sich 
üilberne  Tafeln,  Trophäen  und  Inschriften  zum  Andenken  be- 
ri'iliintor  rnssischer  Kriegshelden  ,  welche  ai|f  dem  Gottesacker 
des  Klosters  ruhen.  Das  reiche  Kloster  hat  selten  iiber 
Ordensgeiijlliche ,  gewühnliuh  nur  50. 

In  der  anatofsenden  kleinen  Kirch a  aar  Terliiindt^tng 
Maria ,  die  im  byzantinischen  Styl  erbaut  \M ,  sieht  man  dfa 
Deiikmähler  der  Feldherren  Siiwai-oß'  \mi  MiloradoiviCach, 

Auf  dem  zum  Kloster  gehürigen  Gottesacker  erblicU 
man  eine  fast  unt'ib ersehbare  Menge  von  Grahviählern,  Im  ver- 
schiedensten GeHchmack  und  voti  allen  Formen,  £inige  darun- 
ter Kind  wahre  Meisters ti'icke. 

Die  von  Peter  dem  Größten  gegründete ,    dann  durch  den 
fllitz  zerstörte,    später    von    Katharina   II.    umgebaute,    aliei 
sueii  unter  Ihren  Nachfolgern  bis  jetzt  noch  nicht  ganz   vollen 
«fe/ff  Jr/rc6e  de»  heiligcu  4saak  tion  Dalinalicii  Vwxw  S».  V&ä- 
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gidit  Iner  archkeclnn!äc)ien  Schickeale  mü  dem  Dome  za 
lanil  und  der  Sl.  Peters  -  KircliQ  zu  Rom  verglichen  werden. 
Sie  wird  jetit  nneli  dem  Pinne  MoHiferninth  ausgebaut  und 
hat  die  Form  eines  griechischen  Kreuzes  von  340  Iura  (engl.) 
Länge  und  29tii<  Fufs  Breite.  Der  aus  der  Mitte  empor  stei- 
gende Dom  mifst  108  Fufs  im  Umkreise.  Die  Hohe  dos  gan- 
Ecn  Gebäudes  wird  317  Fufs  betragen,  und  das  Innere  188 
Säulen  and  Preiler  enthalten.  Dai  Erstaun ungs würdigste  sind 
die  IC  Säulen  des  grofsen  Porticus ,  davon  Jede  56  Fufs  hocli 
ist ,  6  Ful's  im  Durchmesser  hat ,  atts  einem  einzigen  SlUck 
rüthlichen  Granites  besteht  uud  7500  russisclie  pud  (:;=  300000 
Pfund  wiegt  ') 


l 


■)  Die  Aufrichtung  itleicr  RIcicnsäuTen  Ist  Jedooh  «pilter  errol^lj 
all  zu  der  Zeit,  wo  Gmnvilte  die  Kircbe  beeuclitc.  Sie  ge- 
■chali  mit  dem  allere  in  faiJiHten  IHaacIiinenwerk,  dem  ülinlirli, 
docli  unglüicJi  »ollkomiaencr  und  leichter  xu  handhabten,  wX- 
cties  unter  dem  Pabst  Sljclus  V.  von  Foiiinnti  anr^ewandt  war- 
Jc,  nm  den  Obdisk  auf  dem  St.  Feters-Plalzc  in  Rom  anf- 
inriehtcn.  Nicht  das  gcringatc  Knarren  dca  Hcbewcrka  ward 
gehört  und  in  kurzer  Zeit,  kaum  drei  Viertclaliuidcn,  stand 
jede  Sünic,  aua  der  wa~rechlen  Läse  »o"  *lpf  Erde  gehoben, 
genau  in  der  für  sie  bcilimmten  Stellung  und  der  aufs  iilrengiila 
abgcmewencn  Oichli^ng,  auf  v\tm\ix(>M.'6M;t%OÄt\s»^s'Ä*Ä^«* 
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Die  eclion  crwüluile  •SV.  Peter  und  PaiiJa  -  Kirche ,  \m^ 
Mittelpunkte  der  Citadellc,  liat  nur  Eine  Kuppel ,  aber  eiac* 
Thurm  von  206  Fufg  Hölie,  von  dem  tlie  vergoldete  Spitst 
noch  154  Fufs  hoch  emporsteigt  und  den  Knopf  mit  dem  Krenii 
trägt.  In  dieser  Kirche  ruhen  die  Bierblichen  IIülleQ  der  rnsel 
seilen  Herrscher  Keit  Peter  dem  Grofsen, 

In  der  ecliönen  und  praclitvollen  Katholischen  Kirche  W 
das  Denkmalil  Mureaiis  eine  der  aiizielien diäten  Merkwürdigkell 
ten.  —  Dio  Kirclien  der  Lutheraner  und  Reformirten  seid! 
nen  sich  durch  edle  Einfachheit  aus.  Die  Engländer  liaben  fO 
ihr^  Jiitus  eme  besondere  Kirche. 


Granville  wendet  sich  nacli   der  Betrachtung   der  KirchcA  1 
au  den  auf  Ei-ziehin^,    Geistenbildiing    unil  Literatur  I 
habenden  Anstalten  der  ruseischen  Kaiserstadt. 

Die  Universität  von  St.  Petersburg,  erst  onter  Ale.Ta\ 
der  L  erriclitet,  ist  in  Betreff  des  Sludienplanes  und  der 
lehrenden  Fiicher  nieht  so  vollständig  und  umfassend,  wie  i 
dere  Ilochsclmlen  des  rnsaischen  Reichs.  Die  iTieo logischen 
Studien  befinden  sicii   unter   der  besondern  Aufsicht  der  Hellt-^ 

recht  da.     Man  sehe  Meyers   Darstellungen  rtttj  RtifslandtM 
^-       Xaiserstaäl  vml  ihrer  Uinsfs^i«i*    Hamhurg  isaü,  S.  81. 
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gea  STWide,  und  für  die  Arxncikuitde  !st  elo,  glefcb  ullier  ib 
erwähnendes,  eigenes  Institut  gegründet, 

Aurser  der  Universität  giebt  es  noch  folgende  besonders 
öiTentliche  uisEeOHchaflliclic  und  Lehranstalten  in  8t.  Petersburg  t 
Die  Akademie  der  Wissenschaften,  das  Orientalisclie  Institut  (für 
die  asiatischen  Sprachen),  die  Schule  für  die  Taubstummen, 
nach  Sicard'a  Plane,  die  Medicinitiche  Akademie,  die  Bergwerks- 
acliulc,  die  Handlungsschule,  da«  l<'orst  -  Institut  ii.  a.  m, ;  zum 
Besten  des  Militärs:  eine  Schule  für  die  Subalternen  der  Garde, 
eine  für  Soldatenkinder,  ein  Militär- Waisenhaus;  zwei  Oadetten- 
InstKotej  ein  Pagen- Institut,  eine  Artillerie -Schule,  eine  Inge- 
nieur -  Schule,  ein  Institut  für  Strafsen  -  und  Kanal  -  Bau ;  eben 
so  zum  Besten  der  Marine,  aofser  den  Elementar  -  Schulen,  eine 
Schiffahrts  -  Akademie  und  ein  Institut  fiir  die  ScbilTbaukunst. 

Für  die  ivetbliche  Erziehung  bestehen  seit  längerer  Zelt 
zwei  grofse  ülTentliclie  Anstalten,  die  sonst  unter  der  besondern 
Obhat  der  letzt  verstorbenen  Kaiserinn  -  Mutter  standen,  als 
deren  Werk  sie  zu  betrachten  waren.  Das  eine  ist  die  Commu- 
nante  des  Demoitellea  Nobles,  das  andere  das  Katharinen~ 
Institut,  Jenes  befmdet  sich  am  äuftierGten  Ende  der  innern 
Stadt  (Citj/)  nicht  weit  vom  Taurida- Paläste,  in  einer  ofTeneil: 
und  freundlichen  Lage ,  am  Lfer  der  Newa,  un<)  besteht  am 
zwei  Gebäuden,  dem  allen  ehemaligen  Smolnoi -  Kiosler  und 
einem  neuem  Gebäude  von  Guarcug^lvL     ^^^S*'lst  isx  vccK^^asss^!^ 
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i  400  adältgen  Früuleiu,  sollen  aacli  elM 
so  viel  bürge rliclii!  MüUcIicii  hier  erzogen  und  DDtemclitet  wei 
den;  1827  aber  bestand  die  eräle  Abtheilnn^  nur  aus  320,  dh 
zweite  aus  300  Zii  gl  in  gen.  Jene  bezahlen  jälirlldi  1100,  diel 
600  Rubel,  Das  Kathm-inen  -  Institut  liegt  in  der  l'onlaii 
iiiclit  weit  vom  Newskoi.  Prospekt,  und  Tällt  mit  seiner  ian| 
"Vorderseite  angenehm  ins  Auge.  Die  Zahl  der  Mädchen,  i 
alle  adeligen  fslandcs  aeyn  miiüsen,  betrug  eben  damals  310^ 
jflda  bezablt  jülirlidi  900  Rubel,  Aui'serdeiu  werden  an  60  u^ 
Koütei)  der  Regierung  untiirhalten.  I 

Die  Jiüuslicke  Erziehung  und  UnleFwelaong  ist  bei  doj 
wob  II  laben  dem  Familien  in  den  Händeti  einer  zalilrelchen  ElasMj 
von  PrI  Talerziel  lern  utjd  S  tun  den  I  eh  rem  oder  Utschilels,  meb 
titens  Franzosen  beiderlei Geschlecbls,  SuInTeizern  und Teutscheij 
worunter  cn  allerdings  manche  geben  soll,  die  diesem  GeschSt 
weder  von  Seiten  des  Kopfus  »och  des  Herzens  gowachsioi  § 

St,  Petersburg  besitzt  nur  Ebie  ojfeiil/iche  BibUothei 
Si«  beßtidet  sich  in  einem  ziemlich  bübsdien,  obwohl  nicht  au» 
gebauten  Hause,  im  News]<oi  -  Prospekt,  nicht  weit  vom  rusab 
scheu  Bazar  oder  Goxlinoi  Dwor,  und  cnthlilt  au  250000  Bänd^ 
nebst  einer  Sammlung  von  80000  Ilaridsch rillen.  Jedermann  hai, 
»ier  Tage  In  der  Wociie,  von  10  übr  Morgens  bis  9  Uhr  AbondiJ 
im  Sommer  und  Sonnenuntergang  im  Winter,  freien  Zutritt*  I 
.  J)ie  Zalä  der  bloia  rusaUcliGa  \4^iV<£^  wVv.  ^üiO^twi^  der  Buch»  I 


—    309    — 

«h-nGkärtiHiiit  in  RnrtilHnd,  belauft  lich  auf  15000.  (NarA  S»p*^ 
knjf,  in  fieincEu  iVcr^urli  iibtir  die  ruKsiscIie  Bibüo^aphi 
Iräsit  die  Zaiil  aller  seit  1551  liia  1813  in  rtissigclier  Sprachs 
gedruckten  Bände  (Voinmes)  80000.) 

Im  Jalir  1827  erscliiciicii  zu  St.  Petersburg  folgende  Zelt' 
schrtflen  und  Zeltvtigcn  t 
1)  Das  Jottrnal  de  Sl-  Petershourg,  politrqae  et  liitcrairef 

oHiziell ;  Dienstag',  Donnerstag  und  Sonnabend. 
2}  Der  Invalid;  eine  militäriaclie  Zeitung  in  rnasiicber  Sprs- 

clic ;  tUglich. 
3)  Die  St.  Peterahurger  Zeitung  ;  russisch  nnd  tentscb ;  zwei 
w^        Mal  die  Woclie ;  «ie  ersciieint  nntcr  der  Leitung  tier  liaiser- 
^^1        liehen  Akademie    der  WiB^ensciiaftcii. 
^^*ii)  Die  Seitais. Ze i I img ;  ruaslscli;    ein  Mal  vöclientlich ;   sie 
enthält  blofs  die  L'ka^en  des  Senats. 
5}  Die  Handelsseilüchrift ;   russiscli  und  teulscli ;   drei  Mal 
die  Woche. 

6)  Die  Rusnische  Btene,  eine  literarische  und  politische  Zeit- 
schrift, heransgegebcn  von  Greittch  und  Bulgarin,  Ja- 
rnssiadier  Sprache ;  drei  Mal  die  Woche. 

7)  Der  Patriot ;  politisch  und  üterärigch;  russisch  ;  Bwei  Mal! 
des  Monats. 

8)  T(ordisc7ic3  Arcliv ;   poüliscli,   blatorisch  nnd 
|A       rusahd};  zncJ  Mal  (lea  MoiiaU. , 


nnd  lUt^ti^^H 
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DBBiseJi;  ■BH 


0)  De*  Slavonier  ;  literärtBch  und  militärisch ;  raBsiseÜi ; 

14  Tage. 
fOi)  National  -  Miscellcn,  oder  Mcrhiiürtltges  aus  Ru/nland] 

hlHtoriscIi ,  literäriBcIi  und  gtaUstiscli ;   roBsisch ;   moRadli 

ein  Heft, 
H)  7'cr^invlinlfs  der  EntdecJuing'en  in  der  Naturgeschichtt 

ISahirlehre  tind  Chemie  %    vermutlJicIi  russiscb. 
12)  Manufaktur-  und  HandhmguzeitacTirift,  monatlich  A 

Heft;    unter   der  Leitung;  dea   Finanzministera    Cancriti, 

verra  Ulli  lieh  rusBiBch. 
H)ffandelszeitung;,xwei  Msl  die  Woche,  rnsslEcIi  und  tentadi 

14)  Zeitschrift  der  Bergwerhsachule ;   monatlicli  ein  Heft; 
russtEcl). 

15)  Zeitschrift  des  Ministeriums   des  öffentlichen  Unter- 
richts ;  eben  so. 

16)  Journal  des  T'hies  et  Communications  ;   rranzüsiacli  und' 
russisch ;  monatlich  ein  Heft. 

(Wir  fügen,  zur  Ueberaiclit  der  ruesEachen  Jonrnalistrkf 
auch  die  in iffo«^-u»  1828  erschienenen  Zeilschriften  bei:  1)  Dis 
Moskauer  Zeitung;  russisch;  2)  Der  Sloskauer  Courier} 
3)  Der  Mosktatcr  Telegraph;  4)  Der  Europäische  Courier  f 
5)  das  jickerhau  -  Journal  ;  »iertelj übrig  ;  6)  Physikalische 
Zeilschrift;  monatlich;  7)  Mode -Journal;  S)  äaa  Bulletiit 
du  A'ord;  Jfterärisdien  InliaVt»  tti\4\RliKcoM&»'2MM  ^'{^wSaÄ..^ 


w 
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In  Beziehan^  auf  die  Hetlamlalten  und  BiJ^ungsac^Iek 
Ji'ir  die  Arsneil^unde ,  so  wie  auf  den  Zustund  der  praiti' 
sehen  Ileilhmde  St.  Petersburgs ,  ist  unser  Verfasser  nicht 
minder  veitläufti^  als  bei  den  übrigen  Absclinitten ,  da  er 
Bich  liier  auf  einem  Hoden  bewegt«  wo  er  recht  eigenllicli  zä 
Hause  ist. 

Die  kaiserliche  Medizinisch-  Ciirarffische  jäkademiei, 
ist,  wie  schnu  erwäliiit,  eine  to»  der  Cnirersität  abgesonderte 
Anstalt ,  in  welcher  eine  gewisse  Zahl  von  Studierenden  in  alten 
Zweigen  der  Heilkunde  auf  Kosten  der  Uegicruiig  unterrichtet 
werden.  Da  jedoch  die  Zöglinge  nach  vollendetem  Unterricht 
verbunden  shtd,  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren  in  der  Ai'mea 
zu  dienen :  so  kann  diese  Akademie  nicht  als  eine  gewöhnliche 
Biedicinische  Lehranstalt  betrachtet  werden ,  sondern  sie  ist  viel- 
mehr ein  miritärisches  Institut.  J827  waren  340  Studierende 
darin.  Das  schone  Gebaode,  welches  drei  Seilen  eines  grofsen 
viereckigen  Platzes  einnimmt,  heündet  sich  im  Wibiirger  Bezir- 
Vc.  £s  ist  initcr  Paul  I,  erbaut  und  entliält  unter  anderm 
auch  eine  medlciinsch  -  chirurgische  Bibliothek  von  40000  Bänden. 

Ueber  das  jillgemeiiie  Militär  -  Hoajnlal,  welches  damals^ 
2050  Kranke  Bufjiehnien  kann,  urtlieilb unser  Doktor  nicht  durch- 
aus günstig.  Aufser  diesem  Kraiikcnliause  hat  auch  jedes  clnuel- 
pe  Regiment  der  St,  Petersburger  Garuison   sein  besonderes 


Bog 
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HoBpitil.  unter  dteseii  rerdient  das  ^rtilJerte  -  ffospitt 
ausgezcicIiDcteii  Kmäliiion^. 

Was  die  Civil  -  Hospitäler  betrifft  >  so  giett  es  deren  vier 
in  St.  Petersburg.  Das  ObtitschaffscIie-SpiicU  ist  ilas  gräbt« 
darniiler,  denn  es  eiithült  625  ßelten,  toh  weldieii  130  fili^ 
Geisteskranke  bestimmt  sind ,  die  auf  Kosten  der  Stadt  gepfle^ 
und  bebamiclt  werden.  PJb  liegt  am  Qua!  der  Fnntanka,  Dal 
lwano;ffac.he  Spital ,  auf  der  Insel  St.  Petersbnrg  enlliült  ISO 
Retten,  Eollte  sicli  aber  damals  niLtit  im  besten  Zustande  befin- 
den. Man  g]ii£  damit  um,  es  nach  der  Wayilei  -  Insel  zu  über- 
Belzen  und  es  bis  auf  250  Bellen  xu  crweitein.  Das  Kalinkin- 
äcfie  Kurliatis  für  Sißphili tische  liat  3C8  Betten ,  näralicli  jM  ■ 
für  mänulidie  und  114  für  weibliche  Kranke,  iicfs  aber  dam alK 
BDcIi  Vieles  zr  wünschen  übrig.  Die  Bogodehiia  ist  ejaw 
grofsa,  weitläaflige  Aflstdt,  !n  der  Näliedes  Sniotnoi-KIoster«|< 
nach  dem  Plane  des  Biccti-e  und  der  Salpetriere  zu  Paria,  TWib 
Besten  unbeilbarer  Kranken,  Greise  und  Witt\vcn ;  es  können  ah, 
14C0  Personen  aufgenommen  werden.  Die  Gefangnen  des  danill 
In  Verbindung  stehenden  Zuchthauses  miissen  die  Pfleglinge  dl 
Bogode  Inia  bedienen. 

Aufser  diesen  Krankenanstalten  ist  noch  das  von  Kaiser  Alt 

idcr  I.  1803  gegründete  Hospital  für  arme  Kranke  (Boi 

\tta   dlia   Bediiifi)     anziiführen.      Es    beßndet   sicli     in    d( 

GieJserei ■  StraSse ,  iiiclit  weit  \Oßv  ^f«sVi\-Prosyect\  In  daei 
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tcliÜneit  und  wolilelitgcricltteten  GebSude ,  welclieti  240  Belten 
enthält.  Anrserlialb  ties  IlatiNes  aber,  in  der  Sladt,  werden  wobl 
BD  30000  PmalLranke  auf  Kosten  der  Anstalt  mit  Arznei  und 
Pflege  verBehen.  Das  Vermögen  dieses  Hospitals  beträgt  an  9_ 
Millionen  Rubel,  welche  zu  6  Prozent  ausgeltcbeii  sind,  und  eini- 
gen andern  Einliiitifteit»  Die  jährlichen  Ausgaben  beiauTen  sicli 
8uf  iOO-  bis  130000  Uubel. 

Das  Fiitdelhaiis  in  St,  Petersburg;  ist  näclist  dem  zu  Mof 
kau,  wahrsclieinlich  da^  gröfste  in  Europa  und  GranviUe  er- 
lilärt  es  zugleich  fiir  das  am  besten  verwaltete.  Es  stand  ebcn- 
fatls  unter  der  Aufsicht  der  verstorbenen  Kaiserinn- Mutter,  Bis 
tarn  12.  Ndvemhcr,  wo  Granville  diese  Anstalt  besuchte,  waren 
für  das  laufende  Jahr  1827  nicht  weniger  als  3554  Findelkinder 
darin  aufgenommen  worden.  Ein  Theil  derselben  kommt  auch 
aus  dem  damit  verbiiudenen  Geiurhau-ie  für  Unverehelichte' 
Granville  fand  die  Uchandlung  der  Kinder  hier  viel  besser  als 
in  dem  Pariser  Findelhause;  dennodi  sagte  man  ihm,  dals  fn  den 
ersten  sechs  Wochen  30  bis  40  von  100  starben. 

Aufser  dem  liier  erwähnten  Gebärhause  giebt  es  noch  eiA 
zweites  in  St.  Petersburg,  aber  blofs  für  arme  verhematliete 
Frauen.  Es  enthält  an  30  Betten  und  verpflegt  jährlich  5-  bM 
600  Kfndbettcrinnen.  Grunvillc  findet  die  VerpÜegung  zu  luiarlösi 
und  glaubt,  dafs  skh  diese  armen  Frauen,  wenn  sie  wieder  In  Ihrd 
elende  Wolwidng  turückkeliren,  »dw  MiY^jV^ÄYCNOi  ^*&\vä 
*■""•"■''  '■'«''•iii.i.ch.    .|j,.      0 


■  -    314    -  1 

Die  erst  im  Mal  1835  dnrcli  eine  Sutiscription  der  einzel- 
ne» Glieder  d<;r  liaiserliclien  Fumilie  gcgri'iiidcle  ./inatalt- 
für  Augenkranke  sUnd  1827  bereil«  im  scliönsten  Gedeihen» 
Die  Zahl  der  im  ersten  Jolir  liehandcllen  Kranl^tn  war  11783{' 
Operationen  wurden  in  demselben  Zeilraiime  4C4  yerriclitol. 
Vom  Mai  1826  bis  daliin  1827  wurden  15079  PatJenlen  bchail- 
delt  lind  445    bedeutende   Opernlionen  vorg'enomnien. 

Die  Kiifipocken  -  hnjtfung  Iiat  dnrcli  die  Bemühungen  im 
Laiserliclien  Oebonomisdien  Suciclät  niclit  nur  in  der  IlauptsIaA 
sondern  aucli  in  mideni  Theilcn  des  Reiclis,  sehr  grofsen  Ei 
gang  gefunden.  Von  der  Zeit,  wo  die  genannte  SocietSt 
Aursiclit  darüber  zu  führen  begann ,  bis  zum  Oktober  18> 
Bind  1,009276  Kinder  geimpft  worden. 


m^A 


Von   den    Gebunden  und    Anstalten,   welche    sich  auf  de| 
Handel  beziehen,  beschreilit  unser    Engländer  znerst  die  uei 
iaiserjiche  Börse,  welche,  wie  scijon  gesagt,  die  östliche  Spita^l 
der  Wasilet  -  Insel  einnimmt.     Das  Gebäude  ist  bereits  1811  vonl 
dein  franzödschen  Architeliten  'Totion  vollendet,   aber  erst  181& 
erüfTnet  worden.    Es  hat  330  französische  Fufs  Lauge,  346  Breiüi 
und  90  Höhe.      Hingsherum    geht    ein  schöner  Säulengang, 
44  dorieclien  Säulen  bestehend.     Das    Innere  besteht  aus   dn*u{ 
%-ea  Saale  voa  126  FoTs  Läiig<i  utid  66  Breite,  welcher  vcä 
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I  erlÄiclitet  nnd  üurch  vier  Oefeii  gclieizt  wird,  aber  an  ge- 
sell mackr  oll  er  Einricliliing  der  Pariser  BÖrsenlialle  nachetehl. 
In  einiger  Entfernung  vom  Ueblinde  befinden  sich  die  grnfsen, 
ebenfalls  unter  Alexander  1.  erbauten,  TTitareiispe icher.  Dal 
eine  ist  260  Yak  lang  and  30  breit,  das  andere  nur  50  lang  und 
25  breit.  Jedes  hat  zwei  Sloclcwerke,  Ton  wdclien  dag  obere 
zur  Ausstellung  russischer  Manufaclurwaaren   bestimmt  ist. 

Iiinerlialb  einer  Entfernung  von  30  Wersten  befinden  sich 
oberhalb  der  Stadt,  am  linlten  Newa -Ufer,  6  oder  8  grofse  und 
wichtige  Fabriken  und  Manr/falluren  (Zawods').  Die  nächst- 
gelegene  ist  die  kaiserliche  Porzellan  -  und  fipiegel-  Fahrik. 
Die  hier  gegossenen  Spiegel  sind,  nach  Granitlles  Verslcherongt 
^rüfsert  aJs  irgend  einer,  der  aus  den  Fabriken  \on  Murano, 
(Venedig),  St,  lide/onso,  Paris  oder  London  hervorgegangen 
ist.  Der  grofse  Spiegel  im  Taurida  -  Palast  ist  ein  Erzeugnifs 
dieser  Fabrik;  er  tst  7  Arschin  (194  engl.  Zoll)  lang  und  3^ 
Arscliin  (100  Z.)  breit,  Audi  der  für  den  Herzog  v.  Uelling- 
ton  als  Gesclienk  bc^lininite  hat  diese  Grüfse  erltaltcn.  Man 
schätzt  ihn  auf  3000  Guinecn.  "*)  im  November  1825  war  eins 
Wer  verfertigte   Bettstelle  von   Krysiall  zur  öSentlichen  lle- 


•)  Ein   trülier   MCittHigiet  Spiefrei   von   derselben  GrÜfie   war  auf 

t^   dun  Weg-e  nach  Englaud  zerbrotUea  '«m&)A% 
o  % 
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Bcliaunn^  ausgestellt,  mit  wciclier  der  Schach  Ton  Perrieii  be- 
schenkt wurde.  Der  g^Ieich  darauf  ausgebrochene  Kriege  zwischci 
Kuislaiid  und  diesem  Fürsten  machte  die  Bettstelle  zu  einem 
höchst  kostbaren  Geschenke  für  denselben. 

An  der  Strafse  nach  Schlüsselburg;  liegt  die  kaiserliche 
Eisengiefserei,  an  deren  Spitze  ein  Englander,  Clarke,  steht* 
Es  sind  lüer  bereits  einige  treffliche  Dampf-Maschinen  geg^ossen 
worden. 

Die  Baumwollen^  und  Linnen  -  Manufaktur  zu  Alexan^ 
dvoxvsk  ist  gröfstentheils  ein  Werk  der  verstorbenen  Kaiserinn- 
Mntter.  Es  werden  hier  an  tausend  Knaben  und  Mädchen  aua 
dem  Findelhause  zu  verschiedenen  Arbeiten  verwendet,  und 
aufser  denselben  giebt  es  auch  noch  an  800  erwachsene  freie 
Arbeiter.  Der  Raum,  welchen  alle  zu  dieser  Anstalt  gehörige 
Gebäude  einnehmen,  mifst  500  Saschenen  (1  Sasch.  =:6^  Wie- 
ner Fufs)  in  der  Länge  und  200  in  der  Breite»  Man  verarbeitel 
jährlich  in  dieser  Fabrik  an  20000  Pud  Baumwoliengam  und 
8000  Pud  Flachs. 


Die  Vergnügungen,  welche  St.  Petersburg  sowohl  den 
eignen  Einwohnern  als  den  Fremden  darbietet,  sind  von  der 
mannichfaltigsten  Art  und  zum  Theil  höchst  eigenthiimlich. 

Das  Grofse   oder  National  -  Theater  (Bolschoi  -  Theater'), 
Muf  das  wir  schon  oben  im  YoiV^eig^lvcA  einmal  hmgewiesen  lie* 
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bcn,  nimmt  ilic  Mitte  efoes  gror^en  Platsees  ein,  auf  einer  Halb- 
insel, welche  am  westlichen  Ende  des  zweiten  Admiralitäts- Vier- 
tels dnrch  die  Moika ,  den  St.  Katharinen-Kanal  nnd  de» 
Hriuhoff.Kanal  gebildet  wird.  Es  ist  daa  Werk  zweier  franzö- 
sischer Baumeister,  Bumot  und  Manduilt  Die  Vorderseite  aus- 
^euommen,  gleicht  jedocti  das  ganze  Geliüude  mehr  einem  gra- 
fsen  Waaren-Magaiin.  Daa  Innere  ist  eine  armselige  Nachbil- 
dung der  Pariser  Scliaiispielliausser,  Es  hat  zwei  Reihen  Logen, 
mit  zwei  Gallerien  über  denselben.  Im  Parlerre  stehen  Arm- 
«li'ihle  mit  grünen  Polstern,  Der  Preis  der  vordem  Reilien  i§t 
5  Pajiierrubel  und  10  bei  einer  Itenelice-  Vorstellung.  JedcLogs 
kann  10  bis  12  Menschen  fassen  ;  eine  im  ersten  Kange  tostet 
35,  im  zweiten  20  Bube!.  Die  Beleuchtung  ist  an  gewöhnlichen 
Tagen  schlecht.  Im  Winter  wird  das  ganze  Gebäude  geheizt. 
Man  giebt  hier  Schauspiele,  Ballets  und  grofse  Opern  in  russi- 
sciter  Sprache,  die  aber  nicht  gat  zusammengehen,  obwohl  ein- 
zelne Künstler  Anszeicliiiung  verdienen.  Spektakel  -  Stücke  wer- 
de» mit  besonders  grofsem  Aufwände  gegeben.  Granville  sali 
ein  Ballet ,  worin  400  Personen  beschäriigt  waren  ;  es  kamen 
darin  wirkliche  Kosaken  zu  Pferde,  und  die  Costumes  aller  Na- 
tionen des  gesammtcn  russischen  He  ich  ex  vor.  Mit  diesem  Thea- 
ter steht  eine  Gesang-  und  Tamschuie  in  Verbindung,  die  auf 
kaiserlidic  Kosten  erhallen  wird,     ttit  V-.*w^\n^c  ■««&.  ■'%5»».'a^- " 
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^"  Das  Kleine  Theater,  In  der  Nalie  <Ier  ölTtiiilllcIien  BiMio- 
lliek,  ist  Rir  Jranzosit^che  und  teutsche  Stücke  bestimmt.  E§ 
ist  nett,  reinlich,  woM  beleuchtet  und  wird  im  Ganzen  zahlreicher 
besucht  als  das  Grofse  Tlieater.  Man  ging  indessen  1827  damit 
lim,  es  abzubrechen,  und  nicht  weit  daTon  ein  neues  zu  erbauen. 
Die  tculscfte  Oper  fand  Oranville  in  so  gutem  Stande  wie  zu 
Berlin  oder  Wien. 

Eine  stellende  iiaUiinluche  Oper  gab  es  damals  wicht  in 
St.  Petersburg.  Blors  einige  aus  Moskau,  nach  der  AudÖsang 
der  dortigen  itaÜänischcn  Dühne  ausgewanderte  Süiiger  und  Sän- 
gerinnen waren  hierher  gekommen  und  gaben  einige  Vorstellnn- 
gen  in  dem  schönen  Theater  der  Eremitaffe. 

Von  den  sieben  Wochenlagen  sind  der  Sonntag  imd  Donners- 
tag für  dag  russisclie,  der  Mittwoch  und  Sonnabend  für  das 
französische  und  jeder  der  übrigen  drei  Tage  fiir  das  teutsche 
Schauspiel  bestimmt.  Den  Sommer  hindurcli  werden  auch  auf 
einem,  erst  im  Jahre  1826  erbauten,  äurserst  netten  Theater 
auf  der  Insel  Kameimoi ,  russische  und  französische  Vorstel- 
lungen gegeben ,  \telche  oft  schon  um  1  oder  2  Uhr  NachmEt- 
tags  anfangen. 

Im  Jahr  1827  hat  St.  Peleraburg-  auch  einen  schönen  Cir- 
cus  der  Reilkiiiist  crlialten,  welcher  eben  vollendet  wurde,  »Is 
Gi-aMi/t/ie  abreiste» 
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Sl.  Petersburg  liat  auch  mehre  nusihaUsche  Prwat'Ver' 
eine,  worunter  der  eine  den  Namen  ■Sociiic  philharmonique 
fi'tlirt.  Von  aasge zeichneten  Uilettanten,  deren  es  melire  in  die- 
ser Stadt  giebt,  nennt  Granville  vor  allen  den  Obersten  Lwoff, 
welcher  sich  !n  einem  Concert  der  genannten  Societät  auf  der 
Violine  hören  liefs.  Am  meisten  aber  entzückten  unsern  Britten 
die  kaiserlichen  Ilußän^er ;  er  horte  von  ihnen,  in  ihrem 
ConserTatoriuin,  ein  Gloria  in  e.vcehis  und  ein  Pater  nosfer, 
vorgetragen  von  110  Sängern,  olme  alle  Instrumental -Ueglei- 
tmig.  vDie  berühmtesten  Kircliensänger  in  Kuropa  f  —  sagt 
er  —  >and  ich  glaube  die  besten  geliürt  zu  haben,  sinken  zam 
Unbedeutenden  herab ,  wenn  man  sie  mit  diesen  Künstlern  ver- 
gleicht.! Mad.  Catalani  soll,  als  sie  diese  llofsänger  gehört, 
gesagt  habeU)  dafs  sie  bis  damals  noch  keinen  BegrifT  von  dem 
Eindruck  gehabt  habe,  den  eiu  solcher  Chor  hervorbringen  kön- 
ne, obgleich  sie  die  Sünger  der  bertihmten  päbstlichen  Kapelle 
gehört  hatte.  Der  berühmteste  russisuhe  Kirchen-Comiiositeur 
ist  Borlnianskij. 

Granville  halte  auch  Gelegenheit,  die  dem  rassischen  llofo 
ganz  eigeuthütnüche  Harmonie -Mimik  der  Jagdbüriier  au 
hören,  eine  Art  kurzer  und  gerader  Instrumente,  deren  jedes 
■•^ir  einen  einzigen  Ton  angiebt,  so  dal's  zur  Ausführung  einea 
MnsiLstl'ickes  so  viel  Höruer  und  UlÜsec  ttäü«%  ws^4^  -«i».  *3*^. 
te/Ae  Töne   eathSII.      Dia  WitliU»g    \*V»  VnawAsK*  N«»^  ^***| 
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ganx  einzig  imd  iiberraficlienit.  Gewnliiilich  lassen  bicIi  ^iei 
nömer  nuf  den  Jajrdcn  ües  Lalserliclien  Hofes,  und  im  Sommer: 
auf  den  uFTentticIiet)  SpaziL-rgäiigen,  auf  den  kleinem  Inseln  dei^ 
Stadt,  liüren.  Der  Erfinder  war  ein  Dolime,  Namens  3Iarescht. 
Mitglied  der  baiserliclien  Kapelle  zur  Zeit  der  Kaiserin»  Js/iV 
ac^etk. 

Für  die  ößentlichen  Voiksbeiustigungen  im  Winter  ü 
durch  die  Eisberge  oder  Rutschherge  geRorft,  eine  Vorrich 
tung,  die  den  Itusgeii  ganz  eigeiithiimlich  angehürt.  £a  wir 
ein  viereckiger  Thurm  etwa  SO  Fufs  hoch  von  Stammholz  auf«* 
gerichtet.  An  zwei  enIgcgcJigcsetzlen  Seiten  gehen  ewei 
starken  Uretern  EURammengerOgte  schtcfe  Ebenen  von  der  Höh^ 
nach  der  Erde  herah;  die  eine  hat  regel  in  artige  Stufen,  wU 
eine  Treppe,  am  hhiaufslelgen  zu  können,  die  andere  wird  luA 
groffien  Eisstückcn  dicht  belegt,  und  lüglich  mit  Wasser  be> 
gössen,  dafs  das  Ganze  eine  glatte  Fläche  bildet.  Auf  diesBl 
Bahn  führt  man  nun  in  kleinen  Scitlitlen,  die  durch  die  elgn^ 
Schwere  blitzschnell  hcrahgteiten,  hinunter,  und  schiefst  aucd 
unten,  da  der  Schlitten  eine  ungemeine  Geschwindigkeit  erlangl 
Imt,  noch  eine  grofse  Strecke  auf  der  mit  Eis  bedeckten  Ebenq 
fort,  1 

Im  Sommer  und  Herbste  »ilnd  die  zahlreichen  Arme  de^ 
Neiva  mit  zierliche»  Booten  bedeckt,  worin  Einzelne  und  ganz4 
Gese/Isc/ialiea  Luetfalirlen  nach  aUav  ft.wVVvBvt«iv  «aw.'&s».  Xin«^ 
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Boote  haben  iwcl  bis  seclis  Ruderer  uih]  einen  Steuermann. 
Der  FreiB  für  eine  Ferxon  ist,  scibsil  auf  grofae  Entfernungen, 
sehr  mafsi^.    Die  Vornehmen  und  Reichen  haben  eigne  Boote, 


Die  Zalil  der  Märkte  ist,  wie  «ich  dieFs  \on  einer  Stadt, 
so  gror»  und  bevölkert  als  St.  Petersburg,  schon  im  \iiraua 
erwarten  läfat]  eeiir  aii8ehnltch.  Auffallend  war  es  für  unsern 
Keimenden,  eijien  Englander,  die  Märkte  am  Sonntage  fict  häu- 
figer besucht  zu  finden,  als  an  Werktagen.  Besonders  war  diefa 
bei  der  Siennaia  oder  dem  Heumarkle  der  Fall.  Es  wird 
aber  nicht  blofs  Ileu  auf  diesem  grofscn  Platze  verkauft,  son- 
dern liauplsäclilicli  gefrorne  Fische  und  gefrornes  Fleisch,  die 
man  in  berghohen  Haufen  über  einander  schichtet.  Wegen  der 
Wasser  Verbindungen)  in  denen  St.  Petersburg  mit  allen  Theilen 
des  Reiches  steht,  findet  man  hier  die  Eirzeugniasc  fast  aller 
Flüsse  and  Seen  von  gaua  RuTüland. 

Nicht  weit  von  diesem  Hetimarkte  ist  der  Runde  Markt 
(^Kruffloi  Ri/nok),  ein  grofses  rundes  Gebäude,  rings  am  mit 
weiten  PlStzen  umgeben  und  eine  Menge  Gewiilbe  entliattcnd, 
worin  Wildpret  und  Fische  in  allen  Formen,  frisch,  eingesalzenf 
geräuchert  und  gefroren  zum  Verkauf  au^igestellt  sind. 

Es  gieht   auch    schwimmende   ftscfimarfete»  \i«ä'«&k^'"'ä 

e/aer  Aazahl  bedeckla  leichter   Vd^iau^^,  ^«-«a.  Vs»»'«*^ 

0%  M 


Ifrorse  BeliäUer  aligetticill  ist,  än^  diic  mit  Muerwnsser, 
für  Sceßsche,  cIsb  andere  mit  süfsem  Wasser,  für  FlursGscIie. 
Diese  kommen,  so  lange  die  Newa  eisfrei  ist,  täglicli  nacli  der 
Ilauptslaüt  und  bringen  lebendige  Fische  zum  Verkauf. 

Den  Flctuvhmnrlt  (Miannoi  Rj/nok},  am  Kanal  KrmJcoß^ 
fand  Granville  reinliclier  und  besser  gehalten  als  in  irgend  einer 
andern  Ilau[itstadt ,  vielleicht  nur  London  ausgenonimen.  Das 
für  den  St.  Petershurger  Markt  bestimmte  Ubidvieh  kommt  Tor- 
nchmlich    aus   der  Krimm  and   Klein -Rufsland. 

Auf  dem  Oisrmarlle  (Owoscltnoi  -  Rynoh)  findet  man» 
selbst  noch  spät  im  Jahre,  nicht  nur  die  geivohnltchen  Obstsorten, 
inndern  auch  seltene  Friichle  der  sildlicliern  Goucernements,  als 
Wassermelonen,  Ananas,  Weintrauben  von  Astrarhan  u.  s,  w.  Selbst 
Orangen  gelangen  auf  englischen  SdiifTen  nach  St, Petersburg;. 

Nicht  weit  vom  Obstmarkte  ist  der  Vögel-  und  Geßi'igel- 
markt  xn  bemerken.  Man  trlHl  hier  nicht  nur  zu  Bllen  Jahres- 
zelten lebendige  Vögel  fast  aller  Geschlechter  und  Gattimgen  an^ 
die  in  vielen  Tausend  Käfigen  reihenweise  übereinander  hängen, 
und  starken  Absatz  finden,  ila  die  Küssen  gern  StubeiivÖgel  hal- 
ten, selbst  solche,  welche  nicht  singen:  sondern  es  ist  auch  i» 
Ilansgeflügel  aller  Art,  für  die  Kiiche,  und  an  todtem  Federwild- 
pret,    der    gröfstc    CeberHura    vorhanden. 

Die  ffandelsgetvilbe  und  Kaufladen  nelimen  sich  zu  St. 
Petersbarg  nicht  so  glänz-  mid  geBc\vm»tV^«\\»Ä^'il>*■'ia  ^-Asx^ 
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Hauptstädten,  namentlich  In  London,  Paris  und  Wien.  Das 
ter  der  Benennung  Gonlinoi  Dwor  bekannte  Kaufliaus  fällt  mehr; 
durch  seine  Gesammlheit  auf,  als  dafs  es  im  Kinzeliien  AuBzelcIi- 
ninig  verdiente.  jEs  ist  auf  allen  drei  Selten  (denn  es  hat  fast 
die  Form  eines  Dreiecks)  von  grorseii  SlraFeen,  namenllicli  von 
der  Nordseite  vom  Newskoi-Pro!«|iekt,  ein^cfafst  und  besieht 
eineslIiellB  ans  zwei  Reihen  von  Kiiulladen  über  einander,  welch« 
das  Innere  des  mittlem  flofraums  nmgeben,  andcrnlheils  aa» 
eben  so  viel  Iteihen  an  der  aufvcrn  Seite,  um  welche  sicli  rings- 
herum eine  Säulenhalle  zieht.  Das  Gebäude  ist  1050  Fnfs  lang 
und  enthält  zusammen  340  Kauflüden.  Diejenigen,  welche  äimli- 
clie  nder  einerlei  Waarengattungen  feil  haben,  befinden  sich  |ETU|i- 
pennelse  beisammen.  »Was  nur  Immen  —  sagt  GranvilJc  — 
>dle  Einbildungskraft  sich  von  Bedi'irfnissen,  Bequem liclikeiten 
imd  selbst  Luxus -Gegenständen  aussinnen  kann,  das  Ist  hier  zu 
finden.«;  Um  die  Mittagsselt  \si  hier  ein  solcher  Zndrang  von 
Menschen,  Fuhrwerken  nnd  Equipagen,  dafs  man  in  einer  kleinen 
Stadt  zu  seyn  glaubt. 

In  geringer  Entfernung  vom  Gostlnoi  Dwor  sieht  man  imtet> 
einem  langen  Säulengange  den  Moattitilnat  -  Riad  oder  die  Ge- 
wölbe, wo  Arzneien  und  Coloniat  -  Erzciiff niste  verkauft  wer- 
den. Granvillc  war  sehr  i'iberraacht  zu  vernehmen,  dala  die  me-' 
di<;iiii8che  Police!  sich  nicht  bis  «uf  diese  \t«na\\«x\SsN&«  -MAttefc.- 
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te  und  dafs  ex  in  Voraclirtften  über  den  Verkauf  der  Armeii 
towohl    im    Einzelnen    als   im  Ganzen,    durdiaus   inan^'Ie. 

Für  den  Handel  mit  Maan/aclurwaareti,    zum  ßehuf   d< 
Kleidung  und   des   Pulzes,   besteht   das   io^^enannte   Etigiiach[ 
Magaiin,    ein    Gebäude   in    der  Strafae  Malaifa   Milliomia^i 
(Kteinu  Million))  welche  vom  Tri uni|)b bogen  des  Generalstabi 
zum  Newskoi  -  Prospekt  fiilirt.     Es  enthält  im  ersten  Slockwerl 
35  Zimmer    in    einer    Reihe,    welclie    mit    allen  Gatliingeii  ' 
Waaren    angefüllt    sind.      Jedes    Zimmer    macht    eine  Handli 
für  sich  aus,  welcher  ein  Engländer  Torstehl.     Dieses  En^lisdltf 
Magazin  ist  ein  Krhoinngs  -    und  VergiiugungHOrt    für    die 
nehme  Welt  von   ganz  St.  Peterüburg.      Viele    Waaren   werden' 
Ton    russischen    Arbeitern    unter     der    Leitung    der    engliscIieiL 
£igenthümer  des  Magazins  verfertigt   und   verdienen  ehrenvolla 
£rwä[mung. 

Von  besonderem  Interesse  für  jeden  Fremden  ist  der  Be<k 
SDch  der  PeUhandlunge»  ;  unter  die  ausgexeiclmetflen  gehört;* 
das  CkapUnsche  Magazin  im  Newskoi  •  Prospekt.  RussIsdJiin 
und  amerikanische  Bärenhäute,  selion  zu  Pelzen  zugerichtet, 
Stück  zu  200  bis  1500  Rubel ,  Mermellnpclite  zu  350  Rubd^ 
Wolfspelze,  Tiger-  und  Leopardenfetle  elc.  «lud  hier  stets  ia^ 
Ueberflura  vorrathig. 

Granviiie  pe\>i  ein  lieraVidx  ^ftllsläBdi^ea  T^erzeiclinifs   t« 
den  üaatallgen  Preisen  der  Le\iw*vKA\K\  mi  »Ätv\%<«  ^-^Ak^" 
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drirfotsse.     Wir   sielien   davon   naclistcliende  Artikel   aus ,    und 
bemerken  dabei,    dar»  vom  Herbste  und  Winter  die  Rede  ist. 

Roggenbrod,    i  Rnb.  30   Kop.  (Papiergeld)   das  russische 
Pud  (=  40  Pfund). 

Anderes  Brod,  das  Pfund  38  Kopeken. 

Waizenmehl,  das  feinste,  23  Rubel  Tür  300  Puds. 

Rindfleisch,  jl5  Kopeken  das  Pfund. 

Schöpsenfleisch,  25  Kopeken  das  Pfund. 

Ein  Lamm  5  Kübel. 

Kalbfleisch  (das  beste  roti  Archangel)  70  bis  SO  Kop.  das  Pfund. 

Schweinfleisch,  frisches,  125  —  30  Kop.  das  Pfund. 

Rebhi'ihner,  80  Kop.  das  Paar. 

Eine  Gans  1  Rubel. 

Ein  Trulhalin  3  —  5  Rubel. 

Gelbe  Rüben  (MÖIu-en),  iK  Rubel  für  dae  Hundert. 

Sellery,  ebenso. 

Weintrauben,  1^  Rubel  das  Pfund. 

Butter,  frische,  1  Rubel  das  Pfund. 

do„     eingesalzne,  50  Kopeken  das  Pfund. 

Frische  Eier,  2  Rubel  für  10  ätüdi. 

Fremdes  Sali,  2  Rubel  80  Kopeken  das  Pud. 

Wachslicliter,  die  besten,   60  Rubel  das  Pud. 

Talglichter,  13  Rubel  das  Pud. 

Talgseile,  iehr  gale,  10  Rube\  AM  VvA. 


—    326    — 

Weifse  Seife,  20  Rubel  das  Pnd« 

Holz,  7  —  10  Rubel  die  Klafter  (1  Arscbfn  hoch   und  breit 

und  H  Arschin  tief*) 
Die  Wäsche  für  eine  Familie  von  12  Personen  kostet  jährlich 

600  Rubel. 
Lohn  fiir  einen  Bedientenji  30  —  40  Rubel  monatlich,   nebst 

Kost,  aber  ohne  Kleidung, 
do.    für  einen  Kutscher,    40  Rubel  monatlich;    ohne   Kost, 

aber  mit  Kleidung. 
do*    für  eine  Kcchinn,   ein  Stuben-  und  Waschmadchen,  25 

Rubel  monatlich, 
neu,  60  -T-  75  Kop.  das  Pud. 
Haber  7^  —  8  Rub,  der  Sacjt  (8  Tschetwerik«), 
Stroh,  50  Kop.  das  Pud. 
Die  Hausmiethe  ist  theuer. 


Als  Anhang  zur  Beschreibung  von  St.  Petersburg  wollen 
ivir  noch  eine  kurze  Uebersicht  der  merkwürdigsten  Ortschaften 
In  der  Umgebung  dieser  Hauptstadt  mittheilen. 

Taarshoe^seJo,  das  Windsor  oder  St  Clond  der  russisch- 

alserlichen  Familie,   liegt  an  der  Strafse  pach.  Moskau^    Auf 

IfOi  Wege  dahin  kommt  man  nach  T^chesmcy  einem  von  Katha- 

Aen  (L  zum  Andenken  an  den  bei  dem  ^leiohnamigen  türki- 

Hafen  erfochtenen  Sieg  \\V>et  «Rh  ^%\i«si\%^'^^\^VR^  ^^^^^- 
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ten  Landsit«,  in  der  MUte  eines  grofaen  Parlta.  DäaGehande, 
in  der  Form  einem  li'irl;ii<clien  l'aiillon  ähiilicli,  aus  rotlien  Zie- 
gelsteinen, mit  einem  lileinen  spitzigen  'i'hurme  auf  jeder  Ecke, 
ist  scbon  lange  nicht  raelir  bewolmt  und  gerütli  in  Verfall. 

T^ofshoe'  aelo  selbst  bestellt  aus  dem  modernen  kaiser- 
licheii  Paläste  A/e.vandrowski/,  einem  erst  in  den  letzten  Jah- 
ren erbauten  Tliurme  von  mehren  Slodiwerken ,  einer  Kirche 
lind  mehren  hi'ibaclien  Privatliäusern.  Nicht  weit  davon  liegt 
die  Eriieliungsanstslt  Sophia,  von  deren  Zöglingen  die  Hälfte 
auf  kaiserliche  Kosten  unterhalten  werden.  Die  dazu  geliürige 
Kirche  ist  von  Gitaretig^hi.  Der  Palast  Alexandrowsky  hat  in 
der  Fronte  eine  Lauge  von  1200  Fu^s,  und  ist  unter  EUmhelh 
von  Rastrciii  gebaut  worden.  Die  Vorderseite  war  aonst 
ilurchaua  vergoldet  und  der  Werth  des  dazu  verwendeteq^ 
Goldes  hatte  sich  auf  eine  Million  Dukaten  belaufen.  Als  aber 
nach  wenig  Jahvcii  der  gröfste  TheJI  davon  durch  die  Witterung' 
zerstört  war,  liefs  Katharina  II.  das  Ganze  malen,  so  wie  i 
noch  jetzt  zu  sehen  ist.  Selir  sehenswcrth  sind  die  katserlichonl 
Gärten,  mit  ihren  Thoren,  Wänden,  dem  Theater-  und  Concert«J 
saali  dem  türkischen  Kiosk  (KÖschk),  dem  Obelisk  des  Grafciv 
RiMnänznff,  der  chinesischen  Pagode  etc.  etc.  Die  urs|iri)n^4 
liehe  Anlage  von  Tearskoe  -  selo  ist  das  Werk  der  Kaiserin 
Katharina  /.,   welche  hier  (n  Abwefieuheit  U«ea  G^avskla.  «Jd 
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Schloff  erbauim  Hers ,  um  Ihn  Arndt  bd  Hciaer  RSckldinft 
überrasch  ea. 

Niclit  weit  von  liier  liegt  die  Bcliöiie  Villa  Paulowslt^ 
die  Soramerresidenz  der  lebetTerslorbeneii  Kaiserinn- Mutier. 
Gatschina,  ein  Ii  aiser  lieh  es  Landgut  mit  2000  Bauern  i 
mehren  andern  Einwohnern,  liegt  42  Werslo  von  St.  Petersburjf 
□nd  war  ein  Ei^entlium  der  Kaiserinn  -  Muller.  Es  befinilet  i^Ii 
hier  eine  Findlings -Sehule,  die  erste  Abttieilun^  des  St.  Fei' 
tersburger  Flndelliauses.  Die  Zabt  der  Kinder  bclief  sich  d»f 
mals  auf  900.  Das  kaiseriichs  Rexidenzschlors  sieht  wedi 
Gröfse,  Schönheil,  noch  Pracht  andern  PalSsleii  dieser  Art  nacfal 

Petcrhnf,  die  aweite  Sommer  -  Residenz  des  kaiserlich« 
Hofes,  ist  nicht  mit  Unrecht  das  russiitche  7'ersaiUes  genannt 
worden,  sowohl  was  die  Paliiste  als  die  Gärten  und  iiberhaapi 
den  ganzen  Zweck  der  Anlage,  so  wie  die  Anordnung  und  Ver^ 
tlieiinng  der  Gebäude  belriltt.  In  IlinHidit  der  herrlichen  Lagejk 
am  südlichen  Ufer  des  Flnniscliea  Busens,  östlich 
baiitu,  der  kunstreichen  Wasserwerke  oder  Springbrunnen  und? 
der  geschmackvoll  eil  Bauart  Ufst  sogar  Peterhof  das  franzusl-' 
sehe  VersailleH  weil  hinter  eich  2uriick.  Im  Sommer,  am  Feste 
des  heiligen  Petras,  belustigen  sich  wolil  an  iOOOOO  Persoueri 
aller  Stände  aus  der  Hauptstadt  und  andern  benachbarten  Orteil' 
///  dea  weilläufti^cn  Gärten  diesem  Palastes,  und  dieser  Tag' 
/"">:'  daher  das  fest  von  Peterlio)'. 
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Auf  ilem  Wege  nach  Peterhof  lonn  tcan  auch  Katharinen. 
Jiny  besuchen,  eine  lileinc  kaiaerliche  Villa,  in  geringer  Eutfer- 
uung  von  der  llauptstadE.  Peter  der  Grofse  baute  sie  Tür 
seine  Gemahlinii ,  die  nachmalige  Katharina  I.  Ea  ist  ela 
Lieines  viereckiges,  liülzernea  Haus,  auf  arcliitectonische  Schün- 
lieit  keinen  Aneprucli  machend  und  nur  aus  einem  Corps  de  lo- 
^in  nnil  zwei  Fliigeln  bestellend.  Dei  der  grofsen Ueberschivem- 
mung  !m  November  1S24  hat  es  viel  gelitten.  Der  dazu  gehci- 
rige  Parli  hat  hübsciie  Anlagen  und  Verzierungen  an  Grotten^ 
1'empeln  etc. 

■Slrelna  ,  ein  Eigenthum  dea  GroFafüratcn  Conatantin^ 
dicht  an  der  Küste  des  Finnischen  Busens,  an  der  Stralse  von 
Higa  nacIiSt.Fetersburg,  ist  ein  Dorf  mit  einem  scliünen Schlos- 
se, dessen  Inneres  verschiedene  Gemälde  ruüsiticher  Künstler 
eniliilt,  worunter  einige  von  hohem  Werthe;  aber  auch  von 
italianischen  und  niederlündischea  Meistern  giebt  es  echöae  Ar- 
beiten hier. 

Monpiaiair ,  in  der  NadiharRcIiaft  von  Peterhof  >  ist  ein 
van  Peter  dem  Grofsen  erbautes  liülzernes  Hau«,  welches  die 
Wohnung  eines  reichen  holländischen  Bürgenn eitler«  vorstellt 
und  ganz  auf  holländische  Weise  eingerichtet  i^l.  Man  sieht 
hier  noch  das  Schlaf  gern  ach  des  Kaisers,  in  dem  Zustande,  nor-;- 
in  es  sich  bei  seinem  Tode  befand.  Ein  uidert^c  'ltxe.lt,  ds^ 
Gi-bäudea  eathUt  eine  Reihe  \m  mQ^'awe»V*w^»»»ö(.  ^äw.'ffi^ 
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teter  Zimmer  und  Säle,  welche  dazu  bestimmt  stml,  die  an  Teil 
liehen  Tagen  hier  eintrefTeiiüen  Gäste  zu  bell  erb  erteil.  In  fri 
herer  Zeit  waren  sie  ilie  Sommern  olinniig  der  KaiserJnn  Ell 
sabetli. 

Die  Ertmilage,  eine  Werst  von  Monplalslr,  an  der  Si 
tii^Bte,  von  dnem  weiten  und  tiefen  Graben  umgebi 
kleines  IiÖiaernes  Gebäude,  welclies  keine  andere  Mcrkwiirdigkd^j 
enüiült,  als  das  Speit^ezimmer,  mit  einer  ovalen  Tafel  für  14k 
Personen.  Diese  Tafet  nird,  auf  das  Zeichen  mit  einer  Glocke^ 
in  die  iiiiter  dem  Zimnter  Ijelindliclic  Kiiclie  hinabgelnssen  und 
frisch  besetzt  wieder  heraufgezogen.  Selbst  der  einzelne  Teller 
von  jedem  Gaste  kann  auf  diese  Weise  genechaelt  werden. 

MurJy,  ein  altes  Lustschlofs  Peters  des  Grofsen,  enthält 
noch  seine  gesammte  Garderobe  und  mehre  andere  Geriithschaf- 
ten,  deren  er  sich  zu  bedienen  pflegte,  z.  B.  einen  massiven 
eisernen  Spazierstock  von  beträchtlicher  Schwere.  ' 

Das  Schlofs  zu  Oranienimim  hat,  besonders  vom  Meerfl 
BUS  gesehen,  eine  maleriscliere  und  reizendere  Lage  als  jeder 
andere  kaiserliche  Landsitz.  Man  nähert  sich  ihm  von  der  See»' 
seile  durch  einen  Kanal.  Es  ist  nicht  sowohl  als  Gebäude,  soiii^ 
dern  vielmehr  um  seines  Erbauers  willen  merk'würdig',  welcher 
der  beriihmtc  Giinetliiig  Peter  des  Grofsen,  Fürst  Menschikoff^ 
war.  Der  jetzige  Kaiser  hat  dieses  Schlols  seinen  Bruder»,  dei^ 
Oro&iiirsteH  Cunstantin  und  Michuel,i>Ma^*^*öi«^"«^  -BaKsäeÄÄ  \ 
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In  dem  benachbarten  dichten  nnd  finstern  Nadelwalde  liegt  die 
Solitudey  ein  kleines  Haasr,  wohin  sich  Katharina  IL  oft  in 
die  Einsamkeit  zurückzog^.  Es  fuhrt  auch  Ton  dem  zoßUig^en 
Umstände,  dafs  es  dem  Fremden  nicht  eher,  als  bis  er  dicht 
davor  steht,  in  die  Ang^en  fällt,  den  Namen^  mit  welchem  man 
die  Ueberraschung  ausdrückt,  Ha  I 
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IV. 

Staüstische  Uebersichten.  *) 


1. 

Das   Brittische  Reich. 

I.   Bestandtheüe  und  Gröfse. 

1.  Insel  Grqfs  -  Britannien  :  Qnadratmeilen 


a)  Kunigreich  £n/9>:land    * 

b)  Fürstenthum  Wales     • 

c)  Königreich  Schottland 

Insel  {und  Königreich)  Irland 

*  • 

•  • 

2408/  (gcogr.) 

350         — 
1461         — 

2* 

Zasaniiuen 

•           • 

4219*/       — 
1315'/  — 

Zusammen 

5535Ji  — 

•)  Unter  diesem  Titel  gedenkt  der  Herausgeber  von  fetzt  an  die  "wichtig- 
sten statistischen  Momente  der  rornehmsten  Staaten  des  Erdbodens  die- 
sem Taschenbuche  einzuverleiben  und  macht  einstweilen  den  Anfang  mit 

Grqfsbritannien,  Prankreich  und  Rufsland*     Die   Quellen  sind 

die  neuesten,    welche    bis    zum    Mai  dieses  Jalires  zu    Gebote    standen, 
hauptsächlich  aber    das   Bulletin  des   Sciences   geographiques, 

dM$  Quanterljf  RevieWy  di«  Hertha,  ^%  AuwÄe^  dw   iwrd.- , 
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'S,  Tfehirtdünder,  Cnlonien,  und  Schutzstaaten. 
A.  in  Europa  :  Normnnniaclie  Ininln      * 

IlelgoLitid  .... 
Gibrnltu    .... 
^^m                            Malta          .... 
^^H                            SchutKBtaBt  der  Joniseh<-n  Iimcln 

m 

.   i2'<  q.  iw 

.'      8  *    — 

.    iT/,    - 

^Ht                                                                 Zunaiomen 
^■b,  in  .Afen  -•  n)  Iiiiet  Cf>//on      . 

^V                                 Compagm-g. 

^^K    /.  Unmittelbares  Gebiet : 

^K         aa)  PrrisidentHchnrt  fitm^nfm.- 

^B.                 ina)  in  Torder-lixUcii 

^^K                 bbb)  in  Hiuler-lDdien  :  ArBcnn 

^^L                        Tava7,    Tenaiioriin,    Mergm ,    Yd 

^^^^^_-                und  MariFtbitn     . 

^^^^^^^H                     Slngaporo 
^^^^V'         MalBrn          .... 
^^ß^^^--  ccc>  in  Afrih«  Iniel  St.  Helena 

.   es/.   - 

.  978;^    — 

15210        — 
515'i    - 

my,  - 
''i    — 

i'iV,     — 
48'i     — 
5'i     — 

^B.            <^)  Frü'idvBtBcliart  Bombay 

^^K                                                                       Zuinoimcn 

^^K      II.  Ferhündcta  und  Scliutz-Staatim. 

^V            na)  rn  VordcMiidkn 

^^              bb)  ia  Hinter-Indien :   Abmbid  nnd  Garrow 

lÖ7!n'yi      — 

7261%    — 
33*4        - 
27102°;     — 

21fi54        — 
2125',;    — 

2677y^      - 

Folier  -  und  Slitaitmlunde ,  «„d    für  Ui'Al 
^H^       Selmiltlerx  Essai  d'une  Äfnlisltti««  gimeviAc 
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Östfndiflche  Compagnie  zasammeli    (mit 
St*  Helena  in  Afrika) 


Asien  überhaupt 

C.  iü  Afinka  :  a)  Vorgebirge  der  guten  Hoffhang 

b)  Insel  Mauritius  etc.       • 

c)  Sechellen  und  Amirahten 

d)  Sierra  Leolie       •  • 

e)  Fernando  Po  und  Cape  Coast 

f)  AscenSion            •           • 
(St.  Helena  ••  bei     •   -  -.    - ^ 

Asien)!  Zusammen 

P.  in  Amcrilca :  a)  Obei:-Canada  *  * 

b)  Nieder-*Canadä  •  ^ 

e)  Neu-Braunschweig     4  • 

d)  Neu.-Scbottland 

e)  Prinz  Edward 

f)  Cap  Breton  • 
g;)  New-FoundJanJ 
h)  Beromdas-Xnselu 

i)  Westindische-Inselii : 

aa)  Jamaica  * 
bb)  Leewards-Iiiseln  * 
tc)  Dominica  • 
.  dd)  St.  Lucia  • 
ce)  Barbadde« 
ff)  St.  Vincent 
gg)  Tabago  i 
hh)  Trinidad  • 
ii)  Bahamas-Inseln 


g4i82*^  Q>  M, 

6530>J    — 

17  — 

30  — 

28  — 

5  — 


6723  — 

4700  — 

6800  — 

1350  -i. 

675  — 

99  — 

112  — 

1652  — 

108%  — 

268*/  — 

137,.  - 

11  — 

18*{  — 

e^  - 

78%  ^ 

257  — 


Zü49nm^ 


685M     - 


L)  Thcil  von  GiiUna       . 
1)      —      —  Yucatan 

(Hola-Colonie)       "  *  *' 

m)  WüH Üi cliea Binnen) an il  inNnrdame- 
TJkB,  NnrdwestliÜste  u.IInilaoiiBbay 
n)  Ilopparo  (nuf  StaalenlBtiil) 


4tV^  Q.  M. 
488'^     — 


Ameriku  überhau|>t (uhno  in)  1708!!'^,  — 

.-  a)  Nen-Südwnl«8        .            .          5860  — 

b)  Colonli-n  an  derNord-,Wcet- 

und  Siidküate  von  NciihoUnnd       10  {V)  — 

c)  VEmdiemennland      .            .          1236  — 

d)  Colonia  auf  Ncii-Seeland                  5  — 


Hierzu  A.  Nebenlnnder  ii 

B.  in  As!.,n 

C.  in  AFriks 
D>   in  Amerika 


ZuBatdinrn 


E'ur 


7111  — 

68'/  — 

65160'/  — 

6723  — 

170R<(';.  — 


Fla 


Hier 


:licninlialt  nlhr  Ntbcnl ander     8615i'/     — 
das  MiiiieTlnnd,  oder  Grort- 
ritannienund  Irland  .  S535'/     — 


■  Geaanuntgrurac  des  BritliaclicnKi-iithpa  90687'-i      — 
Ohne  die   Besitzungen    der  Ostindi- 

■iilien  Compagnic       .  .       36505Ji     — 

//.     Einwohner  (1827). 

nxel  Grofs-Brifnnmen  : 

"    nigTcirli  Enp^land  ....  11.941445 

b)  FniBicntlinm  Walii  ....  760134 

c)  KüaieroiEii  ScIioUIiind  ....  2,217634 
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3«  NebenJänäer,  Colonien  und  Schutzstatäen* 
A«  in  Europa  :  a)  Normannische  Inseln 

b)  Helgoland      •  • 

c)  Gibraltar        •  .  • 

d)  Malta 

e)  Schutzstaat  Jonien 


* 


49427 

2200 

11099 

96300 

227000 


Zusammen        «           • 
B«  in  Asien :  a)  Ceylon  •           •           •           •        ,  • 

b)  Besitzungen  der  Ostindischen  Comp* 

I*  Unmittelbares  Gebiet* 

a)  Präsidentschaft  Bengalen: 

aa)  in  Vorderindien       •            •            •           • 
bb)  in  Hinterindien :   Aracan  •           •           • 
Tavayctc»  •           •           •            •            • 
Prinz- Wales  -  Insel  (1828) 
Singapore  (1828)    •           .            •           • 
Malaca  (1828)         •           •           •           • 
cc)   in  Afrika :   St.  Helena      • 

386026 
826000 

57^500000 
100000 
51000 
57414 
15834 
33806 
5000 

Zusammen 
h)  Präsidentschaft  Madras 
c)              —            Bombay 

•  • 

•  • 

•  • 

57,763054 
15,000000 
10,500000 

Zusammen     '  •           • 
U.  Verbündete  und  Schuizstaaien* 

a)  in  Vorderindien  •            •            •            •            • 
h)  iv  Hinterindien:  Assam  und  Garrow 

83,263054 

40,i[>00000 
150000 

Zusammen 

•            • 

40,150000 

Ostindische  Compagnle  zusammen 

•                       • 

123,413054 

Asien  überhaupt    •  124,239054 
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"^H 

^^B^l^frila  (iS22)  :  a)  Vorgebirge  der guleullominnff 

»9832 

^^F                                       li)  MaiiriUuR 

91355 

^^H                                          r)  Scchellen  etc.     . 

eeoo 

^H                                          d)  Sierra  Leone      . 

12509 

^^B                                          c)  Fernando  Po  und  Ca|ic  Coast 

16000 

^^^                                         0  AsceOBian 

600 

■i%mm 

^■b.     In    Amerila:       b)   Ol.er-Cftnafla  (1829)     . 

220897 

^^m                                        It)  Nicder-Canada  (18:^5) 

430879 

72923 

^H                                          d)  Neii-ScholUnnil  (1838) 

123843 

^H                                          t)  Prinz  Edward     . 

28757 

^^H                                         t)  Cap  Breton  (1828) 

2D00O 

^^H                                         p.)  Ncwrnundlnni)     . 

63644 

^^^^    -  <  •                            h)  BermndEM-ln»cln 

11970 

^^Bi^r                          1)  WcBtindische  Inseln: 

^^^^^^                         aa)  JamalcB 

420000 . 

^^^^^H                          bl>)  Leewardg-Inscln 

87382 

^^^^^^H 

17544 

^^^^^B                         dd)        Lucia 

14524 

902SI 

^^^^^^H                         St. 

51442 

^^^^^H 

U997 

^^^^^^^B                             lüi)  Balmmni-tnacln 

1130S 

^^^^^^K                     Wcstindieh  zusammen 

70J478 

^^^^^^V                       k)  Theil  von  Guiiina 

158658 

^^^^^^B                      ])       _     _     Vu<^»tan  (Holzcolo 

ie)       3700 

^^^^^^H                        ni]WrKll.  Binncnlnnil  in  Nord- 

^^^^^^^^B                            HudKOnabaj 

? 

^^^^^^^^                         n)  noiniarn  (ant  SlwÄtK&V-J.^iN 

ViMi 

AmeiiVn  vi\ict\\wi>iVV?'B»>i—^ 

,         -^^XSStf 

■*"'"'""''    r»,rl,„buch  .BS..         .            ■* 

1 
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E. 


in  jäusiratien:  a)  Nen-Sudwalet         •  • 

b)  Yandiemens-Land    •  • 

c)  Colonieii    an  der  Nord  -  West- 
und  Sudküste  von  Neu-HoUand 

d)  Colonie  auf  Neu-Scelaud 


45302 
13370 

500 
500 


Zusammen         •  •         69672 

Gesammtbevulkerung  des  Brittischen  Reichs  (mit 

Einscblufs  der  Armee  u.  Flotte =310600  Mann)  148,893652 

'Ohne  die  Besitzongeo  der  Ostindischen  Comp.         25>48059S 

HL  Verhaltnisse  der  Bevölkerung^ 

1»  Nafionalitäi^ 


a)  Die  BeTolkerong  Vorderindiens  bestand  1820  ans: 


Hindus 
Mongolen 
Afganen 
Arabern 
ParscB 
Juden 

Armeniern  and  andern  Asiaten 
Afrikanern        •  •  • 

Britten  und  deren  Abkömmlingen 
Portugiesen  und  deren  Abkömmlingen 
Franzosen,  Holländern  und  Dunen    • 
h)  Die.  Bevölkerung  aller  amerikanischen  Besitxun'* 
gen  bestand  1828 : 
aus  969225  Weifsen 

—  63788  freien  Farbigen  und  Indiern 

—  737715  Neger- und  Mestizen- Sklaven 

c)  Die  Sklavenmenge  insbesondere  betrqg  (1820 — 4828) 
auf  Jamaica    •  •  »  •  • 

—  Leetrards-lmeU  ^kuWfai^ 


114,000000 
15,000000 

1,060000 
150000 
150000 
100000 
100000 
20000 
800000 
500000 
5000 


350000 
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'^V 

^          nr  St.  Luds 

<3890 

^^1'            —  Barbadue»               .... 

63358 

^■^            —  St.  Tipcenl            .... 

59759 

^^                —  Triniilad 

21833 

—  den  übrig»»  vestludUcheo  Inneln 

198613 

a.  ^llcr  Und  SlerUlchkeit. 

B)  In  GrohbritanDi.'u  Immen  Im  Jalire  1814  auf 

20000  Indiridaen  : 

Dnter  5  Jahr  alt           ...            . 

2982 

von   5  bis  10  Jahr      . 

3611 

—  10  —   20     — 

—  20  —  30     —       . 

3154 

—  30  —  40     — 

2365 

—  10  _  50     _        . 

1873 

—  50  —  60     —       . 

1318 

über  60  Jahr 

bevi'JIkeruiig  «on  0,8018:^7  Seelen) 

unter  5  Jahr  alt            ...            . 

i,040fifi5 

von  5  Lii  10  Juhr    . 

920757 

—  10   —   15     —      . 

82790« 

—  15  —  20     —      . 

838293 

—  ao  —  30     —      . 

1,195178 

—  30  —  10     —      . 

78075S 

—  40  —  50     —      . 

524:U7 

—  50  —  60     —      . 

108455 

_  60  —  70     —      . 

185482 

_  70  —  80     —       . 

65000 

—  80  —    SO     —      . 

13775 

—  90  —  100     —      . 

1963 

iib.TlOO  .liihr 

31» 

UnitwiMeu  All»»      • 

•«Ä-v 

?i 

1 

J 
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c)  Das  Vevltältnrfs  der  jährlich  Gesforhenefi  zu  der  Beydlke- 
rang  war  im  Jahr  1827  in  (dem  eigentlichen)  England  : 
Grafschaft  Middlnseoc  (vo  London  liegt)  wie  1  zu  36 
Grafschaft  Cardigan    (der   gesondetten)   wie  1  zu  73 
im  Durchschnitt  in  gan:ii  England      •       wie  1  zu  49» 
3.   Vermögens -Umstände • 

Ton  den   2,941383  Familien^   welche  Grofshritanmen  im  Jahr 
1824  zahlte^  hatten  ein  jährliches  Einkommen: 

35  Familien  zu  100000  Pf.  St«   and  daruher, 


50 

— > 

^ 

75000  -  — 

100 

— 

— 

50000  

200 

— 

— « 

30000  

500 

— 

<— 

24000  

1000 

— . 

.. 

15000  

2000 

«. 

.~. 

7500  —  -* 

300Q 

— . 

—. 

5000  —  — 

13333 

— . 

_ 

1500 

100000 

mmm 

.^ 

200 

200000 

_ 

— — 

100 

1,000000 

— 

— ~ 

25 

1,621165  . 





weniger  als  25  Pf.  St. 

4.  Religion. 

■   a)  In  Grofshriiannien  and  Irland  zahlte  man  im 
Jahr  1821 
*  Episcopalen  •  •  •  • 

(mit   6    Erzbiscbüfen ,    42  Bischofen  und 
11736  Pfarreien) 
Presbyterianer     •  •  .  •  • 

(69  Presbytcrien  und  839  Pfarreien) 
Katholiken  •  •  •  •  « 

(mit  4  Erzbigchofen^  23  Bischöfen,  6  Ge- 
nerahicaren  uud  113  Klostern) 


13,561219 

1,800000 
5,200000 
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HetliodlstcD           .....  460000 
(mit  1657  Geutlichen) 

Uebrige  DUscnter 1,300000 

Juden           ......  1:^000 

VieBcvüUitraag  T'ortlcr- Indiens  bealanäl%20  aus: 

Bralimauen  .....    110,000000 

Sirki          ......  4,000000 

Biidd  nisten              .....  45000 

Mohamniedanern  .....      16,000000 

FcDcranlietcm       .            .            .            .            .  150000 

Juden          ......  lOOOOU 

KaÜioUken             .....  600000 

EngÜBcbcn  Epiacopalcn  und  Preabyterianeiii   .  QOOOOO 

Lutheranern  iiixl  Roformiiien     ...  'JOOOO 

Thomaachristen   .....  70000 

Jaliobitea  ......  200000 

Arineniem              .            .                         .             .  6000 

c)  0ieBeTÜ1kerungAVw'5c/(0»/iT  Äff«  bestand  lS23iiua: 

Epiicopalen 3S650 

Prctbjterianeni 31'i'iS 

Katholiken 20401 

Wiedertäursrn       .....  1  E>65a 

MethodiBten 940S 

Lutheranern           .            .            .            .            .  2H6S 

Enfjliachen  Ditaentet*      ....  4417 

Scholtischen       —            ....  405 

Univcrialiaten        .            .            .            .           - .  65 

Qaükera    .......  158 

Swodenborgei         ......  3 

Juden         ......  3 

Antlnoniüten         ......  0 

UnitaTier    ......  ^ 

Zu  ic/noi  Kirche  o(\oi  SaVVc  »tV.^tViÄv.etÄ.'i    ■  "^ 
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6.  StttVcJikeU. 

In  England  und  Walei  wurden  ioi  Jahr  1826  verhaftet : 

16147  Pertonen 
Davon  wurden  freigeaprochen  •  5052       — 

Zum  Tode  verurtheilt  •  •  1200       — 

Wirklich  hingerichtet  •  •  57       — 

Zur  Deportation  verurtheilt : 

auf  Lebenszeit     •  •  •  133       — 

—  14  Jahr  ...  185      — 

-.     7   —  .  .  .  1945       — 

Zur  Kerkerstrafe  •  .  •  7322       — 

Zu  Geldatrafen  ete*       .  .  •  316       -^ 

Unter  der  obigen  Zahl  befanden  aich 
300  Hansdiebe 
1055  Taschendiebe 
190  Schafdiebe 
169  Pferdediebe 
405  Hehler 
5  BanknoteiwTorfälscher 
1700  Jagdfirevler« 

IK  GewerbstJüitigheit* 

1»  Landwfrthschi^liche  Industrie, 

a)  Von  den  2,941383  Familien,  die  Grofshritan" 
nien  1824  zahlte,  lebten  von  landwirtiuehaftli- 
ehen  Gewerben       .  •  •  •     978660 

Ton  den  1^312032  Familien,   die  Irland 
1821  zählte ,    lebten  von   denselben 
•        Gewerben  •  .  .  1,138069  Individuen. 

Der  tmgebnuie  Boden  betrug  1812 
as)  in  England  •  .  •  10*^  Mill.  Acre« 

darunter  mit  Waizen    .  .  .  2       —        — 

mit  GettU  «A  BiX««        <•         Vf^  —        — 


Wß                  _    343    — 

mit  H51ienfrüchten    . 

2    IHIII.   Arrea 

mit  auderti  Ftücliteu  . 

hl)  in  TFahs 

900000        — 

Wie«cn    lind    WcWcn   betragen 

iD  England     . 

14'^      Mill.      — 

—  Wales       . 

■iv.     -      - 

Grof3-Br!t{inn''en  und  Irland  zählten 

im  Jahr  1823 ; 

Pferde  lud  Mawllhiere 

1,900000 

10,500000 

Schafe  .','.'. 

44,100000 

Schweine           .... 

fl '}'->oooa 

Man  er:.üugiB  18(2  in  GrorNbrilannionundlrland: 

WB'ien              .... 

9,17000«  Qnariert 

noffgen             .... 

685000      — 

GeratB               .... 

6,335000      ~ 

Hafer 

33,140000       — 

HülionfrücIitB 

1,860000      — 

KarUtlTeln,  nach  dem  Geld\rerthc  fü 

16  Mill.  Pf.  Sl. 

Hanf  lind  Flncli«       . 

4'i  —     —     — 

Die  Mineral -Production  bitrag 

an  Steinkohlen  (1828) 

330,000000   CcDlner 

—  Eigen   (1827)      . 

13,900000         — 

—  Kupfer  (1827)    . 

247620       — 

—  Blei   (1812)         . 

300000        — 

—  Zinn  (1826) 

88000        — 

—  Galmei  (1812)   . 

500OO       — 

—  AlHun  (1812)      . 

30000         — 

—  Vitriol  (1812)     . 

50000       — 

—   Zink  (lfil2)         . 

50000         - 

—  Rcihblei  (1812) 

'2000       — 

—  Sali  (1812) 

3,630000      — 

J 
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b)  In  der  Niederlassung  am  Vorgebirge   der  guten  Hoffnung 
waren  1820  vorhanden: 

Pferde 47436  Stück 

Hornvieh     .  ,  ,  ,  .         261206    — 

Schafe  und  Ziegen  ...     1,448536  "^ — 

Weiugtüclie.  .  .  t  ,    13,060109    — 

Es  wurde  daselbst  1820  prodacirt : 

Watzen       .  .         138028%  Sacke  (za  180  holl«  Pfund) 

Gerste         •  ,     .       67438%  do»  do.  de» 

Roggen       .  .  2582      do*  do*  do. 

Wein  .  .  9108'^«  Stückfafs  (za640Mars) 

c)  Auf  der  Insel  Mauritius  betrqg  1808  das   angebaute  Land 

79837  Morgen 
Davon  waren  bebaut: 

mit  Getraide         ....     26451 


-—  Maniok             «            •            . 

,     19057 

— 

—  Zockerrohr      ... 

^     10908 

-. 

—  Indigo              •           • 

.       1656 

: 

— r-  Baumwolle      •           .           • 

.       7298 



—  Kaffeh 

.       2188 

—9 

•—  Gewürznelken              , 

272 



^-  andern  Gewächsen       .            • 

.     11987 

-^ 

Aafserdem  waren  vorhanden ; 

An  Wiesen             .            ,            • 

.    55716 

— 

—  Waldongen      ... 

.  125051 

— 

Zutanunen 

•  260603 

•  ■■■■ 

Man  zahlte  in  demselben  Jahre : 

Sklaven     .... 

,     58728 

Pferde       .            •            .            , 

474 

Esel  und  ManUhiere       •           • 

.       1606 

Hornvieh              ... 

.       9576 

iSdiafe      •           .          •          . 

<,       4328 

^y 
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~^^H 

307508  Acre.         ■ 

in  Vitter-Canada 

'  5^000000       ~            ■ 

^K               wie  i»  Ober-Cftanda 

5,840340  Dollars         ■ 

^H         Es  gab  daselbit : 

1 

^H                Pferde 

1384S  Stück             1 

^B               Bnrnvieh 

752i6     —              1 

^^V    e)   In   Neu-Schtailand   bctrng  zu   EdiIc 

dea                                    1 

^H               Jahn  1827,  da*  angebaute  Ackerland       !I92D0d    Acren             | 

^B         Manzühlle: 

^H               Ffcrde 

12,951    Stück 

^^H 

110,818       — 

^H 

173,731       — 

^^»               Sch^yeine        . 

71132       — 

^B         El  wK'ileu  gcümdlet : 

^^^               Waiden 

152881  BuBheU 

^H               Aiidcrsi  Gctrarilo 

449626        — 

^B-              Erdüpfel 

3,208220        — 

^B             Heu    . 

3,264360  Centner 

^^H    f)  Aof  Jamatca  gab  na  Im 

Jahr  1818:   ' 

639000   Acre* 

^^1                KalTeh-,   PA-ITur',   Jn;pi-eF'  and  Bnum-                                            ■ 

^^m                    wiillen-PfluDziingen 

181000       —               ■ 

^M               Wrld.n 

280000       —                I 

^H               WiUtca  Land 

1,624262       —               1 

^^B 

2,724262        —                 1 

B)  la  JVrit'Südwfilrf  gab 

M  ISÜä 

1 

Bebaute»  Ackerland 

54498       ~               m 

1                  Da*on  waren  bebaut  : 

m 

^^—                mit  Gciraide 

167011        -               ■ 

^K         — 

vv\-\^i       —         H 

^H             —    GcralR 

VX-!»         —          ■ 

* 

vi 

-^ 
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mit  Erbten   •  •  «  •  600    Aoce« 

—  Erdäpfel«  .  .  .  504       — 

—  Grartenfruchten  und  ObstbSiinieii  1094       -^• 
Im  Jahr  1821  zählte  man  datelbit : 

Pferde  •  •  •  • 

Hornvieh      •  •  •  , 

Sch^e  •  •  •  • 

do.     (1826) 
Auf  VandiemenS'hand  gab  ei  1828 ; 
Hornvieh  und  Pferde 
Schafe  •  *  •  « 

!♦  Mnnufacfur'-Industrie* 

a)  In  Grqfsbriiannien  und  Irland  : 

In  Grofgbritannien  lebten  1824  von  der  Mannfaetur- 

Industrie      ....         924432  Familien 
in  Irland  lebten  1821  von  Gewerben  und 

.     1,170044  Individuen 


5000 

120000 

350000 

1,106302 

40000 
450000 


Handel  •  .  , 

Es  wurde  erzeugt : 
Leinwand  (1825)  für 
Baumwollen-Gewebe  (1823)  ffir 
Schafwollen-Gewebe«  im  Duroh- 

schnitte  jährlich  für 
Metallwaarea     do»  ffir      • 
Leder  (1812) 
Papier^  jährK  im  Durch ichnilt  für     2,000000  —     - 
8eidenwaaren,  do*  für    14,000000  —     - 

(Es  wurden  verarbeitet: 
rohe  und  F2ocksefde  gezwirnt 

1823     .         .         .     21<»43  Gent»  3639     Cent. 


22,000000  Pf.    SU 
44,000000  —     — 

8,404000  —  ^ 
29,000000  —  — 
12,000000  —     — 


1824 

1825 

1826 

^«17 


35478    — 
30444    — 

19642     — 


4633  — 
5596  — 
2893       — 


rSeii 
Gin 
Por 
NaehC 
lief  rohen  5(oj 
TOn  iet  Banmwallen- 

Munnrnrtur         .  6,000000  Pf. 

—  —  Strhafwollen-M.  8,000000  — 

—  —  Leintfflnd-Mnnufactur  7,000000  — 

—  —  Seiden-Manuractu.  1,000000  — 

—  —  teder-lWiinuraiitiir  3,000000  — 

—  —  Mctnlhranren-H.  2,000000  — 

—  —  Uhrcn-Fabr.  ) 

—  —  Clas-Fabricatur  600000  — 

—  —  l'oriiUaii-Mannrac.  400000  — 

—  —  ZiegelbreDncrui  500000  — 

—  —   Chemiaclicn  Fabr.  Ö60000  — 

—  —    Si:hiern|ialvcr-Fabr.  216000  — 

—  ~  Färberei             .  400000  — 

—  —  Pdaameiitir-Mniiurac.  300000  — 

—  —  Papier-Fabricalur  200000    — 

—  —  FeiDtUclilcrwBurco, 

Iiig(riiiiienl«ii~IM.  60000  — 

—  —  Tabak-Fnbrir«tur  200000  — 

—  —  KaUchcii-Fnbr.  150000  — 

—  —  Strebwaarcn-Fabr.  7S00Ü  — 
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Seiht    und   Lichter  JäbrIEcIi   Im  Durch- 

:Iini(t  für  .  .  .  K,Q0O0OO  Pf,   St. 

iwHHron,     do.     für        .  .         2,000000  —     — 

Porzellan   and  Steingut,    da.   für         2,500000  —     — 

Nach  Colquhoun  betrug  im  Jithre  1812  der  Geldwcrth 

der   Erzeugnisio 

23,000000  pr.  St. 

ia,oooeoo  —  — 

13,000000  —  — 

2,000000  —  — 

12,000000  —  — 

6,500000  —  — 

2,000000  —  — 

2,000000  —  — 

2,500000  —  — 

700000  —  — 

1,500000  —  — 

300000  —  — 

500000  —  — 

500000  —  — 

2,000000  —  — 

200000  —  — 

300000  —  — 

800000  —  — 

sooooo  —  — 
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3»  Handel . 

a)  Grofshrttannlen: 

Gegenstände  der  Ausfuhr  am  grorsbritannUchen  Häfen : 
old  (Tom  1.  Jan.  1825  bis  5.  Nov*  1826)  1,296641  Unzen 


Gold 

Silber     (do.     do.) 

Leinwand  (1827)  .  , ' 

Declarirter  Werth    der   Ausfuhr 
1826—1828 

Bohe  Baumwolle  (1827)         , 

Paqmwoilenwaaren  (18!^7)      • 
Peclarirter  Werth  der  Ausfuhr 
1826—1828 

Indische  Bnuniwollenzeug:e  (18!}6} 

^chafwollengewcbe  (1827)     . 
Declarirter  Werth  der  Ausfuhr 
1826—1828 

fletallwaaren  (1827)    . 

Declarirter  Werth  der  Au8f^hr 
1826—1828 

Geschmiedetes  Eisen  und  Stahl 

Eisen-  und  Stahlwaaren 

Kupfer-  und  M essingwaaren  • 

Verarbeitetes  Zinn 

Goidschmiedts  -  und  Juwelier- 
Arbeiten        • 


8,422472     — 
39,000000  Stab(Vergei) 


.    5,513545 

71300 

267,021683 

39,526133 
44521 
4,941707 

16,455695 
19270? 


Pf.    St^ 

Ballen 
Stab 

Pf.    SU 

Stück 
Stab 

Pf.   St, 

Centner 


3,368629 

3,950645 

1,843070 

753152 


Pf.   Sl, 


540728    —     — 


Leder-Fabricate  (1827) 
Papier, 
Declarirter  Werth   der  Ausfuhr 
1826—1828 
Zucker,     do»  do.. 

Hatef         dOf  do»  • 


Zuiammen   10,456224     —     — 


1,261245     — 


556437 

2,447087 

6Q3402 


i 


—     ä49    — 

Bier  (1827)     .           .           .                    61378  Barrita 

In^o  (18^6)             .            .                        43664 

CiBlner 

Kaffeh  (1827)             ,           .       für     4,655104 

Pf.  Sl. 

Damprniaaohineo  (IS26)          .        —         233^55 

—     — 

Im  Ganzen  betrug  die  Ausfuhr  : 

im  Jahr  1S27           .           .              fil,08260:) 

Ff.  St. 

-r.    —    1828            .           .               6l,«J53O0O 

—    — 

n.  InduBtric-l'ruductuGrob- 

—     _ 

Oegcn.tündo   doc  EinfuTir  in 

KrorabrilanniscliGii  Hufen : 

SchalVoUe  (1826)      .            .                     159641 

Centner 

(1827)      .           .                   291325 

—    — 

(1828)      .... 

Ballen 

Zacber : 

ans  Weiltndien  (1827)       .                 1,208800 

Contnor 

—  Oslindien  mit  Maurilius  (182J)        379867 

-_     — 

Rohe  Seide  (1327)      .            .                     10423 

Pfeffer  (1827)            .           .                   906JS 



Thee  (1827)  .            ,            .                   3074ßl 

Indigo  (1826)               ,            ,                     85680 

_ 

Kaffeh  (1S27)             .           .       filt  5,872381  i'f.   (Gowidit  1 

Wein  (1827)   .            .            .für  5,938406   GalloDi 

«enge  (1826)           .            .                   226711    Stück 

SeldenKeiige  (1827)         .  .    .  ,                     2287 

Cenlaer 

Im  Ganzen  betrug:  die  Einfuhr 

1827            .             .             .             ViJjftWlWi    -«V^V- 

ISa«              ,               .                ,               W,!,>*WS»Sl 

d 
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InBeitehang  auf  d}e  auswärtfgen  Staaten,  mit  welchen  \%1% 
der  Verkehr  von  Grofsbritanmen  aas  Statt  fand,  war,  dem 
Geldwertke  nach,  das  Yerhaltnirs  ungefähr  folgendea: 
Ausfuhr  dahin  :  Einfuhr  von  daher  : 


Frankreich         .         •             546000  Pf.  St* 

Preaften             .         .             676000  —  — 

VereinIgteStaaten  inNordam.  8,600000  —  — 

Rufsland             .         .          2,600000  —  — 

Teutschland  a.  Niederlande  14,000000  — >  — 

Gibraltar            .         .          2,000000  —  — 

Canariiche  Inseln  u.  Spanien         •         —  — 


Türkei     . 
Portugall 
Italien      • 
Aegypten 
Barbarei 


1,200000  — 
2,500000  — 
3,000000  — 
1,000000  — 
1,000000  — 


2,600000  Pt  St^ 

7,997000 

4,000000 

3,000000 

500000    

mehr  als  die 
Ausfuhr 

600000     

500000     


1,000000 
1,000000 
8,700000 
1,382000 


Amerikanische  Colon.  £ngU  6,200000  —     ~ 
Braaiiien  .  .  3,822000  —     — 

Ostindien  .  .  4,707784  —     —         .  . 

China      .         .         .  493815  —     —         .         . 

Folgendes  ist  der  Thnnengehnlt  aller  im  Jahr  1826  anSi^r^A- 
britannischen  IlSfen  ausgelaufenen  Schiffe;  es  gingen 
nämlich : 

brittischß  Sch'ffe 
nach  Rufsland     .         •  147224  Tonnen 

—  Schweden     •         •  6773       — 

—  Norwegen    .         •  8377      — 

—  Danemark    .  .  53278       — 

—  Preufien      .  .  53«!  9       --. 

—  Teutschland  .  100068      — 
-- Ni^deilMi            .  Wm       — 


fremde  S.chiffe 

15333  Tonnen 

7458  — 

78089  — 

74724  — 

73893  — 

68730  — 


^^HB^      — 

_ 

^H 

hritüiche  Sah! ff« 

fremde  Sc\jffe^^^m 

„ach  Frankreich         .             850Ö9  Tonnen 

5*226     Tonne.            1 

—  FortugalL   .          .              50909, 

— 

10025          —              1 

—  Spanien      .          .              af)9I3 

4990           —                1 

—  GibralUr    .          .              15JS5 

— 

548           —                1 

_  lulien        .          .              60964 

1597          —               1 

—  Malta         .         .               4883 

_  JonUdhe  Inseln   .                18S7 



J 

—  Türkei  miil  L^ante         15250 

— 

— 

Han         .         .         .     84265 

— 

_ 

_  Asien       .          .              110275 

— 

203S          - 

—  Atrika      .         .               26720 

_  Giönlanil            .                 30103 

— 

— 

aurdenFiadifansindle.üa- 

lichon  Meere    .               10429 

nach  den  britt.  Colonien  in 

Nordamerika     .               331250 

— 

— 

—  den   fremdcg   Coloniea 

4174          - 

—  deaVerein.  Stauten  inN.A.53917 

_ 

142010          — 

—  den  fremden  Cotonien  der 

CrolinontaUSlaaleii  (mit 

Animüimo  dprct   ia^dcn 

b«reilBang<;fiihrtenWeU- 

theilen)      ,          .              41119 

— 

1475           — 

Der  Gobalt   aller   im   J;ihr  1827   in    die 

^m                 fan  eiagelnufeneit  S.kiffe  belniR 

^k                                        für  die  b^kt. 

Srhlno 

für  die  fremdtu 

^H                                              2,777383  Tonneu 

715824  Tonneil 

^K      DerG«lialtallerw.c- 

1  _...„^ 

-Vi\V«V        — 
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b)  Irland  insbeiondere ; 
Die  Ausfuhr  betrag  182S  ; 
an  Leinwand 

—  Bntter      • 

—  Getraide  • 

—  Schinken 

—  Schweinflcisch 

—  Rindfleisch 

—  Mehl 


55413265  Yards 
474 i6l  Centner 

3;101981  Fasser 
362278    Centner 
108141  Fasser 
73135     do. 
599124     do* 


Von  1804  bis  mit  1824  betrug  die  Ausfuhr  im  Ganzen^   dem 

€eldwerthe  nach      .  •  .     128,907032  Pf.  St. 

Da¥on  gingen  nach  Grofsbritannien  für     58,950148    —    — 
Die   Einfuhr  betrug  von  1814    bis  1823«    dem   Geldwerthe 

nach  .  •  •  •      86^765810   Ff.  St. 

Davon  Itamen   aus  Grofsbritannien  für      71.529342    -^    — - 
BUS  andeifn  Ländern  •  •     für      15^236468    -^   -— 

Unter  der  Einfuhr  aus  Grofsbritannien  befanden  sich 

Tücher       -     .  .  .für       9,034650 

Steinkohlen      •  .  .für       4.685856     —    -^ 

Unter  der  aus  andern  Ländern  waren  im  Jahr  1826 : 

Russische  Waaren       •  .     für  160636     —    -^ 

Französische  —  .  .für  19276     —   ^ 

Spanische       —  .  .     für  208324     —    — 

fs)  Ostitidien  überhaupt  (mit  Mauriiiu^ : 
Der  Gehalt  aller  aus  den  ostindischen  Hufen  nach  dem  Mut- 
terlande  ausgelaufenen  Schiffe  betrug  im  Jahr  1828  : 

61278  Tonnen 
Die  ans  dem  Mutterlande  &?n^ß7/ii^yS?fi«M  hielten:  73890       — 
Unter   den  aus  dem  Mutterlande   eingeführlen  JfTiare-n  be- 
fanden sich  in  demselben  Jahre: 
Baumwollcngarn  •  .         3^063968  Pf.  (Gewicht) 

Baumwollenstoffe         .  .  für  1,920975  Pf.  Si. 

Tücher  .  .  •  —     '^'^'^'^^'^ 


r^ 


Unter  der  Ausfuhr  nut  ostitiiliscfiett  lliifctt  (mit  HJfmrilitU} 
Dai:Ii  dcoi  lUiitifrltiiide  Iiefanden  aivh  im  Saht  1827: 


Knflelt 

58723  Cenlncr 

Bbhiu-  und  SchafwoUe 

.       213618      — 

■ 

Indigo 

54052      — 

■ 

Pfeffer 

S0678      — 

■ 

Sfidc 

10423      — 

m 

SeidenBlolFe 

.    ■        2287        — 

K. 

Zucker        . 

.       379867      — 

■ 

Dem  Geldwert/w    nach  betrug  die 

Ausfuhr  nacl»  dem  Mut- 

■ 

ierlmde  im  Jahr  1827  ; 

.  5.552268  Pf.  St, 

F  i) 

Frlm.-fFid'ü- Insel : 

Ausfuhr 

Einfuhr 

1836 

.     fBr       5,586707  Sicca 

Rupien 

6,437043  Sicca.RnpicD 

1827 

.     —      0,613020     — 

4,955645     —         — 

") 

Midacn : 

1826 

.     füi        918163     — 

— 

1,266090     —        — 

1827 

.      —      1,039220     — 

1,341333    —        — 

I) 

Sittg/rpore : 

1826 

.     Kr  13,883062     — 

13,610787     —        — 

1827 

.      —    13,872010     — 



14,885999     —        — 

Ton  der  Auifuhr  äe»  Jahres  1827  gi 

gen  Bun  dem 

Hafen    *oa    Singapore   nach    folgtiden  Orten 

und  LÜndcrn  i 

k- 

Calcntla 

für 

1,631349  Sicca-Rupien 

■ 

Madraa 

— 

1,138099       —         — 

■ 

UombBy 

188Q12       —          — 

r 

En^'land 

— 

2,789513       —        — 

1 

Europa 

2,72230      — ,       — 

1 

Cliiiia 

— 

1,519897      —        — 

1 

Mntaca 

480556      —        — 

1 

PHnis-WaIeB-ln«cl     . 

646122      —        — 

L 

Jaya    . 

VJJfMßVi       —        — 

—    354    — 

MaarilEas       •          .          ffir           110122  SIeca-Ruplea 

Siftm  ...           —       *    467713  —         — 

Cochincfibia    •           •           -—             85576  —         -. 

nach  andern  oitindlschen  Hafsn  fnr  3,517438  —         •— 
Ton  der  Einfulir  kamen  im  Jahre  1827  aas 

Calcutta       .           .          für         2,316466  —        — 

Madras         .           •          —             414697  ^        — 

Bombay        .           .           —              376889  —        — 

England        .           .           -^          1,920126  —        — 

g)  Tfesfindten  überhaupt. 
Die  ZuchenmsfuJir  nach  Grofs- 

Britamiien  betrag  im  Jahr  1827 :  138362  Fässer     (za  800 

Hamburger  Ff.) 
7897  Tierces  (zu  200  do.) 
3743  Kisten  (zu  450  do.) 

DsTon  wurden  f nsbesondere  ausgeführt : 

aus  Jamaiea        55731  Fasser    4130  Tiere.  574  Kisten 

—  Antigua           2732      —         194     —  47     — 

—  St.  Kitts          5855      —        264    —  128    — 

—  Trinidad           6702      —        242    —  1450     ^ 

—  Dominica          2836       -•         138     —  73     ^ 

—  Dcmerara       21680      —         129    —  227    — 

—  Montserrat       1325       --          59    —  3     — 

—  St  Vincent    13037      —         298    —  33     — 

—  Grenada           9060       —         859     —  76     — 

—  Barbadocs       3709       —         220     —  20    — 

—  Nevis                1504       —          60    —  71     — 

—  St.  Lucia        4934      ^        695    —  922    —  ,^ 

—  Tabago            4254      —        321    —  12    — 

—  Berbioe            4733       —        288    —  107    — 


—     355     — 

Die  Anfuhr  an  Saumtiidlen-TFnnren  au«  ^Ifmchesier-  allefn 
hstrug  in  dan  Mouatea  JSner,   Eolininr   und  Hotz  18US: 

Garn       ....  940  Pfund  (Gemdit) 

.  Gedruckte nndgefürbte Zeuge       1,089639  \arda 

I  Tcrschiedc  DB  andiire  Zeuge      .      1,771375     — 

fc)  Jnmmica. 
Unter  der  auffuhr  dieger   In«el  im  Jahr  1820  befanden  sieh  : 
1     115065  Oxhoft  (zu  le  CcDlnor} 


Syrnp 
Pfeifer 


A 


45361   OxTinft 
1783  lileinern  Fnaicr   . 
566  nnch  kleioere     dot 
35i  FüiBtr 


673  FäiKcr 

12880  Ccnincr 

231274  Cciifner 

nach  betrug  die  gesnmmte  Ausfuhr  deiicl- 


KnlTcb 

Dem  Geld, 

ben  Jnlir 

oBch  Grorabriinnnicn  n.  bland      .  5,000noO  Pf.  St. 

—     andern  Liindcrn  •        .  .  400000  —     — 

me  gesnmmte  Ein  fuhr  \><!imsiai  Jahr  \%Tl  3,560000  —     — 
i)  Bermudas-Inneln  : 

Im  Jahr  ISIO  betrag  die  Annfulir      .  36613—     — 

die  Einrulir      .  1137  —     - 

k)  Canada  überhaupt: 
^uj/üÄi- (1808)  .  .  .  für  1,156060    —    — 

Davon  gingen 

■a)  DAeh  GrnfbrUnntätn 
an  Pell  werk 
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an  Waizen^  Zwieback  und  Mehl   für 

—  Holz,  Oel,  Fischen  etc»  •      — 

—  neuen  Schliffen  •  •      — « 

—  Potasche  und   Perlaiche         •      — 
bb)  nach  den  Vereinigten  Staaten  in  JV,  A,  — 

Einfuhr  (1808)  .  .  .  — 

DaTon  kamen 
aa)   au«  Grofshritanmen : 

Manufacturwaaren  •  •     — 

Colonialwaaren        •  ^  •     — 

bb)  aus  den  Ver.  St.  in  iV.  A. 

Thee,  Tabak,    Lebensmittel  etc.     — * 
Holz,  Masten  etc»  •  •     — 

Potasche  und  Perlasche  •     --' 

1)  Unter  -  Canada  insbesondere : 
Ausfuhr  (1828): 

Mehl  und  Waizen         •  •  • 

Pot-  und  Perlasche        •  •  • 

Die  Ausfuhr  beschäftigte  724  Schiffe  von 
Einfuhr  (1828).- 

Güter  zu  1%  Procent  Zoll  für     •  • 

Rum  •  •  •  •  • 

Die  Einfuhr  beschäftigte  l\p  Schiffe  von  . 
Im  Jahr  1810  wurde  an  Pelzwerk  ausgeführt: 
Biberbälge        • 
Bärenfelle 
Fischottcrbälge 
Muskusrattenfelle 
Marderfelle 
Luchsfelle         • 
Volverenenfelle 
Fischwieselfelic 
Bakkonsfelle 


171200  Pf.  St» 
277360  —    — 

37500  —  — 
'  290000    —  — 

30000    

610000    


200000 
130000 

100000 

70000 

110000 


60721  Busheis 
132732  Centner 
191199  Tonnen 

949967  Pf.  St. 
838527  Gallons 
183481  Tonnen 

98523  Stück 

10751  — 

2645  — 

9971  — 

554  — 

327  — 

617  — 

2536  — 
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KToiraltUe 

ElennshÖTile      .....  534       — 

Hirschliüiite  ....      32531       — 

KBtzcnfclle 2438       — 

Hasonhüljrc 2684       — 

Sdiwnnpnljänte  ....        1S33       — 

m)  Äi-w  -  SchoHlemd  .• 

AHsful.r   (18^7)        ....      422000  Pf.  St 
Einriilir   (  do.  )        .  .  .  .     O20OOO      — 

DiesPT  HanrielliBBchaftie-te  im  Hafen  von  Halifax  1284FaIirzeJijc. 
Davon  Liuncn : 

BUH    GrofRliritonnien  .  .  ,  .81 

—  Westindicn         .....     278 

—  Verein.  Stonlcn  .  .  .  .179 

—  andern  Ländern  ....     716 
■)  Neu  -  Braunschweif!- 

Einfuhr  am  dcii  brittliclicn   Inseln,  im  Jahrn  1814: 

an  lirittiarficn  Erzcugniiicn      .  ,     446336  Pf.  St. 

—  ColontulwBBrcn  .  .  .        145S3      — 

ZuaBmBicn  .      JtiÖwTTF^. 

'  e)  2Vi«s  -  Edwards  -  InseJ. 

Einfuhr  ruh  den  hrittiiclicn  Inseln  int  Jalir  1814: 

an  Tiriltischcn  Grzengnissen      .  .  3680  Pf.  St. 

Colonialwaairen  . ■  1380      — 

L  j.)  Cap  Breton.  ZnaBiun.cn      .  .  5060      - 

Einfiilir  HUB  den  briUiachcn  Inacin  im  Jfllire  1814  25S8  Pf  St. 
L  l)  Jl'e»  -  Fiindhtnd. 

^  Aniifalir  im  Jnhre  1810       .  .  .     705594  Ff.  St. 

Einfulir  vnn  den  briltiichcn  Inseln  im  Jahr  1814 : 

an  liiittiiichcn  Erxvugniiaen       .  .      5T3025     ~ 

—  Colonialwaaren  .  «IftOfe^     — 
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4»  Iimere  ConsumHon  Gruffs  • 

>  Briianniens» 

WeU  1826 

• 

•     6,410661  Gallons 

1828 

m 

•     7,580625     — 

Gebrannte  Wasser  1825 

.     4,188714      — 

1828 

.     6,548693      — 

Batter^  1826 

• 

201708  Centner 

Kaffeh,  1825       • 

• 

.  10,766112  Pfund 
(Gewicht) 

1828       . 

• 

^ 

•  16,522423  Pfund 

Thee,    1826       . 

• 

m 

.  25,238074      — 

1828       , 

• 

• 

.  26,790481     — 

Rmn,     1826       . 

• 

• 

•     3,417394  GaUons 

1828       . 

• 

• 

•      3,900000      — 

Bier,     1827: 

Starkes 

• 

• 

.     6,444052  BarrUs 

Mittleres      • 

• 

• 

17153     — 

Tischbier 

• 

• 

.     1,782034     — 

Zusammen 

• 

.     8,243239  Barrils 

(Die  llgrofsten 

Brauer  in  London  allein  erzengten 

1824 

l,533507Barrils 

1827 

•       1,245631     —    ) 

Zucker,  1825     • 

•      2,655959  Centner 

1828     . 

.     3,285843      — 

Tabak,    1825    . 

.  14,510555   Pfund 

1828 

.  14,540368    — 

Indigo,    1825 

.     2,066938    — 

1827     . 

.     2,143773     — 

Coshenille,  1825 

114566    — 

1827 

162032    — 

Salpeter,     1825 

128494  Gentner 

1827 

155789     — 

Talg,  1525 

.     1,140000     — 

1827       . 

•     1,150000     — 

^^^H^      _ 

~^^H 

^■^wuh-isu 

10500  Ceotnei        T 

^H 

9400     — 

^m'       Seife,   lS:i5 

i.oaoooo   — 

^B 

1,040000     — 

H,       SlÜrlce,   1825 

eeooo  —             ] 

^m 

73000     —                     ; 

^K      Ziegel,  18^3 

1,91^1000  Tanaead            ,' 

^r 

1,123000       — 

V.  Finrinzen. 

(vom  5.  Jäner  1827 

bisS.JSner  I8i8),  «Jine  Abrechnunfr 

der  Erhtbung»liDiten: 

HUfalieD    Too   eol-ranntc,   Was.etn   (SpLti 

0      7,921645  Pf.  St. 

^Vf               —   Mftlz 

.     4.623112      — 

^B                —  »[er  und  Hopfen 

.     3,516764     — 

^P                —  TV«-i>t 

.      1,700051      — 

^V                —   Zuoker   etc. 

.     5,191280      — 

^^               ~    Thi^e 

.     3,448814     — 

^H               —  KnITeh 

425389     — 

^^^^^~  Talmk 

.      2,793873      — 

^^^^^^fe—  Bultcr  und  KPiae 

307794     — 

^^^^^^^p—  l'raubrn  und  RoBiocn 

436580      — 

^^^^■>~  Gntraide 

193228     — 

^^■^^'Abgaben  von  eingufahrtcn   fremd 

^■F'                    SchnfcB,  Schafwalle  aDdBaiui 

^B                      wolle 

895174     — 

^B               dn.   ron  Seide 

345278      — 

^^^               do.  Ton  ^druckten  Zeugen 

657741      ~- 

^B                de.  Haute   und  Fdle 

451944     — 

^H               do.  Parier 

723497     — 

1 

Vortrag 

.     33,132164  Pf.  S^^J 

—  seo 


Uebertrag   .  • 

Seife  •  •  « 

Lichter  und  Talg      • 
Kohlen,  Seetfmg  etc«  « 

Glas  •  •  • 

Ziegel  und  Schiefer  • 

Bauholz  .  •  * 

Versteigerungen         •  • 

Accis  -  Licensen  •  ♦ 

Vermischte  Accisen  und  ZuUe 
Stempel  von  Verträgen  etc. 

—  Testamenten  etc* 
-^  Assecuranzen    . 

—  Wechseln^  Banknoten 

—  Zeitungen^  etc» 

—  andern  Gegenstanden 

Grundsteuer    • 
Fenstersteaer 
Hslusersteuer 
Dienstbotensteuer 
VTagensteuer 
Pferd estcHcr    • 
Andere  Steuern 
Ertrag  des  Fostwesena 
Vermischte  Einnahmen 


33,132164  Pf.  St. 

1,210754  — 

66576S  — 

895085  — 

616527  — 

392365  -- 

1,488498  — 

276564  — 

845160  — 

2,205903  — 

l,6863l5  — 

2,043268  — 

98907Ö  — 

etc.    690005  — 

581526  — 

1,327425  — 

1,210227  — 

1,164010  — 

1,295550  — 

277759  — 

352478  — 

400676  — 

462969  — 

2,207998  — 

666572  -- 


Einkommen  zusammen 


ii    I 


57,082830  Ff.  St. 


ISlüet  atidern  Angabe  zufolge  hat  das  Einkom-^ 
men  des  gerfachten  Jahres,  nach  Abzug  der  Erhebungs- 


kosten, betragen 


54,842516  Pf.  St. 
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vom  6.  Jan 

1827 

bii  5.  Jan.  1828) 

.            Zinien    «o»    der  SlonliachDld    (bi*  10, 

Okl.  1827) 

27,366601  Pf.  St. 

873246 

Pensionen  für  ladividuen  der  Land-  und 

Üecmactt 

2,314260 



An  die  Bank      .... 

61^5740 

CivUliste  bia  5.  Jan.  1S2S      . 

1,057000 

_ 

(Von  dieser  Snmuic  hat  der  KSmg  auch 

die  Richter   dci   Königreirhs,   di 

auiwrirligen    Gcunndtm    und     diu 

Conauln  Kulieaoldcn.    Diese  A Dag a 

bco  betrugen  1816  258000  Ff,  St. 

Pendionen  (bii  10,  Okt.  1827) 

365909 

— 

Besoldunge«           .            .         '.            . 

80S96 

— 

Geriditahöfe           .... 

148047 

Münze          ..... 

14750 

_ 

Prämien 

2957 

Vermischte  Anngnben       . 

20285» 

_ 

7,876682 

— 

Seenmcht 

6,414727 

— 

Artillerie 

1,Ü14403 

2,863247 

— 

LottcrioguwinnBle  der  Bank 

193044 

Diaconto  für  die  Fundiruiig  ton  8  Mil 

S  chatz  k  ammcra  c  h  G  inco 

36267 

— 

Andere  Au«Babeii 

.      889747 

_ 

53,200379 

Pf.  St 

Die    consolid!rte  Slaalsschuld    belicf 

sich     im  Jb 

r  1828 

auf          .           .           . 

777,476000 

rr  St. 

« 

-.".•.  T-,rl,.nh««I,..„..                     Q 

3G2 


Osi'nAiscJte  Cotnjingnie 

Kinkommcu,  181^1             .            .  .  4,9S]857  Pf.   i 

1823             .            .  .  3,7:«öa8      — 

AuB^aben,  1S2L                .            .  .  1,072303       — 

InteresieD  für   rtie  Sclmld  .  1,933835       — 

ZusummeD      !  .  3,005138  Pf.  1 

1823         .           .           ;  ;  1,001321  Pf.  St.; 

IntEmien  für  Ui«  Sehiilil  .  1,735033 

2,736354  Pf.  St 


Stand   der   öffentliche» 

Jsn.  1824  : 

VerxinslicIiG  Schuld 

lIoTeniaHlicIie  «lo. 


üohuid   der  Compaq 


1   5. 


3b,y4Uü8ä  Ff.  »L 


F/.    MilUarnmchf. 
i)  Landiiiac7il,  1828  (ohne  die  Oni^iere) 
Groriibi'itanniea  ... 

Irland  .... 

ColoDicn  (ohne  Ostindien) 

Zusninmcn 
^hl,  ntn  1. 
LiaicnBchille  tod  80  bis  120  Kanone 


36R38Hsin 
23112 
40569     — 


*)  Seemnchf,  taa  1.  Jan.   ISüy; 

LLinicnBchille  von  80  bis  120  Ke 
do.  von  74  —  78  K. 

FwffBtton,  von  50  —  60  K.      , 
do.         von  42  —  48  K.      . 
CorvBtten  von  10  —  38  K. 
Brlgjr.       •  •  •  ^ 

ZiiiHminrn 
Dbvoh  waren ; 
im  Ditnit 
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abgetakelt 

.     327 

im  Baue  begriffen 

i           .     101 

Pertkeilung   der    Seemacht 

auf  den   auswärtigen   Stationen^ 

am  1.  Jan.  1827: 

Mittelländisches  Meer 

,     1  Linienschiff  (74  K  ) 

6  Fregatten 

15  Sloops    und  Briggs 

1  Inspectionssrhiff 

Lissaboft      i          • 

8  Linielischiffe  (74  etc.  K.) 

2  Fregatten 

Porto            •           i 

1  Fregatte 

3  kleiner^  Fahrzeuge 

Ostindien     • 

6  Fregatten 

8  Sloops 

Cap               •           • 

4  Fahrzeuge 

iVestindien 

6  Fregatten 

0  ISriggs  und  Sloops 

1  Inspectionssrhiff 

Sudamerika            • 

1  Linienschiff 

7  Fregatten 

1  CorTCtte 

3  Sloops 

1  Inspectionsschiff 

Nordamerika 

1  Fregatte 

4  Sloops 

1  Kanon  enbrig^ 

Afrikanische  Küste 

1  Fregatte 

3  kleinere  Fahneu^e 

1  Kanonenbrigi^« 

^ 
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2. 
Frankreich. 

/.  Bestandtheile  und  Grofse. 

1.  Das  Koni  ff  reich  Frankreich 

(mit  der  Inael  Conica  =  159%  Q.  M*)       •     10086'/  Q.  M. 
3.  Colonien* 

a)  in  Asien: 
Pondich^ry 

Carical         ^        .         •     29  Q.  M. 
Mahd 

b)  in  Afrika: 

am  Senegal         •           •     40  — -  — 
Insel  Bourbon  mit  der  Fak- 
torei anf  Madagascar  112 

c)  in  Amerika  : 

die  Fischerinseln  •         6Vi 

Martiniqne       .  •       16%o 

Guadeloupe  etc«  .       42^ 

Cayeane          .  •  1320 

1666'Xo 

■  ■■'  ■  ' 

Zusammen     •  •  .     11663%  Q.  M* 

IL    Bevölkerung. 

1.  Königreich  Frankreich  (mit  Corsica)    .         .     31,845428  Seelen 
2»  Colonien  : 

a)  Asien  (1824) : 

Fondichdry 

Carical  %      .  .  .  .         208644     — 

Mahd 

b)  Afrika  (1826)  ; 

Senegal       .  ♦  .  .  .  16130     — 

Bourhon   etc.        .  .  *  •        ^«a^ja    — 


!• 


^^Hv                —           ^^H 

^^^A^ierUn  (1827)  ;                                                                   '^^ 

^B               FUcherinielR                ....         2000  Seelen         1 

^m               Guadeloupe  etc 1263.11     —             | 

i 

Cajerne             21481     —              1 

Colonien  Bbfrhaii]jt :     .     5filI51     —              | 

ZuBHramen      .            .  32,406579  Seelen         1 

Narh  einer  DnrcliichnillBbcrechnunfr  ron  5  Jahren  (1817—1822) 

cr^ben  sich  für  Aaa  Mnttertaod  in  eineni  Jalire: 

Ge.chloratle  Ehen          .            .            .      218917 

Geburten  f.bcrhaupt       .            .            .     örwSTB 

l^r                          inrännliehe  ingbegondere                .      494227 

1^^                   wcibHi-he          do.                      .     4^3649 

^K^                     eholiae                                           .      SS2677 

^H                       nnehetiche                                                05199 

^^F            Sterbriille  überhanpt     .                         .     76484S 

^^E                      mfianlichc  iaabeiondere                .      3S61Q3 

^V                      weibliche          do.                           .      378305 

^^ne  Bevülkeiung  <lei  Mutterlendc«  war  1823  vertheilt  In                    ■ 

^m 

1620  Stadien,                                             ■ 

H 

39888  Dücfern  und  Weilern                     ■ 

Zatatamm  in  42000  W-hnplälfen,  mit                           \ 

5,620000  Hmiieru.                                             1 

^Hknaamnli  Innren  auf  f>V,  Q.  M.                   .1        Stadt                    | 

—  *'V, .1         Flecken                 ■ 

—  I .      3"^.  Dllrfer                   ■ 

■' 

55»'/.     Gebäude               ■ 

■, 

30»6        Seelen.                  ■ 

^^■Pb«  Verhültnih  der  gtMliachen  BcflÜkemni;    in.   der  seimmm-      H 

^B-          täa  vBr  bsiläuBg  wie  ^^  ivi  VtV).                                             ■ 

m                       J 
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HL  Verhältnisse  der  Einwohner. 

1.  NationaltiäU 

' 

Franzosen  und  Wallonen            •         f 

27,762783 

TeatMche    •              •          •          •          •          . 

2^800000 

Bretannier      ••••,• 

9S0000 

Italiener          •••••, 

195000 

Spanier            •         ^         .          •         •         « 

60000 

Basken 

110000 

Juden     ••••••• 

60000 

Zigeoner          .         •          .         •          •         , 

10000 

Cagots 

6000 

Hindus            •         •          •          •         • 

90000 

• 

Neger  and  Farbige            •         •          • 

274235 

2,  Religion  (1828). 

Katholiken                •          •          •         • 

•     31,0995tö 

Reformirte                •          •         •         • 

864000 

Lutheraner          ^     •         •         •         • 

260000 

Anabaptisten^  Meiliioniten  ete« 

4500 

•laden     •••••* 

60000 

Die  Katholiken  hatten  Erzbischofe 

14 

•                     (worunter  5  Kardinäle) 

Snfragan-Bischofe      •          •          • 
Bfflchofc  in  partibas    • 

66 

24 

General  -  Vicare            • 

468 

Domherren          •         •          •         • 

684 

Ehrendomherren         •         •         • 

1788 

Pfarrer      •          •          •          »          • 

3083 

Stellvertretende  Priester        » 

22475 

Yicäre        •          •          •          •          • 

5765 

Capeliane            •          •          •          • 

439 

■ 

Alinoseniere         •          •          •          • 

839 

Hilfspriester       .          •          • 

1976 

•  ■ 

•  •  • 

1 

Directorcn  u»  Profess»  der  Seminarlen  1044 

GeiBtliche  uliexYiwi^t 


^"^^^k 
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Iiihl  äer    von  der  Rpgierung  boioldetci 
[•tlidten  tetriigt 

bfi  den  Rcformiilen  .  .  .      295 

—    —  Luthotancrn  .  .  .220 

Da«  Enkommen   der    knlholhcJien  Gcistlicfiieit   bcliof  lEch 
Jahre  18^7  »"f  ^1),6S0000  Friiulieu.     Davon  bezogen: 

1  Erzbiachof  (von  Paris)      .  .      100000   Pranlcen 

13  Erzbisrhüfcj  jeder  .  .        25000       ~ 

66  Bimb.'rre,         —  .  .        15000       — 

174  Gen erairi bare,    jeder  2-    bta       40D0       — 

660  Domberren,  —         1500  —      2400      — 

;9l7Pforrer,  —  1100    —       1606'      — 

51316  Stellvertreter  itnilHilfsiirieBlcr  750  bin    900       — 
Anfierfton  waren  in  demsi'lbi^ii  Jalire   den  g-ciglllclicn  Bildunga- 
anstalteii  940400  Fr.  nnd  zar  Srhallwng  der  KirEhen 
200000   Fr.  angcwicacn. . 
Du  der    prolestoiitixchen    GeislVrJikeil   von    der    Rcpieranff 
Einkommen    lielief  lieh    1327   auf   1,452075  Franken. 
lavoQ  Iieüog-cn  : 

3  tefDroiirtD   Pastoren,   jeder  .  .     3000    Fr. 

2S  —  —  —  .  .      2000    — 

59  —  —  —  .  .      1500    — 

.      1000  — 

.      3000  — 

25  —  _  _  ,  .      2000  — 

21  —  —  —  .  .      1500  — 

172  —  _  —  .  ,      1000  — 

Aarserlem  waren  den  iirntefllanliKcKen    Schulen  34,000,   und  deu 
Kiroben  AOOOO  Pranken  enc'cirieaca. 
.  S!uJichk,!l. 

Im  Jahr  1&7  kamen  In  gerichtliche  Unternndinng  320208  Perioon. 
L,  ind  znar  : 

■        «J  vgen  einfacher  PöViZftV-'\ic\>';rttt\wi?j;tt    VIS&STi 
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Davon  worden : 

freigesprochen      •  •  •       17689  Personen» 

zu  Geldstrafen  Ternrtheilt         •       S7844       — 
—  Gefangnifsstrafen       •  •         5699        — 

wegen   Incompetenz  des  Trlbnnals 

•atlassen      •  •  •         1783        -* 

b)  Von  der  Bezüchtig'ang  worden  dorch  die 

Gerichte  entbonden       •  •         K888        -* 


c)  Zochtpolizei  -  Gerichte             •  • 
Davon  worden: 

freigesprochen                •  • 

zo  Geldstrafen  Temrtheilt  • 

— >  Gefangnifsstrafen     •  • 

d)  Von  den  Assisen  worden  gerichtet    • 

Davon  worden  freigesprochen 

verortheilt       •  • 

Unter  den  Letztem  befanden  sich: 

Verbrecher  gegen  Personen      • 

-^       Eigenthom 


171146  — 

25J80  — 

117199  — 

27IB7  — 

7174  — 

2714  — 

ÖOtO  — 

IUI  — 

39C9  — 


Von  diesen  5060  Personen  worden  verorthelt : 


Manner  Weiber 
Eom  Tode               .         86  33 
zo  Zwangsarbeit          1220  169 
Zar  Einsperrang           925  298 
zum  Halseisen                  5  — * 
zom  Verlast  bürger- 
licher Rechte             6  — 
Eor  Gefangnifsstrafe  1228  286 
Unter  den  Letztern  befanden\ 

sich  Kinder^   welche  eine!  Knaben   Mädcher 

gewisse    Zeit    im  Zocht-/  60               8 
hause  lobringen  soUco     3 


Zasammen 

119 

1389 

1223 

5 

6 
1514 

Zosammen 
68 


H     -...-        1 

I 

T^SS^^fAiilln'sse. 

a)   Laaämrlhschnftlicke  Oewerbe. 

Der  Flächcoraum  tdu  ganz  Fronbrelch  befragt 

53,325000  Beetare* 

^K            Davon   lind; 

^B                    Acbeclaad                                  .     23,818000      — 

^H                       Weinlaiiil                                                1,917000       -- 

^H                      Virhweideii                                             3,535000       -- 

^B                     Wieiiea                                                    3,488000       — 

^H                     TorFmoare                                                      SOOO       — 

^^                     Teidio  etc.                                                213000       — 

imAAerbnu  .teckte  1816  ein  Capilal  »on  37552,061676  Franken. 

Dia  Prodaction  betragt  (nach  Chnpial) 

Waizen              .            .            .     51,500200  Hertolilre. 

Roggen            .            .             .      30,Si(0161         — 

^m                      Hafer                                          .     32,066587         ~ 

^H                    Mni 6,302316         — 

^H                    Gt-rat«                                         .      13,576603         — 

^H                    Biii'hwaizen     .                                 8,409173         — 

^^m                   Iiaiaenrrüchle                                   1,798616         — 

^V                   Knrtolfeln                                   .      1!I,S00714         — 

^H                    Wein  (narliSiähr.DarchicliuUt)  35,358890         — 

^H                    Brennholz                                   .      11,186900  Klarier 

^H                    Banholz                                      .   I41,45ti000  |{i,ljkfnri 

^^^   ,               Hanf  nod  Flachi  für                .      50,000000  Iraiikcn 

^^K                  Oel                          -~                 .     10,000000        — 

^^V                  Kastanien               —                          6,000000        ~ 

^^m        Der  f  iefislfipifl  betrug 

^M                    an  Pferilon   (18:>>))      .                     3,500000  StÖek 

, 

^W                   ~  Mnnllhieren   (1812)                      550000      — 

^H                    —  Ilofnviob        (  do.  )                  e,ljSlä52      — 

■ 

^ 

[OD  Srhafen  (1S12)  .  .      35,200000  Stück 

—  ScIiAfcinen     (  do.  )  .        4^000000      — 

—  Ziegen  (  do.  )  .  870000      — 

Die  Mineml  -  Froductioa  betrügt  (nach  Ftllefosse) 
BD  Silber  .  .  .  4300  M&rb 

^  Blei        ....  25000   Centnet 

—  Kopfer  .  .  ,  2000      — 

—  Eisen     ....     4,055000       — 
—  Stein-  nnd  Braaiilcohleu  .   20,500000       — 

—  Vitriol  .  .  .  40000        — 

~  Alniin     ....  30000       — 

—   Antinionium       .  .  .  t5üO        — 

—  Sali        ....     5,0OOC0O       — 
In  ilen  Colonieit  var    der  Zualand   der  Bodca-Cultnr  rolgcoder; 
SB)  MnrtSniqxit'  (1826) 
Vernicr»Dei  Land       .  .  .     75381  Hectarei 

Dnvon   waren  angebaut  .      32094       — 

Viehweiden       .  .  .      17191 


370     — 


Waldi 
Bracli 

Von  dem  nngebnatea  Lande  varen  IiopÜE 
Mit  Zui-hcrrohr 

—  KalTcli       . 

—  Kükui)       . 

—  Nahrring-siiOiuizen 

—  ninierii  Gfwüchien 
bb)   Ounäeloupc  (ohne  die  Iijgcl 

Vermerancg  Land 
Davon  angeliaiic 
Viehweide* 
Waldnn-fcn 
Brnrhc 


199<)7      — 


Ü401       — 


Sl.  Martin;    1826) 

SSßOOHecInrF« 

302^3        — 

1)830       — 

.       24014      — 
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Youi  angebauten  Lande  waren  bepflanzt: 


Mit  Zuckerrohr 

•            • 

19649  Hectare« 

—  Kaffeh 

•            • 

6916 

-— 

—  Baumwolle 

•            * 

1633 

-~- 

—  Kakao 

•            • 

151 

— 

—  Nahrangspflanzen 

7184 

— 

cc)  Bourhon  (1825): 

Vermefsnes  Land       • 

•            • 

86439  Hectares 

DuTon  angebaut    « 

■ 

•                            9 

34709 

->. 

Viehweiden            , 

> 

•                             • 

5728 

» 

Waldungen 

» 

•                            « 

29514 

— 

Brache 

• 

•                             • 

16488 

— 

Yoin  augebanten  Lande  waren 

bepflanzt 

• 

Mit  Zuckerrohr 

•           • 

3990  Hectarei 

—  Kaffeh 

*           • 

3266 

— 

—  Baumwolle 

♦           • 

274 

•« 

—  Kakao 

•           • 

59 

— 

•—  Gewürznelken 

•           • 

2733 

— 

—  MuMkate     • 

•           • 

12 

— 

• —  Nahrungspflanzen  •            , 

24207 

— 

-—  andern  Gewächsen     •      • 

168 

— 

dd)  Cayenne  (1826) : 

Yermersnes  Land 

115140  Hectarea 

Davon  angebaut 

J1872 

— 

Brache              • 

103268 

— 

Vom  angebauten  Lande  waren 

bopflanzi 

*  • 

Mit  Zuckerrohr 

628  Hectarea 

—  Kafl-eh 

568 

— 

—  Baumwelle 

2026 

— 

—  Kakao 

338 

— 

—  Rocon  -  Bäumen 

3310 

— 

—  Gewürznelken 

1268 

— 
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Mit  Pfeflier       • 
— ->  Maskate     • 
—  Nahrungipflaiizeii 
c«)  Senegal  (1826) : 
Yermefines  Land 
Davon  angebaut       •  • 

Mit  Baumwolle 

—  Roeoa  -  Baumeu  • 

—  Indigo     .  •  • 
ff)  Ostindische  Besitzungen  (1824)  : 

Vermefsnes  Land  •  • 

Davon  angebaut    •  • 

Mit  Indigo 

—  Nahrnngspflanzen 

— -  andern  Gewachsen      • 
b)  Manufactur  -  Industrie* 
aa)  Leinwand  (1824) 

Geldwerth  der  Anifblir 
bb)  Baumwollen  -  Waaren  (181j^) 
Geldwerth  der  Manafactar     • 
Dieter  Zweig  beichäftigte  grobe 

Spinnereien  •  •  220 

Webstühle    •  .  •  70000 

Strumpfwirkeritiihle  •  10500 

Im    Jahre     1827      betrag    die 


35  Hectarei 
2       — 
3697      — 


396  Hectares 

396       — 

69       — 

3      — 

324      — 

14202  Hectarea 

14202      — 

1363       — 

9       — 

12830      — 


18,000000  Franken 
191,600000       — 


Masse  der  Mannfiaktar 
oder  •  •  9 

ac)  Jfollenwaaren  (1818) 
Verarbeitet  wurden 
inländische  Wolle 
ausländische  • 

Geldwerth  derselben 

—        der  Mannl^V\A 


7^500000  Stacke 
225^000000  Metrea 


•  76,000000  Pfund 
.       9,000000     — 

•  93,300000  Frank. 
.  a^3,133932     — 


ii)  liietallwnaren. 

Fabrikalu  in  Eisen    und  Stahl   (ISIS)  207,3gD377Prank. 


Kupfer 
—        —     Blei 
Plnttirtc  Arbeiten 
Lhren,  (1823) 

130000  Tasrhcnnbren) 
15000  Pendeluhren   ) 
Golilsi'fainicdt  -    und   Bijoule: 
liciten  (  di>.  ) 
roncc- Arbeiten  (  do.  ) 


(  de.  )  1R,171260 
(do. )  4,S3046O 
(  da.  )       4,000000 


.  321,372842  Frauk. 


8250  Mark 


Et  wurden  verbraucbt: 

Gold 

Silber 

ee)  Lederumirren  (1818) 

Die  Riiihgärbcr  Tcrarbeiteten 

an  inlänilisrhen  Hauten  undFellen    3,000000  Slüek, 
—  fremden  da.     lür  .      3,050500  Frankei 

Gcldwcrih  zuBammen  .  .  35, 848150       — 

Werth  der  Fabrikate  .  .  71,700000       — 

Hieiu  die  der   Weir«ffärl.cp        .      12,000000       — 
H)  Fttpler  (1818)  Zusammin  83,700000  Frankea 

Werth  dor  SfofTe  .         ö  faii     6,000000       — 

—  dea  Fapien    .  .  .    21,000000       — 

—  der  Papiprlapeleit    .         .  10,700000      — 
gg)  Seidemenaren  (1818) 

Betrag  der  vcrarbüitctcn  rohon  Seide  839000  Kilngramm. 
Gcldworth  derselben  .  .      45,500000  Frankeu 

—         der  Muiiufakte  .   107,500000        — 

hh)   Tabak  (1824) 

Bclrnj^  dm  Ji'ihrlichM    Bednrh    (den 

10-12  FubriVen  icuVcn^      vxjißSiRNfi  "^^^-ry«™»' 
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ii)  Seife  und  Lichter  (1818) 
Erzeugnifs  •  . 

Geldwerth     •  •  • 

kk)  Zucker  "  Raffinerien  (1818) 
Erzeugnifs  •  • 

Geldwerth  •  • 

U)  Glaswaaren  (1818) 

Kry stallglas  für  • 

Weifses  Glas  — 
Granes     —     —  • 


Zusammen 
mm)  Iräenwaaren  (1818) 

Porzellan         für  • 

Steingut  — -  •  • 

Topferwaaren  —  •         . 

Backsteine  und  Ziegel 


Zusammen 

m)  Hüie  (1818) 

Erzeugnis  für      •  • 

oo)  Geistige  GetränJce  (1818) 
Cider  für     •  • 

Bier  —      . 

Korn  -  Branntwein  —    • 
Kartoffel-     —        —    . 


.     600000  Centner 
33^000000  Frank* 

•     568500  Centner 
55,138900  Frank» 

.  2,500000  — 
,  8,000000  — 
.   10,000000     — 


20,500000  Frank. 

5,000000  — 

5,500000  — 

15,000000  — 

17,500000  — 


•  43,000000  Frank. 
.  19,500000    — 

•  48,622435  Frank. 
.   47,635377     — 

•  55,000000     — 

•  4,300000     — 


Zusammen       •  155,557812  Frank. 

Es  betragt  der  Geldwerth  überhaupt  (nach  Chaptal) 

Rohe  Stoffe  Erzeugnisse ' 

Ton  der  Baumwollen  -  Manufoctur     78,000000  Fr.     113,000000  Fr* 
-;      —     Wollen-  -:- *  93,333317   —     144,794615    — 

—  —     Linnen-  ^  55,699009    —     187,097009  — 

—  —     Seiden-  -^  45,560000    —       62,000000   — 
—     —    Ireder-                     T-  V\>^^^^^<i  --       42,696300   ^ 


^^■^               —    375 

^H^ 

Rohe  Sloffh 

Efneugnisst 

i^de^MeteU  -  Fabriuatuf 

67,420678  Fr. 

164.i)7l419  Fr. 

-      —     Bijnuteiic       —      . 

16,000000   — 

2:2,000000    — 

-      —     Uhren-           —     . 

9,450000   — 

8,050000    — 

-      —     Bronce-           —     . 

17,000000  — 

18,000000    — 

-      —     Gla«-               —      . 

6,800000    — 

13,700000   — 

-      —     Irden-             —     . 

4,000000    — 

21,500000    — 

4,000000   — 

13,500000    — 

-      —     dieinUchen  ProduVten  -  l 

8,000000    — 

Ig.SÜOOOO    — 

-      —     Färber- nndLaclur-Arlfeitea  25,117'JüO    — 

24,000000    — 

2.000000   — 

5,000000    — 

_      _     Zucker  -  RuITincris      — 

15.071151    — 

40,0f>7479    — 

-      —     Papier  -  Fabrikaliir     — 

6,500000  — 

26,200000    — 

-      —     feine  TUchlcr- Arbeiten 

30,000000   — 

23,000000    — 

-      —     Parfüowrio-Waaren 

13,000000   — 

6,000000    — 

:;84i,0ü0000    — 

)   Handel. 

na)  Ausfuhr  iibr-rhaupl. 

Im  Jabre  1S26  liefeu  aus 

äramtlirhtn  Hufen 

8877  Ftihrzenj^e,    lait 

einem  Gehalte  von 

783417  Tftiinni. 

Der  Werlh    der  zur 

Sea   aus^efülirten 

(Va;,ren   betrug 

Hierin  Her  Werth  der 

za  Lande  aua- 

1 

gcfülirfen 

.     182 

423869      —           I 

.     560,508769  Franken      1 

Unter  den   Biiageführten  Waorcn  bcrandcn   lieh 

Eisen,  Staiil,  Kupfer, 

Blei  und  andere  Mptalle,  theils  rnb,     1 

theila  vernrbcile 

t              tut         500000  LT.  Sterling.    ■ 

MancliiuL'u 

_            54038-         -          M 

WollengeircbB     , 

—      1.065 

562  -        —         ■ 

FürltBS 

'ti-M*  ■*V,  ■iiVEÄvt.it  fl 

■ 

J 
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Uebertrag 

• 

1,619600  Pf» 

Sterling. 

Banmwelle          • 

— 

1,3^98773  — 

— 

Seidenwaaren 

— 

3,008840  — 

— 

Strohhüte            •           • 

— 

64322  — 

■ — 

Ziiomergerathachaften  etc« 

— 

68311  — 

— 

Glaiwaaren          •           • 

— 

196995  — 

— 

Irdenwaaren          •           • 

— 

132927  — 

— . 

Leder  und  Haate 

— 

245219  — 

— . 

Knrze  Waaren      •           • 

— 

213005  — 

— 

Uhren        •            •            • 

— 

163430  — 

— 

Matheiuatisdie  lostrumente 

-. 

69936  — 

_ 

Bijouterie  -  Waaren 

— . 

340409  — 

— 

Musikalische  Initrumeute 

— 

34626  — 

-^ 

Chemische  Produkte 

.« 

227821  — 

— 

Raffinirter  Zucker 

— 

159683  — 

— 

Bücher^    Kupferstiche   und 

Steindrucke 

— 

247342  — 

-i- 

Papier       •           •           • 

— 

197573  — 

— 

Zusammen  für    8,378312  Pf.  Sterling« 

bb)  Einfuhr  uberhaupu 

Im  Jahre  1826  liefen  in  sämmtliche  franzosische  Hafen  ein : 

8350  Fahrzeuge ,  mit  einem  Gehalte  Ton  900458  Tonnen. 

Der   Werth   der    zur  See    eingeführten  Waaren    belief    sich 
auf         ...  •     390,661476  Franken 

Hierzu   der   Werth   der   zu   Lande    ein- 
geführten •  •  •     174,167134     — 

Znsammen  •  •      564,728610  Vranken 

Es  iiberstfeg  demnach  die  Einftihr  die  Ausfuhr   um    den  Be- 
trag von     •  •  *  •    4^219841  Franken 


Dn  Vwiceb'  ^or  See  fand  mit  foljBrendsn  Lündera  Slalt 


^ 


Einfuhr 

J,i»fu7i,- 

England             .           143505  T 

167961  Tonnen 

Schweden  u.  Norwegen  129572 

— 

48167 

— 

6014 

»iederlando                       22556 

73196 

Hannover  n.Han«e»tädte  10242 

— 

30620 

— 

Rurslnnd               .            40203 

17967 

FreiirBCii               .            43581 



9155 

— 

Oeaterrcich          .              7545 

S278 

Sardinien               .            53129 

_ 

38998 

— 

Toakanan.Kirrlienttaiit  30111 

— 

2130» 

- 

IScBi>el   und  Sicilien       33SS6 

29679 

Spanien                  .            46195 

— 

41975 

_ 

Portagall               .              fl653 

— 

3877 

— 

Türkei       ,            .            16181 

18998 

Acgvi'ten  und  Bcrborei  2:1556 

21277 

Antillen                 .            30937 



24271 

— 

Ti^reinigte  Staaten        109RIS 

— 

41732 

— 

Mexico                 .                5303 

10246 

Brasilien             .              1340» 

— 

13500 

— 

SHdamerikaa.  Frciataat.    0917 

14423 

Manriii,,»                .            3037 

— 

9485 

— 

China  nnd  Cochin.'hinn     375 

1419 

Englische.  Ostindien        2882 

— 

4160 

— 

1121 

Portneicaiichei,  hollän- 

disch» und  BpaniBchea  1210 

1661 

Franziisigche  Colonien 

(nurser  Ostindien)   108468 

— 

12702« 

— 

7B8417 

Tonnen       i 

In  BcznB  ""f  den  Handel   de«  MullÄ'iW-ft'f.c». 

allein  ergab  t,Ub  im  Jahr  1826  ^o^Eftll4cs  Nm\wN.\kää-. 

—    378    — 

Einfuhr  von  daher  nach  Frankreich         •     61,072326  Franken 
Ausfuhr  dahin  aus  Frankreich      •  •     62,954413       — 

Die  mit  diesem   Coloniai  -  Handel   beschäftigten  Schiffe    hatten 
einen  Gehalt  Yon  •  •  •     239180  Tonnen 

und  eine  Bemannung  Ton  •  •     14041  Personea 

Der  hierunter   nicht    mit  begriffene  StocJifischfang    beschüf- 

tigte 67696  Tonnen 

und  •  •  •  •  •     13626  Person, 

ec)  Handel  der  einzelnen  Colomen   insbesondere ,  in  demselben 
Jahre : 
A)  Martinique  : 

1)  Einfuhr  aus  nicht  -  franzosischen  Ländern  und  Colonien : 

Zahl  der  Schiffe  .  .  .         580 

—  des  Tonncngehalts         •  .     42309 

—  der  Bemannung  •  .       3876 
Wcrth  der  Ladungen           •     5424522  Fr*  83  Cent 

2)  Einfuiir  aus  den  andern  französischen  Colonien : 

Zahl  der  Schiffe  •  •  .137 

—  des  TonaengehalU  •  •       6342 
— -  der  Bemannung      •           •  •         945 

Werth  der  Ladungen  •     611506  Fr.  29  Cent. 

3)  Einfuhr  überhaupt  mit  Inbegri^  derjenigen   aus  dem 

Mutterlande : 
Zahl  der  Schiffe  .  •  •         886 

—  des  Tonnengehalts  •  •     94486 

—  der  Bemannung     •  •  •       7313 
Werth  der  Ladungen           •     24,775472  Fr.  41  Cent 

4)  Ausfuhr  nach  nicht  -  franzosischen  Ländern   und  Co- 

lonien : 
Zahl  der  Schiffe  ...         650 

—  des  Tonnengehalts  •  •     45737 

—  der  Bemannnng     •  .  •       4368 
Werth  der  lÄÄ\Wia^ii          •    ti.VWl^^^x.  ^ICent* 
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^H 

.             6)  Ausfuhr  nach   ilon  andern  l>aazüs[i*heii  Colonien  i     ^^^1 

Zahl  dtr  Schiffe 

136 

.       5407 

—  dtr  BeiD.lKDnng 

930 

63287-2  Fr.  21  C. 

6)  AuBfiiltr  überhaupt  mit  lab 
Zahl  <loT  Schiffe 

Bgclff  deijeoigen   nach  dem 

.        938 

—  lieg  Tonnengehalti 

.  940U 

.     7i40 

Werth  der  Ladungen 

27,033686  Fr.  16  Cooi. 

B,  Giindcloiipe. 

1)  Einfuiir  ans  nicht-  franz^slBclien  Ländern  und  ColoDieo :           | 

Zahl  der  Schiffe 

3ßO 

—  den  ToanengehallH 

.     30353 

.       2517 

ITerlh  der  Ladung  an 

.      3,826871  Fr.  73  C. 

Zahl   drr  SrWffo 

lOT                     1 

.       5935                     J 

586                    1 

Werlh  der  Ladungeo      . 

.      1,111217  Fr.  40  C.          1 

MutlcrlBnde: 

Zahl  der  S<:hiffe 

632 

—  den  Tonnengehalti 

.     1QH0 

.       5083 

Wcrlh  der  Lndungen 

.     16,909111  Fr.  23  C. 

i)  Ausfuhr  nach  nicht -franzi 

aiechen  Ländern  n.  Colonieu : 

Zal,l  der  Schifft 

338 

.     2919* 

,                       —  der  Bemannung 

.     -la^v 

Wertb  der  Ladungen     . 

.     ■XSMöVaft-:ti.--i&''=" 

l 

J 
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5)  AuBfahv  nach  den  andern  franzositclien  Colonien: 
Zahl  der  Schilfe  •  .  .         102 

—  de§  Tonneng^ehalts  •  •       5274 

—  der  Bemannung      •  •  •         808 
Werih  der  Ladungen     •           •         398101  Fr.  50  C. 

6)  Ausfuhr  überhaupt,  mit  Inbegriff  deijenigen  nach  dem 

Mntterlande : 

Zahl  der  Schiffe  •  •  •         583 

—  des  Tonncngehalts  •  •     60548 

—  der  Bemannung      •  •  •       4905 
Werth  der  Ladungen  •     19,639576  Fr.  35  C. 

C«  Bourhon. 

1)  Einfuhr  ans  nicht-  französischen  Landemu.  Colonien  : 

Zahl  der  Schiffe           •  •  •         202 

—  des  Tonnengehalta  •  •     24298 

—  der  Bemannung      •  •  •       2636 
Werth  der  Ladungen  •  1,913329  F.  61  C. 

2)  Einfuhr  aus  den  andern  französischen  Colonien: 

Zahl  der  Schiffe  •  .  •  10 

—  des  Tonncngehalts  •  •       1760 
-*  der  Bemannung      •           •  •         160 

Werth  der  Ladungen  .      1>285356  F.  24  C. 

3)  Einfuhr  überhaupt,  mit  Inbegriff  derjenigen  aus  dem 

Mutterlande : 
Zahl  der  Schiffe  ...         268 

—  des  Tonnengehalts  •  .     41760 

—  der  Bemannung  •  •       3738 
Werth  der  Ladungen                .       8,543043  F.  95  C. 

4)  Ansftihr  nach  nicht  -  französischen  Landern  u»  Colonien : 

Zahl  der  Schiffe  ...  215 

—  des  Tonnengehalts  .  .     25320 

—  der  Bemannuiv^  •  •       2849 
Werth  der  LaAuBgen     •          •    VV>SASa  ^.^t.^. 


■ 

r  --.-     m 

5)  Anafuhi'  nach  andera  franzüaiaclien  Cotonieii :          ^^^ 

Zaiil  der  SrJiifTe                ...            6                   ^ 

—  dei  Tonnengelialli             .            .        11Ü4 

—  der  ULtnamimig      .            .            .101 

6)   Auifiilir    überhsupt,    mit   Inbegriff  derjeuigen   nach 

dem  Mutkrlande: 

Zahl  der  Schiffe             ...          269 

—  der  Bemanniinff     .            .            .       3761 

Wcrth  der  Ladungen                 .      12,276584  F.  39  C. 

rnrn 

1)  Einfuhr  HQi  nicht  -  franzüaigclien  Ländern  u.  Colonitn  : 

Zahl  der  Schilfe            ...            37 

—  der  Bemannung      .            .            .          209 

Werth  d»  Ladungen      .            .      73J823  F.  86  C.           , 

2)  Einfuhr  atis  andern  franzüslichen   Colonieo : 

Zahl  der  Schiffe             ...               2                    1 

Mutlerlaude : 

Zahl  der  Schiffe               ...          61 

—  der  Bemannung        .            .            .616 

>Verth  der  Ladungen      .            .        3,460201  F.  63  C. 

*)  An.fnhrnach  nicht- fran.ü.iarJien Ländern  u.  Colouicn ! 

Zahl  der  Schiffe               ...          33 

—  de>  Tonncngehalt»                 .            .      2R40 

—  dir  Bcmajinniig         .            .            .        183 

- 

Werth  der  Lartungci»     .            -    %W^**>V  "«  ."i».  ^- 

• 
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5)  Ausfuhr  nach  andern  franzoftischra  Cololiien : 

Zahl  der  Schiffe  •  •  •  4 

—  des  Tonnengehalte  •  .  »681 

—  der  Bemannung        •  ,  ,         54 
Werth  der  Ladungen       •           •  •      26882  F* 

6)  Ausfuhr  überhaupt,  mit  Inbegriff  derjenigen  nach  deiA 

Mutterlande : 

Zahl  der  Schiffe  •  •  •  48 

—  des  Tonnengehalte  •  •       6771 

—  der  Bemannung       •  •  •         487 
Werth  der  Ladungen     •  •  2,298964  F.  17  C* 

E.  Senegal*  1)  Einfuhr  aus  nicht- franzoslichen  Landern  u.Colonien^ 

Zahl  der  Schiffe  •>  •  •  •••• 

—  des  Tonnengehaiti  •  •         2128 

—  der  Bemannung    •  •  •  206 
Werth  der  Ladungen               •     220847  F.  22  C. 

2)  Einfuhr  überhaupt^  mit  Inbegriff  demjenigen  aus  dem 
Mutterlande : 
Zahl  der  Schiffe  .  •  «  35 

•—  des  Tonnengehalta  •  •         6140 

—  der  Bemannung  •  •  518 
Werth  der  Ladungen               •       3,299027  F.  32  C. 

d)  Ausfuhr  nach  andern  französischen  ColOnien: 
Zahl  der  Schiffe  •  •  •  7 

—  des  Tonnengehalte  •  •         995 

—  der  Bemannung     •  •  •  74 
Werth  der  Ladungen     •            •            •     11960  F» 

4)  Ausfuhr  überhaupt^  mit  Inbegriff  derjenigen  nach  dem 
Mutter  lande : 
Zahl  der  Schiffe  .  *  *  36 

—  des  Tonnengehaiti  4  •         2024 

—  der  Bemannung  .  .  332 
WorÜi  der  La^fBiSö^            *   1>WiVV5i  ^ .  oa  C. 
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1 

I 

^^^^                IT.  Finanzen 

^^.t)  Bruno- Ertmff  iwlrUiche 

)  der 

Abgahn,  fni  Jahr  1826 

^r                  (mit  Einrorhnung  der 

£uiatK 

Centime«   für   all 

gemeine 

Autgaben,  Dc[iartemenial-Aus gaben,  ordenlüche 

und  au- 

borordentliclie   Commuriol-Aii 

Rück- 

stände,  neue  AuSagen  u 

cl  EtlieliuiigBkoBteii)  1 

.      240,912803  Tranken. 

PersonBl-  und  MoTiilIar- Sttucr 

.        4.'i,105846 

Thür-  und  FensleHlHuer 

.       20,540365 

— 

Patent  Bleu  er 

.       25,ti28701 

— 

Enrcgiatrtraent 

.     136,394547 

^V            Stemiid      . 

.       27,875605 

_ 

^^k            Gerichta 

3,842144 

^■L          Hfpotlieken 

1,45006* 

— 

^K            Strafea        . 

tßi-lTH 

^V             FÜse  und  Erlaubnir«  sum 

Trage 

n  der 

^B,                      WnlTen        . 

l,86fi02ß 

^P              Jonrnalal'gubon 

351154 

_ 

^               BMoidunss-AbgaLen    der 

Hypnthek- 

Beamten 

230168 

Erselite  Krimmal-Jnitlz- 

Koiten 

767Sfil 

ErBfitzto  Gericlilslioalen 

32212 



},4äl80a 

— 

^L'             Zufültii^e  Einnalinien     . 

70922 

^H            Ertrag  der  Waldungen 

.       31,594333 

— 

^^ft             Dnnanca 

.     105,122389 

^             Sal«             .          .          . 

.       60,403943 



GelnltikHteuer 

.       98,8H5782 

Bierhrnu- Steuer 

.       10,258053 

— 

Lireil7.en      . 

3,213389 

^^              Oe)r.nl liehe  Wagen      . 

5,370140 



^Hb             SptelkarlcD 

Wä'jSä 

~ 

K 
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Yerificatlon  von  Gold  und  Silber 
Brücken-  und  SchifFahrtszolle 
Zehntel  der  Octrei  -  Abgabe 
Yerschiedene  Einnahmen       • 
Tabak        •         •         •         • 
SchieCipalver       •         • 
Postwegen  •  •         • 

Lotterie      •         •         •         • 

Zosammen 


2)  Ausgaben  iwirJcliche),  im  Jahr  1^7: 


MiniBterium  der  Justiz 

-—  des  Auswärtigen ' 

—  der  geistlichen  Angt»l 

genheiten       • 

—  des  Innern  • 

—  der  Finanzen     • 

—  des  Krieg«    und  der 

Marine 


'■/' 


>ii 


1,501268  Franken» 

6,202748  -^ 

4>963633  — 

4,921602  — 

67,035337  — 

4,044054  — 

27,629332  — 

11,897958  — 


965,080482  Franken. 

19,727399  Fr,  66  C. 
8,989117  —     6  — 


e- 


33,745384  —  17  — 

114,079641  ^  77  — 

509,016061  —  50  — 

307,151566  —  95  — 


992,709171  Fr,  —  C. 


Zusammei|     , 

3)  Siaaisschuld,  am  Schlüsse  des  Jahres  18^ : 

. »      »  =  4791,715700  F 

4)  Fondslsurse  : 

.  k^.  irrocentige  Rente  .  .^^ 

».,..'  j«        am  2»  Jan«  1828»    ^^^i         •      *  •         100!{ 
-mJ»UBi?».  1829.,,..     i...        '.        108%o 
•  .'.d  procentlge  Rente,,;    ^>^        , 
*       ;       am  2.  Jan.  1828       .         .         •  67}< 

.     —  31.  Dez.  1829      ...  84^, 

5)  Betrag  des  1826  mnlaofenden  Metallgeldes : 

Gold .   und  Silbermiinzen     •  .  .     3047,924164  Fr. 

Kupfermünzen     •   '     . .  .     .     .         3^000000    — 

ZuüauMBLeii         .         *         *    3086,924164  Fr.  1 
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V.    Militärmacht. 

I]  Ltindmaclä  (am  Si:li]iira  Act  Jahrs  1828) 

Grnnlnnna-ie             .....  11670  Mono 

Küniglidie  Garila  (  Infanterie      4S3Sf  )  ■><B'>a 

(  CaTallerie       «144  )      '  "^ 

Linien  -  Iiifauteris  (  Frannoaen  IQOlSr)  )  «nono 

(  Schweiz«     78yü  )        •  *^*""'^    ~ 

CavHlleTie 38769    ~ 

Artillerie 17677    — 

Geni« 4885    — 

Militilr- Fuhrwesen             .           .          .          .  725    — 

Compag'niea.stilenlairFs     .          .           .  fi007  ^ — 

Zusammen       .          .          .  333643  Mani« 

2)  Seenmcht  (am  1,  Jün.  1829) 

LinieniciiilTe       ....>.      33 

Fregnttcn  .  .  .  .  .  .41 

CoTvctten  .  .  .  .  .  .       6 

»■■SB 35 

Avisn  ~  ConeLlen  .....        8 

Gnelelten 15 

Kleinere  Scliiffe  (wornnlcr  9  DiUnpfhoole)       .   151 
KripssschifTe  7.tiBBtn^II«i     im 
Im  NoTembcr  183S  waren  80  SeJiifTo  oller  Art  im  Bau  (legrifTen, 

3)  Marine  -  Militär  (,1825): 

Admirole  .  .  .  .  .19 
Andere  Omriero  ....  1190 
Genie  -  Offiziere  ....  60 
Hafenbeemte  .  .  .  .  .1001 
Seesoldnten  .....  9542 
TErwaltiingalieBDilo  and  OfTicioro  .  .  3903 
Matroien  .  .  .  ■V^.^^vS'^    

ZuBamiocn  •  - 

«■■*  r*.(j.Mbooh  IIa,.  li- 


i 


3. 

Das  Russische  Reich. 


/.  Bcslfindlhcilc ,   GrÖ/se  und  Einwohnerzahl. 

A>  Regelmnfaig  orgnnisirle  GouvememeulS' 
a)  mrdliche 


1)  St.  Petwrtnrg 

848  Q.  M. 

844900  Ein«. 

2)  Olonetz     . 

3787 

359800    — 

3)  Archniigel 

16225  

263100     — 

4)  Wologda 

6867 

802200    — 

b)  Grofarussjsche  : 

5}  Nowgorod 

2578 

915500    — 

6}  Psbof       . 

1045 

638876     — 

7)  IVer       . 

liSf> 

1,260700    — 

8)  Jaroslawl 

671 

1,038100     — 

9)  Koitroma 

1808 

1,455500     — 

10)  Moskan    . 

474 

1,337900     — 

11)  Wladimir 

920 

1,334500     — 

12)  NiBchgorod 

961 

1,379900     — 

13)  Tula 

558 

1,039800    — 

14)  Rirxaii      . 

781 

1,308600    — 

15)  Tambor     . 

1271 

1,422100    — 

1517 

1,445900     — 

17)  Kursk 

701 

1,649000     — 

18)  Orel 

849  —  — 

1,209500     - 

lÖ)  KbIuj^      . 

395 

1,1J5100     — 

c)  Thdl  von  Weih-Robl 

and. 

20)  Smolcnsk 

1008 

1,325700     — 

■Vor  Wag 


\4fto^  ^. «.-      ■)n.,t»**.-.'*i  ^v™ 
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■■"■             Uebertrnp 

44609  Q.  H. 

22,296676  e3 

'  d)  TheU  von  Klcin-Rorsland. 

Jl)  ükriiiiische  KloLod 

n  1118  

914400     - 

b)  Kfinigreirl.  KaBon 

2a)  Ka.Hn 

1123 

1, 028150     — 

1402 

J,lHi400     — 

24)  Pin.a 

777 

i.oariooo    — 

25)  Wialka 

2221 

1,293800     -- 

2fi)  Perm 

5996 

1,269900     — 

■    f)  Kiinigrcich  Aalrodian 

;            27)  Orenburg      . 

5626 

1,043500    — 

28)  SHrntof 

4297 

1,333500     — 

29)  Äslraclian      - 

3899 

222700     — 

g)  Sibirien 

30)  Tobohk 

IfiSOO  

572471     — 

31)   T«in»k  .        . 

60425  

35000B    — 

32)  IrboUk 

23000  

«30000     — 

33)  Jenlsxeisb      . 

44000  

185000    — 

b)  Neu-RurBlanil 

34)  Tauri. 

1646 

346200     — 

3f>)  CherBOti         . 

1206 

459400     — 

36)  Jekaterinoilaf 

1417 

S2(iI00     — 

i)  Künigreid.  GEorgbn 

■                   37)  C.orRicn       . 

832 

390000     — 

B.  Goiiverncmenis.  lUe  ilite  vo 

•ige  Jcriimhuitg 

lefitihcfi  litihen. 

b)  Kleiiiruitxisrbc. 

38)  Kler 

973 

1,472100     — 

■                   -39)  T«chari.ig..f 

1189 

1,410000     — 

k                40)  PnltBwa      . 

850 

1,877500     — 

^      1)  AU  -  PolnUrbe. 

K.               41)  Pndolicn 

948  —  — 

1,462109     — 

■  43)  IKoIbj/iieii 

■  V»rlrag 

1394 

\,l»^^'*a     — 

lläbTi  Q..li\- 

iHi'i-i.W'ärt^ 

1 

\\1 
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Ucbertrai^ 

225573  Q.  M. 

43,034197  Rinv. 

m)  Alt  -  Litthautsclic* 

43)  Mohilef    . 

918 

945400    — 

44)  Minsk 

1832 

1,160100    — 

45)  Grodno 

536 

868100    — 

46)  Wilna 

1081 

M67400    — 

47)  Witebsk    • 

668  — — 

934900    ^ 

n)  Ostseeische» 

48)  Karland    • 

609 

383003     — 

49)  Lienand    « 

93S 

644701    — 

50)  Esthland 

323 

238937    — 

o)  Finland                •           • 

6402 

1^378500     — 

C.  Provinzen,   die  noch  nicht  in 

\  Gouvernements 

organisirt  sind*^ 

1)  Bialystock  (Podla- 

chien)                • 

158 

224600     — 

2)  Bessarabien 

891 

800000     — 

3)  Land  der  Donschen 

Kosaken             • 

3611 

369800     — 

4)  a-  Kaukasus 

1585 

146500     — 

^'  Tscherkasgien     • 

1535 

550000     — 

5)  Imerethi       • 

645  —  — 

270000     — 

6)  Daghestan  • 

434 

184000     — 

'7)  Schirwan     • 

445 

133000     — 

8)  Armenien               • 

362 

410000     — 

9)  Omsk 

8161 

— 

10)  Jakntsk           \ 

—  — 

147015     — 

11)  Ochotsk          >     . 

59460  

6698     — 

12)  Kamtschatka  f 

—  — 

4506     — 

13)  Kurilen,   Alenten 

u.  Lena  -  Archipel 

1067 

11550    — 

H)  Amerika     • 

14000  

60000    — 

VortHiff      .     UmV^..>V 

»i^^-W>i^^-V^VK». 

UeWrtrag     .     341134  Q.  M.  63,702907  Einw. 

D.  Königreich  Polen. 

1)  Palatiimt  Kräh  au 


193 


297 


Sendomir 
I        —       KBliech 
I        —       Liiblln 

—  Plock  301 

—  Miisonien      346  —   — 

—  Podlnehien     253 

-T       AugroHinw     325 

Zimainiiion 
Hierzu 
cn- Steppe  .        31681 


401359 
378098 
572154 
473895 
454465 
747650 
347=160 
475677 


313403  Q,  IH.  57,553Ü65  Kin». 


.      375084  Q.  M.  57,«i3565  Einw. 

II.   Verhältnisse  der  Bevölhcrung» 
A.  XtaionnlitiU. 

Maanpa        ......  43,000000 

Polen           -..,..  4,670000 

Bulgaren  und  Servier      .            ,            ,            k  30000 

Letten  und  Kuren              .            *            s            .  600000 

iiitthaaer                .....  1,530000 

Finnen        ......  2,96200 

Samojeden             .....  5SO0O 

Mnngnlt^n 213000 

MandHchnren         .....  50000 

Tataren   (Tarken)              ....  2,197000 

Kaiibsatcr 2,000000 

Walarhca 130000 

Kamlanhadiilcn,   Aleutcn,  Eskiata'a  eto.              .  90700 

TeutBchü 39000O 


SuliwmtcD 
Jaäea 


MOO      fl 
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Oricchcn  • 

Franzosen  und  £ng>lander 


Dnfien  .  •  • 

Tadschiks 

Araber        •  •  • 

Parsen        .  •  • 

Hindas  und  Zfgeuner 
B.  Gehurten,  Todesfälle,  Alter  und  Sterbt fcMefi 4, 

Nach  den  Registern  der  heiligen  Synode,  die  aber  blors  die 
griechisch  -  christliche  Bevulkerung  (45  Mili»)  amfossen^  betrag  die 
Zahl  der  Gehurten  der  Todesfälle' 


21000 
6000 
1200 

15000 
6200 
2000 

10500 


-iQOi;  (  männlichen  Geschlechts   890641 
^^^^  (  weiblichen  —  814974 

1,705615 

-lÄOfi  (  männlichen  Geschlechts    897553 
*  ^  (  weiblichen  —  825309 

1,722861^ 

1«97  (  mannlichen  Geschlechts    952673 

(  weiblichen  —  892106 


544996 
526210 


1,071206 
628334 
607372 

1,2:^5706 
600162 

577889 

1,844779  1,178051 

Unter  den  männlichen  Verstorbenen  des  Jahres  1827  befanden  sich : 

von     5  Jahren  und  darunter  •  •  •     315753 

5  bis     10  Jahren         ....       40914 

16605 
13746 
16215 
14802 
13835 
13435 
15708 
17218 
9ÄVI 


—  10  — 

15 

—  15  ~ 

20 

—  20  — 

25 

—  25  — 

30 

—  30  — 

35 

—  35  — 

40 

—  40  — 

45 

—  45  — 

50 

-  60  — 

55 
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von    55  bit    60  Jaliren 

• 

.     16540 

—    60  —     65    — 

.     20953 
.     16599 

—     65  —    70    — 

—     70  —    75     — 

,      17741 

—     75  —     80    — 

.     10983 

—     80  —     85     — 

*  \ 

.       9739 

—     85  —     90     — 

4779 

—     90  —     95     — 

.       2993 

—     95  —  100     — 

.       1644 

—  100  —  105     — 

604 

—  105  —  110     — 

141 

—  110  —  115     — 

104 

—  115  —  120    — 

40 

—  120  —  125     — 

31 

—  125  —  130     — 

16 

—  130  —  135     — 

>           « 

i 

4 

—  135  —  140    — 

1 

c. 

Reltffion, 

Griechische  Christen      •            •            •            •     45^000000 

Roskolniken          .            •           .            •            .          300000 

Katholiken  (mit  InbegriiF  der  unirten  Griechen 

und  Armenier)         .            .            •       6,438200 

Eigentliche  Armenier       ....          383000 

Lutheraner             .....       1,660000 

RcForroirte              .....             44000 

Herrnhuter             .....               9000 

Mennoniten           •            .            .            •            •              5500 

Mohammedaner                 ....       4,000000 

Jnden           ......           680000 

Lamaiten    ......          300000 

Schamanen  and  Fetisch-Anbeter            •            .          600000 

Hindus lft<^<Wi 

Paraea        •            •            • 

• 

% 

« 

nsiff^^ 
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•  .       1,000000 

163000  mannL  Individ. 
322000       —  — 


Stande* 

1)  uMelige  Personen 

Davon  gehören : 
Zum  russischen  Adel       . 

—  polnisclien     —         •  • 

—  teutschen      —         •  .         6000       —  — 

—  türkischen^  mongolischen  etc.     9000       —  — 

2)  Geistliche  (ohne  Polen)     •  .     230000 

and  «war  : 
griechische  •  •  •     190000 

katholische  .  •  •       30000 

protestantische  •  •  1000 

mohammedanische  •  •         9000 

Da  die  griechischen,  protestantischen  and  mohammedanischen 
Geistlichen  meistenthcils  verhearathet  stnd^  so  kann 
man,  ihre  Familien  mit  eingerechnet^  die  Zahl  aller  xam 
Clerns  gehörigen  Individaen  za  900000  annehmen. 

3)  Mieschtanine  {Bürger) 

a)  Honoratioren    (Beamte,   Gelehrte,  Künstler^   Grobhandler 

nnd  Schiffsrhedcr)     •  •  •      •      • 

b)  Kanfieate  der  drei  Gilden 

c)  Fremde  Kaafleute  •  • 

d)  Handwerker  •  • 

4)  Rasnoftschintsi   (Lente   Terschiedener 

Klassen)  •  • 

a)  PossadAki  (Kleinstädter  and  Fleckner) 

b)  Odnodwortsi  (Eiohofner) 

c)  Jamtschiks  (Fuhrleute)  • 

d)  Ansiedler  (meist  Teutsche)  « 

e)  Tributpflichtige   (Kosaken ,    Kal- 

raiicken,  Baschkiren  ^c*) 

5)  Leibeigne  • 


109766  Familien 

600       — 
702652       — 

3>000000  Personen 

2^000000        — 
80015  mannU  Ind» 


2,000000 


^^HpT 

M 

^^m                     Danmicr  sind : 

^P              Imhelgna  von  l'rivHlpcraoneii        .      10,111753  Individuen          | 

^m               Leibeigne  der  Kioqb            

^     6)  MilUär              ....            «70300 

— 

mit  Inliegrifr  der  Weiber  ii.  Kinder          870000 

— 

E.  Cultur  -  rerhratnhse. 

^_     1)   Lehfnnstalicn  (vom' Minlitnriam  des  Sircnllidien  Unterticbls        | 

beouftlclitigt ;  oline  Finnland  und  l'olen): 

d)   UnivcrsitHtH  -  Bezirk  von  A'f.  l'elershurg  : 

\                        Anstallen              .... 

195 

rrortnaorcn  and  Lehrer 

886 

Andere  An p:e«t eilte 

168 

1                         Männliche  Sehr.ler  nnd  ZüpÜHfrc        . 

.       8558 

1                        Weibliiilifl       —          _         -_ 

.       1697 

b)  Univer<itHl8-Be«irk  von  Moslau: 

1                        Anntalten              .... 

267 

ProfBtsnren  und  Lehrer 

933 

Andere  AiiRe^teiUe 

288 

y                       MÜnnlicbc  Schüler  und  ZÜglingc 

.     II20& 

■                       Weibliche       -       —         ^ 

671 

,                       Analalten             .... 

238 

Proreiioreu  und  Lehrer 

631 

Andere  Ang'eBtelltc 

74 

Männliche  Srhüle»   nnd  Zöglinge       . 

.       4978 

Wcibiiehe       _          —         — 

2206 

a)  Univer.itntH  -  Bezirk  von  Wilna  : 

Anilnlton              .            .            ■            . 

368 

rrnrcaanrcn  und  Lehrer 

901 

Andrre  AliKfisIcUte 

107 

niiinnliche  Sdiölsr  und   ZöglingQ 

.    «»WM^ 

Wahihha        -          _          - 

■^Ä 

■                                                         ^^ 

M 
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e)  Universitul«  -  Bezirk  von  CJKtrTcof: 

Anstalten 

Professoren  and  Lehrer 

Andere  Angestellte 

Munnliche  Schüler  und  Zöglinge 

Weibliche       —  —         — 

f)  Universitäts  -  Bezirk  von  Kasan  : 

Anstalten  .  .  . 

Professoren  und  Lehrer 
Andere  AngestelUe 
Männliche  Schüler  und  Zöglinge 
Weibliche       —         -—.         — 
Ucberhaupt : 

Anstalten  •  •  •  t  » 

Professoren  and  Lehrer  •  •  • 

Andere  Angestellte        •  •  •  • 

Schüler  nnd  Zöglinge  beiderlei  Geschlechts 
Hierza  die  Schüler  der*vom  genannten  Ministe- 
rium unabhängigen   344  Lehranstalten, 
welche  der  griechische  Glerus  unterhalt 

Zahl  sämmtlicher  Schüler  •  • 

2)  Oeffenüiche  Bibliotheken: 

St.  Petersburg  (7)     .  .  •  .     460000  Bände 


200 
797 
341 
12432 
623 

142 
414 

127 

6348 

59 

1410 

4562 

1105 

69452 


45851 
115303 


Moskau  (1) 
Dorpat  (1) 
Cbarkof  (l) 
Jaroslaw  (1) 
Mietau  (l) 
Kiga  (1)         . 
Warschau   (l) 
Nieborow  (1) 

PuJawy 


7000 
30000 
20000 
80000 
16000 
25000 
150000 
20000 
60000 


ingfor» 
3)   Literntuf  (1815) 

BuRkhandlungrii 

Buchdrackereien 

ScbriftgiorHcreien  . 

Gelehrte  GeselUchuflen 

^^1  Andere  Vereine 

^^H  Zeitschcirien   uml  Zeitungen 

^H^  l.!n  12  Sptaclien) 

^F  ///.    Gewerbsthäiigkeit. 

i,   Tjiiidw'rl/ischnflliche  Inifuslrii^. 

u)  Von  den  402,100552  UcBaülintn,  ivclche  das  earojinische  ßori- 
land  Flueheninhalt  hal,  konimeD  uiif 


.     156,000000  D*89. 

das  uneuUiv'rle  oder    mi 

WnsHCr   und 

ette  Land      .      178,0(^000     — 

das  cnltivirte  Land 

.        et,500000     — 

H^            die  Wi<-»ca 

6,000000      — 

^^■l   Hbq  inut  im  ournpSiscItni  H 

irnland  jährlich 

^V          fin  Gelralde  aus 

50,(100000  Tachetwerti 

^^^            und  nnidtet  dnvan 

.      107,500000 

— 

ifn  gnnzcn  Reicbe  aber 

.      181,000000 

— 

von    diesen   werden  cnr  Nahmiig 

.        80,000000 

aitr  Branntwein  -  Brennerei         .        10,000000 

Mr  AuBsant 

54,000000 

liIelLeo  tnr  Ausrnlir 

37,000000 

— 

Der  Geld«cHh  der  jälirliclien  i 

erndlo  beträgt  in  Papii. 

it,  -wo  «iol«   «■isiLi'is.'jJ.it*' 

«uheln*); 

A«.C«~j«. 

ihril  beinetki  .'it.  l'nutertubel  t«in 

ift\,    iw*»  ^,yLi«."wSi- 

_,*««&-« 

eJIb^ruUI  g^Lea.      *                  ^ 
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tnn  Ao^gen        •  .  •  .  •     383,425000 

—  Hafer  ^ 200^202000 

—  Waizen 

—  der  Gerate 
vom  Hirse 

—  Heidekorn)  ,  .  .  .     290^000000 

—  Mai« 
^  Flachs 

—  Hanf 

—  Tabak 

nem   Gewichte  nach   befragt  die  Aerndte  der   acht    letzten 

Artikel         •            •  •  .            .      1,800000  Fud 

des  Tabaks  allein  .  .            .        500000  — 

b)  Vlehzuchi.  ^ 

IiO'  europäischen  RaPsland : 

Pferde                ....  12,000000 

Hornvieh            •            •            .            •  19^000000 

^             Schafe                 •            .            •            .  36,000000 

Schweine            •           •           .           •  15,800000 

c)  Fischerei. 

An  den   Mundnngen  der   JfÜgn  warden   Im  Jahre  1815  ge- 
fangen : 

Store 1694 

Sewrugen  893392 

Hansen       ••••••  9199 

Karpfen  und  Sander      •         •         •         •         400525 

Weise 4437 

Seehunde  •  •  •         •  •  57537 

Man  erhielt: 

Kaviar 26342   Päd 

Wasnga  (oder  Ruckensehnen  von  Sew- 
rugen)      '    •         *         •         •  "^^^^ 
Fischleim  (RauwIAA«A^^     \.        •         ^^^"^   — 


^^^H 

■ 

^Wd)Jtf/flmi?  -  Frixhici'on. 

^ 

^V  ■              GuW    (ans   15  Utrgwerken    bei  JckathcrincnLurg  Jm  Ural-       1 
^1                1834                             .306  Pud  37  Ffun<t  32  Sololuiks      | 

^H                  1S35  anil  im  ersten  Hall>. 

^H                           jähr  1S26                    357 

—     25—42 

— 

^H                 1836  im  zweiten  HaiWahr  116 

—      ,j     —     .. 

— 

^H               1831                            .383 

—      „      —      6 

^H           Flal'on 

^H                 1835  und  im  enten  Halb- 

^H                         jnhT  1826                        21 

—      6     —     88 

— 

^m               1B36  im  zweiten  Halbjahr     6 

—     30     —     30 

^H               1831        ...         35 

—    30     —    65 

— 

^H         Silber  (aiii  13  Bergwerken)  im 

■^                 Darchicbnitt  jähtüdi       3000 

Knpfer,     ini    Durchschnilt 

jnhrlicli             .          .   210A00 

—      •<      —     II 

— 

Blei       do.       <ln.       do.        380U0 

Eisen,   <ln.       du.       da. 

(am  110  Gruben)       0,000000 

—      „     —-     „ 

— 

Sah,       do.      Ao.     do.  30,000000 

~      »     —     „ 

— 

2)  Manufaciur  -  Industrie. 

^K          Die  Zii)il  Bller  Fabriken  nnd  Mani:fattnr«a  Im  Ranzeii 

Rcicho 

mm              (ob  mit  l'ohlen'O  war  im  Jalire  1828 

5344 

^K               die  der  Arbeiter      . 

335414 

^H               1815  b«>ta>iden,  wBr«n 

■ 

^^P                        Gärbereien 

1348  mit    6438  Arbeitern     ■ 

^^                         Baamwollcn-Maimfaclurcn    2U5    —  131<)7 

■ 

■ 

^^v 

■UT    -      ■».». 

-        I 

^K                       Tuchiuaniitnkl.u.Ten     . 

i:^    —  -iKSA"^ 

_J 

—    398    — 

Gicrscrcicn,  WafTenacIimied- 

ten  und  Nadlereien  109  mit  12252   Arbeitern 

Seidenmanufacturen  150   -^     5571         — 

Glas-  und  Krystallfabriken  138  —  5038  — 
Leinwand  -  Manüfactureu  84  —  24864  — 
Seilereien  .  .         80   —     2047         — 

Papiermühlen     .  ,         67 

Zucker  siedereien  •  48 

Hutmacher  •  .37 

Essig  -  und  Scheidewasser- 
Fabriken  .  30 
Band  Webereien               •         25 
Farbereien           •            «25 
Porcellan-  n.  Steingut-Fabr.   19 
Potasche  -  Fahr*             •         14 
Vitriol-  n.  Schwefel  -  Fahr,  14 
Tabaksdosen  -  Fabr.      .  6  ' 
Tabaksfabr*        •            .           5 
Puder-  und  Stürkefabr*             2 
Sicgellaokfabr*                •  2 
Pulvcrmühlen,  Branntwein- 
brennereien y    Eisenhammer 
etc.            •                 über  2üO* 
Der  Werth  des  eingeführten  fremden  Baumwollengarns  belief  sich 
1823  auf           .            .            .            .  20,000000   Rubel 
1826  —            .            .           •           .         33,000000     — 
Dagegen  betrug  der  Werth  der  im  Lande  erzeugten  BaumwoUen- 
stoffe 

1824 37,000000  Rubel 

der  der  eingeführten  in  demselben  Jahre         10,000000     — 

An  Seidenwaaren  wurden  damals  fabricirt  über  10,000000     — 

eingeführt  ....  6,600000     — 

~  hern  wurden  erieugX.  ^ut  -       ^V^^t^L  "" 

ifubtt  für     .     :      • 


—    400    — 

Die  aus  St.  Petersburg  naoh  den  andern  Gtonvernements  abge- 
gangenen Ladungen  hatten^  auf  1149  Fahrseugen,  einen  Wcrth 
Von  .  ^  ,  •  .         21^833848  Rubel 

Davon  passirte  der  grofite  Theil  den  Kanal  Ton 

Tichwin,  mit  Waaren  für  .  .         19^803221      ^ 

den  Kanal  von  Wuischni  -  Wolotschok  mit       1,766918      — > 
den  Marien  -  Kanal  ,  •  .  263709      — 

In  demselben  Jahre  1824  kamen  in  Moshau  anf  der  Oka  und 
Moskwa  -  Raika,  an  •  ,  •         1147  Fahrzeuge 

init  Waaren  an  Werth  von  •  14^26369  Rubel 

Auf  demselben  Wege  gingen  ab        •  •  113  Fahrzeu|$fe 

an  Werth  von  •  •  •  2,224986  Rubel 

In  Astrac?inn  kamen  auf  der  Wolga  an     •  555  Fahrzeuge 

Werth  der  Ladungen  •  •  7,449615  Rubel 

und  gingen  auf  demselben  Wege  ab        «  346  Fahrzeuge 

Werth  der  Ladungen  •  •  6,955535  Rubel 

Den  I}(m  und  seine  Nebenflüsse  gingen  hinab       279  Fahrzeug^ 

und       103  Holzflofae 
Werth  der  Ladungen  •  .  4^118621  Rubel 

Den  Don  hinauf,  von  Taganrok,  gingen  56  Fahrzeuge 

und  5  Holzflufse 

mit  Ladiuigen  an  Werth  von     '  •         396569  Rubel 

Auf  der  Dünn  gingen  mittelst  des  Beresina  -  Kanals  und  der 
Ulla,  an  Waaren  hinab  für        .  .  738000  Rubel 

aus  andern  Häfen  der  Duna  kamen  in  Riga  an    361  Fahnfieuge 

und         1795  Holzflufse 
mit  Ladungen  an  Werth  von  •  11,044034  Rubel 

Von  Nanoa  wurden  auf  der  Narova  abgeschickt  142  Fahrzeuge 

801  HolzflSbe 
Werth  der  Ladungen  •  •  336078  Rubel 

Von  Jurhut^g  gingen  ab  auf  dem  Niemen  169  Fahrzeuge 

und     297628  Fufs  BauhobE 


^p                  — 

"^^■1 

306  Fahfscnge  ^\ 

l/tdüSV?  Rubel              1 

Ana  den  vefichiedenen   Häfen   am   Btticpi;    der    Soja    iipd  de»        || 

^          ßessfin  liefen  aua: 

K 

1291  Fnhneugc      , 
1464  llolzßörae 

K 

^V        Werlh  der  Ladnngcn 

8,141656  ItnliBl 

Ans  den  Hiifea  am  Dmeslr  Ringen  ab 

26  Fahrzeuge 

162  Hnlrflüfae 

Werth  der  tatlanRCn 

,      73850  Rubel                | 

yoaBresl-Litofs/cismgeDnach  der  Wei.IiBel  nb  173  Fahraeiigo         jj 

■                                                                            imil 

98!I2  BHobnlz-Stämmo 

^fe                                           zneammen  an  Werlli 

1,19I25U  Rubel 

H^  Anf  dor  Ituii'itn  gingen  nacli  Ai-clumgel 

511  Fsbrienge 

1451  Hnkilürae 

Werlh  dor  Ladang 

7,727038  Knbel 

mit  Ladong  an  Wirrlli  von 

.      784226  Rubel 

Auf  den  Kanülen  Fininnda  paanirten 

143  Fahrzeuge 

mit  Ladung  an  Wirth  von 

24S708  Rubel 

per  GiTHammtwerlh    aller  \m  Jahre  1834 

auf  den  verarhiedenen 

Wniscrsfrarucn    des    lleichs    virschlmen   Wanren    bellcf   sich      U 

demnach  auf  liciläurig  *  .             . 

315,000000  Rubol               ,1 

wozn  etwn  verwendet  wurden 

30000  Fahraengo      | 

Im  Jahr  1825  betrug  dieser  Geiaromtwerth 

nur  195,000000  Rubel      1 

Mnirhi»,  ItlummnthaLnndien,  Wallrarazöhnen  etc.)  wnrden  1818      ] 

zu  MtMknu.  GosehSfto  gemacht  füv 

.      4,608821  Rubel     ■ 

Da  betrag  nüiulich 

J 

^V               die  Einfohr 

,      i,<!ÄSS»Vt.-«a*«e^  ■ 

B              -A„<fnhr           .            .            - 

S-sa^tefo.    —  ■ 

K 

J 

402    — 


Auf  die  Megse  zu  Nt sehnt  -  "Nowgorod  brachte  man  1827 

Rassische    Waaren   für  •  •       67,000000   Rabel 

Asiatische      _         -.  .  .       22^000000     — 

Colonial-  nnd  europäische  Maaufactur- 

Waaren  für  16,000000     »— 

Zusammen  für       •  •     105,000000   Rubel 

1820  hatte  man  gebracht  für  •     107,000000     — 

1821  —     —  —       —  .     106,000000     — 
Auf  der  Messe  zu  Korennain,  bei  Kursk,  wurden  1825  Geschäfte 


gemacht  für  •  •  • 

zu  Berdiischef  für  •  •  • 

b)  Auswärtiger  Handel, 

JLandhandel:   Mit  China: 

Ausfuhr  dahin  (meist  Pelzwerk) 
Einfuhr  daher  (Thee,  Porzellan,  Seide, 
Moschus,    Rhabarber^   Baumwol- 
lenwaaren)  •  •  • 

Mit  Persien  : 

Ausfuhr  dahin      •  •  • 

Einfuhr  daher  (Seide)      •  • 

Mit  der  T\ir7cei  : 

Ausfuhr  dahin  (Caviar,  Eisen  und 

Juchten)  '    •      *  * 

Einfuhr  (Wein,  Oel,  Fruchte)   . 
Mit  Schweden,  Prevfsen  und  Oesierreicli : 
Ausfuhr  dahin  (Vieh  und  Leder) 
Einfuhr  daher  (Manufacturwaaren) 
Seehandel : 

In  Bezng  auf  die  vornehmsten  Hufen : 
St.  Petershurg  (1826) 

Angekommen  •  •  • 

Abgegangen 


7,000000  Rübe 
4,000000    ^ 


1,8000000     — 


4,000000     — 


400000 
3,000000 


1263  Schiffe 
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^ 


Ih'ga  (1826) 

Angekommen 

•     1037  Schiffe 

Abgegangen 

.     1031     — 

Odessa  (1826) 

Angekommen       •            • 

►       .    .       678      — 

Abgegangen 

.      529     -- 

Archangel  (1826) 

Angekommen       •            •            < 

.       241     — 

Abgegangen 

.       227     — 

In  Petersburg  war  1825: 

die  Einfuhr 

die  jiusßuhr 

115,000000  Rubel 

121,000000  Rubel 

In  üiga           .        16,134128     — 

46,041537     — 

In  Odessa  über      14,000000     — 

11,000000      — 

Der  gesammte  Land-  und  Scehandel  y^hielt    sich   1825  wie 

folgt: 

aa)  Mit  Europa: 

mittelst  des  Jf^/scn  Meeres  : 

Zahl  der  SdüAe 

468 

Ausfuhr                  t 

.     7,810925  Rubel 

Einfuhr                  •            • 

.■      834024    — 

mittelst  der  Ostsee: 

Zahl  der  SchifTe 

5552 

Ausfuhr      •            •            • 

169,702349  Rubel 

Einfuhr      .            . 

146,074722    — 

mittelst  des  Schwarzen  und  Assowschen  Meeres: 

Zahl  der  SchifTe 

1479 

Ausfuhr     •            •            • 

25,885171  Rubel 

Einfuhr 

8,448025    — 

SEU  Lande: 

Ausfniir     •            •            • 

\^,V3ÄÄi^-v     — 

Einfuhr     • 

-VJ^^^A'V^ 

—    4M    — 

bb)  Mit  Jsten: 

mittelBt  des  Knspischen  Meeres  : 

Zahl  der  Schiffe  *           «             432 

Ausfuhr                    •  ,               2,582487  Rubel 

Einfuhr        .           .  .               3,804556     — 

an  der  LandgränZe,  todi  Kaspischen  Meere  bis  Semt- 
palatinsk  : 

Aasfuhr        •           .  .               4,216817  Rubel 

Einfuhr        •           .  .               6,267298     — 
über  Kiachta 

Ausfuhr        •           .  .               5,503344    (?) 

Einfuhr        •           .  .               5,503344    (?) 
•»-    Georgien 

Ausfuhr      •           •  •                  890498  Rubel 

Einfuhr       •            •  .                3,809158     — 

Folglich  Europa  und  Asien  sasaiyiinen: 

Schiffe          .            ...  7949 

Ausfuhr        •           •  .           234,731448  Rubel 

Einfuhr        .           •  ♦           182,706853     — 
Hierzu 

der  polnische  Handel. 

Ausfuhr        .           .  .               4,143759  Rubel 

Einfuhr        .            ,  •               6,021244     — 

der  jßnländische  Handel. 

Ausfuhr       •           .  .               2,262824     — 

Einfuhr        •            .  .                  553674     — 

der  hessarabische  Handel. 

Ausfuhr       •            •  •               4,460009     — 

Einfuhr        •            .  •               2,362950    *~ 

Ds  betrug  also  im  Jahre  1825  die  gesammte: 

Ausfuhr        *            .  .           245,778040  Rubel 

Einfuhr       •  191,644721     -- 

'^'lanz  zö  Gunsten  des  fu»a\*«^««^  Vi«v^*     I^^.vä^nj^  Vwx&^V 
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1 

■ 

in  den  Jabrea 

H 

Ausfiih- 

1836 

18li7 

Getreide'  und  Mohl     16,166833  Rnbel 

37,462878 

Ruboi 

Flach«            .          .     25,494669 

— 

23,722842 

—          ' 

K 

Hnnf              .           .     24,96631(0 

— 

26,270322 

—         ' 

H 

EUen  und  Kupfer      14,500000 

— 

7,869084 

— 

Wolle            .          .        1,545604 

ÜLUihulz       .         .       7,ä]*ll56 

8",e51537 

■ 

Potasche      .          .       2,666305 

— 

—           ; 

■ 

Talg            .         .     28,053078 

— 

38',8Ö8il5'9 

— 

Lcinaamon               .       7,577563 

SchweinibüMten   .        3,847800 

■ 

Wacl.»          .         .       a,81Ü634 

— 

_ 

Seilerwaarea  etc.            .... 

11,838427 

Leinwand 

11,721139 

^E^ 

Koiiea  Ledet            

— 

3,011151 

— 

Veiaibeitetes  Leder       .... 

— 

5,667907 

-_ 

Einfuhr: 

Cliailipagner-Wein       1,552817 
Andere   Ausländcr- 

— 

2,412522 

- 

W«ino        -          .     7,522634 

10,865676 

^^K 

KaiTei             .          .      4.6406T0 

— 

6,342449 



^^B 

Tl.ee               .          .      5,635992 

— 

6,719166 

- 

Obat     .          .          .      4,401374 

^^m 

Salz      .         .         .     4,520566 

— 

— 

^^L 

— 

15,126902 



Seidenwnaren           

8,428633 

^^F 

Wollcnzeupo              

— 

9,783083 



^^ 

Gedruckte  Leinenxongo  .... 

__ 

16,006284 

— 

Nach    iimlliclitn   Angabe»    war   ia»  Vorhalüiift  des  Bu.wÜrligen    | 

UandvU  itn  .lalu  1827  folgendes: 

1 

Auffuhr 

nn  KrüeiigniBstn 

236,163597  Ri:bi^l  | 

K. 

—   Gold  n.  Silber,  gcmimit  u.vnBtt.«<SR 

?,,«A.Vv')«> 

-  m 

Zutärantua 

-ESft^V-VtWÄ»  -«»BH 

ft_ 

m 

406 


V 


Einfuhr :  an  Erzeu^isscn        •         »         •         •    ^8,fl8426  Rubet 
—  Gold  \u  Syber,  gemfinzt  g«  in  Barren    .^3^^6300  *— 

Zasamn^en         I  \     *Ä1lJ9BJ%%  Rubel 

.       17^1tt)79  Rubel 


Bilanz  zu  Gunsten  RuFslands 

Der  Wcrth  des  Transitohandels  betrug     • 

Der  des  Küsteubandels  in  den  nurdlichen  Häfen 

—  —  südlicben      — 
Die  Zahl  der  angekommenen  SchifTe  v(^;    ' 
Darunter  russische  •  •  •  • 

Die  Zahl  der  abgegangenen     •  •         • 

Darunter  russische  •  •  •  . 


Ö,4i 
4,764Ä«"  — 
3^360086  — 
5344 

723 
6dOd 

779 


Uebersicht  der  Industrie -Verhältnisse  nach  den  Gouvernements. 


Kalnga 
Moskau 
Kursk 
PoUawa 
Tula 
Riiisan 
Grodno 
Jaroslawl 
Fodolicn 
Orel 
Kiew 
Wladimir 
Nischni  - 
Witebsk 
Penga 
Smolenak 


Mittlere 
Aerndte 
in  Tschctwertg 

^  2.250000 

^  2,900000 

.  8,200000 

.  s»      .  7,000000 

.  6,700000 

.  5,525000 

^          .  3,400000 

.  2,800000 

.  5,600000 

.  8,100000 

.  5,500000 

.  3,300000 

Nowgorod  4,900000 

.  3,150000 

.  9,100000 

.  4,5000^0 

.  4,^00000 


Zahl  der 
Fabriken 
u.  Manufacturen 
49 
540 
150 
iO 
55 
70 
8 
85 
39 
145 
65 
340 
300 
3 

60 
\Ä 


Erklärtes  Kapital 
der  Kaufleute 
in  Rubeln 
12,000000 
52,000000 
10,51)0000   , 
2,850000 
*    10,000000 
7,400000 
650000 
9,000000 
2,550000 
13,800000 
(,115000 
11,000000 
4,220000 
2,400000 
2,300000 
$^^000000 
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■■ 

TschcrnigUr       •   . 

2,750000 

fi5 

6,00000^ 

TamLof        . 

S.OftOOOQ 

37 

8,500000      * 

Toluyniöt    . 

4^050000 

32 

17,000000      1' 

4,^00000 

25' 

1,100000 

5,000000 

m 

2,000000 

Sl^  S'jl&*l...rs       . 

i,oi(oooo 

170 

26,000000 

'Wnion^McIi   . 

6,500000 

55 

5,500000 

Kaxan 

.5.200000 

150 

6,500000 

7 

1,700000      j 

Kaalromft     . 

a,6'i5ooo 

50 

3,700000 

Siinl.i»k       . 

6,1^00000 

90 

s.äooooo 

KTirlnnd 

1/J50000 

4 

4,225000 

E.lhlaiid        . 

8000CO 

6 

4,600000 

Licfland 

1,270000 

39 

14,000000 

.   Winsk 

3,S000D0 

12 

1.250000 

Pakof 

3,000000 

75 

7,500000 

Jekatcrinoslaw 

2,350000 

1 

3,400000 

Wiulka 

4,070000 

29. 

2,700000 

Clvrioo 

1,430000 

12 

3,200000 

Saratof 

6.400000 

235 

11,500000 

Nowgorod    . 

2,150000 

-~ 

7,500000 

FinlRnd 

700000 

20 

■4 

Fcim  . 

2,500000 

100 

2,500000 

»Tnurla 

450000 

3 

1,400000 

Ore«b,rg       .          . 

4,350000 

1 

3,500000 

Wologta       . 

1,400000 

10 

4.000000 

Olonelz 

360000 

24 

2,200000 

Aatrnchan     . 

IJOCO 

1(0 

5,000000 

TobnlKh  nfl  Omsk 

2,fi00000 

53 

1,800000 

230000 

30 

1,000000 

Toiiwk 

2,030000 

40 

1.200000 

IrkuUk 

670000 

M 

-IlS!»!««** 
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ly.  Finanzen. 

Einkommen^ 

Kopfsteaer  •  .  •  •     54,000000  Robel 

Obrok  (Grandzinn  der  Kronbaaern)       •     63,000000  -* 

Capitalaioaer  der  Kaafleute  {i%  pG»)         5^040000  — 

Zolle  (Durchschnitt  von  1823—1826)  .     42,837300  — 

Branntwein-Monopol  u.  Trankateuer(1825)99y329006  -* 

Salz  -  Monopol      •  .^  .  .       8,000000  — 

Krön  -  BcrgwqJl^  jand   Zins  yon  Privat- 

*"     BergrwertraJ^?  .  .  .       9^000000  — 

Münz -Ertrag       .  «  •  .       7,200000  — 

Stempelpapief,  Grandverkaufs-  und  andere 

kleinere  Taxen  ..    •  •  .        4,500000  — 

Rekrutirtings  -  Ablösung ,  Geldstrafen  und 

mehre  kleinere  Einnahmen  •       5,400000  — 


Zusammen     .  .  .   298,306306  Rubel 

Hierzu  kommen  die  Natural-Lieferungen^ 

welche  wahrscheinlich  betragen   30  —  40^000000  Rubel 

Ausgaben  (imithmafsliche^  im  Jahre  1818) 

Landmacht  •  •  •  •     135^000000     — 

Seemacht  .  •  •  •       21^600000     — 

Zinsen  der  consotidirten  Schuld  über        36,000000     — 
Ministerium  des  Innern  •  •     19^800000     — 

Andere  Ausgaben  (Ministerium  des  Aus- 
wartigen,  abgezahlte  Schuld,  öffent- 
liche Baiuinternehmungen ,  kaiser- 
liche Hoflialtung  etc.  etc.  etc.)        87600000     — 

Zusammen  .  r30<^>000000  Rubel 

Slaalsachidä  (ohne  Polen) 

Am  1.  Jan,  MSA  .         •   IvvÄa&f&fX -sjä«««^ 
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Am  1.  Jan.  1825: 

a)  die  bollunilUche  Schald        89,10glOS  FlpteiTBbi'l 

b)  die  rüclizahlbnre     iln. 

In  Silber,  3,688000  K. 

n  350  pC.  .  .     9,408000  — 

in  Asei^nationen     .  .   27,536000  — 

c)  an  6   pC.  Renten  ich  ald 

in  Gold   20620  Silberrnbel  72A70  — 

_  Silber  8,491812  do.  29,721343  — 

—  AfiHignntinnen  .   226,096411  — 

i)  an    5    pC.  Rcntcnichnld} 

t  77,176500   Silliermliel       571,167750  — 


J'I.    Kriegsmacht, 

1)  Landmacht.  (Nominnl  -  Sland  1827.) 

KaiHerlicbb  Garde         ... 
Linien  -  Infanterie         .  .  • 

Cavallerie         .... 
Artillecie  .... 

Exira  -  Corpe 


.     653,110iSl  Faiiinrrubel 


.     2S20O  Mann 
.  3S180O    -~ 
.  168000    ~- 
.     44300     — 
.      27000 


Oflixiere  aUer  Grade  xmA  Waireo^attaDfren    20000 
Zmammea  .  ~.     670300  1 

2)  Setmacht  (1827) 

a)  £*cadre  dca  Baltiadien  Meerei  and  dea  griec 
Liuieiiichi&e  eu  110  Kanonen 

—  —     81  — 
~          —     74          — 

—  —     60        — 

Ffcgatlen 
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Corvettcn  7n  24  Kanonen  .         • 

Bricks  zu  18  Kanonen      •         •       .  • 

Zasammen         • 
Fahrcenge  mit  1880  Kanonen* 
b)  Escadre  des  Schwarzen  Meeres : 

Linienschiffe  za  110  Kanonen  • 

_  —  84  ^ 
—  —  74  — 
_         —    60      — 

Zasammen 
Fregatten  zu  56  Kanonen 

—  —  44      —     . 

—  -«  36       —     . 


2 
5 


35 


2 

4 
7 
3 


16 
1 
4 

1 


Zusammen      •         •         •         •         •     6 
Corvetten  zu  28  Kanonen         •••••! 

-«        —  23       — .1 

Bricks  zu  20  Kanonen     ••••••     3 

—  —  18        —         .         .•...! 

-  —  16        - i 

Zusammen      .         •  •         •         .29 

Fahrzeuge  mit  1666  Kanonen. 
Hierzu  kommen  noch 
2  Brigantinen 

2  Schooners 
7  Lougres 

4  Bombarden 

3  Jachten 

2  Dampfboote  und 
16  Transportschiffe 

Zusammen  36  Fahrzeuge^ 
liehst  einer  Flotille  auf  dem  Kaspischen   und   einer  auf 

dem  OcIioUkiachen  Meet« 


Druckfehler    und    Verbesserungen 
Im  Jatirgange  i831  des  TaacIieDbucheB. 


Z.^3v 

a.    statt  Ereignisse  lege  mBD  Ergebiiiii 

„  XXIV. 

»    11  . 

„       „     CLq  kse  man  Liu. 

„      XLl. 

„     1  , 

a.       „     Schrcwiburtr  l.mDn  Slirenfliur 

„   XLIV. 

„     3  , 

„  soll  statt  des  KnraiiiB  nacli  H  asonf  lasse  e 
Pankt  stehen. 

S.    22.  Z 

9.     V.  U 

statt  Sied  lese  manSUÜ. 

„    —  „ 

4.  „  » 

.,     Sind  le»e  man  Sind. 

„     23  „ 

2.  „  0 

„     suantt  isclien   lese   man    saitnitiiclte 

„     *4  ., 

6.  ,,  n 

„     Agat  lose  man  Aga. 

,.     81  „ 

5.  „  . 

„     Voiiser  IcBo  man  Yassaf. 

..  111  „ 

10-  ,.  , 

„     Araliisten  leiB  lann  Aralilstan. 

„  "5  „ 

2.   „0 

„     threa  Lcnten  lese  man  ihrer  Rcuto. 

.,  159  „ 

9-  „  , 

„     der  Trappen  leneraandüii    Triipi.un. 

5.  »  «. 

8.  ..  . 

ist  statt   des   Fragzcidicna   einzanRliallcti :    wali 

■  chetnlich  Attar  (Rosenöl). 
Blatt  Curia  tan  lese  man  Luristan. 

„  180  „ 

Ö-  ,.  . 

„     Culu  lese  man  L u  1  o. 

,.  iS3  „ 

2.  „u. 

„     O  c  ^'  1  o  n  lese  innii  Ceylon. 

,.  I8T  „ 

10-  «  .. 

„     Arm  uz  lese  miin  0  r  m  il  i:. 

.M0„ 

2.  w  j. 

ist  vor  slatVc  wKivi^tVAvvB.--  *-W>l-c^-*.V^V^ 

